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Gefchichtliches über den Dienft der franzöſiſchen 
Artillerie während der Belagerung von Sebaſtopol 

(1854—1856.) 
Beröffentlicht anf Beranlafiung bes franzöfiſchen Kriege Minifteriums, 

(Fortfeßung.) 

Woxrend dieſer Borgänge bei Inkermann fand auf dem linken 

Flügel ein Ausfall von 8—10,000 Dann mit 8 Geſchützen flat. Am 

halb 10 Uhr deboudirten die Auffen dur die Duarantainefchlucht, 

ein Theil der Infanterie mit der Batterle nahm Pofltion auf dem 

Plateau, der andere Theil ging auf die Batterien Ar. 1 bie 4 Iog, 

drang von der Kehle aus ein, vernagelte 8 Kanonen und drang leb⸗ 

haft gegen den rechten Flügel vor. Die Trancheewachen und von 

allen Seiten berbeieilende Verſtärkungen trieben jedoch bald den Feind 

zurüd, Der General Lourmel gelangte im Eifer der Berfolgung 

mit einer Handvoll Leute bis an das Thor und wurde bier tödlich 
verwundet. Gegen Mittag war biefe Affaire beendet und Toflete den 
Ruſſen an taufend Menſchen, den Branzofen gegen 450. 

Der Tag von Inlermann zählt zu den großartigften Ereigniffen 

diefer denkwürdigen Belagerung, Indem die Ruſſen mit 53— 6fach 

ſtärkeren Kräften, unterflüßt von an 100 Feuerfchlünden, angriffen 

und auch im gleichen Berhältniffe Berlufte erlitten. — 

Bemerlungen. 

Bis zum 22. Oktober pflegten die Angriffsbattertien wegen der 

erforderlichen vielen Wiederherfielungen um 4 Uhr Nachmittags ihr 
Bierundzwanzigfter Jahrgang. XLVIL Band. 1 
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Teuer einzuftellen; von da ab wurbe bag Feuer jedoch Tag und Nacht 

ununterbrochen unterhalten. Der Zag wurde auf Befehl des Ober⸗ 

generald durch ein lebhaftes, aber kurzes Feuer befchloffen, welches 

auf den Geift der Truppen einen günftigen Eindrud zu machen fehien, 

es wurden nämlich 2 complette Salven, 2 Schuß per Geſchütz ge- 

geben. Das nächtliche Feuern erfolgte in größeren Paufen als bei 

Tage uud hatte hauptſächlich den Zweck, die feindlichen Arbeiter zu 

beunruhigen. Durch das Geklirre der Eifentheile bei den nächtlichen 

Transporten wurde das feindliche Feuer darauf hingelentt, ed wurden 

daher die eifernen Scheiben durch lederne, die Zugkeiten durch Zug- 

fränge erfegt, die Hemmletten abgelegt und das Aneinanderflingen 

der Geſchoſſe durch Zwifchenlagen verhindert. Bon Bewicklung ber 

Näder mit Leder fland man um deßwillen ab, da dieſes Mittel wohl 

bei einmal zu paffirenden gefährlichen Stellen nützlich fein kann, bei 

dem anhaltenden, Tag und Nacht ununterbrochenen Dienft der Fahr⸗ 

zeuge auf weiten Wegftreden aber nicht anwendbar erſchien. Die in 

großer Zahl umpherliegenden ruffifhen Geſchoſſe wurden gefammelt 

und mit 1 Gentime pro Kilogramm im großen Park bezahlt. Gegen 

ein Dutzend broncene Geſchütze hatten durch die ruffifchen Profectile 
Beichädigungen am Mundſtück erlitten, fo daß fie zum Dienfle uns 

brauchbar waren. Der Director des Belagerungsparts ließ fie ab» 

fägen, worauf fie wieder gute Dienfle in den Batterien leifteten. 
Zu den Manfregeln, melde der Dbergeneral traf, um den Ger 

fundheitsftand der Truppen zu erhalten, gehörte: Zulage zum Solde 

2 Eentimen, Austheilung einer Ration Branntwein an die gewöhn«- 

lichen Arbeiter, einer doppelten Ration an die Kanoniere und Sap⸗ 

peure und ihre Hilfsarbeiter während ihres Trancheedienfles, eine 

tägliche Nation Wein, eine desgleichen bei außergewöhnlichen Stra- 

pazen, Rationen Tabak, eine vermehrte Brod- oder Zwiebad-Ration, 

außerdem eine halbe Zwiebad-Ration für die Zrancheearbeiter, An⸗ 

fammlung von Holz für die rauhe Jahreszeit, Austheilüng ber ein- 

treffenden Zelte und wollenen Deden für die Bivouaks. 

Gleich nah Eröffnung der Trancheen wurden aus den Jägern 

zu Zuß und den Zuaven 2 Compagnien a 100 Köpfe als Scharf- 

ſchützen organifirt, deren fpezielle Aufgabe war, die feindlichen Scharten 

zu überwachen und die Kanoniere niederzuſchießen; fie haben durch 



ipren fiheren Schuß aneriennungewerihe Dienſte geleiſtet. Alle an« 

deren Truppen waren mit NReffler-Gefchoflen verfeben, von benen jeber 

fets 10 Patronen in feiner Yatrontafche führte. 

Vom 5. November 1854 big zum 1. Januar 1855. 

Nach der Schlacht bei Inkermann befchäftigte man fi ſogleich 

an allen Punkten mit Vervollſtändigung der Bertheidigungslinien, 

um gegen jeden ähnlichen Ueberfall gerüftet zu fein. . Die Werte ber 

Engländer waren nach der Seite von Inlermann bis dahin unge» 

nügend, um das Debouchiren des Feindes durch die Deftleen zu ver- 

hindern, Dan ging daher mit den Befefligungen in der Art weiter 

vor, daß alle Zugänge zu der Pofltion unter Feuer genommen unb 

eine gegenfeitige Beſtreichung, ſowie der Anfchluß rechts an die Res 

bouten beim Telegraphen, links an die engliſchen Trancheen erreicht 

wurde, 

Bon den Franzofen wurden erbaut: bie Redoute Kanrobert, d 

Redoute vom 5. November, die Batterie vom 5. November, die Bat⸗ 

terie am Schlachthauſe und die Redoute oder Batterie am Leuchthurm, 

alle längs dem Zfchernajathale, außerdem noch auf ders Linien fran«» 

zöſiſchen Slügel die Meboute beim Steinbruchhaufe; bie Engländer 

vollendeten den Abfchluß des Plateaus ber Schiffswerfte durch bie 

Batterien Nr. 1 und 2 am Ende des Hafens und Schüßengräben. 

Sortfeßung der Belagerungsarbeiten gegen bie Stadt. 

Die Angriffsarbeiten wurben unterdeffen fortgefeßt, neue Schläge 

zur Seite des Eüd-Raping zur Dedung der gegen bag Maftbaftion 

wirkenden Batterien Nr. 10 und 11 ausgeführt und ber Mineur vor 

dem Maftbaftion, wo man wußte, daß feindliche Galerien gegen bie 

am weiteren vorgetriebenen Punkte der 3ten Parallele vorgetrieben 

waren, angeleßt. Die 2te Parallele wurde nach linke, um den forte 

währenden Ausfällen der Ruſſen von diefer Seite her zu begegnen, 

bis zur Quarantainebai und dem genueflihen Fort ausgedehnt. 

Gegen das Eentralbafiign ging man ‚mit einer in, T Form enden“ 

den Tranchee bis auf etwa 133 Schritt Entfernung von den ruſſiſchen 

Gontreapprochen vor. Zur Unterflühung des Sappenarbeiten wurden 

9 neue Batterien, Nr. 15 bis 23, zufammen mit 52 Seuerichlünder 
_ 1* 
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erbaut und die Armirung mehrerer früheren Batterien ber Art ver⸗ 

ändert, daß die leichteren Kaliber von 16 und 24 mehr nad vorn, 

die ſchwereren Kaliber: Kanonen von 30 und Granatkanonen von 80 

auf die entfernteren Punkte aufgeſtellt wurben. 

Der Artillerielampf wurbe unterveflen feinen Augenblid unter« 

brochen, nur das Marimum des täglichen Munitionsverbrauches mehr- 

fach herabgeſetzt. Als mit Ende Oktober Taltes und regnerifches 

Better eintrat, wurbe auch der tägliche Dienfiftand fo viel wie thun- 
lich vermindert, fo daß 3.3. auf je 2 Gefchüße nur eine Bedienungs⸗ 

mannfhaft kam. Es wurden Schuborte für Offiziere und Mann⸗ 

haften hergeftellt, dabei aber firenge Borfihtsmaßregeln gegen feind- 

liche Ueberraſchungen getroffen. 

Es begann an Munition, an Holz zu Bettungen, Blindagen ıc. 

zu mangeln und wurde fi) deshalb nach Conſtantinopel und Barna 

gewendet. Zum Transport des In Kamiefh ausgeladenen Materials 

mußte die Befpannung der fämmtlichen Artillerie, fowie 1500-2000 

Arbeiter der Infanterie herangezogen werben. 

Während im Anfange der Belagerung die Batterien direct vom 

großen Artilleriepart aus verforgt wurben, mußten jeßt bei der ver⸗ 

mehrten Zahl derfelben 3 Zwiſchendepots an gefchüßten Stellen hinter 

der 1ften Parallele eingerichtet werben ,- welche ebenfo wie die Bat⸗ 

teriemagazine den Bedarf für 14 Tag faßten. 

Ungeachtet jeht die Zahl der auf dem franzöftfchen Angriffe vom 

Meere bis zum Südhafen in Batterie fiehenden Geſchütze an Hundert 
betrug, konnte kein entfcheidendes Uebergewicht über bie Belagerten 

erlangt werben, ba biefe fih beliebig aus dem Material der Flotte 

ergänzen Tonnten. 

Eine große Zahl der franzöftihen Geſchütze war beſchädigt und 

bie Laffeten gebrochen, die Marinegeſchütze hatten bei den großen und 

tiefen Scharten, welche noch Durch das eigene Feuer erfchüttert wurden, 

noch mehr gelitten. \ 

Das Bebürfniß eines neuen Belagerungsparks war daher un- 

zweifelhaft. Was die Zufammenfegung deſſelben betraf, fo Tamen die 

folgenden Rüdfihten in Betracht: die gutgezielten Schäffe hatten viele 

Geſchütze und Scharten zerfiört, aber diefe Schäden ließen ſich bet 
Erpwällen ohne bekleidete Escarpe Teicht repariren. Das Trace ber 
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Werke war im Allgemeinen gerablinigt, die Berlängerungen trafen 

in tiefe Ravins oder fchnitten die Trancheen in zu großen Entfernun⸗ 

gen, von dem Ricochetiſchuſſe konnte daher nur geringe Anwendung 
gemacht werden. Die Bomben fohienen bis dahin die größte Wirkung 

und die größten Verluſte verurfacht zu haben — daflelbe galt au 

von der Wirkung der Artillerie des Plabes auf die Angreifer — man 

glaubte alſo den neuen Part hauptfächlih aus Mörfern und zwar 

von ben ſchwerſten Kalibern zuſammenſetzen zu mäflen. Es wurden 

deshalb verlangt: 

20 Kanonen von 24 Gentm. 

10 ⸗ s 16 . 

10 Haubiten » 2 = 

40 Mörfer von 32 oder 27 Eentm. | tm Bronce, 
2 #9 . 22 Eentm. 
8 = .: 15 > 

Suma: 100 Feuerfchlünde. 

Für die Marine: 

40 Kanonen von 30, Nr. 1, 

15 Granatfanonen von 80, Nr. 1. 

Die Batterien Nr. 15, 16, 17 und 19 follten. gegen das Eenirale 

baftion, die 5 anderen Batterien Rr. 18, 20, 21, 22, 23 gegen das 

Maftvafion und Umgebung wirken. Die Zeitdauer des Baues diefer 

Batterien war fehr verfchieden, von 4 bis zu 14 Tagen. Am 7ien 

Dezember flanden 126 Feuerfchlünde, worunter 21 Mörfer in Batterie, 

Die Berzögerung des Baues wurde nicht ſowohl durch das feindliche 

Feuer, welches Tag und Racht fehr Iebhaft war, ale Durch den felfigen 

Boden, welder- häufig gefprengt werden mußte und das fchlechte 

Wetter veranlaßt. Die Armirung der Batterien. quer übers Feld 
wurde wohl von feindlichen Kartätfchichüffen und Hohlgeſchoſſen be» 

läftigt, der ganze Berluft während diefer 14 Zage betrug jedoch nur 

20 Zodte und Bermundete. Die Kanonenbatterien follten nur na 

Bedürfniß feuern, um eine Sappenarbeit zu unterflüßen ꝛc. Bomben“ 

und Granatwürfe bildeten das gewöhnliche euer, die nicht in Ge⸗ 

brauch genommenen Scharten blieben mit Sandfäden verfegt. 
ı’. 
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Als bie Nuffen die Arbeiten ver Franzoſen gegen das. Maftbafton 

vorſchreiten jahen, verſahen fle die Contrescarpe mit Tpanifchen Reitern 

und Verhauen, brachten an ber Escarpe eine Holzbekleidung gegen Leiter- 

Erfleigung an, erbauten ein gegen bie Trancheen gebedtes Blockhaus 

welches eine in den Graben binabfteigenne Sturmtolonne mit 2 &e- 

ſchützen flankirte, legten tiefe Minengallerien in ber Richtung auf bie 

vorſpringendſten Theile der Trancheen an, theils um bei einem gewalt- 

famen Angriff gegen bie Stlürmenben zu wirken, die Beſitznahme bes 

gebedten Weges zu erfchweren und den Angriffsminen entgegenzugeben. 

Deshalb fuchten fle durch eine fehr tiefliegende Gallerie immer unter 

ben Angriffsminen zu bleiben. 

Die Franzofen hatten nur bie Abficht, einzelne Poſten vor ben 

Trancheen fih eingraben zu. laffen. Die Ruſſen ahmten dies nach und 

errichteten Heine Epawlements von Schanzlörben ger Saubjäden auf 

dem Glacis, worin 2-3 Schützen die Sappenfchläge enfilirten und bie 

Scharten ber Batterien aufs Korn nahmen. Diefe einen Poften ge- 
wannen am Wichtigfeit, genirten fehr, vervielfältigten ſich und bilveten 
fich ſchließlich zu vollftändigen Eontre- Approchen aus. Die bebentend- 

ſten dieſer Werke wurden gegen Ende Dezember, das eine am Südravin, 

um ben rechten Flügel unferer 2ten und Sten Parallele zu beunruhigen; 

das andere vor dem Centralbaftion, um ebenfo unferen linken Flügel 

zu bedrohen angelegt. Das erfte Diefer Werke, in ziemlich großer Ent- 

fernung vom Plate angelegt, wurde in der Naht vom 20. auf ben 

21. November mit vieler Entjchloffenheit Durch eine Compagnie englifcher 

Kiflemen genommen und gegen alle Wieber-Eroberungsverfuche des Fein⸗ 

des behauptet. 

Das 2te, aus 3 Schüengruben beftehend, in 98 Schritt Entfer- 

nung vom T vor dem Maftbaftion belegen, wurbe mit Hoblgefchoffen 

Aberſchüttet und die Rufen mehrere Male gendtbigt es zu verlaffen, 

jedoch nur momentan. In der Nacht vom 28. zum 29. Dezember joll- 

ten 8 Abtheilnngen Freiwilliger dieſe Gruben angreifen. Zwei bavon 

wurden genommen und durch bie Sappeure zugeworfen; bie zur Weg⸗ 

“ nahme ber Iten beftimmte Abtheilung verirrte fih in der Dunkelheit, fo 

daß bie Ste Grube ven Auffen verblieb, welche fich trotz alles Feuerns 

nad einigen Tagen auch wieber in bie anbesen beiden. einnifteten und 

nicht mehr vertrieben werben konnten. Diefe Schligengruben traten zu 
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den übrigen bisher und weiter von ben Rufſen unausgeſetzt angewen⸗ 

beten Beribeibigungsmitteln als ein neues hinzu. 

Gegen die mobile Batterie, welche ihre Stelle in den Laufgräben 

fortwährenn wechfelte und fo bie Vertheidiger immer in Athem erhielt, 

glückte ein Ausfall der Auffen der Art, daß fie 3 Mörjer von 15 Cen⸗ 

timeter mit fortjchleppten. 

An dem Namenstage des Kaifers von Rußland (18. Dezember neuen 

Stils) erwartete man irgend eine Unternehmung ber Befagung und traf 

deshalb beſondere Vorkehrungen; e8 erfolgten aber nur einige Heine Au 

fälle in der gewöhnlichen Art. 3 Dampfer kamen aus dem Hafen her 

vor und Tanonirten bie Umgebung der Duarantaine, bis fie von ben 

heraneilenden Fregatten ber Avantgarde wieder in den Hafen zurückge⸗ 

trieben wurben. 

Kaum war die Armirung vom 7. Dezember vollendet, als fie andy 

fon ungenügend erfchien und man baran dachte, fie zu vermehren. 

Man bemerkte nämlich täglich in den ansgebehnten MWall- Linien neue 
Scharten entfiehen, welche bie Weberlegenheit bes Feindes in der Zahl 

der Gefchüte zu erkennen "gaben. Dem Berlangen des Commandeurs 

der Artillerie um neue Hundert Feuerſchlünde war der Kriegaminifter 

bereits buch Abſendung von 58 Stüd entgegengelommen, welche Mitte 

Dezember in Kamieſch, begleitet von 8 Batterien zu Fuß und 4 bes 

Barts Ianveten. Damit wurben bie vorhandenen Batterien berfärk und 

Batterie 24 neu angelegt. 

Der Kamm, auf welchem bie Sappeurs ihre Cheminemente gegen 

das Maftbaftion vortrieben, war ſehr ſchmal und geftattete keine Ent⸗ 

wickelung, aber zwiſchen der Iſten und 2ten Parallele an ber Seite bes 

Süpravins fprang ein Ausläufer des Plateau gegen ben Safen vor, 

bon wo man eine nahe Ansficht auf das Maftbaftion, Die Batterien ber 

Kafernen und des Piton hatte, gleichzeitig aber die 2te und Bte Parallele 

flanliren, die Bewegungen in dem Sübrapin Überwachen und eine in⸗ 

nigere Verbindung zwifchen dem franzöflihen und engliſchen Angriff 

ſicherſtellen konnte. Diefe wichtige Arbeit wurbe in ber Nacht vom 28. 

anf den 24. Dezember unternommen und dom Feinde unbemerkt bis 
zum Morgen bereits die nöthige Dedung erlangt. 

Seit Anfang Dezember wurben fat nur allein Hohlgeſchoſſe und 

vorzüglich Bomben von beiven Seiten angewendet. Die Auffen ſuchten 
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außerdem ihre Raketen fo zu tempiren, baß fie über ven Laufgräben ex- 

plobirten, was jeboch feinen nennenswertben Erfolg hervorbrachte. 

Der fhlimmfte Gegner war jetzt das jchlechte Wetter. Die Tran⸗ 

een waren mit Waffer ober Schnee angefüllt nud bobenlos, die Bruft- 

wehren ftürzten ein und Die Wege waren überall unpaffirbar geworben. 

Häufig warfen die mit den ſchweren Marinegefchligen beladenen Wagen 

um ober blieben unbeweglih im Kothe fteden. Trotz aller dieſer Hins 

berniffe mehrten ſich täglich die Angriffsmittel und faft jeven Tag wurbe, 

wenn auch unter heftiger Gegenwehr Terrain gewonnen und behauptet. 

Vorgänge außerhalb des Angriffsterrains, 

Wie fon früher erwähnt, hatten Die Auffen nach der Schlacht von 

Balaklawa die Außerfte Redoute der Türken nah Kanara bin in Beſitz 

behalten und ſich auf vie Fedioukinberge geſtützt. Um fich iiber bie Stel- 

ung der Ruſſen daſelbſt Gewißheit zu verjchaffen, ließ General Can⸗ 

robert am 20. Dezember eine Kavallerie» Brigade unter General D’AL- 

Yonville eine Recognoscirung nach dem Dorfe Tihorgun Hin unternehmen. 

Hinter dem Dorfe Camara wurden einige Hundert Tirailleurs zurildge- 

worfen; es zeigten fich einige Cavallerietrupps mit ihrer Artillerie und 

einige Bataillone Infanterie in ber Flanke, welche jedoch das Unterneh. 

men nicht hindern zu wollen fohienen. Gleichzeitig Härten von Bala⸗ 

klawa aus etwa 1000 Schotten und Zuaven bie Höhen nad dem Bai- 

bartbale bin auf. 

Aus dieſer Recognoscirung erhellte, daß die Ruſſen auf dem linfen 

Tſchernaja⸗ufer nur Poften zur Beobachtung aus der Ferne hatten und 

daß dieſes Zurüdziehen ihres Tinten Flügels wahrſcheinlich durch Die 

fortgefette Landung der Türken in Eupatoria veranlaßt wurde. 

Am 80. Dezember wurbe eine ähnliche Recognoscirnng unter Ges 

neral Morris nah Baidar hin unternommen, aus afrikanischen Jägern 

mit einer reitenden Batterie und einigen Bataillonen Infanterie mit 

einer Fußbatterie beftehend. Man begegnete in ber Fronte zweien feind- 

lichen Batterien; eine rechts warf Granaten von ſchwerem Kaliber und 

Shrapnels; bie andere ſchoß 22pfoge Kugeln. Jeder wurbe eine halbe 

reitende Batterie entgegengeftellt. Die 12pfoge ſchwieg zuerſt und zog 

ſich zurück. Nachdem nun bie 6 franzöſiſchen Geſchütze vereint gegen bie 

in ihrer Stellung verharrende feindliche Haubitbatterie wirkten, mußte 



fie nach Demontirung einer Piece ebenfalls den Rückzug antreten. Rad 

dem bie feindlichen Truppen bis außer Kanonenſchußweite vertrieben 

waren, trat die franzöfiide Expedition den Rüdmarih an. Es waren 

90 Kanonenſchüſſe gewechſelt und 2 Kanoniere verwundet worben. 7 PBferbe 

fielen, da die Ebene durch den Regen vollftändig aufgeweiht war, fo 

daß die Geipanne anfs Aeußerfte angeftrengt und noch Reitpferde zur 

Aushilfe vorgelegt werben mußten. 

Am 1. Sanuar 1855 war die franzöftfche Artillerie ſtark: 220 Offi⸗ 

ziere (davon 10 beurlaubt, 8 im Lazareth), 8057 Mann (davon 81 beur⸗ 

Yaubt, 1401 im Lazareth, 19 in Unterſuchung, 13 defertirt, 490 detachirt); 

497 Offizierpferde, 5682 Dienftpferde und 235 Maulthiere. Vom 5. No 

vember bis 31. Dezember 1854 wurben von ber Artillerie 12 getöbtet, 

worunter 2 Offiziere, 76 verwundet, worunter 2 Offiziere, beide buch 

von Kugeln umhergeſchlenderte Steine. 

Periode vom 1. Ianuar bis 1. Februar 1856. 

Ende Dezember 1854 fanden 145 Feuerſchlünde in Batterie ohne 

die aus einer veränderlichen Zahl Leichter Mörfer beſtehende mobile Bat⸗ 

terie. Davon waren gegen das Maftbaftion aufgeftellt 78, gegen Das 

Eentralbaftion 67 Feuerſchlunde. Diefe Zahl erfchien zwar an und für 

ſich recht reſpectabel, indeſſen mufterte man bie Mittel der Vertheidigung, 

welche fich in demſelben Verhältniſſe, wie beim Angriffe vermehrt hatten, 

jo ergab ſich als Endrefultat wieder ein numerifches Webergewicht der 

Seftungsgefhlige in einem Kampfe, welcher zuerft durch bie Artillerie 

ausgefochten werben mußte. Man beſchloß daher, vor Beginn befjelben 

die Zahl der Angriffsgefhüge um mindeftens 100 zu vermindern. ' 

Da die Rufen die Geſchütz⸗Armirung des Maftbaftions und ber 

inneren Retrandhements um das Dreifache vermehrt hatten, jo mußte 

ein bedeutend ſtärkeres Fener als das bisherige dahin Touzentrirt werben. 

Das Ouarantainebaftion, ber Waffenplat und bie zugehörigen Batterien 

erlangten bei dem Borjchreiten der Arbeiten jeden Tag mehr Wichtig. 

feit, fo baß, fo gern man dieſe Werke auch Links liegen gelaffen hätte, 

man fich jet gendthigt ſah, fle anzugreifen, um das weitere Borgehen 

anf der franzöfifchen Angriffsfeite möglich zu machen. Außerdem war 

noch zu berüdfichtigen, daß bie Enceinte zwifchen dem Ceutral- unb 

Duaranteinebaftion nur aus einer Trenelirten Mauer ohne vorliegenben 
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Graben beſtand, fo daß man hoffen durfte, eine practicable Breſche darin 

zu Stande zu bringen und fo in ben Plaß einzubringen. Schließlich 

hatten die Kriegsbampfer fich mehrere Male mit ihren Breitjeiten vor 

das Ende bes Hafen® gelegt; es war aber von ber höchſten Wichtigkeit, 

fie für den Fall bes Sturmlaufens an der Theilnahme amı Gefecht zu 

hindern, auch war es fehr wünſchenswerth, die jetzt ber eine provifo- 

rifhe Meberbrüdung des Südhafens ftattfindende Communication von 

ber Stabt nah der Karabelmaja zu unterbrechen. 

Diefe Betrachtungen waren für die Zahl, Lage und Geſchütz⸗Aus⸗ 

rüftung ber der anzulegenden Batterien maafgebend. Man hatte über- 

bie8 zum Bau noch genligende Zeit, da es nicht gerathen ſchien, früher 

an einen gewaltfamen Angriff zu denken, bis erft bie erwarteten zahl- 

reihen Verſtärkungen bei ven Allitrten eingetroffen waren, worüber jedoch 

noch Monate vergehen fonnten. Die perfonellen, ſowie bie materiellen 

Hilfsquellen vermehrten fi) mit jebem Tage; überdies ftellte der Ober- 

general die Felpbatterien dem Belagerungskorps zur Verfügung, fo daß 

fih troß ber entgegenſtehenden Schwierigfeiten doch alle vorhabenden 

Arbeiten innerhalb des beabfichtigten Zeitraums ausführen Tiefen. 

In Folge des aufgeftellten Planes wurben bie 98 zu deſſen Aus- 

führung als erforderlich erachteten Feuerſchlünde in 17 Batterien unter 

den Nummern 2536 vertheilt, welche zwar nicht alle gleichzeitig be⸗ 

gonnen oder vollendet wurben, jedoch berfelben Periode der Belagerung 

angehören. Bon dieſen Batterien fei hier nur das Bemerfenswerthefte 

erwähnt: 

Batterie, Nr. 25 mit 8 franzdflihden Mörfern von 29 Eentim. und 

8 türkifchen von 17 Eentim. gegen das Maftbaftion auf 350 Schritt 

Entfernung beftimmt, wurbe in 2 Halbbatterien a 8 Mörfer durch einen 
Zwiſchenraum von etwa 80 Schritt getrennt, erbaut. Im biefen letzteren 

wurben häufig noch 2 franz. Mörfer von 22 Centim. und 12 Heine tür- 

kiſche Mörfer von 14 Centim. aufgeftellt. Der Bau hatte mit großen 
Schwierigkeiten fowohl durch den felfigen, großentheil® mit Pulver zu 
fprengenden Boben, als durch feinbliches Feuer und Unbilden des Wet- 
ter8 zu Kämpfen, jo baß dieſe Batterie erſt am 18. März 1855 ihr Feuer 
eröffnen konnte. 

Batterie Nr. 26 und 26a. gegen die große Batterie ver Kaferne, bie 
Batterien des Piton, des Hafens und des Zuaven, bas Arfenal und bie 



N 

proviſoriſche Brüde in Entfernungen von 1200-2400 Schritt beftimmt, 

wurben zufammen mit 22 Stüd der fehwerften Kaliber armirt und konn⸗ 

ten erft nah 55 Arbeitstagen vollendet werben. 

Batterie Nr. 28 ſollte die Trenelirte Mauer auf etwa 1200 Schritt 

Entfernung in Brefche legen und wurde mit 14 Kanonen von 30 armitrt. 

Bei dem eutgegenftehenden heftigen feindlichen euer aus zahlreichen 

Geſchützen von ſchwerem Kaliber waren ſtarke Schulterwehren und viele 

hohe Traverſen nothwendig, woburd die Vollendung bis zum 12. März 
verzögert wurde. Batterie Nr. 29 wurde als Flügelbatterie auf ber 
äußerſten Rechten zwifchen ber Zten und ten Parallele gegen Anefälle 

und zur Flankirung ber Sappen-Arbeiten erbant, erhielt 2 Granatlano- 

nen von 12 und eine Bank zum Ueberbankfenern. Zu dem gleichen 

Zwecke gegen Ausfälle wurben bie Watterien Nr. 32a auf dem linken 

Flügel, Nr. 33 und 34 in der Mitte der 2ten Parallele erbaut. 

(Bortjegung folgt.) 



II. 

Minenkrieg vor dem Maſtbaſtion. 

(Aus dem Belagerungs⸗Journal der Feſtung Sebaſtopol, 
herausgegeben vom General Niel.) 

(Foriſetzung.) 

Vom 18. zum 19. Mai. 

Das Rameau 40 war jebt 33 Fuß lang und fehlen nunmehr die- 

jenige Entfernung erreicht zu haben, welche erforderlich fein mochte, 

um durch Sprengung einer Mine hier auf die allgemeine Richtung 

der Trichter zwifchen den beiden Hauptgallerien, vor dem Ofen 10, 

welcher zu fehr rüdwärts angelegt worden war, förderlichſt einwirken 

zu tönnen. Deshalb brachten wir ans Außerfie Ende dieſes Rameaus 

8 Centner Pulver; mehr nahmen wir deshalb nicht, weil das Terrain 

bereits fehr durchfchoflen, an einigen Stellen fogar ſchon auseinander 

geriffen war. 

Diefer Ofen fpielte um 3 Biertel vor 2 Uhr des Morgens und 

warf eine bedeutende Minengarbe von links nach rechts, gegen das 

Maftbaftion und die Schlucht der Engländer. Sein Trichter war ge- 

räumig a 33, verband die Trichter a 25—26 fehr bequem und zeigte 

mehrere Heerde von Erplofionen in feinem Innern. Wir muthmaßten, 

dag hier gleichzeitig mit dem unfern ein feindlicher Ofen ins Feuer 

gerieth, indem die Wirkung unferes Ofens für fih allein zu beträcht⸗ 

lich war, um felbft bei zerflüftetem Erdboden, bei feiner geringen 

Ladung, begründet zu fein. \ 
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Die 2 Descenten nach den Trichtern wurden mit Felsſtücken über⸗ 

fättet, die mittlere dem feindlichen Auge blosgeftellt. Arbeiter gaben 

fih fofort daran, die Descenten vom Schutt zu befreien. Unverzüg⸗ 

Ih fegten wir auch unfere Arbeiten in der Tinten Bauptgallerie fort; 

die rechte blieb jedoch 2 Stunden hindurch fo dicht von Qualm durch⸗ 

zogen, daß fie nicht betreten werden konnte, und felbft nach diefer Zeit 

wurden während des Zurüdbaues der Berdämmung 3 bis 4 Mineure 

auf einige Augenblide minenkrank. 

Der neue Trichter gab uns Beranlaffung, eine gute und ſolide 

Kommunikation dieffeits deffelben berzuftellen, die nicht alle Augenblide 

zerflört werben konnte, wie es mit dem Rondenweg gefchah, ven wir 

auf der nach ber feindlichen Seite zu Tiegenden Böſchung angelegt 
hatten. 

In diefer Zeit erhielten wir den Befehl, ganz unabhängig von 

dem Kampf, welchen wir gegen den ruſſiſchen Mineur führten, gegen 

das Maftbaftion Steinminen . anzulegen. Diefe follten fih in ben 

Trichtern befinden und zwar auf der Böſchung, die nach der Feſtung 

hin lag. 

Unſere unterirdiſchen Gallerien hatten jetzt nachſtehende Ausdeh⸗ 

nung erlangt. 

Die linke Hauptgallerie war 73 Fuß lang vorwärts der alten 

Gallerie 32 wieder hergeſtellt; fie war mit 84 Centnern Pulver ge⸗ 

laden und 32 Fuß lang verbämmt; die Quergallerie 5 hatte in bie 

Trichter eingemündet, ihr Ausgang in diefelben war aber mit Fafıhinen 

und fpäter mit Erbe verbedt, welche die gefprengten Minen darauf 

geworfen hatten; die Duergallerie 6 war durch Felsblöcke ins Stoden 

gerathen, ale fie eine Länge von 79 Fuß von der Hauptgallerie ab 

erreicht Hatte. Die Kommunikation 33 war vollflänbig wieder herge⸗ 

ſtellt, das Rameau 32 auf 28 Fuß Länge von der Hauptgallerie ab, 

das Rameau 29 auf 16 Fuß Länge von der Dnergallerie 6 ab; das 

Rameau 30 iſt fett 89 Fuß lang von der Hauptgallerie ab; das 

Rameau 39 35: Fuß von der Duergallerie 5. Die rechte Hauptgallerte 

hatte eine Mine 63 Zuß vor den früheren Rameaus 3—13 fpringen 

Iaffen; ihre Wieverherftellung war auf 19 Fuß dieſſeits von dem 

Punkte gelangt, wo diefe Erplofion flatthatte. Bon den beiden Ra- 

means, welche am Ende der Kommunttation 13 fih trennten, iſt ber 
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rechte abgehende Rr. 40 zum Schuß gelommen (a 33), das Rameau 

linte if im Trichter ausgelaufen und ebenfo wie die Duergallerie 5 

wieder gefchloffen worden. Das Rameau 41 ift in Angriff genommen 

und 12 Fuß lang; es fol an Stelle der zerflörten Quergallerie zwi⸗ 

ſchen 5 und 13 treten, Die Kommunikation 13 if auf 25 Fuß Länge 

von der Pulverlammer des Rameaus 3 ab wieder hergefellt. Die 

Kommunikation 34 hat fih mit der Ouergallerie 2 verbunden und {fl 

von hier ab noch um 16 Fuß verlängert worden. Das Rameau 18 

war wieder aufgefunden worden, man war bier wieder 25 Fuß weit 

vorgebrungen. Endlih das Rameau 26 war 82 Fuß lang von ber 

Bulverlammer des Rameaus 3 ab. 

Vom 19. zum 20. Mai. 

2 Steinminen wurden auf die der Feſtung zuliegenden Böfchung 

der Trichter a 16 und a 20 in Angriff genommen. Am Tage war es 

nicht möglich, diefe Arbeit fortzufegen; denn die Arbeiter wurden vom 

Maftbaftion aus gefehen. 

Bei den Minen konnte man in der ganzen Nacht hindurch den 

Feind deutlich vor den Trichtern a 15, a 16 und unter dem Bantett 

zwifchen a 20 und a 26 hören. Da wir ber Ueberzeugung waren, 

daß wir den Feind treffen würden, brachten wir mit großer Vorſicht 

8 Eentner Pulver in einen Schacht, welcher auf dem zweiten ber 

beiden genannten Punkte abgetäuft worden war. Dann wurde ver« 

dämmt, und um Mittag der Schuß gezündet. 

Der Trichter a 34, der fih daraus ergab, hatte eine fo frhöne 

Höhlung, daß man der Bermuthung durdaus Raum gab, daß wir 

den Feind in feinen Minengäugen wirklich getroffen hatten. Das 

Rameau 18 war, 31 Zuß 10 Zoll vom Rameau 34 entfernt, in feinen 

Trichter eingemündet; hier legten wir 121 Pfd. Pulver pin, bedeckten 

fie nach Außen mit Steinen, Bombenfplittern, Karlätfchtugeln, ruſſi⸗ 

ſchen Granaten 20., verbämmten von Innen das Rameau feiner ganzen 

Länge nach, und ſuchten auf dieſe Weile das alte Ramenu als eine 

Art Steinmine noch zu verwerthen. Allerdings wollten wir nur dann 

Teuer geben, wein irgend eine feindliche Erploſion ſchnell eine Er⸗ 

wieberung unfererfelts verlangen follte. 
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Bom 20. zum 21. Mai. 

In diefer Nacht vollendeten wir die beiden geflern begonnenen 

Steinminen. Wir hatten ihre Seiten mit fehweren Steinen und 

Faſchinen befleiden müflen, fo daß fie viel Aehnlichkeit mit Flatter- 

minen hatten, die man in Erbfchutt anlegt. In eine jede diefer 

Minen brachte man 83 Pfd. Pulver, das Leitfeuer befand aus Bid 

ford’fher Zündfehnur; die Minen waren geladen mit Steinen und 

Bruchſtücken von Projektilen, welhe man vom Boden umher aufge- 

rafft hatte. Sie wurden um 6 Uhr Morgens mittelfi einer Lunte 

entzündet. Die Dinen erplodirten nach einander und fchleuderten 

einen großen Theil ihrer Projektile ins Innere des Mafbaftions. 

Vom 21. zum 22. Mai. 

Der Feind ließ fih nur links von a 15 und zwar nur mit Be- 

obachtung großer Borficht hören. 

Um 4 8 Uhr Abends plagte eine Bombe in der Slattermine bes 

Trichter a 16—21 und zerflörte dieſelbe vollſtändig. 

Um Mitternacht zündeten wir eine Stein-Flattermine im Trichter 

a 23. Die Dunkelheit verbarg die dadurch erzielte Wirkung; nad 

rüdwärts war Tein Stein geflogen. 

Um 44 Uhr Morgens ließen wir eine zweite, im Trichter a 19 

bis 20 gelegene, fpielen. Sie warf den größten Theil ihrer Minen- 

garbe ins Maftbaftion. Ein Mineur wurde durch den Splitter einer 

geplatzten Bombe in den Zrichtern ſchwer verwundet. 

Bom 22. zum 23. Mai. 

Der Gang der feindlichen WMinenarbeiten war von 9 Uhr Abende 

bis 3 Ahr Morgens durchaus nicht feftzuftellen, da während diefer 

Zeit die Wegnahme von ruffiihen Einniftungen vor dem Kirchhofe, 

welche lebhaften Kampf herbeiführten, jedes unterirdifche Geräufch dem 

Ohre entzog. j 

Um 410 Uhr Abends im Augenblide, als das fehr Iebhafte Ges 

ſchützfeuer der Maftbaflions vermutben ließ, daß feine Batterien voller 

Menſchen feien, ließen wir eine wieder hergefelte und wieder neu 

geladene Steinmine im Trichter a 19—20 fpielen. Die Ladung mußte 
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ihre Wirkung nicht verfehlt haben; wenigftens flog Tein Stein ber- 

felben nah rüdwärts. Diefe Erplofion löſchte einige Lichter in ber 

Duergallerie 41 aus, wohin fo viel Raub und Pulverdampf einge- 

drungen war, daß die Arbeit mehrere Stunden hindurch unterbleiben 

mußte. Auch in der Ouergallerie 5 Tieß fih der Dampf wahrnehmen. 

Diefe letzteren Wahrnehmungen rührten aber febenfalls von Bomben 

her, welche in die Zrichter gefallen und dort geplatzt waren. 

Die Zündfehnur des Ofens, der am 14. Mai an der Tete der 

linken Hauptgallerie geladen worden war, wurde heute unterfucht und 

gefunden, daß fie noch in gutem Zuftande fei. 

Unfere Arbeiten befanden in Herftelung von Steinminen, Um⸗ 

geftaltung der Erdmaske der Trichter in eine vertpeidigungsfähige 

Bruftwehr, und endlich im weiteren Bortreiben der DMinengänge. 

In einem der Trichter fand man ein Heines Bretichen, welches 

zu einem elektrifchen Zundkaſten gehörte. In Betreff ihrer Minendfen 

erfahen wir auch aus eigener Anſchauung, bevor wir es wußten, daß 

bie Ruſſen hier und da wirkliche Flatterminen, d. h. Pulverlaften an 

gelegt hatten, welche mehr oder weniger tief in den Felſen eingelaflen 

und deren Leitfeuer gewöhnliche getheerte fehr grob verfertigte Zünd« 

wurft war, welche in einer gleichfalls getheerten und wenig vertieften 

Augette Tag. 

Bom 23. zum 24 Mai. 

Um 412 Uhr Nachts. entwidelte das Maftbaftion ein fehr leb⸗ 

baftes Kleingewehrfeuer gegen die 4te Parallele; darauf fprengten 

wir eine bereits fertige Steinmine im Trichter a 23. Ihre Minen⸗ 

garbe hatte eine gute Richtung auf das Baflion. 

Um J4 Uhr Morgens Ließen wir zwei andere Steinminen fpielen, 

welche ein gleiches Refultat, wie die vorige, abgaben, von denen bie 

erftere, a 19—20, aber 11 Kappen von Rahmen der Ouergallerie 5 
zerbrach. Diefe Gallerie Tieß fih aber trotzdem noch bis vornehin 

betreten. : Der’ Beind wurde in ihrer Nähe gehört. Die Horcher in 

den Zrichtern hatten die ganze Nacht hindurch vor a 23 und a 25 

feindliche Arbeit gehört. 
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Bom 24 zum 25. Mai. 

Um diefe vor der Quergallerie zum Stoden zu bringen, brachten 

wir-4 Centner Pulver in einen Schacht, welcher in der Böſchung des 

Trichters a 19 (fiehe Taf. I. Fig. 3) abgetäuft war; die Ladung ent« 

zündeten wir um 7 Uhr Abends. Der dadurch entflandene Trichter 

a 35 war fehr tief, geräumig und beinahe zirkefrund. Geräuſch von 

feindlicher Arbeit Tieß fi weder hier noch anderwärts, während dieſer 

Nacht und den folgenden Tag hindurch, wahrnehmen. 

Das holländiſche Rameau 41, welches vollendet war, gewährte 

nur eine Querverbindung zwifchen den beiden Haupigallerien; fie war 

aber wegen bes häufigen Wechfels ihrer Richtung und wegen der 

Heinen Abmeffungen ihrer befleiveten Theile (24 Fuß a 2 Fuß) nicht 

ſehr bequem. Wir arbeiteten an der Bruftwehr der Aten Parallele 

und begannen die zweite linke Trichter-Descente. Aber fehr bald er- 

fannten wir an dem Iebhaften feindlichen Geſchützfeuer, daß die ruffl. 

fhen Artilferiftien die ftrenge Weifung erhalten haben mochten, auf 

jeden Spaten Erde, der fich bewege, aufs Heftigſte ihr Feuer zu rich- 

ten; fo war es uns auh am Tage nur möglich, Sandfäde vorbe- 

reitend zu füllen, um mit denfelben alsdann Nachts unfere Bruftwehr 

au verftärlen. 

Bom 25. zum %6. Mai. 

Eine unferer Steinminen, welche bereits im Bau begriffen war, 

wurde durch die Erploflon einer Bombe volftändig zerflört. 

Die NRuffen hatten Einniſtungen vor dem linken und rechten 

Flügel unferer Zrichterlinie angelegt. Dies nöthigte uns, Imebiefer 

Nacht Traverfen zur Dedung der zur Bruſtwehr umgeformien Erb- 

maske der Trichter herzuftellen. | 

Die feindliche Mineurarbeit begann wieber um 2 Uhr Mittags; 

man hörte fie in a 25 und in den rechts davon ab liegenden Trichtern, 

Obgleih wir an dieſen Stellen vollftändig fertige Schächte Hatten, 

luden und fprengten wir diefelben dennoch nicht, weil wir beforgten, 

daß ihre Erplofionen unfere Hauptdescente, die einzige, welche zur 

Zeit praktikabel war, mit Schutt ꝛc. anfüllen würben. 

Bierundzwanzigſter Jahrgang. XLVII. Band. | 2 
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Vom %. zum 27. Mai. 

Um 3 1 Uhr Nachts fprengten wir eine Steinmine, welche im 

Trichter a 233 lag, weil das Maftbaftion ein fehr Iebhaftes Feuer 

unterhielt, woburdh wir die Annahme gewannen, daß viele Leute im 

Baftton ſeien. 

Die feindlihe Minenarbeit hörte um 4 2 Uhr Morgens auf, hob 

aber mit Tagesanbruch an denfelben Stellen, wie geftern, beim 
Trichter a 25 und rechts wieder an; auch ließ fih der Feind vor den 

Trichtern 12—13, und 11—12 vernehmen; an diefer letzteren Stelle 

räumten wir einen großen Spalt auf, der fih im Selfen befand, und 

den wir bei der Arbeit angetroffen hatten. Das Geräuſch, welches 

wir vom Trichter a 25 Her hörten, wurde dem Einpaſſen von Holzbe⸗ 

kleidungen zugefchoben. 

Um 11 Uhr Morgens fprengte der Feind, kurze Zeit darauf, nach⸗ 

dem er feine Arbeit bei a 25 eingeflellt hatte, in biefem Trichter einen 

ſehr Heinen Ofen d 25, gerade vor einer Heinen Hütte, welche aus 

Sandfäden gebildet zwei Unterlieutenants der Infanterie zum Schuß 

diente. Diefe wurden dur die Exrplofion in den Trichter hinein ge⸗ 

ſchleudert und zum Theil verfchüttet; man zog fie augenblidiich her- 

aus. Beide waren ganz unverlegt. 3 Hülfsfolbaten der Infanterie 

hatten leichte Duetfchungen erhalten. 

Auf diefen Schuß wollten wir mit dem Heinen Ofen von 80 Pfd. 

Ladung antworten, den wir am 20. Mat nach Art einer Slattermine 

am Ende bes Rameaus 18 angelegt hatten; die Zündung verfagte 

aber zweimal, obgleich die Zündſchnur, wie ſich fpäter ergab, in der 

freien Luft ganz gut brannte. 

Während deflen hatte der Mineur in dem oben erwähnten Fels— 

fpalt ruhig weiter gearbeitet, und theilte jet mit, der Feind fei ihm 

fehr nahe und im Begriff, auf ihn durchbrüchig zu werden. Nachdem 

wir und von der Richtigkeit diefer Angabe überzeugt hatten, legten 

wir 54 Eentner Pulver in diefen Spalt, verdämmten und zünbeten 

um 3 Uhr. Der dadurch entflandene Trichter a 36 war groß und tief; 

der feindliche Minengang mußte unftreitig zerflört worben fein. Zwei 

Leute der Trancheewache wurden durch Steinwürfe diefer Exrplofion 
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verwundet. Die feindliche Arbeit verfiummte überall; nur regte fich 

piefelbe noch vor dem Trichter a 12 und reis vom Trichter a 36. 

Wir ftellten in einem der Schläge der Kommunifation, rückwärts 

von unferer rechtsliegenden Hauptgallerie, ein Pulvermagazin in ähn- 

licher Art, wie die der Artillerie waren, ber, weil es fich ergeben hatte, 

dag die Magazine in den Minengallerien für den äußeren Dienft in 

den ZTrichtern eine unbequeme Lage hatten. 

Vom 27. zum 28. Mai. 

Seht glaubten wir, daß die Sprengung des an der Tete der linken 

Hauptgallerie gelegenen Ofens, welcher bereits feit dem 13. Mai ges 

laden war, zeitgemäß ſei; deshalb zündeten wir benfelben um 6 Uhr 

Abends. Seine-Erplofion ergab einen großen und fehr ausgehöplten 
Trichter a 37. Den Dfen im Rameau 18 verfah man mit einer 

neuen Zündfchnur und brachte darauf die Berbämmung wieder ein, 

Der Feind erfihien wieder vor dem Trichter a 25 und a 215 es fehien, 

als ob er an dem Zurüdbauen feines Quetſchers d 25 arbeite. 

Um 4 Uhr Nachmittags bewirkte der Feind, unter dem Trichter⸗ 

rand a 19—20, eine Sprengung d 26. Sie riß die Erbe auseinander 

und brachte eine Erhöhung derfelben hervor, ohne jedoch einen Zrich- 

ter zu erzeugen. Drei Mineure, welhe in den Kommunilationen 

zwiſchen den Trichtern und im Rondengang befchäftigt waren, wurden 

zum Theil verfchüttet, arbeiteten ſich aber felbft wieder heraus und 

waren mit Ausnahme eines Mannes, der eine Quetſchung davon trug, 

ganz unbefchädigt. 

Eine Stunde fpäter, um 5 Uhr, zündeten wir ben Ofen a 38, 

welcher wie eine Steinmine im Rameau 18 angelegt worden war. 

Die Erplofion riß die Steine, welche man auf die Pulverfäde im 

Trichter a 21 gelegt Hatte, mit fih fortz ihre Minengarbe mochte 

jedoch, weit fie faft fenkrecht emporftieg, wenig gegen bas Baflion ge» 

wirkt haben. Die Berdämmung hatte trefflihen Widerſtand geleiftet, 

dennoch hatten die Pulvergafe, welche ihren Weg in die Minengallerien 

durch vorhandene Felfenriffe gefunden hatten, für den Augenblid 5 

Mineure betäubt; deshalb wurde die Arbeit bis zum Anbruch des 

Tages eingefteltt. 
2 R 
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Ein derartiger Berfuch folte nicht wiederholt werben, ba er fo 

wenig vortheilhaft ausgefallen war. 

Unmittelbar nach diefer Erplofion wurbe der Feind unter einem 

Schacht von 64 Fuß Tiefe, welchen wir in der Böſchung des Trichterg 

a 16 angelegt hatten, gehört; fehnell brachten wir deshalb 6 Centner 

Pulver Hier hinein, und führten, wie immer, in größter Stille die 

Berbämmung aus. Um 6 Uhr Abends zündeten wir- diefe Ladung. 

Das Refultat war der Trichter a 39. Die feindliche Arbeit war 

verfiummt. 

Die lebte ruffiiche Erplofion d 26 hatte ihre Pulverbämpfe in die 

inte Haupt- und Nebengallerie getrieben, 6 Mineure wurden davon 

minenkrank. Ueberall war fomit die Arbeit der Mineure unterbrochen. 

Man arbeitete jegt nur noch an den Descenten, welche von den äußer- 
ſten Endpunften der Erdmaske der Trichter in die Trichter a 12 und 

a 23 ausliefen. An jede Descente wurde von 2 Truppe, welche auf 

einander zufrhanzten, gearbeitet. Der Mond Teuchtete zu diefer Arbeit, 

unterflüßte aber auch die Ruſſen, welche faſt jeden Schanztorb, den 

wir in der rechts liegenden Descente aufftellten, wegpußten. Ein 

Mineur wurde durch eine Bombe verwundet. 
Am Morgen des folgenden Tages konnten wir die Minenarbeit 

wieder aufnehmen; im Laufe des Tages ereignete fih ein beträcht- 

licher Einflurz beim Zurüdbauen der Verdämmung ber linken Haupt— 

gallerie, auch Fonnte das Rameau 12 wegen eines äußerſt harten 

Felsblocks, 5 Ruthen vom Rameau 26 ab vorgetrieben, nicht weiter 

fortgefeßt werden. 

So boten diefe Bruchſtücke der Galerien, welche ung noch blieben, 

dem Mineur fortwährend große, oft umüberfleigliche Hinderniffe. Der 

Schwierigkeiten wären aber auch nicht geringere, wenn wir Rameaus 

in unfern oder den feindlichen Zrichtern anfeßten. Bisher war es 

das befte Mittel, um den feindlichen Mineur am Borbeigehen unferer 

Galerien zu verhindern, und felbfi Terrain zu gewinnen, daß wir 

den Felſen allmählig durch Üüberladene Schächte mürbe machten. Aber 

auch hier mußten wir mit Borficht zu Werke geben, und nicht zu 
aroße Ladungen nehmen; denn der Zelfen war nad den Ruffen zu 

fat durchweg fteil abfallend, und wirkte deshalb jede große Erploflon, 

wie eine Steinmine auf unfere Traricheen. 



Vom 29. zum 30. Mat. 

Das Rameau 39, welches bereits früher, bei einer Länge von 

48 Fuß von der Quergallerie 5 ab, nicht weiter vorgetrieben wurde, 

erhielt heute eine Ladung von 8 Ctr. Pulver, weil wir den Feind hier 

hörten und biefen Theil der Trichter, welcher durch verſchiedene Ex- 

plofionen wieder zugefült worden war, von Neuem vertiefen wollten. 

Gleichfalls brachten wir eine Ladung von 4 Etr. Pulver an der Stelle 

des Rameaus 12 ein, wo der Mineur durch den Fels an der Weiter- 

arbeit verhindert worden war. | . 

Am Bormittag riffen die Geſchoſſe des Feindes fat fämmtliche 

Schanzkörbe aus der Bruſtwehr der Aten Parallele heraus, welche in 

der Nacht gefeßt und nicht gehörig mit Erbe Hinterfült worden waren. 

Die im Bau begriffenen Steinminen hatten viel von den Bomben 

zu leiden, und die Descente, welche vechts zu den Zrichtern führte, 

war nur noch eine aufgewühlte Erpmafle. Ein Mineur war in ben 

Trichtern durch eine Bombe am Kopf ſchwer verwundet worden. 

Die Artillferiftien der Batterie No. AO, welche vor dem Gentral- 

baftion lag, eima 34 Ruthen von den Werfen der Feſtung entfernt, 

behaupteten, der feindliche Mineur nähere fich diefer Batterie. Wir 

fandten deshalb einen Unterlieutenant und einen Mineur borthinz 

beide hörten aber nicht das Geringfte von unterirbifcher Arbeit. 

Bom 30, zum 31. Mai. 

Der Feind unterhielt ein Iebhaftes Feuer aller Waffen gegen die . 

Zrichter und gegen die Ate Parallele, was uns aber nicht abhielt, 

dort die ganze Nacht hindurch zu arbeiten; wir zählten nur 2 Ver-— 

wundete. 

Der feindliche Mineur ließ ſich deutlich vernehmen: 1) vor Trich⸗ 

ter a 25, wo wir augenblicklich keine Sprengung ausführen wollten; 

2) mehr rechts unter der Böſchung des Trichters a 39 vor dem Trich⸗ 

ter a 16; 3) vor dem Trichter a. 375 das Ießigenannte Geräufch konnte 

man felbft im Innern des Rameaus 39, am Ende der Berbämmung, 

hören. 

Um 45 Upr Morgens fprengten wir den Ofen des Rameaus 39, 

wäßrenb ber Feind noch arbeitete. Cinige Steine der Exploſion flogen 



ohne weiteren Schaden bis in unfere Trancheen, ins Maftbaftion das 

gegen eine große Menge. Die Feflung antwortete nur durch eine 

Kartätfchfalve; das Kleingewehrfener regte firh nicht. 

‘Der Trichter a 40, welcher das Ergebniß dieſer Exrploflon war, 
dehnte fich ſchwach Links hin aus, wo man einen zweiten weniger 

ausgehöhlten zu bemerken glaubte. Als man hinzutrat, fand man 

durch Gutta⸗percha ifolirte elektrifhe Drähte, ein zur galvanifchen 

Zündung gehöriges Brettchen und Stüde ruffiihen Minenholzes. Die 

Bermuthung ſchien uns begründet, daß wir gleichzeitig mit dem 

unfrigen einen feindlichen Ofen geſprengt hatten. 

Um 9 Uhr Morgens hörten wir den Feind rechts vom Trichter 

a 40 mit der Arbeit wieder vorgehen. Pier täuften wir raſch einen 

Schacht ad. Um Mittag hielten wir den Feind bis unter das Ban- 

fett Des Trichters vorgerüdt, weshalb wir eine Ladung von A CEtr. 

Pulver in ven Schacht einbrachten. 

Um diefe Zeit trat eine Senkung In der Nähe eines Schachtes 

ein, welchen wir in der Böfchung des Trichterd a 16 abgetäuft hatten, 

und wo der Feind ohne Unterbrechung feit geftern arbeitete. Diefe 

Senkung nahm noch an Tiefe zu, ald man die Deffnung aufzuräumen 

begann; 2 armlange Spaten, welde man einen Augenblid aus der 

Hand gelegt hatte, rutfchten hinein, und verſchwanden vollſtändig in 

der Höhlung. Eiligft legten wir A CEtr. Pulver in diefelbe, warfen 

Sandſäcke in gehöriger Anzahl darauf und zündeten dieſe gleichzeitig 

mit der Ladung des Schachtes auf der linfen Seite des Trichterg 

a 40. Die lebtere verfagte, da die Zündſchnur ſchlecht war. Erftere 

erzeugte den Trichter a 41. Da jeboch die feindliche Arbeit Feine 

Zeit zur Ruhe ließ, nahmen wir fchnell die Verdämmung aus dem 

Schacht beim Zrichter a 40 heraus, ergänzten die Zündfehnur durch 

gute Bidford’fche, verbämmten wieder und fprengten endlih um 3 Uhr. 

Die Sprengung ergab den Zrihter a 42, Der Feind wurde nicht 

mehr gehört. 

Bom 31. Mai zum 1. Juni. 

Die Ruffen richteten ein fo heftiges Feuer auf die Trichter und 

die Ate Parallele, daß wir und genöthigt fahen, die Arbeiten in ben 

Zrichtern aufzugeben. Mehrere Breſchen in der Bruftwehr biefer 



Yarallele entſtanden durch die Gewalt der feindlichen Geſchoſſe, au 

wurde bie deckende Bruſtwehr der rechten Descente zerſtört; einige 

Schanzkörbe waren anflchtig geworden. Zwei Mineure und ein Hülfs- 

arbeiter wurden fchwer verwundet. 

Der feindlihe Mineur ließ fich feit geftern rechts von den Trich⸗ 
tern a 41 und a 42 hören. 

Bom 1. zum 2. Junt. 

Die Ruffen beunrubigten fortvauernd durch heftigfles Feuern 

unfere Arbeiten. In den Trichtern wurbe ein Mineur getödtel und 

ein Häülfsarbeiter verwundet. Unfere Dinengänge waren jeht, wie 

nachfiehend angegeben, vorgefchritten: bie linke Hauptgallerie, welche 

etwas nach rechts, wegen harter Belsblöde oder Einflürze des ofen 

Bodens, abgewichen war, war 48 Fuß lang, vom NRameau 32 ab; 

das Rameau 29 45 Fuß von ber Quergallerie 6; das Rameau 39 

war wieder auf eine Länge von 25 Fuß von der Quergaflerie 5 ab 

hergeſtellt; die Kommuntlation 34 war, wenn man alle ihre Bindungen 

verfolgte, 115 Fuß von der Pulverlammer des Rameaus ab. 

Das fehwierige und langſame Borbringen vermittelt ber alten 

Rameaus veranlaßte ung, noch einmal den Verſuch zu maden, birect 

aus den Zrichtern in die Ieichter zu bearbeitende Thonſchicht einzu« 

dringen. Zu biefem Berfuh wählten wir die Trichter a 40 und a 41, 

welche Tiefe und Nähe des Feindes vereinten. Hier legten wir zuerft 

Rampen an. | 

Bom 2. zum 3. Juni, 

Die Minenarbeiten nahmen ihren Fortgang, ebenfo draußen bie 

Umbildung der ungeregelten Erbmaffen zu Bruftwehren, die Herfiellung 

der Descenten zu den Trichtern und die 2 eben genannten Rampen, 

um aus benfelben mittel Galerien vorgehen zu können. 

Bis zum Morgen hin hörte man den Feind vor und linke bes 

Zrichters a 41; es fchlen, als ob er zum Emplacement feines Ofens 

d 25 zurückkehren wollte. Später hörte man ihn auch vor a 40. 

In den Trichtern wurde ein Mineur durch einen Bombenfplitter 

ſchwer verwundet, 3 andere Mineure erhielten Quetſchungen durch 

umherfliegende Steine. 



Bom 3. zum 4 Juni, 

Obgleich der Schaden, welchen wir in ber Zeit vom 23, zum 

24. Mai an der Quergallerie 5 erfahren hatten, ung in Bezug auf 

die Lage der Steinminen vorfichtig machte, unterließen wir es deshalb 

boch nicht, derartige in den Trichtern wieder anzulegen; da wir aber 

beim Bau derfelben ihre Seiten ſtets mit Steinen oder Faſchinen be- 

Heiden mußten, was viel Umflände und Zeit erforberte, fo wurden 

wir, von ben Bomben ber Feſtung ununterbrochen beunruhigt, mit 

keiner recht fertig. Dennoch hofften wir von den 5 Stüd, bie im 

Bau begriffen waren, ein Paar noch gebrauchsfähig zu erhalten. Au 

begannen wir 2 neue in dem noch unberührten Felsgeſtein des Revers 

der Aten Parallele, wo wir noch mehrere auszuführen befchloffen, 

wenn biefe 2 gelingen follten. 

Unfere beftimmte Adficht hierbei war bie, im Stande zu fein, zu 

einem beflimmten Zeitpunfte das Maftbaftton mit einem Steinhagel 

überfchätten zu können und fo ven Hauptſturm, der in Kürze vor fi 

gehen follte, wirkfamft zu unterftüßen. 

In der Nacht richtete die Feſtung 'ein heftiges Gefrhüßfeuer — 
Bomben, Oranaten, Kartätfchen — auf die Ate Parallele und haupt« 

fächlih auf die Descenten zu den Trichtern. Zu biefen genannten 

Gefchoffen find noch Kiefelfteine aus dem Deere zu zählen, womit 

ung die Ruffen aus Mörfern zufeßten, feitbem wir fie mit Steinen 

aus den Steinminen bedrohten. 

Dei Tagesanbruch riß Schuß für Schuß unfere Körbe weg, wo 

ihr Flechtwerk auch nur im Geringften zum Borfchein kam. 

Da wir glaubten, daß der Feind fehr nahe an die Böfchungen 

ber Trichter a 41 und a 42 heran gelommen fei, brachten wir 4 refp. 

54 Eentner Pulver in zwei in der Nähe abgetäufte Schädte, Statt 

aber, wie früher, nur Sandfäde als PVerbämmungsmaterial auf die 

Ladung zu bringen, legten wir hier nur eine Lage Sanpfäde auf das 

Pulver, und füllten den übrigen Raum, nach der Seite des Feindeg, 

mit Steinen, nad unferer Seite mit Sandfäden aus, fo daß die 

Sandſäcke ohne weiteren Nachtheil nach uns hin, Die Steine aber auf 

den Feind niederfallen ſollten. Zu berfelben Zeit legten wir auch 2 



Säde mit Pulver unter einen Felsblock, weicher in der rechten Trich- 

ter- Descente um 45 Fuß vortrat; auf diefe Säde brachten wir Steine, 

Kartätſchkugeln, Bombenfplitter ꝛc., fo daß die Exploſion auch gegen 

den Feind wie eine Steinmine wirken follte, 

Diefe 3 Sprengungen fanden um 410 Uhr flatt. Sie bebedten 
das Maftbaftion mit ihren Geſchoſſen. Der Zelsblod war zum Theil 

zerborften, und das vortiretende Stüd verfhwunden. Die Trichter 

a 43 und a 44 waren hohl genug, um ber Anfiht Raum zu geben, 

daß wir die feindlichen Galerien getroffen hatten. 
Die Ruſſen ermiderten unfere Schüfle durch eine fehr Heine 

Sprengung d 27 vor a 21; einer unferer Mineure wurde zur Hälfte 

verfchüttet, aber ſogleich hervorgezogen; er hatte nur leichte Quetſchun⸗ 

gen erhalten. 

Glücklicherweiſe hatten wir bei Eintritt der Nacht die Arbeiter, 

welche mit einer Gallerie im Trichter a 41 vorzugehen verfuchten, 

dort abgerufen: denn fonft wären fie fiherlih von den Erdmaſſen, 

welche fich abgelöft und in den Zrichter Hinabgeruifcht waren, ver- 

fihättet worden. 

Während der Feind feine Galerien vor dem Zrichter a 26 her⸗ 

zuftellen fih bemüßte, brachten wir ganz insgeheim eine Pulverladung 

in einen Schacht, welchen wir in ber Nähe angelegt hatten; ber 

Feind feßte dabei feine Arbeit ungeftört fort. Um 43 Uhr zündeten 

wir diefe Ladung; der Feind wurde vernichtet und der durch die Ex⸗ 

ylofion entflandene Trichter, a 45, bildete einen beträchtlichen Aus⸗ 

fehnitt in dem Erdwulſt vor ber Feſtung. Bir fanden im Trichter 

neues ruffifches Minenholz. 

Vom 4. zum d. Juni. 

Den im Dienft befindlichen Offizieren wurbe anempfohlen, ihre Ar- 

beitsfräfte derartig zu vertheilen, daß nur Minenre und niemals Hülfs⸗ 

mannſchaften der Infanterie durch feindliche Erploflonen in die Luft ger 

fprengt oder verſchüttet werben könnten. 

Die Horcher vernahmen den Contre-Mineur in den Tridtern: 

1) vor und rechts vom Trichter a 40; 2) links von unſerm geftrigen 

Trichter a 45; und 3) vor bem Trichter a 48. Im Innern ber Galle- 

rien hörte man nichts, 



Um Mitternacht ließen bie Rufſen einen Heinen Ofen fpielen (d28), 

vor ben Trichter a 25. Ein Minenr, der bier horchte, wurbe zum Theil 

verſchüttet, fofort aber wieber ausgegraben, ein Anderer verwundet. 

An den Trichtern hatte man über 200 Granaten, welche nicht ge- 

plagt waren, zufammengelefen; fie follten dazu bienen, umfere Stein- 

minen mit Ladung zu verfehen. 

Da wir keinen Zweifel hegten, daß der Feind vor uns ganz in ber 

Nähe vom Trichter a 40 fei, Inden wir refpeftive 7 und 8 Eentner Pul⸗ 
ver in 2 Schächte von 6 Fuß Tiefe, die auf biefem Punkte angelegt 

waren; um 10 Uhr Morgens zündeten wir diefelben. Aus biefen beiden 

Erplofionen ergab fih ein länglicder Trichter a 46—47, welcher gleich“ 

falls einen Ausfchnitt in dem Erbmwulfte ber Trichter nach der Feſtung 

zu ſchuf. Der Feind war verflummt, erwiderte aber um 412 Uhr durch 

die Erplofion d 29 unfer Feuer. Diefe Exploflon fand unter unſerm 

Trichter a 43 flatt. Zwei unferer Minenre, welche mit Abtäufen eines 

Schachtes daſelbſt beichäftigt waren, wurben getödtet und aufs Glacis 

geſchleudert; der eine fiel inmitten von Trümmern von Schutt und ſpa⸗ 

niſchen Keitern des Feindes, 12 Fuß vom Rand des Zrichters nieder; 

ber andere wurde weiter fortgefchleubert und konnte nicht entdeckt wer- 

den. Zwei andere Minenre, welche im daneben liegenden Trichter d 27 

auch einen Schacht abtäuften, wurden ber Eine getöbtet, ber Anbere 

ſchwer verwundet. 

Nach dem Geräufch zu urtheilen, baute ber Feind einen großen Theil 

ber Verdämmung hinter dem Ofen d 28, welcher in ber legten Nacht 

gefpielt hatte, zurüd; deshalb Iuden wir fchnell einen hier vorhandenen, 

von ung 54 Fuß tief in bem Trichter felbft angelegten Schacht und zün⸗ 

beten bie Ladung um 33 Uhr. Der Trichter a 48, welchen biefe Erplo- 

fion ergab, war recht ausgehöhlt und Tieß zwifchen ſich und unferer Mittel- 

Descente eine Erdmaske ſtehen, welche den Ausgang der letteren in den 

Trichter vortrefflich deckte. Wir hätten dieſe Traverfe nicht beffer er- 

bauen können, wenn wir fie künſtlich angelegt hätten. 

Bom 5. zum 6. Juni. 

Kurz darauf fand man ben Leichnam eines ber getöbteten Mineure: 

er wurde nm I Uhr Abenbs unter einem Haufen von Gefchoffen ber- 

vorgezogen, und ftellte es filh heraus, daß es ber Mann war, welcher 
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aufs Glacis gefchlendert wurbe... Aber alle Mühe war vergeblich, ben 

Leichnam des andern Minenrs aufzufinden; nirgendewo, weber auf dem 

Borterrain, noch in dem von der Exrplofion d 29 aufgewühlten Erbreich 

war eine Spur. Bei diefen Nachforſchungen wurde ein Mineur fchwer 

verwundet. 

Eine ſchwere engliihe Bombe ftel in der letzten Nacht in den liuken 

Flügel ver Trichter. Bereits früher waren mehrere Geſchofſe aus dem 

Batterien des Angriffs bei uns niebergefallen; wir hatten jedoch es da⸗ 

mals nicht melden wollen. Hente gefchah es, nm Unglüd zu verhüten. 

Bom 6. zum 7. Juni. 

Um 3 Uhr Nachmittags eröffneten die Angriffs-Batterien auf bem 

rechten und Tinten Flügel abermals ein kräftiges euer gegen bie Fe⸗ 

ftungswerfe. Das Maftbaftion gab keine Antwort; wohl aber nad Ver⸗ 

auf von ein Baar Minuten der ruſſiſche Mineur, indem er den Ofen 

d 30, vor dem länglicden Trichter a 46—47, ſprengte. Es wurbe jedoch 

unfererjeits feine Gallerie durch diefe Erplofion getroffen, auch fein Mann 

verwundet oder getödtet, weil das lebhafte Geſchützfeuer uns für den 

Augenblid von der Arbeit in den Trichtern abgezogen hatte. In ber 

Naht nahmen wir diefelbe aber wieder auf. 

Bom 7. zum 8 Juni. 

Der Feind warf Steine und Hohlgefchoffe in die Trichter; unfere 

Arbeiter wurden dadurch fehr beunruhigt. Ein Mineur und 2 Häülfs- 

arbeiter wurden verwundet. Diefesfgeuer hörte jepoh um 5 Ubr Abends 

auf. Die Paufe benugten wir, um neue Steinminen auf dem Revers 

der 4. Parallele zu traciven und zu bauen. Um 7 Uhr erhob fi} Das 

feindliche Geſchützfeuer mit erneuter Heftigfeit; 1 Mineur und 5 Hülfs- 

arbeiter erhielten Wunden. Wir waren genöthigt, alle Arbeit in ben 

Trichtern von ungefähr Mitternacht ab bis Tagesanbruch aufzugeben. 

Die Kanonade der Feſtung wurde noch durch eine Anzahl ſchlecht 

abgegebener Schüſſe unſerer Batterien Nr. 10 und 11 vermehrt; dieſe 

fuhren ricochettirend über das Terrain weg, auf dem die Steinminen 

ſich befanden, und kämmten die Bruſtwehr ver 4. Parallele ab. 

Der Ban der Steinminen wurde jo lebhaft als möglich betrieben. 
. 
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Am Morgen wurbe der Commandeur ber Hülfstruppen ber Infan- 

terie durch einen Granatenfplitter tödtlich verwundet, und zwar in dem⸗ 

ſelben Augenblic, als einer feiner Leute in einer Steinmine durch einen 

Schu in den Kopf gefallen war. 

Die Artilleriften der Batterie Nr. 24 bis verharrten bei ihrer Be⸗ 

bauptung, daß ber feindliche Mineur ganz in ihrer Nähe fei; aber ſelbſt 

unfere geübteften Horcher waren nicht im Stande, irgend Etwas zu 

hören. Am Tage ließ ſich wegen der lauten Kanonade gar nichts durch 

Horchen ermittelt. 

Mehrere Vollkugeln oder Bomben hatten bie Körbe der Central- 

Descente theilweife zerftört; obgleich wir uns bemühten, biefe Schäden 

wieder zu befeitigen, blieb bie Descente dennoch ben ganzen Tag hin⸗ 

durch unpaffirbar; ein Mineur wurde burch einen Schuß in ben Kopf 

in berfelben getöbtet. 

Sm Ganzen hatten wir in den letten 24 Stunden einen Mineur 

todt und 2 verwundet; und unter den Hillfsarbeitern der Infanterie den 

Commandeur und einen Mann tobt, 7 Mann verwundet. 

Die unterirbifchen Arbeiten nahmen in möglichftem Umfange ihren 

Fortgang, wobei die geringe Zahl von Arbeitern, bie Schwierigleiten 

der Bodenart und die mühjelige Arbeit mit Minenholz, welches ſtets aus 

Zfach übereinander genagelten Brettern verfertigt werben mußte, wohl 

zu berüdficgtigen find. Die Galerien waren, wie nachftehend angegeben, 

vorgerädt: Die linke Hauptgallerie (fiehe Taf. I. Fig. L), welche ein 

wenig nach rechts, um hartem Felsgeſtein auszuweichen, geſchwenkt hatte, 

ift 5 Ruthen 4 Fuß vom Rameau 32 ab. Das Rameau 29, welches 

befleivet worben, ift 5 Nuthen, von der Quergallerie 6 ab; das Ra⸗ 

meau 80, welches ein wenig nach links geſchwenkt hatte, Konnte ohne 

Belleivung fortgeführt werden. Es war 94 Ruthe von der Hauptgallerie 

ab. Die rechte Hauptgallerie ift auf eine Känge von 44 Ruthe vom Ra⸗ 

meau 3 ab wieberhergeftellt; man mußte fie Übrigens aus bemfelben 

Grunde, wie die linke, nah Links ſchwenken laſſen und befleiven. Das 

Rameau 34 ift bekleidet und 9% Ruthen vom Rameau 26 ab, und dieſes 

legtere Rameau, das umbelleivet vorgetrieben wurde, hat eine Länge von 

8 Autheu vom Rameau 34 ab. Das Rameau 12 hat eine Pulverladung 

auf eine Entfernung von 5 Ruthen vom Rameau 26 ab erhalten. 



Auf dem Revers der 4. Parallele waren 6 Steinminen im Bau 

begriffen. 

Bom 8. zum 9. Juni. 

Der Minenangriff, welder auf dem linken Flügel durch die Na- 

meaus 30 und 29, auf dem rechten Durch die Rameaus 34 und 26 flan- 

firt wurbe, rüdte mittelft der beiden Hauptgallerien geradeaus, jedoch 

mit großer Anftvengung und fehr langſam, vor. 

Draußen arbeitete man an den 4 Descenten der Trichter, von de- 

nen bis jeßt nur eine einzige und zwar bie zweite vom linken Flügel 

geftattete, ungefehen in die Trichter zu gelangen; man legte in ber dem 

Feinde zunächft Tiegenden Böſchung Schächte, in der uns zugelehrten, 

fowie auf dem Revers der Aten Parallele aber Steinminen an. 

Man fah fich genäthigt, in der Nacht diefe Arbeiten mehrere Male 

abzubrechen, indem das feindliche Gefchligfener zu heftig wurbe; dies 

war befonbers bei ben Descenten ber Fall, wo der Feind feine Gefchoffe 

mit vielem Geihid in hohem Bogenwurf hineinwarf. Wir erkannten 

aus dem Geräufh nach mehrmaligem Horchen, daß ber Feind vor dem 

Trichter a 22—23 vorgehe. Hier war ber Erdboden durch unfere erften 

Erplofionen nicht gehörig umgewihlt worden. Wir legten einen Schacht 

an und befleiveten denſelben. Der Fels ließ uns aber nur zu einer 

Tiefe von 95 Fuß kommen. Diejes Terrain beffer und gründlicher zu 

durchichneiven, überlleßen wir dem Rameau 34; wir Inden den Schacht 

mit 8 Centner Bulver und zündeten um 49 Uhr Morgens dieſe Ladung, 

obgleich der Feind feine Arbeit eingeftellt hatte. Die Explofion ergab 

einen Trichter a 49 zwifchen dem Erdboden des Glacis und der Des- 

cente rechts, der das Terrain beffer geftaltete, als e8 vorher war. 

Nirgends ließ fich unterirdifche Arbeit wahrnehmen, auch bei ber 

Batterie Nr. 24 bis nicht, wo wir unfere Horchverſuche gleichfalls fort⸗ 

ſetzten. 

Vom 9. zum 10. Juni. 

Die ruſſiſche Einniftung, welche vor dem linken Flügel der Trichter 
lag, wurde durch ihr Feuer fehr läftig; Die Kugeln drangen durch bie 

Körbe, welche wir am äußerften Ende der Erbinaste, d. h. im Retour 

hinter dem Zrichter a 8, ſetzten. 



Nirgendwo ließ ſich der Eontreminenr hören. 

Auf dem Hevers begannen wir zwei neue Steinminen; auch führ- 

ten wir alle unfere Arbeiten in den Minengallerien nnd in ben Tri» 

tern fort, ohne uns durch die Bomben und Steine, weldhe bie Auffen 

reihlih die ganze Nacht hindurch anf uns warfen, flören zu laffen. 

Auch ſchlugen 8 Kugeln, welche die Batterie Mr. 10 abgefenert hatte, 

und mehrere Bomben der Batterie Nr. 25 in die Böſchung der 4. Ba- 

rallele und in die Trichter. Die Artilleriften fohrieben dies ber Feuch⸗ 

tigfeit ihres Pulvers zu. Die Sanpfäde, welche die Bruftwehr der Kom- 

muntlation zwilchen der 3ten und Aten Parallele bildeten, waren nad 

und nah zufammengefunten; man mußte fle an mehreren Stellen burd) 

Körbe erſetzen, weil bie Bruftwehr fich ſenkte und bie Tranchee babinter 

nicht mehr in genligendem Maaße deckte. 

Als man den Trichter d 29 unterjuchte, fand man im Felſen eine 

Höhlung von 44 Fuß Länge, 24 Fuß Breite und einer ebenjo großen 

Tiefe; dieſe Höhlung war mwahrjcheinlich Durch irgend einen feindlichen 

Quetfcher entftanden; wir räumten fle auf, um fie gelegentlich zu ge 

Brauchen. 

Bom 10. zum 11. Juni. 

Die feindliche Arbeit hob wieder auf 3 Punkten an: 1) wor dem 

Trichter a 40; 2) in der Nähe der geſtern im Trichter d 29 entbedten 

Höhlung; 3) vor dem Trichter a 49. " 

Trotz des feindlichen Feuers flellten wir die an ben Descenten er» 

zeugten Schäben wieber her, und fonnten wir uns jegt jelbft am Tage 

mit einiger Vorſicht Durch jede der 4 Descenten in bie Trichter hinab⸗ 

begeben. 

An die Höhlung des Trichters d 29 Tegten wir 64 Centner Pulver 

und zündeten dies um 9 Uhr Morgens, weil wir den Feind für nabe 

genug gelommen hielten, um ihn erreichen zu können. Die Exrplofton 

war außerordentlich heftig; fie erzeugte ben Trichter a 50, welcher in 

das Erdreich, nach der Feſtung zu, eingriff. Durch diefen Ausſchnitt 

in ber vorliegenden Erdmaske wurden wir no nicht von ber Feſtung 

aus in den Trichtern gejehen, mußten e8 aber unzweifelhaft durch ven 

nächſten Schuß werben, (der in berjelben Richtung abgegeben werben 

würde). Um diefem Uebelſtande von vorn herein vorzubeugen, beeften 
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wir durch eine Korbreihe bie Kommmnilstion in ber Tiefe der Trichter 
a 16, a 21 und a 22, welche flets hinter dem Rondengang, ber längs 

ber dem Feind entgegen liegenden Böſchung fortging, in Stand erhalten 

wurde. Diefe Korbbruftwehr follte fortbanernd werftärkt werben, fo daß 

fie dem Geſchützfeuer Widerſtand leiſten könne, wenn bie Trichter-Erb- 

maske fich jo weit geſenkt habe, daß bie Korbbruftwehr dem feindlichen 

Auge fih ſchließlich ˖darbiete. 

Ein Mineur verlor ein Bein durch das Sprengen einer Bombe in 

den Trichtern; 2 andere erhielten Quetſchungen. 

Bom 11. zum 12. Juni. 

Am Innern des Trichters a 49, fowie im Rameau 34 hörten wir 

den Feind rechts von uns arbeiten, er kam uns aber noch fo entfernt 

vor, daß wir glaubten, ihm nicht mittelft umferer Schächte erreichen zu 

fönnen. Am Morgen hörte das Geräuſch auf. 

Die ganze Naht hindurch richtete Der Feind hauptſächlich fein Feuer 

gegen unſern rechten Flügel, ein Minenr wurde hier auch durch eine 

Bombe getödtet. Am Tage befhoß der Feind mit ſchweren Vollkugeln 

unfere Kommunilation und den rechten Flügel der Bruſtwehr ber Aten 

Parallele und dffnete hier mehrere Brefchen. 

Nach wiederholten Horchverſuchen gewannen wir die fefte Ueber- 

zeugung, daß die Batterie 24 bis burchaus ficher vor Erplofionen fei; 

wir waren aber nicht im Stande, die Artilleriften bavon zu überzeugen. 

’ Bom 12. zum 13. Juni. 

Beim Trichter a 49 begannen wir einen neuen Schacht; das Fels⸗ 

geftein ließ uns nicht tiefer al8 64 Fuß dringen; um 49 Uhr Abends 

war ber Feind bier fo nahe gefommen, daß wir deutlich Das Geräuſch 

bes Zerfägens eines Brettſtückes unterfcheiden Tonnten. Wir brachten 

in größter Stille 44 Ctr. Bulver in unfern Schacht, während ein leb⸗ 

haftes Kleingewehrfener ſich entſpann. Um 4 10 Uhr ſprengten wir ben 

Schacht in die Luft. Die Erplofton ergab den Trichter a 51. | 

Um 10 Uhr wurde am Rande unferes Trichterbereihs auf unſerm 

linken Flügel ein Ruſſe bemerkt, welcher wahrſcheinlich ausgeſandt wor- 

den war, um zu erforfchen, ob das Nleingemehrfener viele Menſchen 



unfererfeits in bie Trichter gezogen habe, und dadurch jetzt vielleicht für 

den Feind ein günftiger Moment für eine Sprengung eingetreten ſei. 

Unfer letzter Trichter a 51 batte bie Erdmaske nach der feindlichen 

Seite unterwählt und dadurch die Descente auf bem vechten Flügel 

etwas frei gelegt, deshalb mußten wir biefe in der Richtung etwas ab- 

ändern, fie nach rechts wenden und eine 3te Korbreihe aufbringen. 

Zwei Mineure wurden durch Bombenfplitter verlegt, eine fertige 

Steinmine wurbe dur eine Bombe beichädigt. 

Bom 13. zum 14. Juni. 

Um 44 Uhr Nachmittags fprengten wir eine im Xrichter a 15 ge- 

legene Steinmine; ihre Garbe flog auf die linke Façe des Maftbaftion 

und in bort befindliche tiefe Batterien. 

Die Ruſſen antworteten um Mitternacht durch die Erploſion d 3, 

vor und rechts vom länglichen Trichter a 40; fie zerftörte unfern Ron⸗ 

dengang auf diefem Punkt, und verwundete durch umherfliegende Steine 

2 Mineure, welche nahebei arbeiteten. 

Die Artilleriften der Batterie Mr. 53, welde vor dem Central. 

Baftion Yag, glaubten ben feindlichen Mineur vor ihrer Bruftwehr zu 

hören. Ein Sergeant und ein Mineur, die wir zum Horchen ausjanbten, 

hörten aber nicht das Geringfte. 

Bom 14 zum 15. Suni. 

Wir Vießen ben Contremineur, beffen Gegenwart an mehreren 

Punkten wahrgenommen wurbe, ruhig vorgehen. Beſonders deutlich 

hörten wir ihn bei der, linken Hauptgallerie, in welcher feine. Arbeit faſt 

ebenfo beftimmt, als in den Trichtern zu vernehmen war. 
Während der Nacht wurde von beiden Seiten wenig gejchoffen ; beide 

PBartheien waren zu fehr mit Wieberherftellung ihrer Werke beichäftigt. 

Als die ARuffen ganz ungebedt in den Scharten des Maftbaflions arbei- 

teten, forderten wir den Oberften der Trancheewache auf, Durch Wacht- 

mannſchaften in den Trichtern auf dieſelben feuern zu laſſen. 

Um Mittag fprengten wir 44 Etr. Pulver, bie in einen Schacht 

von 74 Fuß Tiefe im Trichter a 31 gebracht worben waren. Ziel 

feindliche Deinengänge, von denen einer fehr nahe heran gelommen war, 

ließen ihre Arbeit bis zum Augenblid, wo die Erploſion erfolgte, hören. 
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Diefe (a 52) feheint nach Innen zu wirkſam gewefen zu fein; denn fie 

höhlte den alten Trichter recht aus, veränderte aber wenig an feiner 

fonftigen Form. 

Unfere Trichter auf dem vechten Flügel find die unausgefegte Ziel⸗ 

ſcheibe des feindlichen Artilleriften, feine Bombe verfehlte ihr Ziel. 

Bom 15. zum 16. Juni. 

Zehn Jäger zu Fuß wurden in die Ate Parallele abgefchicdt, um 

fih dort Hinter die Scharten anfzuftellen, um auf die Ruſſeu, welche ſich 

fehen ließen, zu fchießen. . 

Der Contremineur war auf mehreren Punkten zu hören: 1) vor 

a 5l, wo man ihn fehr deutlich im dieſem Zrichter, weniger beutlich 

vom Innern des Rameaus 34 ans wahrnahm; 2) vor Trichter a 50; 

3) auf beiden Seiten bey Tinten Hauptgallerie, bier aber nur in’ den 

Trichtern; der Mineur, welcher im Innern arbeitete, hatte den Feind ſeit 

der geſtrigen Erploſion a 52 nicht mehr gehört. Links von unſerer 

Yinten Hauptgallerie hatten wir einen Schacht von 64 Fuß Tiefe bis 

auf den harten Fels in einem wenig aufgeloderten Boden, abgetänft. 

Dieſer Schacht wurde mit Tagesanbruch die Zielſcheibe der feindlichen 

Bomben. Der Contremineur, auf welchen wir bier warteten, um als* 

dann fofort zu laden und zu fchießen, Tieß ſich aber nicht mehr hören. 

Unfere Jäger in der Aten Parallele trafen an dieſem Morgen mehrere 

Ruſſen, auch einen Offizier, welcher unfere Werke mit einer Lorgnette 

beobachtet hatte. Das Baftion fenerte darauf Tebhaft auf uns und warf 

einige Scharten über den Haufen, welche wir aber alsbald wiederher- 

ftellten. ü ZZ 

Sn den Trichtern wurden 2 Hülfsarbeiter und 3 Mineure verwundet. 

Der dienſtthuende Mineuroffizier wurde durch Sanpfäde, welde eine 

Kugel mit fortgeriffen hatte, umgeworfen und verlekt. 

Bom 16. zum 17. Juni. 

In der Nacht kam ein Ruſſe aufs Glacis am bie Trichter heran; 

er trug eine Laterne und fohien Zeichen für beftimmte Schußrichtungen 

zu geben. Unfere vorgefehobenen Poften, denen häufig, zu unferm gro- 

Ben Bedauern, eingefchärft wurde, nicht zu ſchießen, hielten biefe In⸗ 

firnction auch dieſes Mal für maßgebend und ließen den Auffen unge 

Bierundzwanzigfter Jahrgang. XLVII Band. 3 
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flört in feinem Treiben. Wir fegten alle unfere begonnenen Arbeiten 

fort. Ein Bombenfplitter verwundete einen Mineur ſchwer. 

Ausdrücklich gegebene Befehle ordneten an, daß wir einige Stein- 

minen in Reſerve haben, mehrere andere aber wir bei Tagesanbruch 

jpielen laſſen follten, um unfererfeits nach beften Kräften den Angriff, 

welcher morgen Bormittag gegen die Front Malakoff ausgeführt werben 

würde, zu unterſtützen. In Folge deffen ließen wir nur Horchpoften in 

dem SImnern der Gallerien, und ftellten alle übrigen Arbeiter zum Laden 

von 8 Steinminen an, welche wir auf dem Revers der Aten Parallele 

angelegt hatten. In eine jede legten wir 122 Pfd. Pulver und padten 

auf dieſelben Steine, Splitter von Hohlgeſchofſen 2c., weldde wir in ber 

Nähe aufgelefen hatten. Um 43 Uhr waren die Minen fertig. 

Um 4 4 Uhr Morgens ließen wir 3 Steinminen auf dem linken 

Slügel, darauf 2 auf dem rechten ſpielen. Der Kampf hatte fich bereits 

vor der Malakofffront entfponnen. Die 3 erften Minen hatten ihre 

Garben ſehr gut ins Maftbaftion und auf die tiefe Batterie des Feindet 

geichleubert; bie 2 leßteren, welche in einem weniger harten Felsgeſtein 

erbaut waren, hatten nicht denſelben Erfolg. Diefe flogen faft wie 

Minendfen auf, eine warf fogar viele Steine in eine unferer Kommunt- 

fationen, deren Bruftwehr dadurch jehr beſchädigt wurde. 

Augenblicklich flellten wir die Steinminen, welche gefpielt Hatten, 

und bie Schäden, weldhe die legten Sprengungen berjelben verurſacht 

hatten, wieber her. 

Es ließ fich feine feinblihe Minenarbeit wahrnehmen, aber anzu 

nehmen war, daß ber Ruſſe, welcher einen allgemeinen Sturm erwartete, 

mehrere Defen bereit hatte, um fie fofort zu zünden. 

Bom 13. zum 19. Juni. 

Wir nahmen unfere Minenarbeiten in den 2 Hauptgallerien und in 

den Rameaus 29 auf dem linken, 34 auf dem rechten Flügel wieber auf. 

Der Eontremineur ließ fih hören: 1) vor und rechts vom Rameau 

29, wo man bisher nichts vom Feind bemerkt hatte; 2) vor und auf 

beiden Seiten der linken Hauptgallerie; 8) auf beiden Seiten des Trich⸗ 

ter8 a 50; 4) endlich auf beiden Seiten des Trichters a Öl. 

Bom 19. zum 20. Suni. 

Während des Waffenſtillſtandes, welcher am Abend eintrat, um bie 

Todten zu beerdigen, und die Verwundeten vor der Malatofffront aufe 
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nehmen zu fönnen, fanden wir, 23 Ruthen vom änßerften rechten Flügel 

der Trichter entfernt, den Leichnam des Mineurs, welchen wir am dien 

d. Mts. vergebens gefucht hatten. 

Kurze Zeit nach der Wiederaufnahme der Feindfeligfeiten um 8 Uhr 

Abends, zindeten wir 6 Eentner Pulver, welche in einen Schadt im 

alten Trichter a 11 gebracht worden waren; dort fchien nämlich ver 

Feind fehr nahe herangelommen zu fein; auch hörten wir ihn noch 

arbeiten, als bereit8 das Zeichen zur Sprengung ber Mine gegeben war. 

Der entftandene Trichter a 53 war bedeutend vorgerückt, das Erdreich 

nach der Feftung fchnitt ex ſehr fteil ab. 

Der Feind ließ fich fortbauernd auf den 4 Punkten hören, welche 

wir geftern namhaft gemadt. Bei Tagesanbruch hörten wir ihn aud 

im Trichter a 53. Hier täuften wir augenblidlich einen neuen Schacht 

ab. Ein Mineur wurde verwundet. 

Bom 20. zum 21. Juni. 

Kaum waren 24 Stunden verflofien, feitvem wir den Trichter 

a 53 hatten entftehen feben, und ſchon war der Eontremineur dicht an 

der Böfchung des Trichters, wodurch wir und genöthigt fahen, hier 

noch einmal zu ſchießen. Die Ladung betrug abermals 6 Centner 

Pulver. Diefe neue Egplofion, a 54, brachte uns wenig vorwärts, 

indem ber Schacht, in welchen wir das Pulver gelegt hatten, am Fuß 

eines’ noch unberührten Zelsblods abgetäuft worden war; ber Schuß 

mußte aber den Feind getroffen haben, denn er war ganz in der Nähe 

und arbeitete noch, als die Sprengung erfolgte. 

Wir ließen auch eine Steinmine fpielen, die fertig war, weil 

wir glaubten, daß viele Leute im Maftbaftion feien. 

Um Mitternacht iprengten die Ruſſen eine wirkliche Duetichmine, 

d 32, rechts von der linken Hauptgallerie; nach außen war faft feine 

Wirkung derfelben wahrzunehmen; die Erfchütterung in der Gallerie 

war dagegen fehr bedeutend, auch mußten unfere Mineure wegen ber 

Pulverdämpfe, die eindrangen, biefelbe verlaffen. Eine Biertelftunde 

darauf ließen die Rufen eine zweite Heine Quetſchmine, d 33, vor 

dem Trichter a 50, unter den Trümmern ihrer Berhaue und ſpaniſchen 

Reiter, fpielen. Zwei Mineure wurden verwundet. 2 



36 

Bom 21. zum 22. Juni. 

Obgleich A Mineure in der linken Hauptgallerie minenfranf 

wurden, fehritt die Arbeit dennoch weiter fort. Die Jäger zu Fuß 

waren in den lebten 3 Tagen anderswo verwendet worden; jeßt fehr- 

ten fie in die Ate Parallele zurüd, nahmen ihre alte Poften ein und 

pinderten die Ruffen, ihre Scharten wieder auszubeffern. Die Feſtung 

beſchoß uns unaufhörlich mit Bomben, Granaten und Kartätfchen in 

hohem Bogenwurf. Es wurde jedoch nur ein Hülfsarbeiter getroffen. 

Der feindliche Mineur fehien, nach dem eifrigen Fortgang der 

Arbeit zu fehließen, ein ganz befonderes Intereſſe zu haben, bis zu 

ben Trichtern a 54 und a 52 wieder vorzubringen. Wegen der Nähe 

des Feindes an dieſen Stellen täuften wir ſchnell 2 Schächte ab, luden 

fie mit 4 refp. 5 Etr. Pulver und fprengten diefe Ladungen um 34 Uhr 

Nachmittags. 

Die Minengarben erhoben fi ungemein hoch und fihleuderten 

Steine, zum Glück ohne Unfall für ung, bis in die 2te Parallele. 

Der links gelegene Schacht flog zuerſt in die Luft, und fein Trichter 

a 55 wurde zum Theil wieder verfchättet; die andere Erplofion a 56 

fhob ung ein wenig weiter gegen die Feſtung vor. Es fhien nad 

unfern Beobachtungen, als ob die Pulvermaflen unmittelbar auf den 

harten Felfen gewirkt hätten. 

Bom 22. zum 23. Juni. 

Unfere 2 letzten Erploflonen fehienen feine. große Wirkung nad 

Innen ausgeübt zu haben, denn um 10 Uhr Abends hörten wir den 

Feind, wenn auch etwas entfernter, als vorber, wieder gegen den 

Trichter a 55 vordringen. Somit fab fich die Tinte Hauptgallerie ges 

fährdet, weshalb wir Hier aufhörten vorzugehen, und fofort an ihr 

Außerftes Ende 114 Ctr. Pulver brachten, um nach Berbämmung einer 

Strede von 32 Fuß Länge den Moment zu erwarten, wo der Feind 

durch feine Nähe ung zum Sprengen biefer Ladung veranlaflen würde. 

4 Steinminen waren wieder fihußfählg und von Neuem geladen. 

Einige unferer Tirailleurs, welche die Ate Parallele für das Maft- 

baftion hielten, fchoffen auf uns, glüdlicherweife ohne Jemanden zu 

treffen. 
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Bom 23. zum 24. Juni. 

Das Geräufch, welches wir in den Zrichtern und im Innern ber 
Rameaus 29, 34 und in der linken Dauptgallerie hörten, ließ ung 

erkennen, daß der Feind flets arbeitete: 1) vechts von unferm Rameau 

295 2) bei den Xrichtern a 54 und d 32, d. h. auf jeder Seite der 

linken Hauptgallerie ; 3) vor dem Trichter a 50; 4) rechts vom Trichter 

a 51. Er ſchien jedoch noch zu fern, als daß wir ihm wirkſam durch 

eine Exploſion ſchaden konnten. Um die Trichter mit der 3ten Parallele 

in befieren Zufammenhang zu bringen, begannen wir eine neue Kom⸗ 

muntlation, vom linken Flügel der Aten Parallele anhebend, welche 

bie einzeln gelegenen Trichter a 4—5 mit den Übrigen verband. Das 

Eentralbaftion beſchoß dieſe Arbeit aufs Eifrigfte, verurfachte ihr 

jedoch nicht viel Schaden; man war bier bis auf ein Geringes fehon 

gedeckt. 

Vom 24 zum 25. Juni. 

Um 4 Uhr Rachmittags hielten wir den feindlichen Mineur für 

nahe genug, weshalb wir den Ofen ſprengten, welcher an der Tete 
ber linken Hauptgallerie angelegt war. Er erzielte den Trichter a 57. 

Da wir wahrnahmen, daß das Maftbaftion fehr voll von Menfchen 

war, ließen wir eine Steinmine auffliegen; fie warf ihre Garbe recht 

weit und in guter Richtung gegen den Feind. 

Die Ruffen antworteten um 7 Uhr Abends durch die Exrploflon 

d 34, welche rechts von unferm Trichter a 48 flatthatte, und den 

Durdgang der Central-Descente des rechten Flügels zum Theil zer⸗ 

förte. Außerdem wurde ein Horchpoften verwundet. Gleich nach der 

Erplofion warf der Feind viele Bomben auf den neu entflandenen 

Zrichter. 

Unfere Arbeiter benußten ben übrigen Theil der Nacht und ben 

folgenden Tag zum Abtäufen neuer Schächte in den neuen Trichtern; 

ferner fiellten fie die Descenten und die Berbindungen der Trichter 

unter einander wieder ber; auch erfehten fie durch Schanzförbe bie 

von ber Bruftwehr der Kommunikation rechts abgelämmten Sanbfäde; 

dann ſuchten fie durch Sprengungen die linke Kommunikation zu vers 
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tiefen, bauten die Berbämmung des Rameaus 18 zurüd, um fi 

durch den Trichter a 21 frifche Luft zu verfchaffen, welche in der Tiefe 

des Rameaus 34 fehlte; endlich feßten fie die rechte Hauptgallerie, 

fowte die Rameaus 29, 39 und 26 fort. Im Innern der Rameaus 

hörte man den Feind nirgendwo, in den Zrichtern nur hin und wieder. 

Bom 25. zum 26. Juni. 

Um 410 Uhr Abends fprengte der Feind außerhalb und links vom 

Trichter a 48 eine Heine Ladung d 35, welche gegen die Oberfläche 

des Bodens wenig Wirkung äußerte; der Pulverdampf drang aber 

in großen Maſſen in die rechte Hauptgallerie, fo daß bier während 

der ganzen Nacht nicht gearbeitet werden Tonnte. Bei Tagesanbrug 

täuften die Mineure fchnell eine Pulverkammer daſelbſt ab, und legten 

12 Centner Pulver hinein. 

In den Zrichtern a 54 und a 57 wurden zu 2 andern Sprenguns 

gen 2 Schächte vorbereitet. Um 411 Uhr fprengte der Eontremineur 

einen Quetſcher d 36 unter dem Trichter a 54, 10 Minuten, nachdem 

er mit der Arbeit an dieſer Stelle aufgehört hatte. Ein Mineur- 

Sergeant wurde durch die Erploflon niedergeworfen und erlitt 

Quetſchungen; der Mineur, welcher im Trichter a 57 den Schacht ab- 

täufte, wurde halb verfchüttet, arbeitete fih aber von ſelbſt aus dem 

Schutt heraus, obgleich er verwundet war. Der Mineur jedoch, 
welcher fih im Schacht nahe beim Trichter d 36 befand, wurde fofort 

getöbtet und volftändig verfehüttet. Sofort ftellten wir Arbeiter an, 

biefen Unglüdtichen auszugraben, und auch den Schacht aufzuräumen, 

welcher zum Theil mit Schutt ausgefüllt war. 

Um 2 Uhr Nachmittags erfchien plößlich der feindliche Mineur 

wieder ganz nahe beim letztgenannten Schacht, deshalb legten wir 

bier Schnell 5 Eentner Pulver hinein, und zündeten bie Leitung. Diefe 

verfagte jedoch, indem die Zuündſchnur nur zum Theil abbrannte, wie 

wir beim Zurüdbau der Berbämmung erfahen. Wir mußten deshalb 

bie Arbeit wieder aufnehmen, eine neue Leitung einbringen, und von 

Neuen verbämmen. Enplich hatte die Erplofion a 58 um +4 Uhr 

Nachmittags flatt. Sie dehnte den Trichter a 57 etwas mehr nad 

rechts bin aus, auch war der Feind augenblidtich zum Schweigen 

gebramt. Eine Berbämmung von 38 Fuß Länge wurbe mittlerweile 
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Ner der Feind nähere, um das Zeichen zum euer zu geben. 

Bom 26. zum 27. Juni. 

Da der Ofen, welden wir am 30. Mat bereitd am Ende bes 

Rameans 123 fchußfertig angelegt hatten, von dem an der Tete der 

rechten Hauptgallerie Tiegenden bedeutend überflügelt war, uns alfo 

von feinem weiteren Rutzen fein konnte: fo bauten wir feine Ber- 

dammung zuräd, um dann gleich mit dem Rameau wieder weiter 

vorzugehen, wenn es uns gelingen follte, das harte Felsgeſtein zu 

umgeben, welches ung bier zum Stillſtand gebracht hatte. Da bie 

Luft am Ende der flankirenden Rameaus 29 und 34, von denen das 

erfere 9 Ruthen 10 Fuß vom Rameau 6 ab, das lettere 14 Ruthen 

4 Fuß vom Rameau 26 ab lang war, ſehr ſchlecht wurbe, und wir 

ben Feind rechts vom erflern und Links vom letztern Rameau hörten, 

beihloffen wir, an ihren Enden die Pulverlammern anzulegen. Bis 

diefe beiden Defen fchußbereit wären, wollten wir draußen 2 zuper- 

laͤſſige Horchpoſten ausfeten, um die feindliche Minenarbeit auf ben 

Flanken des Eentralminenangriffs zu beobachten; auch ſollte biefer, 

wo möglich durch die 2 Hauptgallerien und die Rameaus 39 Linie 

und 12 rechts, vorgetrieben werben. 

Draußen fehnitt man Stufen in die 3te Parallele ein, um bie 

Berbindung links mittelft eines bevedten Ganges unter der Brufl- 

wehr berzuftellen; man fließ hier aber auf den reinen Fels und war 

gendthigt, Meine Sprengungen anzuwenden. 

Die 4 Descenten wurden mit Handgranaten überfchüttet und be- 

ſchädigt; wir mußten beftändig an benfelben Reparaturen vornehmen. 

Ohne Erfolg fuchte man lange ben verfrhütteten Leichnam im 

Trichter d 36. | 

244 Eentner Pulver waren am Ende des Rameaus 29 niederge- 

legt nnd eine Verdämmung von 32 Fuß Länge angefertigt worben. 

Aus Mangel an Arbeitern war das Rameau 34 noch nicht geladen, 

Der Feiud, welcher fih die ganze Nacht hindurch nicht hatte 

hören laſſen, erichten mit Beginn bes Tages wieder: 1) vor dem 

Trichter a 105 2) auf beiden Seiten ber linken Hauptgallerie, vor 

Trichter d 86 und a 57; 3) vor bem Trichter a 50, unter ben Trümmern 
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ver Verhaue 2c., wo er 3 Angriffsgallerien vorzutreiben ſchien; bie 
Arbeit brach er abfichtlich Hin und wieder ab, um fie nach einiger Zeit 

wieder aufzunehmen. 

Bom 77. zum 38. Juni, 

Den Eontremineur hörte man faft auf denfelben Punkten heute, 

als in der Nacht vom 23. zum 24. Juni. 

Am Ende des Rameaus 34 hatten wir jeßt auch einen Ofen von 

241 CEtr. Pulver geladen, und bis um Mittag die Berbämmung von 

32 Fuß Länge beendigt. 

Die linke Kommunikation, zwifchen der 3ten und Aten Parallele, 
überflügelte die Trichter a 4 und a 5. Der unterirdifche Gang, wel⸗ 

her unter die Bruftwehr der Z3ten Parallele durchging, hatte eine 

fhräge Richtung nach links gegen das Ravin hin, fo daß er vor den 

enfilirenden Gefchoffen des Maft- und Centralbaftiond geficheri war. 

Diefer Gang war mit Rahmen aus Bohlen, welche in Zwifchenräumen 

von je 2 Fuß aufgeflellt worden waren, befleivet. Sein Gefälle war 

dergeftalt feflgeftellt worden, daß er an dem Punkte, wo er aus ber 

Bruſtwehr heraustrat, 4 Fuß unter dem Horizont Tag. 

Diefe letztere Kommunikation war in biefen 24 Stunden Indbe- 

fondere die Zielfcheibe der feindlichen Gefchofle. 

Vom 28. zum 29. Juni. 

Um 35 Uhr Nachmittags zündeten wir den an der Tete des Ra⸗ 

meaus 29 Tiegenden Ofen; zehn Minuten darauf gleichfalls die Defen 

in ber rechten Hauptgallerie und im Rameau 34. Der erfle warf 

feine ſchöne Garbe zum großen Theil nach der Feſtung zu; fein 

Trichter a 59 bildete ein trefflihes Logement vor den alten Trichtern, 

wir konnten aber denfelben zur Zeit noch nicht betreten. Der 2te 

Ofen verfagte, indem bie Bickfordſche Zündſchnur, welche mit Kariviere- 

fiber fchlecht verbunden worden war, das Zündfeuer an diefe letztere 

nicht übertragen hatte. 

Der 3te Ofen wirkte ein wenig wie eine Steinmine nach links, 

wie wir e8 vermutbet hatten; fonft rief ex einen fchönen Trichter a 60 

hervor, und verſchüttete die rechts liegende Descente, (welche ung fo 

viel Mühe und fo viele Arbeit für fo geringen Nutzen gefoftet hattel). 
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Da der Trichter aber bie Erdmaske auf dem rechten Flügel verlängerte, 
behnte er unfere Ate Parallele weit genug aus, daß wir eine neue, 

beffer geficherte Descente als diejenige, welche fo eben zerflört worden 

war, anzulegen vermochten, 

Am 35 Uhr Morgens erfolgte die Erplofion, welche geflern ver- 

fagt hatte. Sie bewirkte einen fehr geräumigen Trichter, a 61, in 

welchem wir eine große Maffe von Trümmern ruffifhen Minenholzes 

fanden. Diefer Trichter hatte aber eine Lüde, welche den Fuß ber 

Eentral-Descente dem feindlichen Auge bloslegte. So war jebt nur 

noch die erſte Descente des linken Flügels zu benutzen: die 3 andern 

verfchüttet, blosgelegt oder zerftört. 

Bir arbeiteten eifrig an der Bruſtwehr der Aten Parallele und 

verlängerten ihre beiden äußerſten Enden. 

Im Innern der Sallerien gingen wir mit den Rameaus 39 und 

12 weiter vor; ferner bauten wir die Verdämmung in ben beiden 

Hauptgalferien und in den Rameaus 29 und 34 zurüd, 

Bom 29. zum 30. Juni. 

Bir fahen uns gendthigt, diefen Rüdbau der Berbämmungen 

vor der Hand aufzugeben, um fo viele Arbeiter als möglich bei ber 

Wiederherſtellung der Kommunikationen zwifchen den ZTrichtern, an 

der. Bruftmehr der Aten Parallele und bei den Descenten anftellen zu 

Können. 

Da der Feind vermuthete, daß unfererfeits viele Leute in den 

Trichtern fein würden, warf er eine große Anzahl von Bomben, Gra⸗ 

naten nnd Kartätfchen in biefelben. Zwei Mineure wurden durch 

Granaiſplitter getroffen. 

Am Tage vollendeten wir den Umgang auf der ganzen Linie der 

Zrichter, mit Ausnahme des ZTrichtere a 59, zu weldem wir noch 

nicht gelangen fonnten. Wir hörten den Feind nur in den Zrichtern 

d 36 und a 50. 

Bom 30. Juni zum 1. Juli, 

In der Nacht und am Tage ereignete fih nichts weiter, als daß 

ein Mineur durch eine Granate in den Zrichtern verwundel wurde, 
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Wir flanden in der Folge vom Bau der Steinminen ab, weil 

der innere Abfchnitt des Maſtbaſtions, von welchem her wir meiſten⸗ 

theils jetzt befchoflen wurben, außerhalb ihres Schußbereiche lag, das 

eigentliche Baftion aber nur von einer geringen Zahl von Leuten be= 

ſetzt zu fein fchien. 

Unfere Minengallerien befanden fih jebt in nachſtehender Ver⸗ 

faſſung: 

Die linke Hauptgallerie war bis auf eine Entfernung von 84 Ruthen 

von der Quergallerie 5 ab von der Berbämmung befreit; das Ra- 

meau 30 hatte in einer Entfernung von 11 Ruthen von ber Haupt⸗ 

gallerie ab Halt gemacht; die Quergallerie 6 war. unverändert ger 

blieben und 9 Ruthen 3 Fuß lang; das Rameau 32 23 Ruthen; das 

Rameau 39 A Ruthen von der Quergallerie 5 ab; bie rechte Haupt⸗ 

galerie war auf eine Entfernung von 44 Ruthen von den Rameaus 

3—13 ab, von der Verdämmung befreit. Das Rameau 12, bei 

welhem man bie Belsblöde, welche es hemmten, umgangen hatte, 

war 6 Ruthen Sang, vom Rameau 26 ab. Die Kommunikation 34 

war auf eine Entfernung von 9 Ruthen 7 Fuß, vom Rameau 26 ab, 

wiederbergeftellt; das Rameau 18 if 2 Ruthen 5 Fuß lang, vom Ra- 

meau 34 ab; das Rameau 26 endlich hat eine Länge von 9 Ruthen 

erreicht, wenn man ihre Windungen bei der Meflung mit in Be- 

tracht zieht. 

Bom 1. zum 2. Zuli. 

Als wir unfere beiden Hauptgallerien von ber Berbämmung be- 

freiten, erfannten wir ihren troftlofen Zuftand, welcher wenig Hoff⸗ 

nung bot, aus benfelben von Neuem wieder vorgeben zu können. Da 

wir aber nicht allein mittelfi der Rameaus 39 links und 12 rechts 

vorarbeiten wollten, fo festen wir von dem Rameau 32 aus das 

Rameau 42, und am Äußerfien Ende der Kommunikation 13 dag 

Rameau 43 an, welches Ießtere von dem erhaltenen Theile des alten 

Rameaus 40 ausging. Wir Hofften, vielleicht fpäter 4 neue Trichter 

zwifchen den Trichtern a 59, a 57, a 61 und a 60, wodurd Wir an 

Zerrain gewinnen würden, einfchieben zu können. 

Der feindlihe Mineur arbeitete in Pauſen links vom Zrichter 

a 57 und des Rameaus 185 früher hatte man ihn fehon näher, als 

heute, gehört. 
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An beiden Enden ber Aten Parallele begannen wir jetzt mit dem 

Ban nener Descenten in bie Trichter. Der Feind flörte diefe Arbeiten 

bar feine gewöhnlichen Gefchoffe, denen er noch 133Öllige Bomben 

hinzugefellte, mit welchen er die Linke Kommunikation und die Batterie 

Ar. 24 bis bewarf. 

Bom 2. zum 3. Juli. 

Außer an den oben genannten Stellen ließ fih der Feind auch 

rechts vom Trichter a 57 und links vom Trichter a 61 hören. 

Der Regen, welcher am Bormittag nieberfirömte, veranlaßte Erd- 

Kürze in den beiden Hauptgallerien, wodurch fi über der rechten eine 

trihterartige Einfentung bildete, welche einen Theil der Bekleidungs⸗ 

förhe ber Central⸗Descenten mit ſich herabzuziehen drohte. 

Bom 3. zum 4. Juli. 

Ein Dineur wurde durch einen Bombenfplitter in den Trichtern 

verwundet. 

Bom A. zum 5. Juli. 

Mehrmals wurden die äußeren Arbeiten durch das lebhafte feind- 

liche Feuer unterbrochen; auch der unterirdiſche Angriff ging nur lang⸗ 

fam und mühfam mittelft der 2 Hauptgallerien und der Rameaus 

42, 39, 43 und 12, welche mit holändifchen Rahmen aus dreifachen 

Brettern feft gezimmert waren, vorwärts; da Feines diefer letztern in 

der Flanke vom Feinde gefaßt werben konnte, fo wurde angeordnet, 

mit diefen 4 Rameaus, befonders mit Nr. 39 und 12, recht lebhaft 

vorzugehen, und nur dann einzuhalten, wenn ber Feind mit Queifchern 

ſchieße; in dieſem Falle follen fofort Pulverlammern abgetäuft werben. 

Vom 5. zum 6. Juli. 

In der Nacht flelen 2. Bomben aus der hinter uns Tiegenden 

Batterie mitten in die Trancheewarhe der Aten Parallele: einem Mann 

wurden beide Beine fortgeriffen. Dies Unglück erflärte bie Artillerie 

aus der Beuchtigleit des Pulver. Am Tage wurden ſämmtliche Ber- 

bindungen zwifchen den Zrichtern und den 3 Descenten wieder her 

gefelt. Man arbeitete an den 2 Descenten an den Endpunkten ber 
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4ten Parallele und an ben Kommuntlationen auf bem rechten und 

linken Flügel, Zwei Bomben von fehwerem Kaliber fielen auf ben 

gedeckten Durchgang, welcher in die 3te Parallele mündet; fie ver⸗ 

urfachten aber, troßpem daß derſelbe noch unvollendet war, wenig 

Schaden. 

Bom 6. zum 7. Zult. 

Die Arbeit an der Kommunikation auf dem linken Flügel wurbe 

durch das feindliche Feuer mehrmals derartig beläftigt, daß fie einge- 

fielt werden mußte; ihre Korbbeffeidungen mwurben vielfach zerftört 

und 2 Mineure verwundet. 

Der feindlihe Mineur ließ fih auf allen Punkten, wie bisher, 

auch rechts vom Trichter a 59 hören; hier waren unfererfeitd nur 2 

bis 3 Zirailleurs Hinter den Körben der Kommunikation, welche in 

den Trichter führt, eingeniftet, und hin und wieder ein Horchpoften. 

Um 3 Uhr Nachmittags zündeten die Ruflen einen Heinen Ofen d 37 

rechts vom Trichter a 615 feine ganze Wirkung befand im Berfperren 
des Zugangs dieſes Trichterd zu den rechts Liegenden; im Rameau 

12, welches bereits 6 Ruthen Yang if, wurde die Erplofion kaum 

wahrgenommen. 

Bom7. zum 8. Juli. 

Sofort täuften wir einen Schacht in dem flachen Trichter ab, ven 

bie Exploſion d 37 erzeugt hatte, und flellten die Verbindung bee 

Trichters a 61 mil den übrigen durch Wegräumung des Schuttes 

wieder ber. 

In der Nacht fchloffen wir mit Hilfe von 25 Sappeuren und 

25 Mann der Trancheewache, (da wie mit unfern gewöhnlichen Kräf- 

ten nicht ausfamen) 2 Brefchen auf dem äußerfien linken Flügel der 

beiden Parallelen. Das feindliche Geſchoß zerftörte aber am folgen- 

den Morgen wieder einen großen Theil von dem, was wir in ber 

Nacht bergeftellt Hatten. In dem links gelegenen Trichter riß eine 

Kugel einem unferer tüchtigften Mineurunteroffiziere den Kopf weg. 

Jetzt war eine volfländige Verbindung mit allen Trichtern vor⸗ 

handen und der Durchgang durch die 3 alten Descenten gefichert; an 
mehreren Stellen hatte ber Feind jeboch durch Vertiefungen noch Ein- 
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ſicht in die Trichter. Diele Punkte wählte er zu Zielſcheiben feiner 

Geſchoſſe, wohl niht aus dem Grunde, um recht lange fih die Ein- 

fibt in unfere Trichter zu bewahren, denn wir fuchten diefem Webel- 

ande durch zweckmäßige Blendungen fchnell abzuhelfen. Um 3 Uhr 

Rachmittags nahmen wir den Feind in der Nähe des Schachies wahr, 

welchen wir, 7 Zuß tief, im letzten Trichter d 37 abgetäuft hatten; 

bet jedem Hiebe der feindlichen Art löſten ſich Erdtheile von ben 

Bänden unferes Schachtes ab. Gleichzeitig hörten wir den Seind 

rechts vom Trichter a 59 und links vom Trichter a 57 und Rameau 

18. Unfere linke Hauptgallerie hatte wegen eines ungeheuren Fels— 

blocks, der nicht umgangen werben konnte, Halt machen müffen; unter 

der Erde gingen wir nur mit den Rameaus 42, 39, 43, 12, 18, 26 

und mit ber rechten Dauptgallerie weiter vor. 

Bom 8. zum 9. Juli. 

Um 6 Uhr Abends Hielten wir den Feind für nahe genug heran- 

gekommen, und brachten ganz fill 6 Centner Pulver in ben vorer- 

wähnten Schacht, (fiehe Taf. II. Fig. A.) verbämmten die Ladung und 

gaben Feuer. Nach diefer Erploflon a 62 Hörten wir Seitens des 

Seindes nur ein unbeflimmtes und entferntes Geräufch. 

Bom 9. zum 10. Zuli. 

Die kurze Reihe Körbe, welche wir früher auf dem linken Flügel 

der Trichter aufgeftellt hatten, wurbe zum Theil durch glühende Kugeln, 

und am Tage auch durch durchſchlagende Hohlgefchoffe verbrannt und 

zerſtört. Dies Stüf Kouronnement, welches wir ohne Erfolg an 

einer Stelle verſuchten, wo bisher noch Keine feindliche Erplofion flatt« 
gefunden hatte, giebt den beften Beleg, wie es uns mit einem Kou⸗ 

ronnement der fämmtlichen Trichter auf der dem Feinde zunächft lie⸗ 

genden Seite, (wie man es doch gewöhnlich macht) ergangen wäre, 

Bom 10, zum 11. Zult, 

Zwei Mineure wurden in den Trichtern verwundet, Um 11 Uhr 

Morgens fprengte der Feind einen einen Zrichter d 38 rechts vom 

Trichter a 575 2 Rahmen an ber Tete des Rameaus 39 wurden da⸗ 

durch verrückt. Dies Rameau hatte jetzt eine Länge von 5 Ruthen 
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10 Fuß von der Quergallerie 5 ab. Die Arbeit in vemfelben Teßten 

wir trotz der vielfachen Windungen, welche die Felsblöcke nöthig 

machten, fort, indem wir es nicht für gefährbet Hielten. 

Im Trichter d 38 täuften wir augenblidiih einen Schacht ab. 

gebt wurde auch das weitere Vorgehen der rechten Hauptgallerie, 

bei einer Entfernung von 5 Ruthen 10 Zuß vom Entree der Rameaus 

13 und 3, aufgegeben, weil fortwährende Rutfchungen der Erbe, ſo— 

wohl das Gerabeausgehen, als auch jedes Aendern der Richtung ber 

Gallerie unmöglich machten. 

Bom 1i. zum 12. Juli, 

Der feindliche Mineur näherte fih wieder dem Trichter d 38; 

auch hörte man ihn links von a 61. Die Kommunikation des kinken 
Flügels zwifchen der 3ten und Aten Parallele wurde durch Vollendung 

des gebeten Durchgangs zu Stande gebracht; an einigen Stellen 

waren nur noch Berbeflerungen zu machen. 

Vom 12. zum 13. Juli. 

An Stelle des Capitains Eofte trat Lieutenant Dognys erflerer 

war mit einigen tüchtigen Mineuren und einer Abtheilung Sappeure 

nach Anapa beorbert. 

Um 8 Uhr Abends fand faft an derfelben Stelle, wo vorgeftern 

ber Trichter d 38 gefprengt wurde, eine abermalige feindliche Exploſion 

flatt; diefe Exploſion, d 39, verwundete durch gefchleuderte Steine 

einen Horchpoften, unterbrach die Kommunikation mit den nächſtliegen⸗ 

den Trichtern, und machte die 2 Mineure, welche an der Tete des 

Rameaus 39 arbeiteten, fo minenkrank, daß fie erſt nach Verlauf einer 

Stunde ihr Bewußtfein wieder gewannen. 

Um 49 Uhr erfolgte wieder eine feindliche Erplofion, d 40, durch 

welche ein Hülfsarbeiter fofort getödtet und auf die Bruſtwehr ver 

2ten linten Descente gefchleudert, 2 andere ſchwer verwundet, ein 

Mineur-Korporal gequetfiht wurde. 

Zwifchen 11 und 1 Uhr Nachts glaubten wir den Zeind einen 

Ofen rechts vom Trichter a 59 Iaden zu hören. Auch hörten wir ihn 

in Paufen vor a 62 arbeiten. 
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Am 6 Uhr Morgens konnten wir erft Die Arbeit im Rameau 39 

wieder aufnehmen. Da wir in der vergangenen Nacht hier wegen 

der geringen Abmeflungen unferer‘ Rameaus fehr viel Mühe hatten, 

bie 2 minenkranken Leute fofort Heraus zu fehaffen, fo nahmen wir 

in der Folge Rahmen in der Größe von 3 zu 3° und taufrhten dieſe 

auch, an Stelle der Eleineren von 24’ zu 2°, vom Beginn der Ra- 

meaud 43 und 12 ab, aus; dieſe Rameaus betrachteten wir nämlich 

als die gefährbetfien und zugleich für uns wichtigfien. Unglüdlicher- 

weile fahen wir ung gendthigt, auch dieſe großen holländifchen Rah⸗ 

men, wegen des fchlechten Holzes, aus fach übereinander gelegten 

Brettern herzuſtellen. 

Bom 13. zum 14. Juli. 

4 Mineurtrupps zu 2 Mann wurden in den Trichtern unter ber 

Leitung eines Sergeanten angeftellt, um zu horchen, Schächte abzu- 

täufen und Berbindungen herzurichten. Auch wurde der Befehl, Die 

Hälfsmannfchaften der Infanterie nicht dort zu befchäftigen, wo feind- 

liche Explofionen ihnen Gefahr bringen könnten, wieder eingefchärft. 

Während der ganzen Nacht hörten wir an 4 Stellen vor den 

Trichtern a 57 und d 40 deutlich arbeiten. In diefen Zrichtern legten 

wir 3 Schächte an; der im Trichter d AO abgetäuft wurbe, aber, weil 

wir bier erſt einen Durchgang nach d AO herftellen mußten, nicht fo 

weit, wie die übrigen, geförbert. Um Mittag fahen wir in dem 

rechts gelegenen Schacht einen Ri fih bilden, deſſen Boden mit dem 

Stiel des Spatens nicht zu erreichen war; ber feindliche Mineur be= 

fand fi dabei jo nahe, daß jeder Hieb feiner Art die Erbe oberhalb 

ablöfte; deshalb beeilten wir die Ladung der beiden Schächte, brachten 

je 5 Eentner Pulver in diefelben, und zündeten fie um 42 Uhr Nach⸗ 

mittags. 

Der rechts Tiegende Schacht ging allein in die Luft und fchuf den 

Trichter a 63; der andere verfagte, ohne daß wir ben Grund zu er⸗ 

fennen vermochten. 

Während wir auf die 2te Exrplofion warteten, überfchütteten bie 

Nuffen unfere Trichter mit einer Fülle von Gefchoflen aller Art, wir 

hatten aber dadurch Feine Berlufte zu beklagen, indem noch keiner 

unferer Leute in die Trichter zurüdgelehrt war. 
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Bald darauf nahmen wir die Berbämmung aus dem geladenen 

Schacht heraus, legten eine neue Zünbleitung ein, die Sprengung er- 

folgte und erzeugte den Trichter a 64 um 44 Uhr Nachmittags. Die 

Erplofion veflelben verfchättete zum Theil den Trichter a 63, fowie 

den unvollendeten Schacht im Trichter d 40. Eine eigenthümliche 

Zhatfahe nahm man nach der erflen Erplofion wahr: man hatte 

nämlich im Rameau 43 einen fehr flarken Gasgeruch ohne Raud: 

in einem Rameau, welches weit entfernter von der Exploſion Tiegt, 

als das Rameau 39, in dies war aber fein Gas eingedrungen. In 

ben letzten 24 Stunden wurde nur ein Mineur durch einen Stein 

verwundet. 

Fortſetung folgt.) 



II. 

Gedanken über Heeres-Drganifation, namentlich im 
Hinblick auf die für das preußifche Heer am geeignetften 

erfcheinende, mit vorzugsmweifer Beachtung 
deffen Artillerie, 

Bom General-Major a. D. du Vignau. 

(Schluß.) 

IE. Gedanken über die Organiſation des Heeres auf 
dem Friedensfuße. 

A. Ein Vorwort zur Verſtändigung. 

CLW. Ni. beiden erſten Abſchnitte dieſer Arbeit haben ein 

nachweisbares pofitives Fundament, mit Ausnahme der ausgeworfenen 

Zahlen für die Stärke der vier Truppengattungen. Deshalb war 

ihre Bearbeitung nicht ſchwer, und für eine gründliche Discuffion über 

ihre praktiſchen Refultate Liegen alle nöthigen Elemente vor. Bei 

Weitem fchwieriger if es, für pie Gedanken über die Friedens- 

Drgantfation des Heeres einen überzeugenden Ausdrud zu finden, 

und zweifellofe Ergebniffe daraus abzuleiten. Es würde mir dieſe 

Aufgabe ſelbſt als eine unlösbare erfcheinen, wenn ich nicht bereits 

in der Einleitung (XI.) wenigſtens für einen feſten Ausgangspunkt 

meiner Ueberlegungen geforgt hätte. Es hieß dort rüdfichtlich ver 

Trage, was und wie viel von den zum Kriegs-Etat gehörenden Trup- 

ven im Frieden unter den Waffen zu erhalten fei, wörtlich: 

„Es giebt nur eine richtige, nur eine rationelle Antwort auf 

biefe Frage, nämlich die: So viel, als der Staat, ohne im 

Frieden ſchon in fichere Nachtheile zu verfinfen, die der Krieg nur 

Bierundzwanzigſter Jahrgang. XLVIL Band. 4 



möglicherweife ihm bringen Tann, Geld und Menfchen irgend 

darauf zu verwenden vermag; und zwar muß das Ganze von 

der Beſchaffenheit fein, daß der fummarifche Nugen davon 

für die Armee auf dem Kriegsfuße der möglihft größte wird.‘ 

CLV. Auf dem Boden biefer Antwort zerfällt die Aufgabe des 

III. Abfchnittes in drei verfchiedene, aber in fich untrennbare Theile, 

nämlich: 

a. In einen Nachweis der Marimalfumme, welche ber preußiſche 

Staat im Frieden jährlich als Orbinarium für das Heer verwenden 
kann. | 

b. In einen Vorſchlag für die Größe und Organifation des 

fiehenden Sriedensheeres innerhalb des für daſſelbe aufgeftellten Bud» 

gets, wodurch es befähigt wird, für die Friegerifche Wirkſamkeit der 

Armee auf dem Kriegsfuße die möglichfi größte Summe von DBor- 

thetlen zu gewähren, und 

c. in einen Nachweis, daß die nach dem gemachten Borfchlage 

im Frieden unter den Waffen flehenden Truppen für ihre Erhaltung 

nicht mehr als der ausgeworfenen Summe bebürfen. 

CLVI. Bon diefen drei Aufgaben tft eigentlich nur bie zweite 

Hälfte der mittleren, nämli die Ermittlung der zweckmäßig— 

fen Organtfation eines Friedensheeres von gegebener 

fummarifher Stärke, eine rein militairifche, die einzige unbe- 

dingt mir zugängliche, deren Löfung daher auch den Kern meiner 

Mühen ausmadt. Es drüdt fih dies auch ſchon in den erſten allge» 

mein gefaßten Worten des gewählten Titels aus „Gedanken über 

Heeres. DOrganifation‘. Mag mir daher auch der Verſuch mißlingen, 

bie erfle und dritte der obigen Aufgaben genügend zu Iöfen, ber Haupt« 

zwed diefer Schrift wirb dadurch nicht berührt. Die aufgeftellten 

und an einem Beiſpiel veranfchaulichten Principien können richtig 

fein, wenn auch das Beifpiel felbf in ver Wahrheit nicht beſtehen 

follte, 

CLVO. Was die erfie der drei Aufgaben betrifft, nämlich den 

Nachweis einer Marimalfumme für das preußifche Frievdens-Militair- 

Budget, fo dürfte ihre Löſung ſowohl im Schooße der Regierung, als 

in dem bes verfammelten Landtages immer nur auf einer ungefähren 
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Schähung berufen; vielleicht auf der Annahme eines Bruchtheils der 

gelammten Stantseinnahme, etwa von einem Biertel; oder auf einem 

aus der Analyfe mehrerer fremdländifchen Budgets entnommenen 

Mittel, oder auf erfahrungsmäßig nachgewielenen hoben Militair⸗ 

Etats des eigenen Landes, welche von keinen üblen Folgen für das- 

ſelbe begleitet waren; oder auf einer Beleuchtung obne Ende der Be- 

bürfnifie und Hilfsquellen unfres Baterlanves nah allen Richtungen 

bin u. ſ. w. 9a felbfi dann, wenn die Feſtſtellung diefes Budgets 

auf Grund gemachter Borlagen des militairiſchen Bedürfniſſes erfol- 
gen follte, ſich alfo beifpielsweife auf ein Drittel des im I. Abſchnitt 

biefer Arbeit niedergefchriebenen Kriegs-Etats der Armee flüßte, würde 

immer wieder nur die Frage enticheidend fein: ‚Kann der Staat 

biefe Ausgabe für militairiſche Zwede wohl tragen?” Und wenn die 

Antwort verneinend ausfiele, wenn eine geringere Ziffer für das 

Rilitair- Budget angenommen würde, wenn eine Reduction des ente 

worfenen Zruppen-Etats eintreten müßte, fo wäre man übler daran, 

als wenn man für die verminderte Summe von Paufe aus eine voll- 

fommen harmoniſch durchgearbeitete Organifation der davon zu ers 

haltenden Truppenzahl angenommen hätte; denn jede Reduction von 

irgend Bedeutung an einem militairifchen Triedend-Truppen- Etat flört 

feinen vollen reinen Guß und das genau richtige Berhältniß zu dem 

Kriegsetat, auf den er fich bezog. Fällt aber die Antwort bejahend 

aus, fo Läuft man Gefahr, aus Furcht, die Koften zu hoch fleigen zu 

laffen, eine zu geringe Summe, und mit ihr eine Organifation an« 

genommen zu haben, welche die Wirkfamfeit des Heeres auf dem 

Kriegsfuße weniger, als nöthig, ſichert. Denn, man fann es nicht 

oft genug wiederholen, jede Schwähung des Kriegs-Etats eines 

Heeres während des Friedens iſt eine wiflentliche, freiwillige Schwäs 

Hung der kriegeriſchen Wirkfamteit der erſt auf den Kriegsetat zu 

feßenden Armee, und je weniger der Friedensetat von dem Kriegs⸗ 

Etat fih entfernt, defto mehr kann der Erfolg der bewaffneten Macht 

im Kriege gefichert werden. 

CLVIII. Es {ft mir nicht gegeben, die genannten vielfältigen Er⸗ 

wägungen anzuftellen, welche bei Gelegenheit der Feſtſtellung eines 

Friedens - Militair - Budgets angeftelit zu werden pflegen. Nach dem 

Borgefagten erſcheinen fie mir auch ohne realen Nuben. Ih werde 
4* 
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mich daher eines firhereren Weges bedienen, um zu dieſem Budget zu 

gelangen. In dem amtlich befannt gemachten Staatshauspalts- Etat 

für das Jahr 1859 (Gefeg- Sammlung für die preußifhen Staaten 

Nr, 18) find die Ausgaben des Kriegs-Minifterii auf 30,695,877 Thlr. 

feſtgeſtellt. Rechnet man hiervon die angeſetzten 5,132,613 Thlr. für 

Feſtungen, Waffen, für das Invalidenweſen, das große Militair⸗ 

Waiſenhaus, die Militair-Wittwen-Kaffe und für Unterflüßungen ab, 

fo bleiben 25,563,264 Thlr., in deren Stelle bei der zunehmenden Be- 

völferung wohl 26 Millionen zur Beflreitung der Ausgaben für bie 

Truppen und deren Ausbildung für das Jahr 1860 und die folgenden 

Sahre angenommen werden können. Hierin wäre alfo die Löfung 

der erften Aufgabe kurz gegeben. 

CLIX. Da nun die Truppen des flehenden Heeres in ihrer Zahl 

und verfchiebenartigen Natur, wie fie zu Anfang des Jahres 1859 

beftanden, von dieſer Summe hätten erhalten werben können; auch 

die Gefammtloften, welche durch das Inftitut der Landwehr in Fries» 

benszeiten bis damals veranlaßt wurden, davon hätten beftritten wer⸗ 

den müflen, dieſe Koſten aber nach der im II. Abfchnitt dargelegten 

Drgantfation des Heeres in Zukunft fortfallen würden, fo erfcheint 

es zuläffig, daß meinerfeits zu einer Sriedens-Organifation der Armee 

nicht allein fo viel Truppen angenommen werben, als im Anfange 
des Zahres (vor der Mobilmahung) befanden, fondern noch fo viel 

mehr, als für die dem Landwehr⸗Inſtitute in feiner damaligen Geſtalt 

gewidmeten Summe erhalten werden können. 

CLX. Ich werde verfuchen, diefem Maaße fo nahe zu kommen, 

ale es ohne den Beflb der ſpeziellen Ausgabe-Etats des Kriegs“ 

Minifterit möglich tft, bleibe aber natürlich den Beweis, daß das nach 

meinem Vorſchlage organifirte Heer nicht mehr und nicht weniger als 

26 Millionen Thaler koſten würde, fchuldig. Deine Arbeit hat dann 

das Loos des erften Entwurfs der Arbeit eines amtlichen Organifatorg, 

der — mie dies ſehr wahrſcheinlich ift — fämmtlihe durch die Zeit 

verlangten bedeutenden Veränderungen in der Organtfation des Heeres 

methodifch zu Papier zu bringen befchloffen hat, Stimmt das Recdhen- 

erempel, fo tft es vortrefflih; ſtimmt es nicht, fo folgt der zweite 

Entwurf u, f. w. 



CLXL Dur das ganze vorfiehende Raifonnement wunſche ich 

mir auch in den Augen meiner Lefer, ohne Gefahr mißverflanden zu 

werben, und ohne. Zmeifel gegen den möglichen Nuten biefer Arbeit 

eniſtehen zu Laflen, die Berechtigung anzueignen: 

a. Einzig durch confequente Befolgung des in der Einleitung an⸗ 

gegebenen Weges die mir geflellte Aufgabe löſen zu wollen. 

b. Ungeachtet des Wunfches, dag 36 Millionen Thaler für die 

Truppen und deren Ausbildung im Frieden verwendet werben könnten, 

benno in diefer Arbeit die Summe von 26 Millionen Thaler zu 

dieſem Zweck feflzuhalten, und 

c. bie im II. Abfchnitt für Preußen als nothwendig anerkannte 

Zahl ber Truppen für das Heer auf dem Kriegsfuß Teinesfalls zu 

berringern. 

Diele Berechtigung iſt um fo unentbehrlicher, als jedem für feinen 

Beruf entHuflaftiih eingenommenen Offizier eine jede wiflentliche und 

freiwillige Shwädung der idealen höchſten Wirkſamkeit feines vater: 

landiſchen Heeres einen tiefen Schmerz verurfacht, und eine Friedens⸗ 

Organiſation ſtets eine fortlaufende Reihe ſolcher Schmerzen in ihrem 

Gefolge Hat. 

B. Allgemeine Geſichtspunkte und Anhaltsregeln. 

CLXHO. Folgende wefentlihe Maaßnahmen dürften bei einer jeden 

möglichfi guten und richtigen Organifation eines Heeres auf dem 

Eriebensfuße Beachtung erhalten müſſen. 

a. Die für den Kriegsfuß beftimmte Truppenzahl if To weit zu 

vermindern, daß die Koften ihres Unterhaltes und ihrer Ausbildung 

eine gewifle Summe Geldes nicht überfchreiten. 

b. Es if die Berminderung fo viel als möglich durch Ausfchel- 

bung einzelner Individuen und Pferde aus den organifirten Beftand- 

tpeilen vorzunehmen. 

c. Die einzelnen ausſcheidenden Individuen find vorzugsweiſe 

aus denjenigen Zruppengattungen und Klaffen zu wählen, welde die 

geringſte und Leichtefte Ausbildung für den Krieg empfangen, am 

fhneliften die gehörige Einübung wieder gewinnen, und in Ermange- 
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Yung berfelben den geringften Nachtheil für die taktifche Tüchtigkeit 

des Heeres erzeugen. *) 

d. Die gänzlihe Auflöfung taktifher Einheiten ift fo viel als 

möglich zu vermeiden. Tritt eine zu große Schwächung berfelben 

ein, fo find mehrere folder Einheiten in eine zu verfchmelzen, und iſt 

dabei Sorge zu tragen, daß bei der Herfiellung Aller einer jeden ein 

möglichft großer permanent beftandener Rahmen dargeboten werde. 

e. Innerhalb der taktifchen Einheiten ift das Fortfallen von Un- 

terabtheilungen ganz zu vermeiden. Muß dennoch dieſes Fottfallen 

eintreten, fo bat es ſich immer zuerft auf folche Unterabtheilungen zu 

erfiredfen, welche im ganzen Körper am tiefften flehen, und am leich⸗ 

teften wieder herzuftellen find. 

f. Es dürfen die für den Krieg nothwendigen taktifchen Verbände 

mehrerer taktifchen Einheiten und verfchiedener Truppengattungen zu 

größeren Zruppenkörpern nur In dem Falle fortbefiehen, wo bie Er⸗ 

richtung, die Ergänzung, der Unterhalt, der Erfaß, die Ausbildung 

und bie rechtzeitige, fchnelle, nicht immer gleich bleibende Berwendung 

der taktifchen Einheiten nicht darunter leiden. Dagegen find folche 

neue Berbände zu formiren, welche die eben genannten Bepürfniffe 

der taktifhen Einheiten und vorzugsweife die Ausbildung und bie 

ſchnelle Berwendung zu den verſchiedenartigſten Striegszweden am 
meiften begünftigen, ohne die bei ausbrechendem Kriege erforberliche 

Schnelle Wiederherftellung zwedmäßiger größerer Verbände zu beein- 

trächtigen. 

g. Bei der Dislocirung der Truppen iſt vorzugsmeife ihre Aus» 

bildung in den Heinften Berbänden fowohl als in den größeren bis 

zur Armee-Einheit (ifolirten Armee-Divifion), und bie Schnelligkeit, 

an den bepürftigfien Stellen des Landes fchlagfertige Armeen von 

jeder erforderlichen Stärke und Zufammenfegung zu formiren, in's 

*) Wo, wie in biefer Arbeit, die Zahl einer jeden Truppengattung 
erade nur hinreicht, um den bebürftigen jährlichen Zuwachs 

Air die Landwehr zu fihern, wird eine ungleiche Verminderung 
ber Waffengattungen des auf den Kriegsfuß gefeßten Heeres, 
um zu einem Friedensfuß zu gelangen, faft unmöglih. Nichts 
defto weniger bleibt dag er angegebene Princip richtig, und 
iſt feiner Allgemeinheit wegen aufgenommen. 



Auge zu faflen. Nach diefen Bauptrüdfihten if erfi die Beachtung 
der übrigen untergeorbneten zuläffig. 

h. Die Unterbringung des im Frieden nicht gebrauchten Kriege- 

Materials muß mit den vorgenannten wichtigen Zwecken in Ueberein⸗ 

Rimmung gebracht werden. 

i. Die Vollzähligkeit des Heeres auf dem Kriegsfuße ift mit Ber 
achtung des geſetzlich feſtgeſtellten Militair-Syfiemes zu fihern. 

k. Der Geihäftsgang mit den Civilbehörden bei Auspebung von 
Rekruten und Einziehung der Ergänzungen bedarf der größten Ber 
ſtimmtheit, Einfachheit und der Anwendbarkeit in den fchwierigften 
Berhältnifien. 

1. Es find dieſe Gefrhäfte, in. Verbindung mit ber Erhaltung der 
inneren Ruhe und Sicherheit im Lande, fo zu regeln, daß der ſchleu⸗ 

nige Abmarfch der Truppen mit ihren Befehlspabern zu Kriegs- und 

andern Zweden Feine Störung darin veranlaßt. 

CLXMI. Die Borlage von Beweiſen für die Richtigkeit der an« 

geführten Regeln erfcheint überflüſſig; die Schwierigkeiten finden fi 

erft bei ihrer Anwendung. Da aber das für Preußen unvermeibliche 

große Mißverhältniß zwifchen der Stärke der Armee auf dem Kriegs- 

fuße und der auf dem Friedensfuße alle jene Hilfsmittel ohne Aus⸗ 

nahme in Anspruch zu nehmen nöthigt, fo ift es nicht nur empfehlens⸗ 

werth, fich ihrer flets bewußt zu fein, fondern auch fie hinfichtlich ihres 

Werthes zu claffificiren und dann mit der größten Eonfequenz babei 

zu verharren. 

CLXIV. Wie aber, wird mander meiner Lefer fragen, wenn bie 

drei Hauptbedingungen, nämlid: 

a. bie für den Kriegsfuß fehgefehte ZTruppenzahl (XXVI.) nicht 

zu vermindern; 

b. die Summe von 26 Millionen Thlr. jährlich für die im Frie⸗ 
ben ſtehend zu haltenden Truppen nicht zu überfchreiten, und 

c. bie für das Heer (X VII.) auch von mir angenommenen Grund» 

ſaäͤtze der dreifährigen, resp. einjährigen Dienftzeit im ſtehenden Deere, 

die fiebenjährige Dienfizeit in dem erſten Aufgebote der Landwehr und 

die fünffährige Dienfizeit im zweiten Aufgebote ber Landwehr aufrecht 

zu erhalten, 
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fih auf Feine Weife gleichzeitig ausführen Tießen, vielmehr direct 

einander widerfpräcen ? 

CLXV. Meine Antwort darauf ift folgende: 

Zunächſt glaube ich nicht, Daß fie einander winerfprechen werben, 

wenn man den feften Willen hat, die dazu führenden. Wege beharrlich 

einzufchlagen, und fich, wenn auch mit Schmerz, in die nothwendigen 

Neductionen bes Kriegsfußes zu finden. Ich glaube es beſonders 

dann nicht, wenn die Gefeßgebung den Eintritt der außeretatsmäßigen 

unbefoldeten einjährigen Freiwilligen begünftigt und erleichtert, fo 

daß es nicht nöthig if, das beſoldete flehende Heer drei Mal fo- 

ſtark zu machen, als die Zahl der jährlich überhaupt in die Landwehr 

zu Entlaffenden beträgt. Diele Anficht if das Gegentheil von ber 

jest über diefen Punkt verbreiteten, und bebarf einer kurzen Begrün- 

dung. Wenn gegenwärtig bei der Ableitung der einjährigen Dienfl- 

zeit im Frieden vorzugsweife die Aufmerkſamkeit nur auf folde In⸗ 

dividuen gerichtet if, von denen man fich geeignete Officiere für die 

Landwehr verfpricht, fo Liegt darin fein Grund, nicht auch einer 

zweiten Klaffe von Individuen, welche vorzugsweife zu tüchtigen 

Gradirten geeignet erfcheinen, diefe Begünftigung zukommen zu laffen. 

Es müßte alfo ein anderer Grund beſtehen, dem häufigen Eintritt 

biefer zweiten Klaſſe als einjährige Freiwillige entgegen zu wirfen. 

Sollte diefer Grund die Schwierigkeit fein, dann eine Grenze zwiſchen 

den einjährigen Freiwilligen und zwiſchen den zu dreijähriger Dienſt⸗ 

zeit beftimmten Rekruten zu ziehen? Das Gefeh mag fie ziehen. 

Das Unvermögen, ein Jahr ohne Subfiftenzmittel vom Staate zu 

bienen, zieht fie am ficherften, und was den moralifchen Eindruck biefer 

Manfregel auf die Nation betrifft, fo halte ich ihn für einen nor 

viel günftigeren als den, welcher von einer größeren Beſchränkung 

bes einjährigen Dienfles erzeugt if. Oper follte man meinen, bie 
gebildetſten und unterrichtetfien jungen Männer, nach einjährigem 

Dienfte im flehenden Heere, wohl genügend zum Lanpwehr-Offizier 
ausbilden zu FTönnen, aber die jungen Leute einer folgenden Stufe 

bes Willens und der Bildung nicht zum Gradirten, weil zu letzterer 

Charge eine längere Routine, und den nur zu biefer Charge geeignet 

feinenden Individuen eine Tängere Gewohnheit zum Gehorchen und 

zum Befehlen unerläßlich fei? Wenn irgend ein Grund mich hätte 
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bewegen können, meine vorgetragene Anficht zurückzuhalten, fo wäre 
es dieſer geweſen. Allein einmal trifft er das ganze Inftitut der ein⸗ 

jährigen Freiwilligen, und bann find die Bortheile, ohne vermehrte 

Koften mittel eines ſtehenden Heeres von befimmter Größe jährlich 

mehr Refruten auszubilden, fo bedeutend, daß alle andern Gründe 

gegen diefen Bortheil verichwinden dürften. 

Geſetzt aber, die jeßt befprochenen drei Hauptpunkte wären gleich" 

zeitig wirklich nicht zu erfüllen; es dürfte aber die Ausgabe von 26 

Millionen Thaler keinesfalls Überfchritten werben, dann giebt es nur 

drei Wege, diefe Vebereinftimmung herbeizuführen; nämlich entweder 

die Löhnungen uud Gehälter herabzufeben, oder den Kriegs-Etat ber 

Truppen zu vermindern, wodurch denn auch bie Berkleinerung bes 

Friedens: Etats zuläffig wird, oder den Friedens⸗Etat der Truppen 

allein fchwäcer zu machen, was zur Verlängerung der Geſammi⸗ 

bienfizeit in dem ſtehenden Heere und in dem erfien Aufgebot ber 

Landwehr, oder zu einer Berfürzung der Dienfizeit im ſtehenden 

Heere nöthigen würde. 
Eine Schwächung der Gehälter und Löhnungen erfcheint ganz un⸗ 

thunlich. Die Herabfeßung des KriegssEtats der Truppen bürfte 

eben fo wenig zu befürworten fein, wenn Preußen jet und bei den 

vorausfichtlich andauernden politifchen Zerwärfniffen in Europa feine 

{fm angewiefene Machtflelung recht ficher aufrecht erhalten fol; es 

bleibt .alfo nur übrig, die Stärke des flehenden Heeres im Frieden zu 

vermindern, und entweder die Gefammidienfizeit für das flehende Peer 

und das iſte Aufgebot der Landwehr zu verlängern, oder bie drei— 

jährige Ausbildungsperiode des Mannes in ben flehenden Truppen 

zu verkürzen. Meine unvorgreiflihe Meinung geht dahin, in biefem 

Falle zunächft die erwähnte Gefammtdienftzeit von zehn Jahren bie 

auf zwölf Jahre, wie fie. jeßt iſt, auszubehnen, und wenn dies nicht 

hinreicht, die Dienfizeit von drei Jahren im ſtehenden Beere nad Be— 

bürfniß zu vermindern. Freilich ein großer Uebelſtand, aber immer 

noch der Heinfle, den man unter den erwähnten Umftänden wählen 

könnte. 

CLXVL Es wird die Aufzählung der Gründe für bie ſpezielle 

Wahl der Zahl der Gattungen und der Rangklaffen der für das 

fiebenve Heer im Frieden zu haltenden Truppen ablürzen, wenn nun« 
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mehr die Reihenfolge angeführt wird, in welcher bie einzelnen Be- 

ftandtheile des Heeres auf dem Kriegsfuße vorzugsmweife eine Ber- 

minderung erleiden können, bamit der Regel (CLXIL c.) entiprochen 

werde: 

Gefpanne ber Darts des Ingenieurcorps, Geſpanne der Reſerve⸗ 

parts der Artillerie, Gefpanne der Batterieparfs, Stämme der Feſtungs⸗ 

Snfanterie, Feld⸗Infanterie, Feftungs-Gentetruppen, Feftungs=- Artillerie, 

Mannihaften zu Fuß der fahrenden Artillerie mit Ausfchluß der Bes 

dienungsmannfchaften der Gefchübe, Reiter der reitenden Artillerie 

mit Ausnahme ber Gefchüß- Bepienungen ber Frievend- Batterien, 
©enietruppen zum Felddienſt, Eutraffiere, Ulanen, leichte Kavallerie, 

Geſchütz-Beſpannungen, technifche Artillerietruppen. 

Die Reihenfolge einer jeden Truppe in fih würbe fein: Gemeine, 

Gefreite, Unterofficere, Officiere nach ihrem Range vom Seconde⸗ 

Lieutenant aufwärts. 

C. Das Spezielle der Verminderung bes auf dem 

Kriegsfuße befindlichen Heeres bis zum Friedensfuß. 

a. Die Stärke bes ſtehenden Heeres. 

CLXVN. Nach Punkt (XXVL) und mit Beachtung des Umſtandes, 

daß nur 33700 Mann Artillerie (C.) und nur 5800 Mann Genietrups 

pen zu den Feldtruppen gehören, beträgt die Zahl der Truppen, welche 

die Armee auf dem Friedensfuße für die Armee auf dem Kriegsfuße 

haften fol: 
An Seldtruppen. 

300000 Mann Infanterie, 

40000 Dann Kavallerie, 

33700 Mann Artillerie, 

5800 Mann Genietruppen, 

379500 Mann in Summa. 

An Sefungstruppen. 

60000 Dann Infanterie, 

6300 Mann Artillerie, einfchließlich der 1300 Mann 

technifeher Artillerietruppen, 

4200 Dann Genietruppen, 

70500 Mann in Summa, 



Giebt die Totalfumme von 450000 Mann fiehender Truppen und 

Landwehren erfien Aufgebotes. 

CLXVII. Gemäß des vorgefchlagenen Militair⸗Syſtemes müflen 

jährlih 45000 Mann, ausichließlih des Abganges während fleben 

Jahre, zum Militairdienft beflimmt werden, und wenn fie fämmtlich 

während dreier Fahre ihre Ausbildung empfangen follen, if es er⸗ 

forderlih, daß 135000 Mann ohne Unterbrechung dem Dienfle während 

biefer Zeit obliegen. Bei der Kavallerie iſt Ießteres aber wegen ber 

Remontepferbe, der kranken Pferde, der kranken Leute, für welche ein 

Erfah beim Pferdedienfte nothwendig wird, und wegen des Abganges 

der Nichteombattanten vom Pferbedienfte nicht möglich. Alle viefe 

Rüdfihten — welche bei den Truppen zu Zuß nicht eintreten — er⸗ 

fordern eine Vermehrung der Mannfchaft von etwa 35 Procent. Bei 

den Sahrern der Artillerie und bei den Reitern der reitenden Artillerie 

finden diefelben Gründe zu einer nothwendigen Bermehrung der 

Mannfchaft ſtatt; außerdem fpricht aber noch der Umſtand dafür, daß, 

wenn bei der Infanterie und Kavallerie ein Mann abgeht, dies auf 

die Dienftleiftung der übrigen feinen Einfluß hat, während, wenn ein 

Fahrer des Geſchützes oder ein. Mann von deffen Bedienung fehlt, 

ber normale Unterricht bei dem ganzen Geſchütz ſich verfchlechtert, 

oder wohl gar ganz aufhören muß. Es müflen die Bedienungsmann- 

ſchaften der Artillerie auch Arbeiterdienfte für das Material in den 

Seftungen thun, welche fie den ganzen Tag in Anfprudh nehmen und 

dem Dienfte bei der Truppe ganz entziehen, fo wie denn auch bie 

technifchen Artillerietruppen im Frieden oft eben fo viel ober mehr zu 

tbun haben, als im Kriege, daher auch feine oder nur eine geringe 

Berminderung im Frieden zulaffen. Eine Bermehrung der Artilleries 

Mannfchaft von 35 Procent ift alfo unerläßlich, damit die oben er= 

wähnte Zahl von Leuten, welche jährlich zum 1ſten Aufgebot der Tand- 

wehr gelangen müflen, wirklich ausgebildet dahin abgegeben werden 

innen. Es vermehrt fih dadurch die für das flehende 

Heer bedürftige Zahl der Truppen um beinahe 9000 Mann, 

würde alfo in Summa etwa 144000 Mann beitragen 

müffen. 

Ein ſolches Heer Tann, bei dem bedürftigen zahlreichen Dffizier- 

corps, für 26 Millionen Thaler im Frieden wahrfheinlih. nicht er- 
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halten werben. Als Mittel, die Koften dafür und das Heer ſelbſt zu 

vermindern, bietet fih Folgendes dar: 

a!. Die Gefpanne und Fahrer der Sappeur-Eompagnien, fowie 

die Sefpanne und Fahrer der Divifions- und der Artillerie-Referve- 

parks (6460 Fahrer) fallen ganz aus. Für einen Stamm berfelben 

wird durch Ausbildung von mehr Fahrern, ald zur Befeßung ber 

Frievens- Batterien nöthig find, zu forgen fein, der Reft befleht bei 

der Mobilmachung aus Leuten, welche bis dahin in bag flehende Heer 

nicht eingeftelt werben Tonnten und daher nach vollendetem zwanzig« 

ſten Lebensjahre fogleih in das erſte Aufgebot ber Landwehr traten 

RX.) *). 
b1, Die Park⸗Compagnien fallen als befonders organifirte Körper 

ebenfalls fort; ein Theil ihrer Mannfchaften wird aber in der Zahl 

der Mannfıhaften ber Sriedensbatterien mit ausgebildet. 

c!, Durch die Erweiterung der Befugniß, als einjährige Frei 

willige die gefebliche Dienftzeit im ſtehenden Deere zu abfoloiren, darf 

erwartet werden, daß mindeſtens vier Procent des ſtehenden Heeres, 

alfo in Summa jährlich etwa 4500 Mann koſtenlos gewonnen werben, 

Um diefe Zahl vermindert fih die Zahl derer, welche jährlich zu einer 

dreiiährigen Dienflzeit eingezogen werden müſſen. 

CLXR. Die drei Maaßregeln ermäßigen die Zahl ber jährlich 

auf Staatskoſten auszubildenden und in das flebende Heer einzu- 

ftellenden 45000 Mann **) bis auf etwa 39000 Mann. Da man 
— — —— — — — 

*) Die Auslegung, es gehöre zur Erfüllung der Forderungen des 
preußiſchen Militair-Syſtemes, nicht allein wo möglich, 
ſondern jedenfalls alle waffenfähigen jungen Männer im 
Waffendienſte auszubilden, halte ich nicht für begründet. Der 
Vorſatz ſelbſt aber dürfte bei der jetzigen und immer noch 
wachſenden Bevölkerung des preußiſchen Staates nur dann aus— 
geführt werden können, wenn die ſtehenden Truppen im Frieden 
vermehrt, oder die Dienſtzeit in ihnen verkürzt, oder wenn alle, 
welche über die Summe von 48000 zum Waffendienſte fährlich 
geeignet Befundener überfchießen, jährlich eine kurze Zeit, viele 
leicht vier Wochen, von den flehenden Truppen in Führung der 
Waffen geübt würden. Keines diefer Mittel erfcheint mir, aus 
in diefer Arbeit an verfchiedenen Stellen angeführten Gründen 
CK. CLXIV. CLXV.) von der Art, um es befürworten zu 

nnen. 

**) Apfichtlich find Hier die 9000 Dann für die Kavallerie und 
Artillerie noch nicht hinzu gerechnet. 
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jedoch einen Theil der Gradirten gern länger als drei Jahre bei den 

fiehenden Truppen zu erhalten fuchen wird, und biefer Theil ohne 

Schaden in jedem Jahre bis auf 6 Procent*) der Friedensſtärke ber 

Truppen wird anwachfen können, fo müflen bie 39000 Mann wieder 

bis auf 41700 vermehrt werden. 

Läßt man an bdiefer Stelle den nachgewiefenen Mehrbebarf von 

9000 Mann für die Kavallerie und Artillerie noch unberechnet, fo 

würde für das flebende Heer die Zahl von 125100 ober abgerundet 

von 125000 Mann befoldeter Truppen von dreijähriger oder längerer 

Dienftzeit, in Berbindung mit 5400 Dann unbefolveter einjährigen 

Freiwilligen ausreichen, um ben jährlichen Austritt von 45000 aus- 

gebildeten Leuten in die Landwehr zu fihern. Der für die Kavallerie 

und Artillerie noch bebürftige Mehrbetrag von 9000 Mann im flehen- 

den Heere wird am überfichtlichfien bei der Spezial: Organifation 

biefer beiden Truppen in Anſatz fommen. Hier aber bleibt noch von 

der Dedung des Abganges zu reden, ben die ausgebienten Leute 

während der fieben Jahre, welche fie in dem erfien Aufgebot der Lande 

wehr zubringen, erleiden werben. Für bie Combattanten dürfte diefer 

Abgang dur die Zahl von 33200 Nichteombattanten, welche in ber 

Summe ber für den Kriegsfuß angenommenen Truppen von 450000 

Mann enthalten find, und durch den zu erwartenden Mehrbetrag an 

einjährigen Freiwilligen unfchädlich werben. Denn bie Richtcombat⸗ 

tanten allein betragen über zehn Procent der gefammten während 

fieden Sabre zum erflen Aufgebot der Landwehr entlaflenen Mann⸗ 

fhaft, und Fönnen, fofern fie fih unter den Ausgebildeten nit vor⸗ 

finden, auch ohne vorangegangene militairifche Ausbildung ihren 

Dienft verrichten. 

b. Die Stärke der einzelnen Truppengattungen. 

CLXX. Die, vorbehaltlich der Vermehrung um 9000 Mann, be= 

rechnete Zahl von 125000 Mann Befolveter für das flehende Heer 

vertheilt fich nach (CLXVIL) für die verfchiedenen Truppengattungen, 

*) Zu viel dürfen es nicht fein, weil fonft zu wenig wirkliche 
Unterofficiere zum iften Aufgebot der Landwehr übertreten, und 
bei einer Mobilmacung zu viel Gefreite zu Unterofficieren 
ernannt werben müſſen. 
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wie folgt: 100,000 Mann für bie Infanterie, 11,111 für bie Kaval- 

ferie, 11,111 für die Artillerie und 2778 Mann für die Genietruppen. 

Da aber die Infanterie die meiften, die Kavallerie die wenigften ein- 

jährigen Freiwilligen erhalten wird, ſo erſcheint es angemeſſen, dieſe 

Zahlen in dem nachſtehenden Verhältniß abzurunden: 

99000 Mann Infanterie, 

12000 Mann Kavallerie, ausſchließlich des nach (CLXVIIL) 

noch hinzu kommenden Betrages, 

11200 Mann Artillerie, ausfchließlich des nach (CLAXVIIL) eben» 

falls Hinzutretenden Betrages, 

2800 Dann Genietruppen, 

125000 in Summa, ohne 5400 einjährige Zreiwillige im Minimo, 

und ohne den mehrerwähnten Mehrbetrag von 

9000 Mann zu rechnen. 

CLXXIL Gegen diefe Bertheilung wird wahrfiheinlich von vielen 

Seiten eingewenbet werden, daß die Kavallerie und Artillerie, felbft 

wenn die für fle angegebenen Mehrbeträge hinzutreten, zu wenig, bie 

Infanterie aber zu fehr bedadt wäre. Wenn diefer Einwand nur 

den lebhaften Wunſch ausprüden fol, es möchte im Frieden mehr 

Kavallerie und mehr Artillerie ſtehend gehalten werden können, fo 

trete ich demfelben aus vollem Herzen bei. Wenn man aber die An- 

fiht begt, es fei vortheilhaft, zu Gunſten der Kavallerie und Artillerie 

die Infanterie im Frieden noch mehr zu ſchwächen, fo muß ich gegen 

diefe Anficht wichtige Gründe doppelter Art geltend machen. Erftens 

indirecte Gründe. Wenn man die Infanterie ſchwächt, und dennoch 

die benöthigte Anzahl von Keuten zur Landwehr entlaffen will, fo Tann 

Dies nur durch Verkürzung der dreijährigen Dienflzeit der Infanterie 

geſchehen. Iſt dies wohl firenge gerecht und für die andern Waffen 

ermunternd, felbft wenn man leßteren dafür einen höheren Sold ver- 

abreihen wollte? Mir erfcheint der moralifhe Einfluß einer ſolchen 

Maaßregel nachtheiliger, als der davon zu erwartende Gewinn für 

die Kavallerie und die Artillerie. Oder man müßte die leßtgenannten 

beiden Waffen noch mehr, als es gefcheben iſt, verflärfen. Dann 

würde der Geldetat von 26 Millionen Thaler höchſt wahrfcheinlich 

nicht ausreichen. Eine Erhöhung deſſelben warb aber bier als unzu- 

läffig vorausgefegt. Ober man müßte ohne Weiteres eine zur Dil- 
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wehr entlaffen. Dann gäbe man den Kriegsetat für diefe Waffe auf, 

und wäre gendthigt, bei ausbrechendem Kriege fie fchwächer zu Taffen, 

als man es für ndthig hielt, oder. die fehlende ausgebildete Mann- 

fhaft fogleih durch Rekruten zu erfeßen. Werden diefe Nachiheile 

wohl den Bortheil, mehr Kavallerie und Artillerie flehend zu erhalten, 

aufwiegen? Mir fcheint es nicht fo. Und nun zu ben directen Gegen- 

gründen. Die Infanterie war ſelbſt nach dem Ausſpruch des größten 

Feldherrn dieſes Jahrhunderts fleis der Nero der Armee. Diefer 

Ausſpruch hat feit der Einführung des gezogenen Gewehres, feit der 

Zunahme der Hinderniffe auf jedem Terrain, und feit der gewonnenen 

Leichtigkeit, Infanteriemaflen auf Eifenbapnen -am ſchnellſten nad 

jedem Punkte des Landes werfen zu können, noch höchſt bedeutend an 

Wichtigkeit und Wahrheit, befonders für Preußen gewonnen, deſſen 

weit ausgeftredte Ländermafle in der Infanterie die Hauptwächter für 

feine Sicherheit auf jedem Punkte findet. Ind wenn, was Gott ver⸗ 

häte, der Gang eines Krieges ung zwingt, vorläufig freiwillig oder 

nach erlittenem Berlufte im freien Felde, einen Theil unferes Landes 

ohne Schuß feitens der Feld-Armee zu laſſen, was wird dann bie 

Leichtigkeit feines Wiebergewinnes befördern? Sicher unfere großen 

Seftungen mit ihrer Infanterie und den Speztaltruppen. Die. wirt 

liche Berwertfung des gezogenen Gemwehres, die Nothwendigkeit, 

allen geiſtigen und phyfifchen Fähigkeiten jedes einzel- 

nen Mannes für die Wirkſamkeit des Ganzen mehr freien 

Spielraum als bisher zu laffen, und diefe Freiheit durch 

reglementarifhe Formen nur fo weit zu beſchränken, als 

das Zufammenwirten Bteler auf ein Ziel erfordert *), 

bie neue Taktik, welche ſowohl dies, als bie leichteſte und entſchiedenſte 

Bewegung großer Maſſen auf den Schlachtfeldern fordert, findet in 

*) Nach meiner unvorgreiflichen Anfiht und nach meinem Studio 
bes letzten italienischen Krieges find bie tiefen Haupturſachen 
der franzöfifchen Siege die gewefen, daß die franzöfifhe Methode 
der Erziehung und der Dreffur des Soldaten das Vorſtehende 
weſentlich beabfichtigt und auch im Allgemeinen thut, und daß 
die Führung der größeren Truppenförper big gun Negimente 
herab eine von unnöthigen Beſchränkungen befreite, nur nach 

der Wiſſenſchaft und wahren Praktit des Krieges bemeflene if. 
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einer geringeren als breijährigen ununterbrochenen Dienfzeit auch 
des SInfanteriften kein Genüge. 

Auch öconomiſche Gründe nötigen uns, auf eine vorzüglih aus⸗ 

gebildete Infanterie mehr Gewicht zu Iegen, als die großen Nachbar⸗ 

flaaten., Was die Artillerie betrifft, fo befitzt fie, bei der Verſchieden⸗ 

artigkeit ihrer Beftandtheile, durch eine forgfältig erwogene Organi⸗ 

fation das Mittel, eine fummarifche Beſchränkung im Frieden für 

ihre Hauptelemente weniger fühlbar zu machen. 

Man muß fih in Nothwendigkeiten fügen; man iſt gezwungen, 

von einem Theile der Heinen phyfiſchen, mechantichen und dem Auge 

des alten Soldaten wohltfuenden Bildungsmittel der früheren und 

auch noch bisherigen Dreffur des Mannes und des Pferdes abzufehen. 

Hiermit fol keineswegs gefagt werben, daß dieſe Mittel nicht ihren 

reellen Werth für den Erfolg der Waffen Hätten; man giebt nur das 

nügliche Kleine zum Erwerb und zur Erhaltung des nothwenbigeren 

Sroßen und Weſentlichen in den Kauf. Die Berbreitung der mili« 

tairiſchen Intelligenz, die Steigerung aller moralifchen Hebel zu glän- 

zenden militatrifchen Thaten, die Steigerung des Bewußtfeins, daß 

der einzelne Mann etwas gilt, und bie Sichtung des ganzen 

militairiſchen Mechanismus, auf daß er nur allein der Träger richti⸗ 

ger und großer Principien der Kriegstunft ſei, müflen die Abnahme 

der höchſten Präcifion in allem rein Mechanifchen erfegen. 

| In dem Sinne des Vorſtehenden wirb bie bezeichnete Vertheilung 

der Truppenzahl beibehalten, und die Organtfation derſelben weiter 

verfolgt werden. 

c. Die Befriedigung bes Bedürfniſſes an Officieren und Unterofficieren. 

CLXXII. Zu den größten Schwierigkeiten, welche ein verhältniß- 
mäßig zu ber Armee auf dem Kriegsfuße fehr Meines ſtehendes Heer 

im Frieden mit fih führt, gehört die Befriedigung des Bedürfniſſes 
an Officieren und Unterofficieren, vorzüglich dann, wenn die dcono- 
miſchen Rüdfichten dabei eine Hauptrolle fpielen, und deshalb dürfte 

es gerechifertigt fein, diefem Punkte einige befondere Worte zu 
widmen. 

CLXXIII. Daß nit alle Officiere, welche für den Kriegs-Etat 

bedürftig find, bei einem fummarifch nur etwa ein Drittel der Kriegs- 
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flärfe im fich ſchließenden ſtehenden Heere immer vollzählig im Dienfte 

erhalten werden können, leuchtet ohne Weiteres ein. Ebenſo gewiß 

iſt es aber, daß das flehende Heer relativ ein bei Weitem zahlreicheres 

Dfficiercorps aufnehmen muß, als das Heer auf dem Kriegsfuß. Da- 

zu veranlaßt die fortwährende höchſt angreifende Beſchäftigung mit 

ben Rekruten, die Unzuläffigkeit, erfi bei einer Mobilmachung des 

Heeres die Mehrzahl der Offiziere ohne volffändige militairifche Ge- 

wohnheiten und ohne Uebung im Befehlen zu ernennen, und bie 

Schwierigkeit, im Augenblid eines fo ungemein großen Bedarfs, die 

übliche große Genauigkeit in der Auswahl der Offictere-Candivaten 

eintreten zu laſſen. 

Nah dem heutigen Standpunkte der Bildung und der focialen 

Berhältniffe im mittleren und weftlichen Europa, und um den Milis 

tairdienft nicht allein ala eine Pflicht, fondern als eine Ehre, als 

einen freudigen Genuß von allen Schichten der Bevölkerung, namente 

Üd aber von den gebildeteren, einflußreicheren, durch die gefellfchaft- 

lichen Zuftände zu Officieren bezeichneten betrachtet zu ſehen, bieten 

fih dem Blick drei verfhiedene Lebensverhältniſſe als reale, 

unabweisbare dar, aus denen die Candidaten für ben Officterfiand 

hervorgehen können. 

Der erfie Theil der Candidaten widmet fih dem Officier- 

flande als feinem einzigen Lebensberuf, empfängt deshalb, neben ber 

für diefen Stand erforverlichen allgemeinen, der Eultur des Landes 

entfprechenden Bildung, eine militairifche Specialbildung von einer 

Ausdehnung und Beſchaffenheit, wie des Landes Intelligenz und ber 

größte Flor eines Heeres es verlangen. Dem zweiten Theil der 

Eandidaten if die erforderliche allgemeine Bildung ebenfalls eigen, 

und er lebt in Berhältniffen, durch welche der Soldat bewogen wird, 

ihm gern eine moralifche und geiftige Neberlegenpeit, eine Führerſchaft 

zuzuerlennen, macht aber das Studium des Militairweſens und bie 

Waffenpraktik nicht zu feinem Lebensberuf, folgt nur dem Geſetz und 

dem Patriotismus in kurzen Zeitabfehnitten des Lebens, namentlich 

im Kriege, erlangt daher auch nur die nothbürftigften theoretifchen 

Kenntniffe vom Kriegsmwefen, und begnügt fih in der Regel vorzugs- 

weife mit der Fähigkeit, reglementarifch zu wirken. Der dritte 

Theil der Kandidaten giebt an moralifher Bildung, an mili⸗ 

Bierundzwanzigfter Jahrgang. XLVII. Band, 5 
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erſten Theilen nichts nach, befigt auch die nöthigen Schuflenniniffe, um 

alle im praktiſchen Eompagniebienfte vorkommenden mündlichen umb 

ſchriftlichen Verrichtungen volllommen ausführen zu Tünnen, trat aber 

aus Gründen der verjähiebenften Art Behufs Leiftung feines dreijährigen 

Dienftes in das ſtehende Heer. Hier zeigte er fich fehr bald würdig, zu 

Gradirten ernannt zu werben, bewies als ſolche eine ungemeine Wirk⸗ 

famteit, erwarb ſich die größte Achtung des Officiercorps, die Ehrfurcht 

und Hingebung des Soldaten, befitt eine Organifation, die ihn zum 

Eintritt in die höheren Lebenskreiſe ſchnell befähigt, lebt unabhängig und 

ungehindert durch Verbindungen, die ihm feine Äußere Eriftenz und eine 

dem Offlcierftande gebotene Haltung unter andern Ständen erfchweren 

koͤnnten, und fteht unter den Gradirten als ein Vorbild zur Nacheifer 

rung ba. 

CLAXIV. Wenn die Zulaffung zu dieſen Candidaturen durch &e- 

ſetze geregelt, dabei jehr beftimmt feftgefeßt wird, welche von dieſen 

Candidaten unmittelbar für das ftehende Heer im Frieden, welche wur 

zu einer Beförderung ale Dfflzier in der Landwehr berechtigen, und 

durch welche zu erfüllende Bedingungen der Webertritt ans ber Land⸗ 

wehr in das ſtehende Heer erlangt werben kann; wenn bie Ernennung 

zum Offizier in der Landwehr nicht allein mit dem Wunſche des Be- 

treffenden in Verbindung gebracht, ſondern dem bazu Geeigneten and 

Behufs Erfüllung einer gejeglichen Verpflichtung zu Theil werben kann; 

wenn enbli den Offizieren der Laupwehr bis zur Charge eines Haupt⸗ 

manns ein Avancement in ber Tour der Offiziere des ſtehenden Heeres 

unter gewiffen Bebingungen zugeftanden werben follte, fo bürfte es an 

einer binveichenden Anzahl von Kandidaten zu ven Offizierftellen, und 

an Officieren im Lanpwehrverhältniß zur Complettirung ber Offizier 

ftellen des ſtehenden Heeres bis zum Kriegsfuß nicht fehlen. 

CLXXV. Füur die beiden erften Theile der Candidaten leiften theo- 

vetifche und praktifche Prüfungen eine Bürgfchaft für die fünftige dienſt⸗ 

liche Befähigung. Die theoretifche Prüfung für den erften Theil ift eine 

bei Weitem höhere, als bie für den zweiten Theil. Für den britten 

Theil, der feine praftifche Befähigung bereits bewiejen hat, erſtreckt fich 

bie Prüfung nur auf das eigenthümlich Militairifche der Waffengattung, 

bei der der Kandidat fich befindet. 
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CLXXVI. Der Eintritt als Offizier in das ſtehende Heer bilrfte, 
nebſt Mehrerem, ftets an die Ablegung der höheren Prüfung gebunden 

fein. Die Zulaffung zu dieſer Prüfung dürfte andy den Candidaten ber 

beiden anderen Theile nicht worzuenthalten fein, wenn fie folche nach⸗ 

ſuchen, und ihre ganze Perfünlichfeit, fowie bie Verhältniſſe, in denen 

fie leben, fie zur Ernennung zum Offizier geeignet maden. 

CLXXVI. Die Offiziere des zweiten Theils gehen in ber Kegel 

ans der erſten Klaffe der einjährigen Freiwilligen, die ber britten Klaffe 

aus der Elite der Gradirten, wie fie fo eben bezeichnet wurde, hervor. 

Beide Klaffen, mit Ausnahme der wenigen, denen ausnahmsweije bie 

höhere Brüfung zugeftanden wurde, werben nur bei oder nach ihrem 

Uebertritt aus dem ftehenden Heere in die Landwehr erften Aufgebotes 

zu Offizieren ernannt, und es dürfte Behufs der nöthigen Deconomie 

durch ein Geſetz feftgeftellt werben, daß, fo lange ihre Berpflichtung zum 

Dienfte in der Landwehr dauert, fie nur im Kriege und bet ben Friedens- 

Übungen die Emolumente der Offiziere des ſtehenden Heeres genießen. 

CLXXVIII. Demnächſt dürften zum Bortheil des Heeres und zur 

möglichften Erſparniß an Geld folgende Regeln Beachtung verbienen: 

at. Alle höheren Offiziere, vom Stabsoffizier an aufwärts, müfſen 

im Frieden aus demjenigen Theile der Offiziere hervorgegangen fein, 

welche den Militairdienft als Lebensberuf gewählt haben. Sie müſſen 

mindeſtens zu zwei Drittheilen: des Bedarfs des Heeres auf dem Kriegs- 

fuß im ſtehenden Heere im Frieden enbalten fein. 

Bei theilweifen Mobilmachungen wird dies genügen, bei der Mobil 

machung des ganzen Heeres würden Stellvertretungen ober ein Bor» 

räden aus den nächftfolgennen Graden einzutreten haben. 

bi. Die Übrigen Offiziere würbe das ſtehende Friebensheer in fol- 

genden Bruchtheilen des Bedarfs des ganzen Heeres auf dem Kriegsfuß 

ala Minima enthalten müffen: Hauptleute und Premier-Lieutenants zn 

zwei Dritteln, Second» Lientenants zur Hälfte, Portepeefähnrihs zu 

Offizierspienften in der Anzahl der Compagnien des ftehenden Heeres, 

vermehrt durch diejenige Anzahl, welche die MilitairsLehranftalten befucht. 

c!. Sämmtliche Hauptleute, Premier-Lientenants und Second⸗ 

Lientenants, beren das ſtehende Heer noch bebarf, um bis zur Stärke 

des Kriegsfußes zu gelangen, befinden fi in der Landwehr, in ber fie 
5% 
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ihre gefehfiche Dienfigeit volenden An eim ſerneres ven ikmen ge- 
wünidhtes Berbleiben im Dienfte Aut pecumiire Bertbeile gelũpft 

d!. Die aus dem zweiten Theile ter Liligiers-Gautibaten berver- 

gehenden Offiziere werben bis jur Gewinnung einer genũgenden Rrnıme 

im Dienfte, in kurzen Abſchnitten zum fichenten Heere ormmmanbırt. 

CLIIIX. Bei Beſetzung ter Unutereitizierfellen türen 

phufiiche Geriguetheit, ſtrenge Meralität, scher Cbarafıer, ſecperſiche 
wilitairiiche Gewanttibeit, müntliche Inſtructergabe wur tes Schreiben 

und Rechnen, wie es tie Derñchnlen in unierem Yante einem jeden 

Kuaken keikringen, allein ;u berüdischtigen ice Mebr Fertigteit ım 

Schreiben, Rechnen unt im Idrirdichen Auttred ı8 zur zeu den em 

rieren, Capitginest'armes, Fenerwertern, Feſtwebeln war I deriemer- 

werlern zu ferdern. Beſiden die Atrıramıza ;= den üfcigen Ilnter- 

offizierekicen dieſe größeren weruzfeten auch. ie iR et Tee beifer. 
Uber eine fchriitliche Prüiunz im tem verichiedenen Theilen ihres Diem- 

Res tchlieht eine Menge ver ;u Untereiw;ieren geäigeeien Exlgenie won 

bem Burſche, es zu werten, zur ven der Eraruuunz teju amt, jührt 

gFeder bewanderte Perienen im tie Untereiüjierfeien, zart tbürlte zu 

unteriafien ſein. 

Geichen fh zu dieſer multen Prazıs birkdeluh des Ichrirclichen 

willig weiter diencaden Gradirten semättt ;u weten zängen, ; B Un 

Relunzeterehtigung im Tirtiienk, cböäter Sett. intere wehlzeiällige 

Ace nt m mu milig mir die Arivruche ori come ünberfe 
Perfection m Alem. ma? wur lee tie mecızrgen Arımaze dei Dien- 
Mer trifft, jo dñrite Ta? Üebente Kerr wie ir Zeriegenbeiz frenmmen, 

je diel Subiecte als Graditte jur Sxztencht je orlıwen, a)8 nes Ser 

auf dem Kriegtfuß dedari. 

d Die Irpzlenite rer Irre 

VLXXX. Mit Aerädehczenz 2123 Zereineie zur em mer 

jeite eine mög greie Zah: za Arıiirere, outer ter amd 

keine zu geringe Kerzen in reichen ;z chez, Dice 25 ame sewnife 

mäßigfen fein, ans ten MM Manz Irtzierke is ker baifk je 



viele Batailfone zu formiren, als im Kriege im Marimo vorhanden fein 

follen, mithin: 

144 Bataillone Feld⸗Infanterie, 

29 Bataillone Feſtungs⸗Infanterie, 

173 in Summa; 

in einer Stärke von 572 beſoldeten Köpfen und wenigſtens 23 einjähri⸗ 

gen unbefolveten Freiwilligen, zufammen 595 Mann. 

Bei theilweifer Mobilmahung hat man e8 dann in feiner Gewalt, 

Dieje ftarfen Rahmen durch Die Landwehr allein bis zur Kriegsftärke zu 

compflettiren. Sol das ganze Heer auf ben Kriegsfnß kommen, fo 

werden aus einem jener Friedensbataillone zwei Kriegsbataillone formitt. 

Der Rahmen zu einem jeden dieſer letzteren befteht dann aus brei Com⸗ 

pagnien des ftehenden Heeres, (einer Flügel⸗Compagnie und zweien Com⸗ 

pagnien der Mitte), Zwifchen dieſen beiden Ertremen einer Mobil- 

machung kann man dann au unzählige andere Kombinationen wählen. 

CLXXXI. Der Gedanke, fo viel Friedens-Bataillone zu bilden, als 

Kriegs-Bataillone im Marimo beftehen follen, mithin 346 von 298 Köpfen 

ward von mir befeitigt, weil die Bataillone bei allen Uebungen in Com⸗ 

pagnien oder im Bataillone zu ſchwach geworden wären. Bon bem 

zweiten Gedanken, weniger aber ftärkere Friedens⸗Bataillone anzunehmen, 

ward abgeftanben, weil ein zahlreiches Offiziercorps fchwerer anzuftellen 

gewejen, die Ausbildung der Offiziere fchwieriger geworben wäre, und 

bie Theilung des Bataillons in eine größere Anzahl Theile, um als 

Rahmen für die Kriegs-Bataillone zu dienen, mehr Schwierigkeiten er- 

zeugt hätte. 

CLXXXII. Aus der Flügel-Compagnie des Rahmens für die Kriegs- 

Bataillone wilrden die beiden Flügel-Compagnien, aus den beiden Com⸗ 

pagnien der Mitte die vier Compagnien der Mitte des neuen Bataillons 

zu formiren fein. Jeder Rahmen wäre in runder Zahl 300 Köpfe ſtark. 

CLXXXII. Der Beweis der Zwedmäßigteit diefer Maaßregeln, 

aus einem ftehenden Heere, welches nur ein Drittel des Heeres auf dem 

Kriegsfuße beträgt, Tetteres zu formiren, läuft auf Die Beantwortung 

der Frage hinaus, ob 173 Frievens-Bataillone von 598 Köpfen, durch 

Landwehren auf die Kriegsflärke von 1026 Köpfen gebracht, im Verein 

mit 173 ohne einen irgend nennenswerthen Rahmen nur aus Landwehren 

gebilbeten Kriegs-Bataillonen derfelben Stärke, die ſummariſche Waffen- 
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wirkung der Infanterie des Heeres mehr zu fihern vermögen, als 

346 ganz gleiche, mit Hilfe fefter fiehender Rahmen von 298 Köpfen 

gebildete und durch Landwehren auf die Kriegsſtärke von 1026 Mann 

gebrachte Bataillone. 

Der Beweis, daß diefe Frage verneint werben müffe, würbe fehr 

lang ausfallen, obgleich er fehr Leicht if. Die bis hierher vorge— 

fohrittene Arbeit enthält zerfireuet eine große Menge Material und 

Gründe zu Diefem Beweis; ein Mehreres geflattet der mir abgemeflene 

Raum in der vorliegenden Zeitfehrift nicht. 

CLXXXIV. Mit Rüdfiht auf die Regel (CLXU. c.) würde der 

perfonelle Stand des Bataillon folgender fein; 

Combattanten. 

1 Mafor oder Oberftlieutenant als Commandeur, 

1 Adjutant, 

6 Hauptleute, 

6 Premierlieutenantg, 

12 Secondlieutenants, 

1 Tahnenträger, 

6 Portepeefähnriche zu Offizierdienften, 

6 Feldwebel, 

6 Fouriere, 

6 Capitaines d'armes, 

12 Sergeanten, 

36 Unteroffiziere, 

48 Gefreite, welche in den Rotten ſtehen, 

446 Gemeine, 

1 Bataillonstambour, 

12 Zamboursg, 

12 Horniften, 

592 Köpfe, ausſchließlich der Offiziere. 

Nichtcombattanten. 

1 Zahlmeiſter, 

2 Aerzte, 

1 Schreiber, 

1 Gewehrmacher, 

3 ausſchließlich der Aerzte. 
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Die übrigen im Felde zu den Nichtcombattanten gehörenden Lente 

beſtehen in 6 Arztgebilfen, 12 Oeconomie⸗Handwerkern und 33 Offi⸗ 

zierburihen find hier von den Eombattanten nicht abgerechnet, weil 

fie im erſten Jahre ihrer Dienflzeit ausexercirt, und nur während ber 

beiden folgenden Jahre vom Dienfle befreit werden, baber auch zu 

der Zahl der jährlich augerereirt zur Landwehr zu Entlafienden ge- 

hören. 

Ueberzählige. 

1 Major, 

3 Hauptleute, 

3 Premierlieutenants, 

welche theils zur Stellvertretung in ihren Chargen, theils zu ſolchen 

Geſchaͤften verwendet werben, welche außerhalb des Frontdienſtes liegen 
CLXXXV. Drei Bataillone der Feld⸗ oder der Feſtungs⸗Infanterie 

bilden eine Infanterie-Brigade unter einem Oberften, drei folcher Bri⸗ 

gaben eine Infanterie-Divifion unter einem Generalmajor. Als Stell» 

verireter des Brigade⸗Commandeurs und zu den Geſchäften außerhalb 

des Frontdienſtes iſt der Brigade ein Oberſt attafıhirt. 

Eine weitere taktifche Eintpeilung der Infanterie im Srieden er- 

fheint weder für die Ausbildung, noch für Die Beauffihtigung nöthig. 

Für die Leichtigkeit der verfchiedenartigften Verwendung der Zruppen 

im Frieden und bei ausbrechendem Kriege, und für die Fähigkeit, 

Rormal-Armer-Divifionen (Normal-Armee-Einheiten) und Armeecorps 

der verſchiedenſten Größe und Zufammenfeßung zu bilden, würbe aber 

eine weitere Eintheilung hinverlich fein. Die Action der Armee Eins 

heit iſt durch dieſe Kormation für Die Infanterie auf das Grünplichfte 

vorbereitet. Um volle Einheit in dem Infanteriedienſte des Deeres zu 

erhalten, und um eine völlig gleiche Controlle Behufs Befeßung der 

höheren Stellen zu fihern, werben zwei Infanterie-Divifionen durch 

einen General-Lieutenant als Inſpekteur infpicirt, und wird bas 

Ganze einem General-Snfpecteur der Infanterle untergeben. 

Die Infpecteure der Infanterie bilden das Comitee dieſer Waffe. 

CLXXXVI Ueber die Maaßregeln, Friedens⸗Uebungen der In: 

fanterie- Divifionen in Verbindung mit den andern Waffengattungen 

anzuftellen, erlaube ih mir dann einige Worte, wenn bie Dislofation 

bes Heeres auf dem Friedensfuße abgehandelt fein wird. Borläufig 
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fol Hier der Schluß der Organtfation ber Infanterie nur durch bie 

Bemerkung erflärlich gemacht werben, daß die Bildung permanenter 

taktifcher Berbände aus allen Waffengattungen im Frieden nach meiner 

unvorgreiflichen Anficht ein Hinderniß gegen deren grünblichfte Detail« 

Leitung, Detail-Ausbildung und Detail-Infpicirung, gegen deren an- 

gemeflenfte Dielocirung und gegen beren befle Verwendung unter ben 

vortommenden unendlich mannigfaltigen Umſtänden ifl. 

: & Die Organifation ber Kavallerie, 

CLXXXVO. Ich Tann dieſes ſchwierigſte aller Kapitel nicht be- 

ginnen, ohne noch ein Mal zu bitten, die in (CLXXL) enthaltenen 

Erflärungen nicht zu Überfehen, und die Weberzeugung zu entnehmen, 

daß nur allein eine einfeitige Vermehrung der Kavallerie mit gleich“ 

zeitiger Verlängerung der Dienftzeit im flebenden Heere und mit Er» 

höhung der Summe von 26 Millionen Thaler dazu führen können, 

bet der Eomplettirung der Friedens⸗Regimenter bis zum vollen Kriegs- 

Etat weniger Pferde ohne militairifche gehörige Dreflur einzuftellen. 

Berlängerte man gleichzeitig die Dienflzeit im ſtehenden Heere für bie 

Kavallerie nicht, fo würden jährlich mehr Mannfchaften. in die Lands 

wehr übertreten, ale das Heer auf dem SKriegsfuße gebrauchen Tann, 

ein um fo größerer Mebelftand, als ſchon die Kavalleriften des zweiten 

Aufgebotes der Landwehr beinahe gar nicht zu einer Wiepereinftellung 

gelangen werben. Nur durch fo viel Gapitulanten, als dag Zuviel 

ber auserercirten Kantoniflen betrüge, könnte bie längere Dienftzeit 

legterer vermieden werben; aber auch dies iſt ein zu wenig ficheres 
Mittel, um darauf zu rechnen. Getreu der übernommenen Berbind- 

Lichleit, die hier namhaft gemachten Mittel in viefer Arbeit nicht in 
Anwendung zu bringen, fonbern bei den drei Hauptbedingungen in 
(CLXIV.) zu verbarren, werde ich daher den Mebelftand, bei der Ber- 
mehrung ber Sriedensrapmen ber Kavallerie bis zum vollen Kriege- 
fuß fehr viele militairifch nicht dreffirte Pferde einftelen zu müſſen, 
in feiner vollen Bedeutung vor Augen führen, und nur zeigen, wie 
man ihn am wenigſten empfinden würbe. 

CLXXXVIL. Damit au wirklich das bebürftige Drittel der in 
(CLXX.) für die Kavallerie im Frieden angefeßten 12000 Mann (und ° 
Pferde) jäͤhrlich ausgebildet zur Landwehr entlaffen werben können, 
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iſt es nothwendig, die Remontepferde mit 10 Procent über biefen 

Etat zu halten, 5 Procent Pferde für kranke Thiere zu rechnen, weil 

deren Ausfall die Ausbildung flören- würde, 10 Procent Remonte- 

reiter als länger Dienende durch Rekruten zu erfeßen, 5 Procent für 

kranke Leute, deren Abweſenheit die Pflege der Pferde flört, und 20 

Procent der Mannfchaft für die im zweiten und dritten Jahre vom 

Pferdedienſt entbundenen Handwerker, Arztgehilfen, Offizierburfchen ꝛc. 

anzunehmen. Zur Erfüllung diefer Nothwendigkeiten muß die Zahl 

der Pferde bis zu 13800, und die Mannichaft bie auf 16200 Köpfe 

vermehrt werben. " 

CLXXXKX. Es warb bei der Erwägung der Friedens⸗Organi⸗ 

fation ber Infanterie das Auskunftsmittel vorgefchlagen, in einem 

Bataillon auf dem Friedensfuße die Rahmen für zwei Kriegs-Ba- 

taillone zu vereinigen, von biefer Maaßregel jedoch nur in dem Falle 

Gebrauch zu mahen, wo das gefammte Heer auf den Kriegsfuß ge⸗ 

fegt würde. Bei der größeren Schwierigkeit, welche die Ausbildung 

der Kavallerie mit fich führt, pürfte es vorzuziehen fein, eine größere 

Schwäche der Regimenter im Frieden zu ertragen, und in zwei folchen 

Regimentern die - Rahmen von drei Regimentern auf dem Kriegsfuß 

zu vereinigen, wobei man e8 in der Gewalt behält, bei nur theilweifer 

Mobilmahung der Kavallerie bie zu zwei Dritteln der Kriegsflärte, 

ein ganzes Friedensregiment als Rahmen für ein Regiment auf dem 

Kriegsfuß zu benußen. 

CXC. Dem Borigen entfprechend enthielte dann die Kavallerie 

des lebenden Heeres, welcher 16200 Mann Befoldete, 480 einjährige 

Freiwillige und 14280 Pferde überwiefen wurbden, 38 NRegimenter 

zu 439 Köpfen und 376 Pferden, und zwar 

21 leichte 

6 Ulanen⸗ und 

11 Eutraffier-Regimenter 

zu ſechs Escadrons. 

CXCI. Wird bet der Dislocirung dieſer Regimenter der Grund⸗ 

ſatz befolgt, daß nie weniger als zwei Escadrons in einer Garniſon 

zuſammenliegen, und vermehrt man bei den jährlichen Exerecitien in 

Regimentern jedes Regiment durch) 200 Landwehrreiter over etwas 
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ihre gefeßliche Dienfizeit vollenden, An ein fernere8 von ihnen ge- 

wünſchtes Verbleiben im Dienfte find pecuniäre Bortheile geknüpft. 

da. Die aus dem zweiten Theile der Offiziers⸗Candidaten hervor⸗ 

gehenden Offiziere werden bis zur Gewinnung einer genligenden Routine 

im Dienfte, in kurzen Abfchnitten zum ftehenden Heere commandirt. 

CLXXK. Bei Beſetzung ber Unteroffizierftellen dürften 

phyſiſche Geeignetheit, firenge Moralität, fefter Charakter, körperliche 

militairiſche Gewandtheit, mündliche Iuftructorgabe und das Schreiben 

und Rechnen, wie es die Dorfichulen in unferem Lande einem jeben 

Knaben beibringen, allein zu berüdfichtigen fein. Mehr Fertigkeit im 

Schreiben, Rechnen und im ſchriftlichen Ausdrud if nur von den Fou- 

rieren, Capitainesb’armes, Feuerwerkern, Felbwebeln und  Oberfeuer- 

werfern zu fordern. Beſitzen bie Aspiranten zu den übrigen Unter- 

 offizieröftellen dieſe größeren Syertigkeiten auch, jo iſt es deſto beffer. 

Aber eine fchriftliche Prüfung in ven verſchiedenen Theilen ihres Dien- 

ftes fchließt eine Menge der zu Unteroffizieren geeignetfien Subjecte von 

dem Wunfche, e8 zu werben, und von der Ernennung dazu aus, führt 

jelbft zuweilen für den praftifchen Dienft wenig geeignete, nur mit ber 

Feder beiwanderte Perjonen in die Unteroffizierftellen, und bürfte zu 

unterlaffen jein. 

Gefellen fich zu dieſer milden Praxis hinfichtlih Des fchriftlichen 

Auspruds und ber Eorrectheit ver Rede noch die Vortheile, welche frei- 

willig weiter dienenden Gradirten gewährt zu werben pflegen, 3. B. An⸗ 

ſtellungsberechtigung im Civilbienft, erhöhter Solo, äußere wohlgefällige 

Abzeichen u. d. m., und mäßigt man die Anſprüche auf eine äußerſte 

Perfection in Allem, was nur allein die mechanifchen Formen des Dien- 
ſtes betrifft, jo bilxfte Das ſtehende Heer nicht in Berlegenheit kommen, 
fo viel Subjecte als Gradirte zur kandwehr zu entlaſſen, als das Heer 

auf dem Kriegsfuß bedarf. 
Sn 

d. Die Organifation ber Infanterie, 

CLXXX. Mit Beridfihtigung alles Vorftehenden, und um einer- 
jeits eine möglihft große Zahl von Bataillonen, andererfeits aber auch 
feine zu geringe Kopfzahl in venfelben zu erhalten, dürfte e8 am zwed- 
mäßigften fein, aus ben 99000 Mann Infanterie im Frieden halb fo 



viele Bataillone zu formiren, als im Kriege im Marimo vorhanden fein 

follen, mithin: 

144 Bataillone Feld⸗Infanterie, 

29 Bataillone Feſtungs⸗Infanterie, 

173 in Summa; 

in einer Stärke von 572 befolbeten Köpfen und wenigftens 23 einjähri- 

gen unbefoldeten Freiwilligen, zufammen 595 Mann. 

Bei theilweifer Mobilmahung hat man e8 dann in feiner Gewalt, 

dieſe ſtarken Rahmen durch Die Landwehr allein bis zur Kriegsſtärke zu 

complettiren. Sol das ganze Heer auf ben Kriegsfnß kommen, fo 

werben aus einem jener Friedensbataillone zwei Kriegsbataillone formirt. 

Der Rahmen zu einem jeben biefer letzteren befteht dann aus drei Com⸗ 

pagnien bes ſtehenden Heeres, (einer Flügel⸗Compagnie und zweien Com- 

pagnien der Mitte). Zwifchen biefen beiden Ertremen einer Mobil- 

mahung kann man dann auch unzählige andere Combinationen wählen. 

CLXXXIL Der Gebante, fo viel Friedend-Bataillone zu bilden, als 

Kriegs-Bataillone im Marimo beftehen follen, mithin 346 von 298 Köpfen 

warb von mir befeitigt, weil bie Bataillone bei allen Uebungen in Com⸗ 

pagnien oder im Bataillone zu ſchwach geworben wären. Bon bem 

zweiten Gebanfen, weniger aber ftärfere Friebend-Bataillone anzunehmen, 

ward abgeftanden, weil ein zahlveiches Dffiziercorps fchwerer anzuftellen 

gewesen, die Ausbildung der Offiziere jehwieriger geworben wäre, und 

die Theilung des Bataillons in eine größere Anzahl Theile, um ale 

Nahmen für die Kriegs-Bataillone zu bienen, mehr Schwierigkeiten er⸗ 

zeugt hätte. 

CLXXXD. Aus der FSlügel-Compagnie des Rahmens für die Kriegs- 

Bataillone würden Die beiden Flügel-Compagnien, aus den beiden Com⸗ 

pagnien der Mitte die vier Compagnien der Mitte des neuen Bataillons 

zu formiren fein. Jeder Rahmen wäre in runder Zahl 300 Köpfe ftark. 

CLXXXII Der Beweis der Zwecdmäßigfeit biefer Maaßregeln, 

aus einem ftehbenden Heere, welches nur ein Drittel des Heeres auf dem 

Kriegsfuße beträgt, Tetteres zu formiren, läuft auf Die Beantwortung 

ber Frage hinaus, ob 173 Friedens-Bataillone von 598 Köpfen, durch 

Landwehren auf die Kriegsftärte von 1026 Köpfen gebracht, im Verein 

mit 173 ohne einen irgend nennenswerthen Rahmen nur aus Landwehren 

gebildeten Kriegs-Bataillonen derſelben Stärke, die ſummariſche Waren 
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zwei leichten und einem Eutraffler-Regimente; eine Brigade aus zwei 

leichten und einem Ulanen⸗Regimente, und eine Brigade aus einem 

leichten und einem Ulanen⸗Regimente beftehen. 

Zwei Brigaden formiren eine Kavallerie-Divifton unter 

einem ©eneral-Lieutenant. Die überfchießenne Brigade von zwei 

Regimentern würde einer Divifion zu attaſchiren fein. 

Die gefammte Kavallerie der Armee if einem General-Infpecteur 

unterworfen. 

Es find die Brigaden zu drei Regimentern formirt, weil biefe 

Zahl von Regimentern in der: Armee-Einheit beſteht, und der Drei- 

theilung entfpricht. Die Ungleichartigkeit der Regimenter in den Bri- 

gaden findet aber flatt, damit die Stellung und Beflimmung der ver- 

fohiedenen Arten von Kavallerie in der Brigade gelehrt werben könne. 

Es entfpricht dieſe Wapl auch den Nüdfichten auf die Dislocirung der 

Kavallerie im Lande. Die Kavallerie» Divifionen wurden zu zwei 

Brigaden angenommen, weil die Kriegs-Formation deren aufweif. 

Hinfihtlih der Gründe, warum im Frieden die Kavallerie in 

feine taftifchen permanenten Verbände mit andern Truppen gebracht 

wurde, und in Betreff der Mebungen in Berbindung mit andern 

Truppen, geftatte ich mir auf den Punkt (CLXXXVL) Bezug zu nehmen. 

Später wird biefer Punkt für alle Waffengatiungen etwas ausführ⸗ 

licher abgehandelt werden. 

f. Die Organifation der Artillerie, 

CXCV. Nach (CLXX.) fol die Zahl der für die Artillerie dis⸗ 

ponibien fländigen Mannfchaft, um die für die Kriegs. Formation ver- 

langten 33700 Dann Feld-Artillerie und 6300 Dann Feſtungs⸗ und 

technifche Artillerie mit Hilfe des erflen Aufgebotes der Landwehr zu 

erzeugen, in 11200 Mann befolvdeter Truppen und 450 einjährigen 

Freiwilligen im Minimo beftehen, eine Zahl, welche nach (CLXVIIL) 

noch um diejenige Mannſchaft (und Pferde) zu vermehren bleibt, deren 

die Reiter der reitenden Artillerie und die Fahrer aller Batterien be- 

bärfen, um die Drefiur der Remonten, die ununterbrochene Pflege 

ber Pferde ohne Störung des Bildungsdienſtes zu fichern, und ben 

Exercir⸗Uebungen mit Pferden auch felbft dann ihren regelmäßigen 

Fortgang zu gewähren, wenn eine Anzahl Pferde Trank if. Es if 
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ferner in (CLXVII. al. und b4.) bemerkt worden, daß auf Die Aus- 

bildung der Fahrer für die Diviſious- und Reſerveparks nur in fo 

fern eine Rüdficht genommen werden Tann, ale bei den Batterien bie 

Einübung von mehr Fahrern, als fie felbfi auf dem Kriegsfuß be⸗ 

dürfen, möglih wird, und daß im Stamm für die Bedienungs— 

mannfchaften der Reſerveparks bei den Batterien mit ausgebildet 

werden muß. 

CXCVI. Bon den für die Feld-Artillerie und Feftungs- Artillerie 

des ſtehenden Heeres, ausschließlich des mehrerwähnten noch zu er= 

mittelnden Mehrbetrags, befiimmten 11650 Köpfen fommen 9472 zur 

Feld: Artillerie und 2178 zur Feftunge-Artillerie. Da die Armee auf 

dem Kriegsfuße 7840 Fahrer der Artillerie für die Batterien bedarf, 

fo müffen jährlich ohne Abzug 784 ausgebildete Fahrer in die Land- 

wehr treten, mithin 2352 Gahrer ohne Unterbrehung täglich Dienfte 

im flebenden Heere thun können. Sollen wenigſtens einige der 6080 

Fahrer, deren die Artillerie-Referveparts bedürfen, eine angemeffene 

Ausbildung empfangen, fo muß man jenen 2352 Fahrern noch 308 

hinzufügen, fo daß die Zahl der Fahrer im flehenden Heere bie auf 

2660 wächſt. Bon biefen Fahrern, in Berbindung mit dem fofort zu 

erwähnenden Mehrbetrag wird der vortheilhafteftle Gebrauch in der 

Zeld-Artillerie gemacht werden, wenn man von jeder fahrenden 

Kriegs-DBatterie im Frieden 4 befpannte Geſchütze, und 
von jeder reitenden Kriegs» Batterie 6 Geſchütze behält, 

und zu folgenden andern Maaßregeln fehreitet. 

CXCVI. Sede fahrende Batterie erhält für pie vier Gefüge 

24 Zugpferde. Durch 10 Procent zum Borrath, 10 Procent für die 

aus dem Zuge abgehbenden Nemontepferde und 5 Procent für Franke 

Pferde wächft dieſe Zahl auf 30, und mit diefen Tann man die Aus—⸗ 

bildung von 15 Batteriefahrern und 1 für einen abgehenden Kranken 

volftändig, für 6 Fahrer aber, die fpäter einmal in die Reſerveparks 

eintreten follen, genügend bewirken. Dies giebt in Summa 22 Fahrer. 

Zu den ſechs Geſchützen einer reitenden Batterie find 36 Zugpferbe 

und außerdem 25 Procent davon mehr erforderlich, wie dies bei ven 

fahrenden Batterien nachgewiefen wurde, mithin in Summa 46 Zug- 

pferde. Hierzu kommen 23 Fahrer für die Batterie und 6 für bie 

Referveparts, in Summa 29 Fahrer. 
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CXCVII. An Bedienungsmannfhaften erhalten pie fahren- 

den Batterien 36 Dann zur Bedienung der Geſchütze und zur Ge- 

füßreferve, 4 Mann zur Batterie-Referve, 2 Mann zu größeren 

ArtilleriesArbeiten, 10 Dann für vom Dienfle abgehende Nichteom⸗ 

battanten, 10 Mann, um für die Referveparts ausgebildet zu werben, 

14 Gradirte und 2 Trompeter, alfo in Summa 78 Köpfe. 

Die Bedienungsmannfchaften der reitenden Batterie beitragen 60 

Mann zur Gefhüßbedienung einfchließlich der Geſchützreſerve, 4 Mann 

zur Batterjereferve, 12 Mann für vom Dienft abgehende Nichteom⸗ 
battanten, 14 Grabirte, und 2 Trompeter, in Summa 92 Dann, 

CXCIX. Es betragen biernah die Geſammtmannſchaften 

ber fahrenden Batterie 100 Mann, 

ber reitenden Batterie 121 - 

und die gefammten Friedens- Batterien enthalten 11788 

Köpfe, 

CC. Mit Beachtung des Borftehenden und der Grundfäße, welche 

für das übrige Detail bei Gelegenheit der Ermitielung des Kriegs⸗ 

Etats für die Batterien in Anwendung famen, geftaltet fih der Per- 

fonal«- und Pferde-Etat einer fahrenden Batterie im Frieden folgen» 

dermaßen: 

Combattanten. 

1 Hauptmann, 

1 Premierlieutenant, 

2 Secondlieutenantg, 

1 Portepeefähnrich zu DOffiziersdienften, 

1 Feldwebel, 

1 Bapitaine D’armes, 

1 Fourier, 

2 Sergeanten, 

8 Unteroffiziere, 

12 Gefreite, welche in Front Dienfle als Gemeine thun, 

24 Ranoniere Ifter Klafle, 

48 Kanoniere 2ter Klaffe, 

3 Trompeter, 

100 in Summa, ausfrhließlich der Offiziere. 
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Nichtcombattanten. 

1 Arzt, 

1 Thierarzt, 

2 in Summa. 

Die Übrigen 10 Nichteombattanten, beftebend in 1 Arztgehilfen, 

1 Befchlagfchmiede, 3 Deconomie-Handwerfern und 5 Offizierburfchen, 

And im Etat der Combattanten . enthalten, weil fie im erfien Jahre 

ausgebildet werden müflen, fpäter aber von den Dienſtihuenden bei 

den Geſchützen abgehen. 

Ueberzählig 

1 Secondlieutenant, 

zu Dienſten des Reſerveparks, des Artillerie-Materiales und zu Dien- 

fien außerhalb der Front. 

Pferde 

6 Reitpferbe, excl. Offizierspferbe, 

30 Zugpferde, 

36 in Summa. 

CC. Der Perfonal- und Pferde-Etat einer reitenden Batterie 

beträgt: . 

Eombattanten. 

1 Hauptmann, 

1 Premierlieutenant, 

3 Serondlieutenants, 

1 Portepeefähnrich zu DOffigterspienften, 

1 Wachtmeiſter, 

1 Quartiermeifter, 

1 Fourier, 

2 Sergeanten, 

8 Unteroffiztere, 

. 16 Gefreite, welche in der Front die Dienfle der Ge⸗ 

meinen thun, 

30 Kanoniere iſter Klaffe, 

59 Kanoniere 2ter Klaffe, 

2 Trompeter, 

121 in Summa, ausfchließlich der Offiziere. 



Nichteombattanten. 

1 Arzt, 

1 Thierarzt, 

2 in Summa. 

Die übrigen 12 Nichteombattanten, beflehend in 1 Arzigebilfen, 

2 Befchlagfchmieden, 5 Offizierburfchen und 4 Oeconomie⸗Handwerkern, 

find im Etat der Combattanten enthalten, aus Gründen, welche bei 

dem Etat der fahrenden Batterie angegeben wurben. 

Pferde. 

92 Reitpferde, 

46 Zugpferde, 

138 in Summa, ausſchl. der Offizierspferde. 

Die Remonte für die Reitpferde und die Reiter für dieſe Remonte 

find nicht beſonders in Anſatz gebracht, weil bei dem im Uebrigen ge- 

nügend flarf berechnetem Etat und bei Aufnahme der NRichtcombattanten 

tn den Etat der Eombattanten diefer Mehrbetrag entbehrlich erfcheint. 

CCH. Rah dem Borfiebenden wird die Feld- Artillerie in 

11788 Köpfen und 

6888 Pferden 

befteben, von denen 8400 Köpfe und 3024 Pferde auf die fahrenden 

Batterien und 3388 Köpfe mit 3864 Pferden auf bie reitenden Bat- 

terien kommen. 

CCH. Die vier Geſchütze der fahrenden Batterien be- 

fleben in einem 6pfgen Kanonen- und einem 7pfögen 

Haubitzzuge; die ſechs Geſchütze der reitenden Batterie 

in zwei 6pfbgen Kanonen» und einem 7pfdgen Haubiß- 

zuge. Zur Einübung der fahrenden Batterien in ber Benußung ber 

Munitionswagen der erfien Linie und zum Auffiben der Bedienungs- 
mannfchaften, zur Einübung der reitenden Batterien in der Verwen⸗ 
dung und Führung der Munitionswagen im Gefecht, und um zur 

Ausbildung der Fahrer der Reſerveparks gelegentlich fechs, resp. acht 

Fahrzeuge bei den Batterien befpannen zu können, erhält eine jede 

Batterie zwei unbefpannte Munitionswagen, einen bpfogen 

und einen 7pfbgen. 

Es erfcheint ganz unerläßlich, einen jeden zur Landwehr entlaffe- 

nen Kanonier bei einer Mobilmachung der Armee fowohl zu einer 
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gemiſchten, als zu einer Gpfdgen oder 7pfogen Haubiß-Batterie ein- 
tHeilen zu können. Bei der großen Einfachheit des vorgefchlagenen 
Syſtemes der Feld-Artillerie und bei einer vollen dreijährigen Dienft- 
geit iſt dieſe Anforderung auch recht gut zu erfüllen. Nähme man 
biefen Grundfaß nicht an, fo würden die Schwierigkeiten, unter ben 

Landwehrleuten, außer für Fahrer, für reitende oder für fahrende 

Artilleriften, auch noch für gemifchte, für 6pfoge und für Tpfdge Hau⸗ 

biß- Batterien eine befondere Auswahl treffen zu müſſen, obne hin⸗ 

reichenden Grund unüberwindlich werden. 

CCIV. Im Frieden bilden drei fahrende Batterien oder drei 

reitende Batterien eine Artillerie-Brigade unter einem Stabs⸗ 

offizier; drei fahrende und eine reitende Brigade ı eine Artillerie 

Divifion unter einem Öberften. 

Es dürfte diefe Organifation vor der andern, welche nur fahrende 

oder nur reitende Brigaden in Dipifionen vereinigt, den Vorzug ver. 

dienen, weil fie der aus letztgenannter Formation hervorgehenden zu 

großen Geſchiedenheit der Offiziercorpe beider Fractionen vorbeugt, 

den Geift der höheren Führung und Leitung aller Gattungen von 

Batterien, unter den Waffen und bei den Studien, allgemeiner zu 

verbreiten geeignet iſt, und zu einer vielfeitigeren Auffaflung dee 

ganzen Artillerie-Wefens führt. 

CCV. Mit den Divifionen würde die taftiihe Gliederung der 

Kelp-Artillerie Schließen. Cine weitere Fortſetzung nad oben Fönnte 

nur für den Kriegs- und für den Friedend-Zuftand hinderlich werben. 

Der Höhere Befehl, die Höhere Leitung fällt Infpecteuren mit 

dem Range von Generälen anheim, deren Wirkſamkeit fih nicht 

allein auf Feld- Artillerie, fondern auch auf die gefammte Feſtungs— 

Artillerie, auf das gefammte Artillerie Material und auf alle Arbeiten 

zur Bervolllommnung des Materials und zur Förderung der. Wiſſen⸗ 

fchaft der Artillerie erfiredt. Es wird davon weiter die Rede fein, 

fobald die Feſtungs⸗, die technifchen ArtilleriesTruppen und der Dienft 

im Material der Artillerie abgehandelt worden. 
CCVI. Nach (CXCVI.) würden 2178 Mann lebender Feftungs- 

und techniſcher Artillerie-Truppen ausreichen, um den für 

die Landwehr erften Aufgebotes erforderlichen Theil ausgebildeter Leute 

zu liefern, wenn es fich hierbei allein um militairifhe Einäbungen 

Bierundzwanzigfter Iahrgang. XLVII Band. 6 



handelte. Die Feftungs-Artillerie hat aber alle Arbeiten auszuführen, 

weihe das gelammte Waffenwelen in den Feflungs- Magazinen und 

im Freien erfordert, und es würde eine übel verflandene Deconomie 

verraten, aus Furcht vor den Koften für Artillerifien als Arbeiter 

oder für gemiethete bürgerliche Arbeiter, jene Arbeiten unvollſtändig 

oder nur oberflächlich ausführen zu laffen. Theils aus diefem Grunde, 

tbeils um manche Dienfte in den Feſtungen, welche bewaffnet zu leiften 

find, durch Artilleriften ausführen zu laffen, darf es keiner der 28 

Seftungen des Staates ganz an Fellungs-Artilleriften fehlen, wenn 

auch in vielen mit Bortheil für die Ausbilonng nur Heine Commandog 

darin zu halten find. 

Was die technifhen Artillerie-Truppen betrifft, fo iſt im Srichen 

das Bepürfniß, neues Waffenmaterial zu fertigen und altes zu ver- 

beflern, oft größer als im Kriege, weshalb es denn auch unerläßlich 

erfcheint, anftatt jener Heinen Zahl von 2178 Mann 

3000 Mann Seflungs- Artillerie und 

1100 Dann tehnifche Artillerie-Truppen, 

400 Mann in Summa, 

als ein Minimum im Frieden zu halten. 

CCVI. Aus diefen Truppen dürften mit Bortheil 

30 Feftungs-Artillerie-Compagnien und 

11 tehnifhe Artillerie-Compagnien, 

deren jede 100 Köpfe, ausfchließlich der Offiziere, enthält, zu formiren 

feien, und bie technifchen Compagnien in 

6 Handwerks⸗Compagnien, 

3 Gewehrmacher Compagnien, 

= 2 Laboranten-Sompagnien 

zu befteben haben, 

CCVIII. Der fpecielle Perfonal-Etat einer jeden 

FeſtungsCompagnie, nach gleichen Grundſätzen ermittelt, wie 

fie im Vorhergehenden bereits oft angeführt wurden, und in Anwen» 

dung famen, wäre folgender; 

Eombattanten. 

1 Hauptmann, 

4 Premierlieutenant, 

3 Secondlieutenantg, 



1 SPortepeefähnrich zu Dffizierdienften, 

1 Feldwebel, 

1 Eapitaine d'armes, 

1 Fourier, 

2 Sergeanten, 

8 linteroffiziere, 

13 Gefreite, welche in der Front ald Gemeine fungiren, 

24 Kanoniere After Klaſſe, 

48 Kanoniere 2ter Klaffe, 

2 Trompeter, 

100 Köpfe in Summa, ausfhl. der Offiziere. 

Nichtcombattanten. 

1 Arzt. 

Die andern Nichteombattanten, beſtehend in 1 Arztgebilfen, 2 

Deconomie- Handwerkern und 5 Offizierburfchen find in die Zahl der 

Eombattanten aufgenommen, aus öfters bereits angeführten Gründen. 

Attaſchirt. 

1 Secondlieutenant, 

für die Dienſte bei Commandos und für das Feſtungs⸗Material 

während des Friedens beflimmt. © 

CCR. Die Etats der tehnifhen Eompagnien würden 

eine größere Zahl höherer Gradirter enthalten, um den Borfländen 

der einzelnen Handwerker- und Laboranten» Sertionen bie nöthige 

Autorität auch als Techniker zu fihern. Die Charge eines Portepees 

fähnrichs fällt in ihnen fort. 

CCX. Die in (CVIL) erwähnte Maaßregel, bie Leiter und Auf⸗ 

feher der verfchiedenen technifchen Snftitute, die Auffeher und Reiter 

in den Felungs - Laboratorien und die Zeughausbüchſenmacher den 

techniſchen Compagnien zu attafchiren, und von biefen abzucomman« 

diren, findet auch im Frieden flatt. Es erftredt fich dieſe Maaßregel 

auch auf die Offiziere, welche in den Feſtungen und in fonfligen De- 

pots mit den Munitiong-Angelegenheiten betraut find, Zu dieſem 

Behuf find 10 Premierlieutenants und 20 Secondlieutes 

nants den Laboranten-Compagnien attafhirt, und fliehen 

zunähf unter dem Eommandeur diefer Eompagnien, einem Stabes. 
6* 
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offizier, welcher zugleich die Sunctionen eines Feuerwerksmeiſters 

verfieht. 

Ein Stabsoffizier Teitet die Arbeiten der Gewehrmacher⸗Compag⸗ 

nien und ein dritter die der Handwerks» Eompagnien. Diefe drei 

Stabsoffiziere erhalten den Titel Directoren der Laboratorien, 

der Waffenfabriten und der Artillerie-Wertfiätten. 

CCXI. Der Dienft als Plad-Artillerift in einer Feſtung if 

flets mit dem eines Commandeursé der im Plate garnifoni«- 

renden Zefhungs-Artillerie verbunden. Es hat jedoch dieſer 

Offizier oder Stabsoffizier mit den Spercialitäten des Compognie⸗ 

und Ausbildungsdienfteg nichts zu thun. Kine Trennung dieſer beiden 

Functionen führt zu Ungelegenpeiten im Commando und fchadet der 

Dieciplin. fo wie der gebörigen gleichzeitigen Rückſichtsnahme auf die 

" Ausbildung der Feſtungstruppen und auf die von ihnen zu vollführen- 

den Arbeiten. Sie fann nur dann von Nutzen fein, wenn bie Offi⸗ 

ziere und Stabsoffiziere der Feflungs-Artillerie in einem zu hohen 

Alter und in fo gefhmächter Geſundheit im Dienfte verbleiben, daß 

fie in einer Belagerung als Commandeurs der Artillerietruppen nicht 

mehr fungiren können. 

CCXL Der Adminifirationsdienft in den Artillerie 

Depots der Feſtungen wird durd Beamte mit dem Range und 

der Bekleidung der Artillerie-Feldwebel verrichtet. Die den Feſtungs⸗ 

Compagnien attafhirten Offiziere können vom Commandeur der 

Fefungs - Artillerie (Pla » Artilleriften) auch zur Ueberwachung des 

Adminiftrationsdienftes verwendet werden. Kin befonderes Corps von 

Zeugoffizieren wird durch diefe Einrichtung entbehrlich, und dies 

fgeint wünfchenswerth, weil fie bei Arbeiten auf den Wällen und 

in den Magazinen den Commando-Berhältniffen nicht günftig if, und 

die Details des Büreau-Dicnfles von Nichtoffizieren auf paflendere 

Weile ausgeführt werden, als von Männern mit dem Range von 

Offizieren. 

CCXM. Die im Borfiehenden dargelegten Berhältniffe, in Ber« 

bindung mit der fo verfchiedenen Größe der Feflungen und ihrer Ars 

tillerie-Befaßung, machen eine beffimmte, unabänderliche tattifhe Ber- 

Bindung der Fefungs-Artillerie-Compagnien unthunlid. Es iſt diefe 

Berbindung nur auf diejenigen Compagnien zu befchränten, welche im 
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einem und vemfelben Plage ihr Standauartier haben. Zur Sicherung 

ber GSteihförmigkeit der Ausbildung und zur Regelung der Befördes 

rungs » Berhältniffe werden die 30 Eompagnien in vier Ze 

Aungs-Artillerie-Infpertionen getheilt, deren jede einen 

Oberſten zum Borftand hat, und welcher zugleih der Inſpecteur 

ber in den betreffenden Feſtungen befindlihen Artillerie 

Depots if. 

CCXIV. Bei eintreiender Mobilmachung der ganzen Armee giebt 

eine jede diefer 30 Friedens-Eompagnien ein Drittel ihrer Stärke zur 

Bildung der Rahmen von den noch bevürftigen 15 Compagnien ab; 

fänmtlihe 45 Compagnien werden zunächſt durch Landwehren erfien 

Aufgebotes auf die Stärke von 112 Combattanten und 8 Nichteom- 

Battanten (f. CIII.) gebracht, und erhalten dann nach Bedürfniß die⸗ 

jenigen Berflärfungen aus dem zweiten Aufgebot der Landwehr, welche 

in (CHL) näher fpecificirt find. Es Teuchtet ohne Weiteres ein, daB 

bei ihellmeifen Mobilmahungen, vermöge der Biegfamteit dieſer 

Drgantfation, unzählige, den fpeciellen Bedürfniffen auf das Befte 

entfprechende verfchiedenartige Augmentationen der 30 Friedens⸗Com⸗ 

pagnien ohne alle Störung des Organismus eintreten können. 

ECXV. Nachdem jegt die in (CCV.) geflelte Bedingung, erſt 

nach der Befchäftigung mit der Feflungs- Artillerie und den technifchen 

Eompagnien die Eommando» und Leitungsverhältnifle der Feld⸗Artil⸗ 

lerie⸗Diviſionen weiter zu verfolgen, erfüllt if, fann bie organifche 

Regelung des höheren Dienftles im Artilleriecorpes einen 

allgemeinen und umfaflenden Ausprud finden. 

Die bisher angeführten Organifatione-Maatregeln für die Feld— 

Artillerie ficherten verfelben eine abgeſonderte, ungeförte, taktifche 

Ausbildung für die ihr angewiefenen größeren und Heineren Verhält⸗ 

aiffe im Kriege. Daffelbe geſchah für die Feſtungs⸗Artillerie und für 

bie von ber Artillerie untrennbaren technifhen Truppen. Es war 

dabei der Gefichtspunft nicht fern geblieben, einen für die verfchieden- 

artigen praftifchen Dienfte der Artillerie fchädlihen Grad von Univer⸗ 

falismus fern zu halten. Was davon nöthig if, fol Durch Verſetzung 

der Offiziere von einer der Fractionen zu der andern auf eine Weiſe 

herbeigeführt werden, welche die Sicherheit und ben eben fo feften ale 

biegfamen Mechanismus des ausübenden Dienftes nicht im Minbeften 



flört. Indem der Dienft des Offiziere in ber Regel in ber Feſtungs⸗ 

Artillerie beginnt, indem die durch Rangerhöhung bezeichneten Ab⸗ 

fpnitte des Dienfles der Offiziere zu Berfeßungen von einer Fraction 

zur andern benußt, die erften Dienſtjahre des Hauptmanns und bie 

Ießten Dienſtjahre des Premierlieutenants dem technifchen und Ab- 

miniftrations-Dienfte gewidmet werben, indem babei auf die vorzugs⸗ 

weife Befähigung des Offizierd zu einem, oder zu mehreren, ober zu 

allen Dienflzweigen ber Artillerie Rüdfiht genommen wird, bewahrt 

man den Geiſt des Corps vor Kinfeitigkeit, vor Erflarrung, vor 

partpeiifcher Auffaffung feiner Kractionen, vor Ueberihäßung eben fo 

wohl als vor Unterfihähung des Werthes der reglementarifchen Formen 

und Borfcriften. Man fihert ven Bang aller Theile der 

großen Mafhine ohne hemmende Reibung nad dem ge— 

meinfamen Ziele. Allein dies genügt noch nicht. Die he- 

wegenden Kräfte felbft, je nachdem die fortfchreitende Zeit zu ihrer 

Steigerung oder Veränderung auffordert, müſſen willig und fchnefl, 

wenn auch vorfihtig, eine neue Geftalt annehmen, und die ganze 

Mafıhine fanft und ohne Stodung in die neue Bahn lenken. Dies 

und die Ueberwachung aller vorgefchriebenen einheitlichen Thätigkeit 

des ganzen Artilleriecorps ift im Frieden die Aufgabe der Gene 

ralität des Corps als Artillertie-Infperteurs und als 

Mitglieder des Eomitee*) zur Erfindung und Prüfung neuer 

Beſtandtheile und nener Einrichtungen der Waffe. Die Haupiflabt 

des Landes, Berlin (oder das mit demfelben in immer nähere Ber- 

bindung tretende Spandau) if der natürlihe Sitz dieſer Be 

börde, und in der guten Sahreszeit werden ſowohl bie Artillerie« 

Truppen als das Material und die technifchen Inſtitute einer gränd- 

lihen Inſpection unterworfen. Auch ſtehen Mufterwertfätten 

für die Fertigung der großen Stüde des Artillerie-Materiald und für 
die Munitions-Gegenflände, fowie eine Mufter-Batterie und 
eine Mufter. Sefungs-Eompagnte dem Comitee zur Berfügung, 

Diefe Anftalten und Truppen entfalten außerdem ihren ganzen Ruben 

*) Der Ausdrud „Artillerie-Prüfungs-Commiffion” iſt vermieben, 
weil dabei fo oft eine Eraminations-Commiffion für Perfonen 
verſtanden wird, 
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durch eine Verbindung mit ber höheren Lehranftalt für Offiziere *) 

bei deren praftifhen Hebungen. 

CCKVI. Zur Ausführung der Infvectiong-Gefhäfte 

ericheint es am vortheilhafteften, die Truppen der Keld- und ber 

Seftungs-Artillerie, die materiellen Beftände, die Artillerie-Depots in 

den Feſtungen und die Bertpeidigungs-Arbeiten der Plabartilleriften 

Yereinigt unter vier Artillerie-Infpectionen**) zu bringen, 

beren erfie die Mark Brandenburg, Schlefien und Pofen, die zweite 

Yommern, Ve und Oftpreußen, die dritte Sachen und Weftphalen, 

und die vierte die Rheinprovinz umfaflen dürfte Cine Gleichheit 

ber Beftandtheile der Anfpectionen ift keineswegs erforderlich. Sie 

nd weientlih nad Kriegstheatern normirt, und tragen auch einen 

durch politiſche Berhältniffe wechſelnden Charakter. Im Allgemeinen 

würden die zu einer Inſpection gehörenden Truppen in zwei Artillerie⸗ 

Divikonen und acht Feſtungs⸗Compagnien beftehen. 

Die techniſchen Anftalten zerfallen in zwei technifche Artils 

lerte-Infpectionen, die eine für die Artillerie-Werffiätten, bie 

Befhüßgießereien und den WMunitiondguß, die zweite für die Fa⸗ 

driten der Meinen Waffen, die Pulverfabriten und das Central⸗Labo⸗ 

ratorium. Die Handwerks-Compagnien würden der erften dieſer In⸗ 

fpectionen, die Gewehrmacher- und Laboranten-Eompagnien der zweiten 

zufallen. 

CCXVI. Das geſammte Artillerie-Weſen iſt einem Ge⸗ 

neral⸗Inſpecteur, und als oberſte Behörde einem General⸗ 

Feldzeugmeiſter untergeben. 

Zur Erhaltung der Einpeit in allen ArtilleriesAngelegenpeiten des 

Corps und des Kriegs Dinifterii dveputirt die höchfte Artillerie-dehörbe 

einen General ald Director der Artillerie- Angelegenheiten in 

das Kriegs: Mintfierium, welcher bei dem höchſten Ehef und 

beim Kriegsminifter Vortrag hat. 

*) Sin Mehreres darüber findet fih in dem Iflen Hefte des A4ften 
Bandes 1858 des Archivs für die Offiziere der Königl. preuß. 
Artilleries und Ingenieur-⸗Corps in eınem Auffage betitelt: 
„die Artilerie- Schulen für Offiziere nah dem Bedürfniß der 
Gegenwart 

**) Zufammenfallend mit den vier Artilierie-Feftungs Inſpectionen 
in (c(CAIII.) 
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Das Artillerie-Comitee hat außer ben fieben genannten 

Generälen noch den Director der höchſten Lehranftalt für Offiziere 

zum Mitgliede. Andere Offiziere zur Bearbeitung ver fpeziellen 

Gegenſtände werhleln nach der Natur der letzteren. 

g.- Die Organifation ber Genietruppen. 

CCXVII. Nah (CLXX.) geftattete die für das ſtehende Heer im 

Frieden zu baltende Zruppenzahl, daB 2800 Mann Befolvdete und 

mindeflens 112 Mann unbefoldete einjährige Freiwillige, in Summa 

2912 Dann zu den Friedensrahmen verwendet werden könnten. Mit 

dieſer Mannfchaft wird jährlich die Entlafflung von 1000 Mann zur 

Landwehr dergeftalt bewirkt, daß die befoldeten Truppen 888, die ein- 

jährigen Freiwilligen mindeftens 112, höchſt wahrfcheinlich aber mehr, 

dazu liefern. Aus den 2912 Mann follen die Rahmen zu 32 Sappeur⸗ 

und 4 Pontonier- Compagnien für den Felddienſt und (CAXVL) zu 

38 Sappeur- und 12 Mineur-Eompagnien für den Feftungsdienft, 

welche leßtere AO Eompagnien zum bei Weitem größten Theile aus 

Mannſchaften des zweiten Aufgebotes der Landwehr zu beftehen haben, 

gebildet werben können. 

CCXIX. Obgleich in der Kriegsformation die für den Felddienſt 

beflimmten Sappeur- und Pontonier-Compagnien mehr Leute aus 

dem flehbenden Heere und aus dem erftlen Aufgebote der Landwehr 

enthalten, als die für den Feflungspienft beflimmten Sappeur- und 

Mineur-Compagnien, fo erfcheint es doch, zur Vereinfachung der Or⸗ 

gantfation und zur Erleichterung des vielfachen Gebrauchs der Rah⸗ 

men, nüßlich, fämmtlichen Eompagnien der Genietruppen, einfchließlich 

der Nichteombattanten, eine gleihe Stärke zu geben, und nur bie 

Zahl der Grabirten in ihnen von diefer Gleichheit auszunehmen. 

Um dieſer Rüdfiht willen, und um bie Compagnien nicht zu 

ſchwach zu machen, werben 

3 Pontonier-Compagnien, 

24 Sappeur-Compagnien und 

4 Mineur-Compagnien, 

31 Compagnten in Summa 

zu formiren fein, deren jede eine Stärke von 94 Köpfm hat. 



CCXX. Der Perfonal-Etat einer jeden Gappeur-, 

Mineur- oder Pontonier-Eompagnie wäre dann folgender: 

Eombattanten. 

1 Hauptmann, 

1 Premierlieutenant, 

2 Secondlieutenantg, 

1 Portepeefähnrich zu Offiziersdienften, 

1 Feldwebel, 

1 Capitaine d'armes, 

1 Fourier, 

3 Sergeanten, 

9 Unteroffiziere, 

16 Gefreite, welche in der Front die Dienſte der Gemeinen 

verrichten, 

20 Sappeurs (oder Mineurs oder Pontoniers) iſter Klaſſe, 

40 Sappeurs (oder Mineurs oder Pontoniers) 2ter Klaſſe, 

2 Horniſten, 

94 Köpfe in Summa, ausſchließlich der Offiziere. 

Nichtcombattanten. 

1 Arzt. 

Die übrigen Nichteombattanten, nämlich 1 Arzigehilfe, 2 Deco» 

nomie⸗Handwerker und 7 Offizierburfchen, find in die Zahl der Com⸗ 

battanten aufgenommen, weil fie im erfien Jahre ihrer Dienfizeit 

militatrifch ausgebildet werden müffen. 

Veberzäplige. 

1 Hauptmann, 

1 Premierlieutenant, 

1 Secondlieutenant. . 

Sie werben im Frieden zum Fortificationg-Bau- und 

Auffihtspienft, zu andern außergewöhnlichen Dienſten, welde 

nicht zum Frontdienſt gehören, und als Stellvertreter ber etatgmäßigen 

Offiziere verwendet. 

CCXXI. Bei theilweifen Mobilmahungen bieten fih fehr ver: 

fhiedene Wege dar, die bebürftige Anzahl von Sappeur-Eom- 

pagnien für den Felopienf und für den Feſtungsdienſt zu gewinnen. 

Es können die Friedens⸗Compagnien entweder durch bloße Complet⸗ 



tirung dur Landwehren erſten Aufgebotes für den Felddienſt, und 

durh Kandwehren zweiten IAufgebotes für den Feſtungsdienſt, oder 

auch durch Formation zweiter Compagnien aus einer ſtändigen Com— 

pagnie, und demnächſtiger Einſtellung von Landwehren ihren höheren 

Perſonalſtand empfangen. 

Wird das ganze Heer auf den griegsfuß gebracht, ſo erſcheint es 

am geeignetſten, aus 16 der Friedens-Compagnien die 32 Feld-Com- 

pagnien (CXIL) durch Theilung und Complettirung aus dem erften 

Aufgebote der Landwehr zu formiren, aus den übrigen 8 aber fo viel 

Rahmen zu bilden, ald man Feflungs-Sappeurs-Compagnien zu er» 

halten beabfichtigt, und deren Vermehrung ans der Landwehr erften 

und zweiten Aufgebotes (CXXVIIL) vorzunehmen. 

CCXXU. Die vier Mineur-Eompagnien enthalten die zwölf 

Rahmen zu den 12 Mineur-Compagnien bei der Mobilmahung bee 

ganzen Heeres, und iſt hierauf auch bei der Feſtſtellung der. Zahl ver 

Sergeanten und der Unteroffiziere Rüdfiht genommen. Ihre Com⸗ 

plettirung erfolgt ebenfalls nad (CXXVIII. b2.). Bei theilmeifer 

Mobilmahung fallen natürlich die Rahmen zu den Kriege-Compagnien 

ſtärker aus. 

CCXXM. Zwei oder drei Pontonier-Compagnien fönnen, 

fofern nur ein einziger Gefammt-Brüdentrain mobilifirt wirb, bie 

Rahmen zu den dazu (CXXL) erforderlichen beiden Kriegs. Compag⸗ 

nien abgeben. Werden zwei folder Trains mobil, fo bildet eine jede 

von zwei Compagnien den Rahmen. zu zwei ECompagnien auf dem 

Kriegsfuß, oder e8 erhält der .eine Train zwei Compagnien und der 

zweite Train eine Compagnie als Rahmen zu den beiden bedürftigen 

Kriege-Compagnien. Die Complettirung erfolgt aus dem erfien Auf: 

gebot der Landwehr, 

CCXXIV. Die bedürftigen Train-Compagnien zur Beſpan⸗ 

nung (CXXI. CXXIL) werden nit zum Etat der Genietruppen ges 

zählt, fondern gehören zum allgemeinen Zrain der Armee (CXXIIL) 

Letzterer foltte in diefer Arbeit keine Erwähnung finden. 

CCXXV. Im Frieden werden die 24 Sappeur-Compagnien 

in 6 Bataillone zu vier Compagnien, die 4 Mineur— 

Compagnien in ein Bataillon und die 3 Pontonter-Eom- 

pyagnien ebenfalls in ein Bataillon zuſammengeſtellt. 



9 

Jedes Batalllon Yat einen Stabsoffizier zum Commandeur. 2 Ba⸗ 

taillon-Sapveurs bilden ein Regiment unter einem Oberſten. 

Hiermit fchließt die taktiſche Friedens Eintheilung. der Genietruppen. 

Die höhere Leitung derfelben findet, in Gemeinichaft mit der Juſpi⸗ 

eirung der Feſtungen, durch Ingenieur-Infpecteurs ftatt, welche zur 

Beneralität des Ingenieurcorps gehören. 

CCXXVL Es ift mir nicht unbefannt, daß dieſe gänzliche Tren- 

nung der drei Tractionen der Genietruppen bis einfchließlich der Bas 

taillone von vielen Seiten für zweckmäßig gehalten wird, daß aber 

von anderer Seite eine taftifche Verbindung berfelben wenigſtens ſchon 

in den Bataillonen vorgezogen, ja daß felbft die Einrichtung, fie ſchon 

in den Compagnien zu vereinigen, noch befürwortet wird. Dan muß 

den beiden zulegt erwähnten Anfichten den Bortheil einräumen, daß 

die Genietruppen insgeſammt dadurch von allen drei Dienften der 

Ingenieure mehr Kenntniß erlangen, als bei der von mir für vor- 

theilpaft gehaltenen Organifation. Da indeß während einer für den 

Mann der Genietruppen*) fehr kurzen dreijährigen Dienfizeit im 

flebenden Heere 

al. die Ausbildung feder einzelnen Fraction fehr dabei, verliert; 

b!. da den Sappeurs wohl mit Recht der unregelmäßige Brüden- 

flag ohne Pontons, der Mineurdienfi im Feldfriege, der Telegraphen— 

dient, und die Zerfidrung und Wiederberftelung von Eifenbahnen 

übertragen wird; " 

c!. da e8 unbenommen blefibt, den Sappeurs und Mineurs von 

ihrem Dienfte gegenfeitig fo viel beizubringen, um fi wechlelfeitig 

als Sehilfen und Handlanger unterfiügen zu fünnen; 

di. da bei der verhältnißmäßig fo groß angenommenen Zahl der 

Sappeurs die Mineurs und Pontoniers auf ganz unzuläffige Weiſe 

zerfireut werden müßten, um bei allen Sappeur=Bataillonen au nur 

einen Heinen Beftand abzugeben, und 

e!,. da in der Kriegsformation dieſe zerfireuten Mineurs und 

Pontoniers Feinesfals in den 32 Armee-Einheiten und ihren 32 Sap⸗ 

peur-Compagnien verbleiben könnten; 

*) Und befonders feht, wo dem Sappeurbienfte fo viel neue Dienfl- 
verrichtungen hinzugetreten find. 



fo erſcheint die vorgefchlagene einfachere Organifation gerechtfertigt. 

Veberdies giebt die Dislocirung der ©enietruppen im Frieden Ge⸗ 

legenheit, auch ohne eine taftifhe Verſchmelzung einen Theil der 

Sappeurs mit den DMineurs und Pontoniers zufammenzubringen. 

CCXXVU Der Dienft für die Feſtungen und für die 

Bauten der Militair-Apminiftrationen bedarf auf dem 

Punkte, bis zu welchem die Darlegung der Organifation des In⸗ 

genieur-Dienfteg gelangt ift, nunmehr der Erwähnung, und der Ber- 

bindung mit dem der Genietruppen. Das Bedürfniß, in dem Öffizier- 

corps des Ingenieurcorps einen angemeflfenen Grad von Univerfalig- 

mus der Dienfibefählgung zu erzeugen und zu pflegen, ohne ben 

vollfommenften Mechanismus der Dienfte der drei verfchiedenen Frac⸗ 

tionen zu beeinträchtigen, die Nothwendigkeit eines rechtzeitigen, 

fhnellen und dennoch fanften Kortfchrittes in der Praktik des In⸗ 

genteurwefens, der Standpunkt der Offiziere im Fronidienſte und 

außerhalb veffelben, das Berhältniß des technifhen Theiles des Dien⸗ 

fies zu dem Waffendienfte, der Standvunft der Adminiftration des 

Genie-Materials zum Offiziercorps und die Anfprüche des Ingenieur- 

corps an die höhere Lehranftalt für Offiziere haben eine fo große 

Aehnlichkeit mit dem, was fih in der Artillerie zuträgt, dieſer Noth 

tut, und in (COXIV.) kurz zufammengefaßt wurde, daß es mir zur 

Bermeldung von Wiederholungen als eine Pflicht erfcheint, darauf 

hinzumweifen. Die von dieſen Berhältniflen hervorgebrachten, in bie 

Organifation und Praktik des Ingenieurcorps eingreifenden Con 

fequenzen finden im Folgenden einen für biefe Arbeit genügenden 

Ausdruck. 

CCXXVIII. Der Dienſt des Ingenieurs für eine jede Feſtung 

liegt dem Platz⸗—Ingenieur ob, welcher nah Maaßgabe der Größe 

ber Feſtung mit dem Range eines Oberfilieutenants, Majors ober 

Hauptmanns bekleidet if. Befindet fich kein älterer Offizier ver Gente- 

truppen am Ort, fo hat er auch die Dispofition über pie in feiner 

Feſtung garnifonirenden Genierruppen. Zur Unterflügung ber Platz- 

Ingenieure dienen fo viele von den (CCXX.) 31 Pauptleuten, 31 

Premierlieutenants und 31 Secondlieutenants, welche den Genietrup⸗ 

pen attafchirt find, als der jedesmalige Zuſtand des Dienfled es er- 

fordert. Der Bureau«, Zeihnen-, und Adminiſtrations⸗ 



dienſt wird von Beamten mit dem Range und ber Bekleidung von 

Setnwebeln der Genietruppen ſpeziell ausgeführt, und in den größeren 

Zeſtungen durch einen Hauptmann, in den mittleren durch einen Pre- 

mierlientenant und in den Heineren durch einen Secondlieutenant 

überwacht. Zu denjenigen technifchen, zum Bau erforderlichen Arbeis 

ten, welche nit von bürgerlihden Handwerkern ausgeführt werben 

follen, dürften Sappeurs oder Mineurs der fländigen Genietruppen 

zu commanbdiren fein. 

Die Infpection der Feftungen und deradpminiftrativen 

Militair- Bauten it acht Oberfien als Feſtungs⸗Inſpec— 

teurs anvertraut, welche ihren Siß in den acht größten Feflungen 

der Militair⸗Ober Commandos des Staates haben. Ein Zufammen- 

fallen zweier Seftungs-Infpectionen mit einer Artillerie-Infpection iſt 

wunſchenswerth. 

CCXXIX. Die Ausführung der Militair-Bauten, welche nicht zu 

fortificatorifhen Zwecken dienen, Liegt acht Hauptleuten ob, welche an 

dem Site des Militair-Ober-Lommandog der Provinz, in der fie ſich 

befinden, flationirt find, und durch einen Secondlieutenant unterflüßt 

werden. Sie erhalten den Titel „Sarnifon-Bau-Director.“ 

CCXXX. Die Höhere Leitung und Infpicirung aller 

nambaft gemachten Dienfizweige iſt in der Generalität des 
Ingenteurcorps concentrirt. Die befonderen Arbeiten zur Sicherung 

des Fortfchrittes in der Wiffenfchaft und Praktik des Ingenieurweſens 

und die Anfertigung oder Revifion der Entwürfe für neue Feftungen, 

fo wie für bebeutende Beränderungen in den beftehenden Pläßen ge« 

hören zur Competenz diefer Generalitäl. E8 gehören dazu vier In⸗ 

genieur-Snfpecteurg, deren Wirkungskreis fib mit Bortheil auf 

die vier Kriegstheater erfireden würde, melde (CCXVI.) den Artilferies 

Infpecteurs angewielen wurden, und welde, im Berein mit einem, 

der Ingenieur-Abtheilung im Kriegs-Minifterio vorflehenden General, 
das Comitee des Ingenieurcorpe*) bilden. Diele Behörde 

bat ihren Sitz in der Hauptfladt des Landes (Berlin) nnd ifl derfelben 

*) Hat das Ingenieurcorps eine eigene höhere Lehranftalt für 
Offiziere, der ein General als: Director vorgefegt ift, fo if 
biefer das ſechſte Mitglied des Ingenieur-Eomiter. 
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eine Mufter- Eompagnie der Öenietruppen zur Anftellung von 

Berfuchen untergeben, welde aus Sappeurs, Mineurs und Pontoniers 

befiebt. Zu den fpeziellen Arbeiten des Komitee werden vorübergehend 

Offiziere aus den Truppen commandirt, welche dazu am geeignetften 

erfcheinen. Die Mufter-Compagnie wird aud von der höheren Lehr: 

anftalt für Offiziere bei deren praftifhen Uebungen benußt. 

Das gefammte Ingenieurcorps mit den Feſtungen 

ftebt unter dem Befehl und der OÖberleitung eines General⸗In⸗ 

fperteurs. 

D. Die Dislocirung des Heeres im Frieden, 

a. Allgemeine Anficht, 

CCXXXI. Die Dislocirung des Heeres hängt im weiteften Sinne 

mit folgenden drei Punften enge zufammen: 

a!. Mit den herrichenden Anfichten darüber, ob die für den Kriege» 

fuß organffirten Armee-Einheiten (ifolirten Armee-Divtfionen) und 

normalen Armeecorps, ja felbft normalen Armeen auch im Frieden 

möglichft beibehalten werden follen. 

b!. Mit den für zweckmäßig gehaltenen Mitteln und Wegen, bie 

Ausbildung der Truppen in der elementaren und in der höheren 

Ariraetart durchzuführen, und 

. Mit der in heutiger Zeit unabweisbaren Nothwendigkeit, auf 

iedem bebropten Punfte des Staates in größter Schnelligkeit Armeen 

bilden zu können. 

Als Rückfichten zweiten Ranges wirken darauf ein: 

da‘, Die Einfachheit der Adminiſtration, namentlich die Bequem- 

tichfett, den Erfah auszuheben und zu vertheilen, die Leichtigkeit, bie 

Truppen von dem Friedensfuß auf den Kriegsfuß zu bringen. 

e!, Deconomifche Bortheile, namentlich die Benugung vorhan⸗ 

bener Kafernen und Ställe, die wohlfeile Beköſtigung der Truppen. 

ft. Die Abfiht, daß beflimmte Kreife, Bezirke oder Provinzen 

bes Landes ſtets zu denfelben Rahmen jeder Waffengattung die Dann 

fhaft und die Pferde geftellen, und daß diefe Rahmen auch in biefen 

Landestheilen garnifoniren. 

g'. Die Erhaltung der Öffentlichen Sicherheit und Ruhe in allen 

Theilen des Staates, und 



h’, Der Wunſch, den von den Truppen den Bewohnern der 
Garniſonen gewährten Erwerb auf das ganze Land zu vertheilen. 

CCXXXII. Der Punkt a!., die mögliche Beibehaltung der für 

den Krieg beflimmten normalen Armee-Einheit oder des normalen 

Armeecorps auch im Frieden, und eine nabe Dislocirung deffeiben, 

entipricht den Rüdfichten e'., g'. und hi. zweiten Ranges fehr volle 

Rändig. Es würde. dies auch mit den untergeorpneten Rüdfichten d!. 

und f'. der Fall fein, wenn nicht ſelbſt fhon im Kaufe eines längeren 

Friedens und durch die Beſatzungen der Bundesfeftungen die taftifchen 

Einpeiten und die Soldaten aus den verfihiedenen Landestheilen in 

ihnen durcheinander kämen, und wenn nicht bei theilwelfen oder fc» 

ceffiven Mobilmachungen, bei längerer Erhaltung einzelner Truppen: 

theile auf dem Kriegsfuße und bei ftarten Berluften im Kriege, bie 

nur einzelne Truppen betroffen haben, ein ſolches Durcheinanderkom⸗ 

men in erhöhten Maße flattfände, und felbf zu einer höchſt ungleichen 

Bertheilung der perfönlihen Kriegspienfte führte. Die Erfahrung hat 

dies, und den Nachtheil, der an einem Feſthalten dieſes Syſtemes ge- 

knüpft iR, fchon fo oft erwielen, daß es nicht erforberlich fein dürfte, 

ihn näher zu erweifen. 

Bas nun aber die weientlichen Bolgen des Syſtemes in a!. be⸗ 

trifft, nämlich zunächft die Begünftigung der elementaren und höheren 

Ausbildung der Truppen zum Kriegsdienſte, fo kann letztert durch 

Zufammenziebung von Zruppenkörpern, welche fih nit in einem 

permanenten Berbande befinden, eben fo leicht, und den wirklichen 

und wechfelnden Kriegsforderungen viel entiprechender bewirkt werben, 

ale wenn diefe permanenten Berbände befiehen bleiben, und dies um 

fo mehr, als die verfchiedenen Trupvengattungen in ihnen ja gewöhn⸗ 

lich doch in einem völlig verfchiedenen Zuftande fich befinden, als der 

if, in dem fie im Kriege verbunden werden. Namentlich gilt dies 

von der Artillerie. Daß aber die Gleichheit der elementaren Ausgbil« 

dung der einzelnen Wäffengattungen, eine gerechte und die Heinften 

Details durchſchauende Infvicirung nah gleihen Anfichten, und der 

befondere übereinfiimmende Geift, der eine jede Waffe beherrfchen fol, 

unter Inſpectoren und General⸗Inſpectoren, welche gewöhnlich aus 

der von ihnen zu leitenden und zu infpicirenden Waffe hervorgingen, 

mehr begünftigt wird, ale durch die Handhabung diefer Berhältnifie 



in abgefonderten Armee-Einheiten, dürfte wohl nicht bezweifelt werben. 

Es erichwert leßtgenannte Eintheilung aber ganz befonders bie Ver⸗ 

einigung vieler Truppen der Artillerie und des Ingenieurcorps in 

großen Garniſonen und in folden großen Orten, welde geeignete 

Schieß- und militairifche Arbeitspläge, ein recht bedeutendes Artillerte- 

und Ingenteur-Material, viel Lehrmittel, hervorſtechende Lehrkräfte 

u, f. w. enthalten, und welche vorzugsweiſe bie Ausbildung jeder Art 

begünfligen. 

Bei der fehr ungleichen*) Leichtigkeit, mit der die verſchiedenen 

Truppengattungen auf den Eifenbahnen transportirt werden fönnen, 

bei der an Bielfeitigfeit der Anwenpung unendlih zugenommenen 

Lehre vom Kriege flreitet aber die gleichförmige Bertheilung des 

Heeres in gleihen normalen Armee-Einpeiten über das ganze Land 

am meiften gegen den wichtigen Punkt c!., nämlih gegen die Noth⸗ 

wendigfeit, fein Mittel im Frieden unverfucht zu laflen, um in kürze⸗ 

ſter Zeit auf den bedrohten Punkten des Landes Armeen auf dem 

Kriegsfuß vereinigen zu können. Offenbar muß ein größerer Theil 

der Truppen, namentlich der Kavallerie, der Artillerie, der Artillerie- 

und Ingenieurparks, deren Transport auf Eifenbahnen viel mehr 

Schwierigkeiten darbietet, ale der ver Infanterie, den beprohten Teilen 

des Landes näher gebracht werben, als die fo Leicht transportable 

Infanterie; denn wenn auch die Pferde für jene Waffenarten zum 

größten Theile aus allen Provinzen bes Landes zur Mobilmahung 

bedürftig werden, fo transportiren fi doch loſe Pferde viel leichter 

als befpannte Fahrzeuge oder vollftändig ausgerüflete Netter, und 

man bat doch im erften Augenblid mehr dieſer Truppen zur Hand, 

Es darf dabei eben fo wenig eine zeitraubende Wahl der Brigaden, 

NRegimenter und Batterien nah Ehematismen flattfinden, ald es an⸗ 

gänglich if, flets nur normale Armee»Einpeiten und normal organi⸗ 

firte Armeen zu vereinigen. Diefe Gründe werden es noch erflärlicher 

machen, warum icon im Frieden von einer planmäßigen Eintpeilung 

bes Heeres in normale Armeecorps abgefeben wurde. 

CCXXXIII. Der zweite Hauptpunft b1., die reglementarifche und 

höhere taktiſche Ausbildung betreffend, erfordert, daß die taktifchen 

*) Die Infanterie und die Genietruppen ohne Parks um fo fehr 
Bieles leichter als Kavallerie und Artillerie. 
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Einheiten möglichft vereinigt, und die zu einer Armee-Einheit (ifolirten 

Armee: Divifion) erforderlihen Zruppen nit zu fern voneinander 

Itegen, um ohne bedeutenden Zeitverluft zufammengezogen werben zu 

Bnnen. Die Kunft des Mansvrirens mit größeren Maflen wird 

dann durch Zufammenziehung mehrerer diefer Armee- Einheiten ober 

durch Operationen derfelben gegeneinander ſelbſt dann nicht ſchwer zu 

üben fein, wenn foldhe auch in beveutender Entfernung voneinander 

Rh befinden; ja es wird dann felbft ihre Zufammenziehung 

oder Segeneinanderführung auf den Eifenbahnen zu 

- einer für die Zukunft fehr nüblihen Hebung werden. 

Daß dabei fämmtlihe Nüdfichten zweiten Ranges nah Möglichkeit 

auch genommen werden, {ft felbfiredend. 

Die Infanterie maht in Bezug auf ihre Ausbildung an bie 

Lofalttäten die geringften Anfprücde; größer find fchon die Anfprüche 

der Ravallerie, deren ſchwache Friedens-Regimenter, fo viel es nur 

irgend angeht, gefammelt unterzubringen find; die größten Anfprüche 

möüflen aber der Artillerie und den Genietruppen zugeflanden werden; 

namentlich iſt es für eine recht gründliche Ausbildung der Batterien 

and der Feflungs-Compagnien erforderlich, daß fie nicht etwa bloß 
während einiger Wochen im Jahre, fondern das ganze Jahr hindurch 

mit allen eingeführten Gefhügen in Ruhe und in Verbindung mit 

der gründlichſten Belehrung fchießen können. Wo dies möglich if, 

find alle übrigen Anforderungen, namentlich die der Feſtungs-Com⸗ 

pagnien und der Gentetruppen, in großen Feflungen zu garnifoniren, 

leicht erfüllt. Der Arbeitspienft der Artillerie in denjenigen Feflungen, 

welche die Ausbildung der Feftungs-Compagnien nicht begünftigen, 

Tann theils durch Detafchements von länger gevienten Leuten, theils 

durch einzelne Compagnien, die einander öfters ablöfen, ausgeführt 

werben. 

Solcher permanenter großer Schieß- und Manöverpläße, beren 

Benutung auch den ©enietruppen zu ben Belagerungsübungen zu 

überlaffen if, können natürlich nicht viele beftehen, und eben fo wenig 

geflattet Die norhwendige Geld-Deconomie die damit verbundenen fo 

großen materiellen Mebungs: Depots in großer Anzahl zu errichten. 

Hieraus allein folgt ſchon die Nothwendigkeit, die Artillerie- und 

Genietruppen in möglichſt großen Garntfonen zu vereinigen, und es 

Bierundzwanzigfter Iahrgang. XLVII. Band. 7 



bedarf. kaum noch des Zuſatzes, daß auch die wiſſenſchaftlichen Fort⸗ 

fohritte Des Offiziercorps, zu denen große Sammlungen Yon Be- 

Ichrungsmisteln und ein recht gemeinnügiges und grünbliches Aus⸗ 

beuten ber hervorſtechendſten Talente, Erfahrungen und gelehrten 

Kenntniffe im OÖffiziercorpe gehören, ‚zu bemielden Schluß führen, 

So nur bildet fih in den Artillerie und Ingenieurcorps 

eine gemeinfame, alle Beifter umfaffende, der Zeit fo 

fange trogende Schule, als niht unzweideutige obje«- 

tive Beranlaffungen zu ihrem Berlaffen oder zu ihrer 

Rectificirung führen. Dan verfteht fih, man findet ſtets nahe 

liegende gemeinfame Ausgangspunfte für alle Discuſſionen, für alle 

Berfuhe und Arbeiten, und das fo beflagenswertbe Zerfahren aller 

Anfihten, die unendlihe Zahl rein fubjectiver Handlungsmotive, die 

zu nichts Feſtem und möglihft Dauerndem in Material, in Dienft- 

formen und in Lehre gelangen laflen, hört fo weit auf, als das Ge⸗ 

beipen von Wiflenfchaft und Praktik es erfordern. 

Für die Pontoniers find große Ströme und die Gegenwart eines 

©efammt-Brüdentraing erforderlich. 

CCXXXIV. Mit dem zweiten Hauptpunfte iſt der dritte c*, die 

äußerfie Begünftgung fchneller Armee-Bildungen auf den bedroheten 

Punkten des Landes enge verbunden. Auch er verlangt große Garni⸗ 

fonen, große befefligte Pläße zu dieſen, und zur fiheren Aufnahme 

von viel Artillerie- Material, und namentiih der oft unbeſpannt zu 

laffenden Parktheile, in angemeflenen Entfernungen von den Grenzen 

der bedroheten Landestheile. Die Lage diefer großen Plätze an Eifen- 

bahnen aus dem Centro des Staates, und an Transverfal Eifenbahnen 

nach anliegenden ähnlichen Pläben fo wie an ſchiffbaren Flüſſen giebt 

ihnen den rechten Werth. Und wenn fie dann noch auf den firategi- 

fhen Bertheidigungslinien des Landes liegen und wichtige Pofttionen 

beperrichen, fo wird ihre Lage und Berhaffenheit gu einer voll- 

fommenen. 

Bri der Schwierigkeit des Zransvortes von Kavallerie auf Eiſen⸗ 

bahnen iſt es auch geboten, dieſe Waffe unfern der bevrobeten Theile 

des Landes in größerer Menge zu dislociren, als weiter entfernt von 

dieſen. 



Der Infanterie dagegen fleht in ber befprochenen Rädficht das 
ganze Land zu Gebote, und obgleich auch ihre größere Annäherung 
an. bie gefährdeten Grenzen ein vortpeilhafter Umftand if, fo wird fie 
bo den Spezialwaffen und ber Kavallerie bie Befriedigung ihrer 
bringenderen Bedürfniffe zuerſt überlaffen. 

b. Näheres über die Dislocirung bes Heeres. 

CCXXXV. Folgt man den fo eben dargelegten Anfichten, das 

Nothwendige dem Nützlichen vorziehend, und verfucht man, hiermit die 

geographifche unt die politifhe Lage des preußifchen Staates, feine 

innere Eintheilung, fo wie die befchriebene Größe und Organifation 

feines Heeres in Verbindung zu bringen, fo gelangt man zu folgenden 

Grundzäügen der Dis locirung des Heeres im Frieden. 

at. Es wird zunächſt zur Befriedigung des Bepürfniffes der Arc 

tillerte, der Genietruppen und zur fihern Unterbringung des Armee» 

Materiales für den Feldkrieg gefchritten, da diefe Theile der Armee 

zu deren eigenem allgemeinem Geveihen und zur Wirffamteit des 

ganzen Heeres eine folche vorzugsweife Berüdfihtigung nicht entbehren 

Können. 

bi. Bon den neuen Artillerie-Divtifionen der Feld- 

Artillerie würden zwei am Rhein, vorzugsweife mit den Garnifo- 

nen Koblenz und Eölnz zwei in Oft- und Weftpreußen, vorzugsmeife 

in Königsberg und Danzig; zwei in Schlefien und Pofen, vorzugs- 

weife in Glogau und Polen; und drei zwiſchen Dver und Weſer, vor« 

zugsweife in Berlin-Spandau, Magdeburg und Preußiſch⸗Minden, zu 

placiren fein. 

Se weniger von diefen Truppen nad andern als den genannten 

Plätzen gebracht werden, defto beffer fl ed. Die reitenden Brigaden 

tönnen am cheften davon fern gehalten werden, jedoch fo, daß fie den 

Schießplätzen fo nahe als möglich Tiegen. Bon den genannten Orten 

befiten Coblenz, Cöln, Königsberg, Glogau, Berlin und Magdeburg 

bereits Schiespläße, die nur zu erweitern und mit folden Einrichtun« 

gen zu verbinden wären, welche dag zeitraubende und von der Beleh— 

rung abziehende Ausftellen von Sicherheitsfetten längs der Schußlinien 

vermeiden laffen. Die Geſetzgebung kann dies leicht bewirken. 
7 * 
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c’, Die 30 Feftungs- Artillerie-Eompyagnien würden in 

Bataillonen zu vier Compagnien mit Bortheil auch Coblenz, Eöln, 

Berlin-Spandau, Polen, Danzig und Königsberg einnehmen. Mainz 

und Luxemburg wären mit zwei, Erfurt und Thorn mit einer Com» 

pagnie zu belegen. Die übrigen Feflungen erbielten nur wechſelnde 

Arbeits-Eommandos, wobei die für die fahrenden Batterien angenom⸗ 

menen zwei Arbeiter mit zu verwenden wären. | 

d!. Für die tehnifhen Eompagnien find Cöln, Danzig, 

Berlin-Spandan und Neiffe um fo mehr geeignet, als ſich dort ent⸗ 

ſprechende Werkſtattsgebäude vorfinden, 

e!. Die Geſchütze und Fahrzeuge der Batterien befin- 

den fih am beften an den Garniſonorten der für fie beflimmten Trup⸗ 

pen. Es hat aber auch nicht viel zu beveuten, wenn fie fih aus Rück⸗ 

fihten der Sicherheit und der Lokalitäten in den nächfigelegenen feſten 

Plägen, melde an Eifenbahnen aus dem Eentro des Reiches gelegen 

find, mit befinden. Diejenigen Theile der Reſerveparks, welche im 

Kriege jedenfalls befpannt werben, erhalten in den Feflungen des 

Rheins, der Wefer, der Elbe, der Oder und der Weichfel das geeig⸗ 

neifie Untertommen. Was aber davon in günftigen Fällen im Kriege 

unbefpannt bleiben kann (XC.), wird in Cöln, Erfurt, Minden, Mag- 

beburg, Glogau, Danzig und Königsberg am beften dislocirt. 

CCXXXVI Den Genietruppen dürften nachfiehende Garniſonen 

am meiften entſprechen: 

al. Coblenz oder Edln für zwei Pontonier-Compagnten, 

Danzig oder Graudenz für die dritte, infofen fih an den Garnifon» 

orten auch Geſammt⸗Brückentrains befinden, 

bl, gür die Sappeurbataillone Koblenz, Cöln, Königsberg, 

Donzig, Polen und Berlin: Spandau, Wechfelnde Detafchements von 

möglich Meinftem Betrage würden bie nöthigen Friedensdienſte in dem 

übrigen Feſtungen verrichten. 

c!. Das Mineur-Bataillon würde zur Hälfte in Coblenz, 
zur Hälfte in Danzig feine geeignetfien Garnifonen finden, 

CCXXXVI. Die Kavallerie dürfte Hinter den übrigen Trup⸗ 

pen am Rhein, am Pregel, an der Weichfel und zwiſchen Ober und 
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Elbe in der Mehrzahl; dann aber auch in geringerer Anzapl in allen 

übrigen Gegenden des Landes paflende Garnifonen finden. Bon den 

13 Kavallerie-Brigaden kämen zwei (eine Divifion) auf die Nhein- 

provinz, eine auf Weftvhalen, eine auf die Provinz Sachſen, zwei auf 

Oſtpreußen, eine auf Weftpreußen, zwei auf Schlefien, eine auf Pofen, 

zwei auf die Darf Brandenburg und eine auf Pommern. Es if 

wünfchenswerth, daß eine Brigade flets fo nahe ald möglich aneinan⸗ 

der liege, daß ein Regiment nur einen Garnifonort erhalte, und daß 

zwei Escadrons nie geirennt werden. 

CCXXXVIII. Ungeachtet ver Zweifellofigfeit, daß fih Die Infan- 

terie am eheften über den ganzen Staat mit einer gewiflen Gleich⸗ 

förmigkeit ausbreiten fönne, und daß man bet ihr die Rüdfichten zwei» 

ten Ranges am vollfländigften zu nehmen vermag, bürfte doc einiger 

maßen die Abficht vorwalten müffen, die Maſſen derſelben nad den 

Provinzen Oftpreußen und Polen, nah der Rheinprovinz, und nad 

dem Gentrum des Staates zu bringen. Bei der Wahl der Sarnifon- 

ſtäädte iſt beſonders auf die Rage derfelben an den großen, von Berlin 

ausgehenden und bis zu den Grenzen des Staates reichenden Eifen- 

bahnen zu achten. Demnächſt auf folhe Orte, weiche durh Trans⸗ 

Herfaleifenbahnen mit Berlin oder mit den großen, das ganze Land 

Durchfchneidenden Eiienbahnen verbunden find. 

CCXXXR. Wenn nicht bereits aus den angeführten Maßregeln 

hervorgegangen wäre, daß alle zur Königlihen Garde gehörenden 

Zruppengattungen in ber Hauptftabt und in deren nächften Umgebung 

eine, mit dem entwidelten Spfleme harmonirende Dislocation empfan« 
gen können, fo würde nicht unterlaffen worden fein, dies aus andern 

Gründen als eine Nothwendigkeit darzuftellen. 

CCXL. &8 unterliegt Teinem Zweifel, daß fowohl bei der bis⸗ 

derigen als auch nach einer andern, dem Borflebenden mehr oder mes 

niger entiprechenden Dislocirung des Heeres die Bereinigung der er⸗ 

forderlihen Truppen zu Armee-Einpeiten ohne ungewöhnlihe Schwie- 

rigfeiten wird erfolgen können, was zum großen Theil auch der Klein- 

heit diefer Einheiten zu danken iſt. 

CCXLI. Es kann nidt im Entfernteften meine Meinung fein, 

Daß zu Bunften der geäußerten Anſichten über eine vortheilhafte Dis- 
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focirung der Armee im Frieden plötzlich alle bisher im dies Syſtem 
nicht paſſenden Garnifonftädte verlaffen werden, und daß die vielen 

Aufbewahrungsräume für größeres und Heineres Kriegde- Material leer 

ſtehen ſollten. Namentlich gilt leßteres von den Artillerie-Wagenhäu⸗ 

fern und den Landwehr⸗Zeughäuſern. Allein, wenn die vorgetragene 

Anftcht überhaupt eine richtige ift, fo läßt fih fchon in der Gegenwart 

recht viel Davon ohne öconomiſche Verſtöße ausführen, und im Laufe 

der Zeit werben fih immer mehr Gelegenheiten finden, auf gleiche 

Weife der vollen Ausführung näher zu treten. So dürfte 3. 9. ber 

faft ausfchließlichen Belegung von Königsberg, Danzig, Pofen, Glo⸗ 

gau, Magdeburg, Spandau, Cöln und Coblenz mit Truppen der Ar— 

tilerie- und Ingenieur-Corps nichts von Bedeutung entgegenftehen, 

und eine Infanterie-Befaßung in diefen Plätzen nur von einer folchen 

Stärke nothwendig fein, um den, auf das Aeußerfie zu beſchränkenden 

Wachtdienſt ohne Beeinträchtigung der eigenen Ausbildung leiften zu 

tönnen. Unter den Städten, welche Infanterie aufzunehmen vermögen, 

und noch feine Kafernen oder Militair » Aufbewahrungsgebäude ent» 

balten, können in jedem Augenblid diejenigen gewählt werden, welche 

bie in (CCXXXVIU) befchriebene Lage an Eifenbahnen haben; denn 

die Wünſche armer Heiner Städte, ihres eigenen Gewinnes wegen. 

Garnifonen zu erhalten, können wohl niemals maaßgebend werbenz 

auch haben fie in der neueren Zeit bei Vermehrung der Bevölkerung 

und Zunahme der Induftrie fehr abgenommen u. d. m. 

E. Die größeren Uebungen der Truppen, 

CCXLO. Die Perfonals und Pferde-Etats der vier Truppen⸗ 

gattungen und die Grundzüge der Dislocirung der Truppen im Frie- 

den machen ed zwar zuläffig, die Exercir-Uebungen in Bataillonen, 

Kavallerie-Regimentern und in Batterien durch Verdoppelung dieſer 

Einheiten*), und eben fo dur Zufammenflelung von zweien ihrer 

Unterabtheilungen in eine, in Stärken anzuftellen, wie der Kriegsfuß 

fie verlangt, ohne daß Mannfchaften der Landwehr dazu eingezogen 

werden; es dürfte indeß nichts defto weniger die Einziehung von mehr 

— 

*) Die fahrenden Batterien haben auch bie Mittel erhalten, mit 
ber erfien Wagenreihe zu opericen und zu manoͤvriren. 
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oder weniger Landwehren und Pferden in angemeflenen Zwifchenzeiten, 

Bis zur Formation der Armee-Einheiten auf dem Kriegs- Fuß*) er⸗ 

folgen müſſen. Die Einübung des Möbilwerdens und die während 

der Dienfizeit im fehenden Deere gewonnenen militairifhen Tugenden 

und Gewohnheiten bedürfen der Auffriidung bei den Ranpwehren 

erfien Aufgebotes. 

Erfolgt diefe Einziefung bei allen Truppen in jedem vierten 

Jahre, fo gelangt jeder Dann des erfien Aufgebotes während feiner 

fiebenjäbrigen Dienftzeit nur zwei Male **) zu einem vier» bis ſechs⸗ 

wöchentlichen Eintritt in den Dienft, und dürfte es, bei gleichen Geld⸗ 

mitteln zu diefen Uebungen vortheilhafter fein, alljährig den vierten 

Theil der Armee recht volftändig auf den Kriegsfuß zu bringen, ale 

Fleinere Abtheilungen von Landwehrmännern häufiger zu den Bahnen 

heranzuziehen. Es trifft dieſer Zuftand der Kriegsftärfe dann in jedem 

Jahre acht Armee Einheiten (ifolirte Armee: Divifionen), aus denen 

Armee-Korps von 2,3 oder A Armee-Divifionen gebildet werden können. 

Grenzen diefe Armeetheile aneinander, fo können fie, mit und ohne 

Benußung der Eifenbahnen, zu den vielfeitigftien und inftructiveften 

Uebungen im größten wie im feinften Styl Gelegenpeit bieten. Es 

wäre dabei auch ein Gefammt-Brüdentrain in Thätigfeit zu bringen. 

Es fällt der Gefepgebung, und ber Benußung der Dienfizeit, 

welche jedem Tandwehrmann des erften Aufgeboted während feines 

fiebenjährigen Berbleibeng in demfelben auferlegt ift, anheim, häufiger 

bie Frievend-Kavallerie-Regimenter zu Uebungen zu vermehren, obne 

bie Mannfcaften diefer Regimenter gegen die anderen Landwehren zu 

benachtheiligen. 

CCXLIII. Wenn dann die übrigen drei Biertel des ſtehenden, 

für den Felpfrieg befiimmten Heeres jährlih in ffolirte Armee » Divie 

fionen zufammengezogen werden, auch Öfterd aus zweien diefer Armee» 

Einheiten eine einzige gebildet wird, wenn bie Zeit des Exercirens 

*) En gortlaffung der Batterie- Referveparts und aller andern 
arte, 

**) Mir Ausnahme der Leute, welche drei Jahre vor diefer Einzie- 
bung aus dem ſtehenden Heere ſcheiden, und nur einer einzigen 
großen Hebung beimohnen. 
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und Manövrirens in einzelnen Waffengattungen mit Brigaden acht 

Tage, und in Berbindung aller Truppenarten ebenfalls acht Tage 

dauert, fo dürfte weder der Geld-Deconomie ein ungerechtfertigter 

Eintrag geichehen, noch den Truppen zu wenig Gelegenheit gegeben 

werden, fih in Armee- Divifionen und in Armeecorps zu bewegen. 

Die Hauptfache bleibt immer die geordnete und dennoch freie Bewegung 

und Dienfigewohnpeit in den Heinen Friedeng - Armee- Einheiten. 

CCXLIV. Bei der Feftungs-Infanterie beftehen die großen Uebun⸗ 

gen in jedem vierten Jahre und in Bataillonsübungen mit Heran⸗ 

ziebung der Landwehren erften Aufgebotes, in gewöhnlichen Feſtungs⸗ 

Mandvern in vergrößertem Maafftabe, fo wie in der Theilnahme an 

den großen Uebungen in der Bertheidigung und im Angriffe der Fe⸗ 

fungen*), welche legtere aber wegen der bedeutenden Koften unter 

Mitwirkung der Feflungs-Artillerie **) und der Genietruppen im gan« 

zen Staate nur ein Mal in vier Jahren eine einzige Feſtung betreffen. 

CCXLV. Die Lanpwehren des zweiten Aufgebotes treten im Frie⸗ 

den gar nicht unter die Waffen. 

CCXLVI. Es wird der Borbilpdung für die zukünftigen Kriege 

zum großen Ruben gereichen, wenn zuweilen zwei, weit von einander 

getrennte Armee-Einheiten, bald in der Stärke des Friedensfußes, bald 

in der Stärfe des Kriegsfußes, auf den Eifenbahnen gegeneinander 

geführt, und in Operationen verwidelt werben. 

F. Die Eintheilung des Staates in Öeneral-Eommandog 

(Militair- Ober- Commandos). 

CCXLVIL Es ift durch die Erfahrung und durch theoretiſche 

Studien ald etwas Nothwendiges feflgeftellt: den Staat, behufs einer 

oberfien Leitung aller Militair- Angelegenheiten im Frieden und. im 

*) Ein Weiteres über beide Arten von Nebungen warb in dem Auf« 
ſatze „Ueber die gewöhnlichen Feftungs-Mandver im Frieden‘ im 
ten Pefte des Aöftlen Bandes 1859 des Archivs für die Officiere 
der 8. Prß. Artillerie- und Ingenieurcorps von mir gegeben. 

**) Und wenn fie nicht ausreicht, mit Zuziehung der Mannfchaften 
ber Beld- Artillerie, St, mit Zugiehung ſchaft 



Kriege, und behufs eines einheitlihen Commandos aller Truppen au 

andern Zweden als denen der Ausbildung und der inneren Heinen 

Disciplin, in gewiſſe Diftricte (Provinzen) zu theilen, und mit diefen 

die Militair-Ober-Commandos (General Commandos) zufammenfallen 

zu laflen. 

Es if eben fo anerkannt als natürlich, daß dem kommandirenden 

General (Militair-ObersBefehlshaber) in einer folden Provinz im 

Srieden, und fofern die Provinz nicht der Schauplag der Operationen 

von Armeen wird, auch im Kriege, die höchſte Militair- Gewalt und 

die unbefchränfte Dispofition über alle Truppen anheimfält, welche 

fih zu irgend einer Zeit in der Provinz befinden. 

Dagegen weichen Anfihten und Gebrauch darin voneinander ab, 

daß in der Mehrzahl der Staaten der kommandirende General ober 

Militair⸗Ober⸗Befehlshaber mit der Ausbildung, den Uebungen, und 

mit der Meinen inneren Disciplin der Truppen nichts zu thun hat, die 

in der Provinz befindlichen Truppen im Frieden auch nicht einer be= 

Rimmten Armee-Einpeit in Kriegs Formation möglichft nahe kommen, 

fondern fih nur in dem taktifchen Verbande ber fpeziellen Waffe be» 

finden, zu der fie gehören, und nicht an einem Berbleiben in der Pro⸗ 

vinz gebunden find. 

Die Minderzapl der Staaten, und unter ihnen Preußen, theilt 

dagegen auch das Heer in fo viel gleiche Zheile, als es Provinzen 

(General: Commando) im Lande giebt, gewöhnlich in Armeecorps 

(Armee- Einheiten), verlegt ein ſolches Korps in eine jede Provinz, und 

überträgt dem kommandirenden General auch die oberfte Leitung und 

Beauffichtigung der Ausbildung und der Uebungen dieſes Eorps im 

Frieden, und deffen Commando im Kriege. 

CEXLVIN. Schon vor der neuen Zeit, welche mit ihren Eifen- 

bahnen, mit den vervolllommneten großen und Heinen Feuerwaffen, 

und mit einer freieren, mehr künftlerifhen Operationsweiſe an bedeu⸗ 

tende Beränderungen in der Organifatton und Taktik der Truppen 

mahnt, fand die zulegt erwähnte Auffaffung der angemeflenften Natur 

‚ber Militair-Ober-Rommandos in den Provinzen viel Gegner, und 

zwar deshalb: 
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a. Beil fie bei. irgend ungewöhnlichen Beranlaffungen zur Ber- 

wendung von Zruppen, bei. theilweilen Mobilmadhungen, bei theil« 

weifen Demobtlifirungen, bei großen Berluften im Kriege, welche nur 

einzelne Corps betreffen, u. dgl. m. entweder gar nicht, oder nur mit 

großen Nachtheilen aufrecht zu erhalten if. 

b. Weil eine vollendete gleiche Ausbildung und bis in das kleinſte 

Detail gehende Beurtheilung der Truppen jeder Waffe dadurch nit 

begünftigt wird. 

c. Weil man nicht immer nur Armeecorps von identiſcher Zus 

fammenfeßung und Stärke gebrauden kann und darf, befonders aber 

dann, wenn bdiefe Armeecorps die Armee» Einheiten find, nnd eine 

Stärfe von 30,000 Dann und darüber haben, und 

d. Weil vorzüglich die Artillerie und die Genietruppen der noth⸗ 

wendigen Goncentration in großen und geeigneten Garnifonen erman- 

geln, ohne welche der höchſte Grad der Ausbildung theils nicht mög- 

lich iſt, theils nur mir unerfchwinglichen Koften erreiht werden Tann. 

CCXLIX. Heute kommen diefer Gegnerichaft noch folgende Gründe 

zu Hilfe: 

e. Es kann das Heer nicht eine fofhe Dislocirung im Frieden 

empfangen, welche die fchnelle Bildung von Armeen auf jedem bedro⸗ 

heten Punkte des Landes auf das Aeußerſte begünftigt, und wozu be⸗ 

fonders die Beachtung der Staatsgrenzen und die vorzugsweife Lage 

ber Garniſonen an den großen Eiſenbahnen gehört. 

f. Es werden in den künftigen Kriegen gegen einen intelligenten, 
gewandten und ſchnellen Gegner die erfien Gefechte, ſelbſt Schlachten, 

oft bei innormaler Zufammenfegung der Armeen,. namentlich mit 
weniger Artillerie und Kavallerie erfolgen müffen. Die Ausführung 
biefer nothwendigen Maaßregel wirb durch bie letzterwähnte Einrich« 
tung theils erfchwert, theils wird viefe ſogleich über den Haufen ge⸗ 
worfen. 

g. Die Armee gewöhnt ſich an einen Grab von Regelmäßigkeit 
in den organifirten BeRandtheilen und in der Methode der Armee 
bildungen, welcher — vorzüglich in den zu erwartenden Zeiten — 
nur bei dem erften Austritt aus einem längeren Friedenszuſtande feſt⸗ 
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zuhalten if, fpäter aber gezwungener Weiſe verlaffen werben muß, 

oder glücklicher Weiſe freiwillig zu rechter Zeit verlaffen wird. Das 

Berlaffen alter Gewohnheiten und die Annahme neuer im Kriegszu- 

Rande iſt aber immer ein ſchädliches Ding. 

h. Die Staatsregierung findet darin ein fchwer zu überwinden⸗ 

des Hinderniß, die Kriegspienfte der Landwehr auf alle Individuen 

mit der Gleichheit zu vertheilen, wie es in ihrer weiſen Abficht Liegt. 

CCL. Solchen gewichtigen Einwendungen gegenüber bürften die 

Vortheile der in gewöhnlichen Zeiten erleichterten Aushebung und 

Einftellung der Rekruten, des Erfages und der Pferde, die Begünſti⸗ 

gung aller Adminiftrationgzweige, das Nähren der Kameradfchaft in 

den feften Friedensverbänden, die vermehrte Kenntniß des comman⸗ 

direnden Generals von den einzelnen Offizieren des Corps und die 

fonftigen untergeorpneten Bortheile der befprochenen Maaßregel keinen 

Stich Halten. Hierin liegt au der Grund, warum im Laufe diefer 

ganzen Arbeit von der Bildung gleicher Armeecorvs im Frieden, von 

ihrer gleihförmigen Bertheilung und Dislocirung im Lande, und 

von dem Zufammenfallen der Würde eines Milttair-Ober- Befehle 

habers in einer Provinz mit der Würde eines höchſten Commandiren- 

den und Inſpicirenden der in feiner Provinz auf längere oder kürzere 

Zeit garnifonirenden Truppen ganz abgefehen wurde, 

Wollte man au die Gründe für diefes Verfahren hinfichtlich der 

Infanterie und Kavallerie nicht gelten laſſen, und diefe beide Waffen 

gleihmäßig in den Provinzen des Staates vertheilen, auch bie Armee- 

corps Hinfichtlich ihrer nach der Kriegs⸗Organiſation beftehen Laflen, 

fo dürfte doch für die Artillerie und bie Genietruppen eine Ausnahme 

zu maden fein. 

CCLI. Selbſt bei dem von mir befolgten Berfahren wird es ſich ohne 

befondern, leitenden Borfag fo fügen, daß im Frieden die einzelnen 

Bataillone, Kavallerie-Regimenter, Batterien und Eompagnien ihre 

Mannichaften aus denfelben oder nahe aneinander Tiegenden Kreifen 

empfangen, Borgefebte und Untergebene werben fich in der Infanterie 

und Kavallerie auch näher kennen und achten lernen, und dies wird 

befonders dann flatifinden, wenn den Militatr-Ober-Befehlshabern in 
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den Provinzen im Frieden bei den großen Trunpenäbungen das Com⸗ 

mando und die Führung ber gebildeten Armeecorps, To wie das Urs 

theil über die zufammengegogenen Armee⸗-Einheiten (tfolirten Armees 

Divifionen) bei deren größeren Operationen und Manöver zu Theil 

wird, 

Heterswaldau, den 31. December 1859, 

du Vignan, 

Generalmajor a. D. 



Beridtigung. 

| Seite 183, Zeile 4 v. o., Nr. XXXIV. lies: „fünf und dreißigſten“, 
ftatt: fünf und vierzigften; ebendafelbft 

⸗6v. o., „fünf und vierzigſten“, flatt: fünf und 

funfzigften. 

= 17 v. u., lies: CXVIL, flatt: CVIL 

=» 39.0. lies: CXVIII., flatt: CVIIL 

7v. u., lies; CXXIV., flatt; 124. 
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IV. 

Das neue öſterreichiſche Artillerie-Material. 

Ein Artillerieſyftem, das durch ein halbes Jahrhundert glänzend 
und durch ein zweites halbes Jahrhundert hindurch wenigſtens ziemlich 

genügend allen an daſſelbe gemachten Anforderungen entſprochen hat, 

bedarf gewiß keiner allzu beredten Schutzrede zu ſeiner ferneren Bei⸗ 

behaltung, und nur ſehr triftige Gründe und die augenſcheinlich her⸗ 

vortretende Vortrefflichkeit eines neuen Syſtems können die Einfüh- 

rung deſſelben an die Stelle des alten und fo gut bewährten bevor- 

worten. 

Ein ſolches wohlerprobtes Syſtem war und ift noch im gegen- 

wärtigen Augenblide das Öfterreichifche, deſſen Gründung durch ben 

Fürſten Liechten ſtein auf das Jahr 1753 zurückfällt. — Damals 

wurde das öſterreichiſche Artillerieweſen durchgreifend reformirt und 

obgleich durch Liechtenfteins Nachfolger Bieles geändert und Manches 

Vinzugefügt wurde: fo blieb doch diefe Artillerie in ihren Haupteigen- 

thümlichkeiten, burch welche fie von allen andern Artillerien Europas 

fih Scharf abgrenzt, unberührt. 

So wurde an dem ſchmalen Fahrgeleiſe (43 Zoll), an der Rohr⸗ 

länge der Feldkanonen (16 Kugeldurchmefler), an der verhältnißmäßig 

fehr geringen Befpannung (durch welche gleichwohl die größtmöglichfte 

Chargirung fortgebracht wurde), und in der Fortbringungsweife ber 

Mannſchaft (Kavalleriegelhüß), keine oder wenigfiens feine weientliche 

Bierundzwanzigſter Jahrgang. ZLVIL Band, 8 
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Aenderung vorgenommen. Die meiften Reformen erfuhr noch das 

Batterie- und Feſtungs⸗, namentlih aber das Küſtengeſchütz (jedoch 

meiſtens erſt in den legten Jahrzehnten). 

Selbſt in Bezug der Organifation blieb feit dem Ende bes vori⸗ 

gen Jahrhunderts bis zur Neuzeit Alles beim Alten. Die Bafls blieb 

und die Hinzufügung zweier Regimenter, des Aten und 5ten, konnte 

als Feine Umänderung gelten. 

Noch in den Feldzügen ber Zahre 1848 und 1849 beflanden alle 

öfterreichifchen Batterien aus 6 Geſchützen. Ohne Unterfehied mußte 

von jeder Abtheilung der Zeld-Artillerie jeder Dienft, fowopl im Felde, 

in und vor Feflungen, an der Küfte, als auch in Xaboratorien und 

ſelbſt in Zeughäufern (fo weit die Garnifons-Artillerie nicht aus- 

reichte), verfehen werben. Es. fonnte fich Leicht ereignen, daß bie 

Mannſchaft einer und derfelben Kompagnie eine Kavallerie-Batterie, 

eine zwölfpfündige Batterie und die Gefhüße einer Küftenfchanze zu 

gleicher Zeit bediente. 

Bei den langgedienten und trefflid ausgebildeten Leuten, welde 

früher der öfterreichifchen Artillerie zu Gebote flanden, war ed au 

möglich, daß diefelben alle dieſe verfchiebenartigen Dienfte mit Erfolg 

verrichten fonnten. Es beftand damals noch die vierzehnjährige, theil⸗ 

weife fogar eine Iebenslänglihe Dienflzeit und überdies fanden Be⸗ 

urlaubungen nur in fehr fpärlicder Weife flat. — Dagegen war e8 

ein unbeftreitbarer Nachtheil, daß die Beſpannung der Gefhübe und 

Batteriefuhrwerke nicht von der Artillerie, fondern von einem nur im 

Augenblide des Bedarfes eintreffenden Fuhrweſen geleiftet wurde, 

Der erfte gänzlich feparirte Truppenförper, welcher für einen be⸗ 

fondern Zweig ber Feld» Artillerie errichtet wurbe, war das von dem 

kurzlich verfiorbenen Artillerie-Director und Feldzeugmeiſter Baron 

Auguftin ins Leben gerufene und feither mit befonderer Sorgfalt 

gepflegte „Geuerwerts.", fpäter „Kaketeur-Corps“ nad der 

gegenwärtigen Organtfation „Rateteurs Regiment’ genannte Ar- 

tilleriecorpg zur Bedienung der Kriegsrafeten. 

Troß der ausgezeichneten Erfolge jedoch, welche die öfterreichifche 

Artillerie noch in ben Jahren 1848 und 1849 über ihre Gegner errang, 

zeigten jedoch gerade dieſe Feldzüge die Mängel des bisherigen Syſtems 

in auffallender Weiſe. Dan fah ein, daß weit mehr die Geübtheit 
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und bie Taltblütige Ausdauer der alten Artilleriften, als die Vortreff⸗ 
lichkeit der Organifation zu diefen Erfolgen das Ihrige beigetragen 
hatten. 

In Ungarn, wo die Öfterreichifche Artillerie einer, fo zu fagen, 
aus ihrem eigenen Fleiſche herausgefchnittenen und nad denſelben 

Srundfäßen organifirten Artillerie gegenüber fland, zeigte diefe Wahr- 

beit fich deutlich genug, und in Stalien konnte oft nur die aufopfernde 

Zähigkeit und feltene Kühnheit der öfterreichifchen Artilleriften ven 

fardinifchen Batterien gegenüber den Sieg cıringen. 

Daß man aber deffen ungeachtet nicht fogleich zu einer durch⸗ 

greifenden Reform ſich entfchloß, wird gewiß nur einen Nichtartilferiften 

befremden, | 
In feiner Waffe find Veränderungen fo fchwer durchzuführen und 

mit ſolchen ungeheuren Koften verbunden, als in ber Artillerie. Es 

bebarf vieleicht nur 2—4A Jahre, und man wirb mit fehr geringen 

Mehrauslagen, vielleicht einfach durch vie Nachfchaffung des bei der 

Truppe unbrauchbar gewordenen Materiald Dragoner in PHufaren 

oder Zäger in Grenadiere umwandeln können. Nur langfam und 

dennoch immer mit großem Aufivande aber werben bei der Artillerie 

Beränderungen vorgenommen werben können und gleichwohl werden, 

wenn man nicht aller Deconomie entgegen treten will, felbfi nach ber 

als vollendet zu betrachtenden Durchführung eines neuen noch fo viele 

Borräthe des Altern Syſtems fih vorfinden, daß der nur mit erflerem 

vertraute Artillerifi gewiß in vielen Fällen in Berlegenheit gerathen 

dürfte. 

Sp gut wie jedes Land und jedes Volk, hat auch jede Artillerie 

ihre Geſchichte, zu deren fprechenden Denkmälern die in ven Zeug- 

häufern aufbewahrten Kanonen gehören. — Daß diefe Gefchichte nicht 

überall aufgezeichnet wurde, beweift eben nur, dag Deder vollkommen 

wahr ſprach, als er fi) über die geringe Zahl und über den noch 

geringeren Werth der artilleriſtiſchen Schriftfteller dieſes Baches be- 

Hagte. 

Eine Geſchichte der öſterreichiſchen Artillerie und des Gefhüß- 

weieng in Defterreich würde gewiß fehr umfangreich, und was noch 

mehr ift, auch fehr intereffant werden. — Kein Staat außer Frank⸗ 

reich darf ſich rühmen, gleich Defterreich feine Krieger den Peeren 
| g* 
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aller andern Staaten Europas entgegengeftellt ober zu beren Beiflanve 

ausgefandt zu haben. Außerdem fanden viele Provinzen des Kaiſer⸗ 

ſtaates durch Fürzere ober längere Zeit unter der Herrſchaft der ver- 

ſchiedennamigſten fremden Staaten und traten dann, meiftens mit Bei- 

befaffung aller in dieſen Ländern angehänften Kriegsvorräthe in ben 

Berband der Übrigen Bfterreichifchen Provinzen. Daher find namentlich 

die ſüdlichen Feflungen Oefterreihs oft kaum zum Drittel mit öfter- 

reichiſchen Geſchützen armirt. Und unter biefem Drittel finden fich 

wieder nur äußerſt wenige Geſchütze, welche in neuefter Zeit erzeugt 

wurden. 

Wir wollen hier eine Turze Aufzählung der verſchiedenen Geſchütze 

öfterreichifcher Erzeugung beifügen, wie felbe theils in den Feftungen, 

theils bei der Feld- Artillerie im Gebrauche find: 

u! Tſchaiken Kanonen * 

3 ⸗ Feldlanonen *, 16 Kugeln lang und, fo wie bie 

Borgenannten aus verſchiedenen Zeitperioden 

herſtammend. | 

6 >» Feldkanonen 

12⸗ ⸗ | desgleichen. 

8 - ⸗ 

Anmerkung. Die mit einem * bezeichneten Geſchütze werden nur, 

in ſo weit Laffeten und Munition für ſelbe vorhanden ſind, im Gebrauche 

beibehalten, kommen aber in keinem Ausrüſtungsentwurfe vor und 

werden mit möglichſter Beſchleunigung ihrer gänzlichen Ausmuſterung 

zugeführt. 

bpfündige eiferne Kanonen von 26 Kaliber Länge, jedoch von 

verſchiedener äußerer Einrichtung, je nach der Zeit, 

aus der fie flammen. 

12 + eiferne Kanonen von 25 Kaliber Länge. 

18 -» ⸗ ⸗ von 23 Kaliber Läuge. Alle dieſe 

drei Geſchützgattungen ſind ausſchließlich für den 

Feſtungsdienſt beſtimmt und führen den Namen 

„Vertheidigungskanonen.“ 
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12pfündige broncene, fogenaunte Belagerungslanonen, 25 Ka- 

12 

12 

& 

10 

12 

liber lang, feit dem lebten Drittel bes vorigen 

Zahrhunderts, in der äußeren Form nad ben ver- 

ſchiedenen Erzeugungsperioben verfchieben. 

besgleichen, aber von nur 22 Kalibern Ränge * und 

desgleichen, weldhe nur 20 Kugeldurchmeſſer Tang 

find *. Diefe beiden legten Gattungen flammen 

aus Liechtenſteins Zeit. 

broncene Batterie ober Belagerungsfanonen von 

24 Kugeldurcchmeffern Länge, dann 

broncene von 22 * und 

= von 20 Ralibern Länge *; von biefen brei 

Geſchützen gilt alles bei den Zwölfpfündern Geſagte. 

broncene, 23 Kaliber lang, dann 

⸗ 20 ⸗ ⸗*und 

⸗ 18 > . *», endlich 

⸗ 23 — =» *, aus der erſten Hälfte 

bes vorigen Jahrhunderts ſtammend. Alles Uebrige, 

was beim Zwölf⸗ und Achtzehnpfünder gejagt wurbe, 

gilt auch bier. 

Marinelanonen. Diefe Geſchütze find aus Eiſen 

und, wiewohl nicht Defterreich, ſondern theils Frank⸗ 

reich, theils Rußland entflammend, als Küftenge- 

[hüße aboptirt worden und in ziemlicher Menge 

vorhanden. Sie werben ausfchließlih nur zum 

Schießen von Granaten und Kartätfohen verwendet. 

kurze Haubiken. 

furze eiferne Haubigen mit der fpeciellen Beſtim⸗ 

mung zur Armirung ber bei Linz erbauten Mari⸗ 

milianiſchen Thürme. 

broncene lange Haubitzen, ſeit dem Jahre 1842 ein- 

geführt und bei den 12pfündigen Batterien einge⸗ 

theilt; (ſämmtlich nach dem Steinkaliber). 

broncene lange Haubitzen (nach dem Eiſenkaliber) 

für den Gebirgskrieg, ſeit dem Jahre 1848. 
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Zopfündige eiferne Granatkanonen (nah dem Steinkaliber) feit 

6 

10 

10 

* 

1835 zur Küſtenvertheidigung eingeführt. 

etferne Cöhornermörfer (nach dem Eijenlaliber). 

Bombenmörfer älterer Art. 

⸗ neuerer Art. 

⸗ älterer Art. 

⸗ neuerer Art. 

⸗ mit koniſcher Kammer. Sie führen 

den Namen „weittreibende Mörſer.“ 

⸗ Liechtenſteinſcher Art *. 

⸗ älterer Art (1776—1822). 

⸗ neuer Art. 

Steinmörfer älterer Art (mit koniſcher Kammer) und 
⸗ neuer Art (mit eylindriſcher Kammer). 

Alle Bombenmörfer find aus Bronce, die Steinmörfer Dagegen aus 

Eifen gegoffen. a) 

Außerdem find eine beträchtliche Anzahl nicht öſterreichiſcher Ge⸗ 

ſchütze, namentli in ben italienischen Feftungen nicht nur vorhanden, 

ſondern auch zu deren Armirung befiimmt, und es werben mit dieſen 

Geſchützen fo gut, wie mit den rein öſterreichiſchen, Exercitien und Uebun⸗ 

gen vorgenommen. Dieſe Geſchütze find meiftens franzöſiſch oder ita- 

lieniſch und es gehören zu den am häufligften vorkommenden: 

Apfündige Feldkanonen. 

6 

8 

13 

16 

12 

16 

24 

Belagerungsfanonen. 

3 

5 zoöllige Haubiten. 

* 

Bombenmörfer 

gewöhnlicher Art. 
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Szöflige Bombenmörfer 
10 ⸗ . a la Gomer. 

12 - , 

12 ⸗ ⸗ mit angegoffenem Schemel und 

14» GSteinmörfer, fümmtli aus Bronce. 

Bei der Marine und an einigen Theilen ber Küfte ift die Anzahl 

ber verſchiedenen Kaliber noch viel größer und man könnte eine ganze 
Scala von 1 bis zum 68Pflinver, in welcher bin und wieber fogar 

Bruchtheile vorkommen, zufammenftellen. Jedoch ift auf die Marine in 

biefem Auffage keine Rüdficht genommen und andererfeits iſt e8 gegen- 

wärtig das eifrigfte Beſtreben der leitenden Artilleriebehörben, auch an 

den entfernteften Punkten der Monarchie die illegalen Geſchütze zu ent- 

fernen und dur) ſyſtemmäßige ober wenigftens nicht allzu abnorme zu 

erſetzen. 

Wie wir früher bemerkt haben, begann nach der Beendigung der 

erwähnten Kriege ein ſichtbares Streben nach Reformen ſich in der 

öſterreichiſchen Artillerie bemerkbar zu machen. 

Freilich ging man im Anfange damit jehr behutfam zu Werke und 

begnügte fich, die Aufßenfeite der Geſchütze möglichft zu vereinfachen, ohne 

jedoch deren Dimenfionen zu verändern. Bejonbers war dieſes bei ben 

Feld⸗ und Belagerungstauonen der Sal. Bald aber wurden neue Bor» 

[läge zur Umgeftaltung des öſterreichiſchen Geſchützweſens gemacht und 

beifällig aufgenommen. 

Unter vielfachen Berathungen und nach wiederholten Berfuchen, 

welche die Zwedmäßigleit der gemachten Vorfchläge in jeber Hinficht zu 

erproben hatten, wurbe das begonnene Werk fortgefeßt und fo eifrig be- 

trieben, daß bereits im Anfange des Jahres 1856 eine der in Wien 

fiationirten Batterien nach einem von dem bisherigen gänzlich abweichen- 

ben Syfteme völlig ausgerüftet werben forinte, was bann auch fpäter 

bei den übrigen Regimentern wieberholt wurde. Diefe Batterien fllhren 

noch jest den bezeichnenden Namen „Projectsbatterien.‘ 

Binnen kurzer Zeit werben bei ſämmtlichen Üfterreichifchen Artillerie- 

Regimentern die 12pfdgen Batterien auf diefe Art ausgerüftet werben; 

— wohingegen bei den 6pfdgen eine bedentend längere Zeit vergehen 

dürfte. Der Grund hiervon ift in ber beträchtlichen Anzahl ber im 

beften Zuſtande vorhandenen Kavalleriebatterien (fünf Batterien bei einem 
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Der zur Aufbewahrung eines XThelles der Munition beſtimmte 

Raffetenfaften fann vermittelt zweier Bolzen befefligt oder ausgehoben 

und dann gleich einer Kifte getragen werben, zu welchem Behufe an 

ben beiden fchmalen Seiten zwei Hewegliche eiferne Handhaben ange» 

bracht find. Er ift mit einem Dedel verfehen und kann durch ein 

Vorhängeſchloß verfperrt werden. Der Dedel ift mit einem ledernen 

Sitzpolſter und zwei dergleichen Lehnpolftern verſehen. 

Unter dem Kaften find an beiden Laffetenwänden zwei Auftritt 

fhemel angebradt. 

Auf den Kaften der fechspfündigen Laffete können zwei, auf dem 

der zwölfpfündigen dagegen drei Mann auffigen. 

Die Richtmaſchine, welche ſich zwiſchen dem Laffetenfaflen und 

dem Stirnriegel befindet, iſt Derfenigen gleich, welche noch gegenwärtig 

bei den Kavalleriegefhäßen in Anwendung ifl, und (wenn wir nit 

irren) auch einftens bei der fächftichen Artillerie im Gebrauche war. 

Sie beſteht aus einer gabelförmigen Eifenplatte, auf welcher der hin⸗ 

tere Theil des Rohres aufruht und die an den zwei &abelenden fi 

um einen Bolzen dreht, an ihrem Kopfe aber mit einer verticalen 

Richtſpindel verbunden ift, welche, durch eine ziemlich zufammenge- 

feßte Mafchinerie in Bewegung gefeßt, die Elevation oder Senkung 

des Rohres vermittelt. 

In dem Schwanze der Laffete if das Proßloch angebracht, welches 

die Form zweier mit ihren Schnittflächen aneinander gefehten Kegel 

befitt. Außerdem find daſelbſt zwei Ringe für das KEinfleden bes 

Richtbaumes (der Protzbaum fällt bei diefen Geſchützen hinweg), zwei 

Pandhaben zum Aufproßen und an der unteren Fläche mehrere eiferne 

Leiften zu bemerken, welche Ießtere zur Hemmung bes fehr beveuten- 

den Rüdlaufes beitragen. follen. | 
Ladzeug und Richtbaum werden nicht wie früher feitwärts in 

ben Ladzeughaken, fondern unterhalb der Laffeten mittel Riemen be- 

feftigt. 

Die Achſe von Eifen if für alle Kaliber dieſelbe und es iſt nur 

in der Stärfe zwifchen ihr und der Protzachſe ein Unterſchied, welche 

feßtere auch bei den Vorder⸗ und Hintergeflellen aller Fuhrwerke in 
Gebrauch tft. 
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Alle Achien find oben und auf beiden Seiten von einem hölzernen 

Achſenfutter umfchloffen, mit welchem und mit der Laffete fie durch 

mehrere eiferne Bänder verbunden find. 

Die Räder haben bei den Laffeten und bei allen Fuhrwerkshinter⸗ 

geftellen zwölf Speichen und einen Durchmefler von 51 W. 3. Ihre 

Raben find mit einer gußeifernen Buchfe verfehen. 

Das früher bei den zwölfpfündigen Laffeten vorhandene Marfch- 

lager iſt der Leichtigkeit des Rohres halber weggelaflen worden und 

es unterscheiden fih daher dieſe Laffeten von jenen der Sechspfünder 

und der leichten Haubitzen nur durch die etwas flärkeren Dimenflonen 

und durch die Größe des Laffetenkaftens. 

An den Laffeten, fo wie an allen übrigen Fuhrwerken befindet 

fih eine Sperrlette mit einem Radſchuhe, um beim Vergabfahren ein 

Rad ſperren zu können. 

Auch die Protze weicht ganz von dem bisherigen Syſteme ab, da 

dieſelbe das, an dem häufigen Umwerfen der früheren öſterreichiſchen 

Fuhrwerke ſo * große Urſache habende Reibſcheit entbehrt, ein weit 

größeres Munitionsquantum in ihrem Kaften aufnimmt und flatt der 

beweglichen Zugwage eine feſte Sprengwage befitt. Dieſe Letztere 

{ft durch eiferne Stäbe, an welchen beiderfeits fchaufelförmige Auf- 

tritte angebracht find, mit dem Achfenfutter der Protzachſe verbunden. 

Der aus Holz erzeugte und mit ſtarkem Eiſenblech befchlagene 
Kaften wird auf feiner Unterlage durch eiferne Bänder befeftigt und 

it mit einem gepolfterten, von rückwärts zu Öffnenden und zu ver⸗ 

fiplteßenden Deckel verfehen, welcher von einem aus Riemen und 

Eifenftäben beflehenden Geländer umgeben iſt, und worauf drei Mann 

der Bedienungsmannfchaft auffißen können. 

Für die vorderen Pferdepaare wird an der Deichfelipite eine 

hölzerne Brade angehängt, welche ber in ber preußifchen Artillerie 

gebräuchlichen gleich if. 

Alle Geſchütze und alle Munitionsfuhrwerke werben mit fechs, die 

übrigen Fuhrwerke aber mit vier Pferden befpannt, von welchen die 

auf der Tinten Seite (wie überall) von den Fahrern geritten werben, 

während die Handpferde mit einem fehr elegant ausfehenden ſchwarz⸗ 

ledernen Padfattel, worin fih die Bagage des Fahrers befindet, be⸗ 

part werden. Das früher übliche Auffiben einiger Kanoniere auf den 
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Handpferden fällt demnach ganz hinweg. — Ebenfalls eine fehr vor- 

theilhafte Berbeflernng. 

Gleich den Geſchützen wurden au die Munitionswagen gänzlich 

und zwar fehr vortheilhaft umgeftaltet. 

Gegenwärtig erifliren bei den altartigen Batterien auch vier ver- 

fihiedene Gattungen diefer Fuhrwerke, als; 

1) Große vierrädrige Karren, deren Kaftlen aus einem Weiden⸗ 

geflechte befteht; fie haben einen halbrunden Dedel aus gefchwärztem 

Zwillich, werden mit vier Pferden befpannt und find Außerfi gebrech⸗ 

lich und unlenffam, faffen jedoch eine höchſt bedeutende Chargirung. 

Sie find bei den Fußbatterien eingetheilt und ſollen in den Revolu⸗ 

tions⸗Feldzügen ungeachtet ihrer großen Mängel ber folgenden Gat⸗ 

tung vorgezogen worden fein. Auch in dem jüngften franzöfiſch⸗ 

ttalienifchen Kriege kamen fie zum Vorſcheine, — wenngleich nur bei 

den Neferven. 

2) Große vierrädrige Karren, „Batteriewagen’ genannt, mit 

hölzernem Kaften, eifenbefchlagenem flachen Dedel und einer Protze. 

Auch dieſe Fuhrwerke find meiftens nur bei den Zußbatterien einge- 

theilt, und werden mit vier Pferden befpannt; doch faflen fie eine 

geringere Schußzahl als die vorgenannten Karren, Die Batterie 

wagen find zwar ſolid und auch ziemlich lenkſam; doch haben fich über 

ihre Schwerfälligkett viele Klagen verlauten laſſen, wie auch darüber, 

dag die darin aufbewahrte Munition in kurzer Zeit verberbe, da ber 

Luft Fein freier Zutritt geftattet if. 

3) Kleine vierräprige Karren, weldhe denen unter Ar. 1 anges 

führten ähntich find; nur haben fie einen hölzernen, für ein fehr kleines 

Munitionsquantum eingerichteten Kaften. Diefe Fuhrwerke find nur 

bei ven Kavalleriebatterien eingetheilt und mit vier Pferden befpannt. 

Die Leichtigkeit diefer Karren ift fehr groß und ebenfo auch ihre Lenk⸗ 

barkeit, da die Borderräder unterlaufen; demungeachtet aber ift dag 

feicht mögliche Ummerfen, der zu geringe Baflungsraum und ber 

Mangel einer bequemen Vorrichtung zur Fortbringung der Bedienungs⸗ 

mannſchaft tadelnswerth. 

4) Zweifpännige zweiräbrige Karren, welche bei ben Kavallerie- 

batterien eingetheilt, ven Geſchützen verfelben unmittelbar nachfolgen, 

während die vorhergenannten Karıen das britte Treffen der in Feuer⸗ 



linie entwidelten Batterie bilden, Diefe Karren haben fo ziemlich 

alle Nachtheile, welche ein zweirädriges Fuhrwerk befiben Tann. 

Sie wurden in neuerer Zeit eingeführt, um die Muntions- Pad: 

pferbe zu erfeßen, die aber doch noch bei der Aufflellung der Armee 

gegen Rußland (1854—1855) zu erbliden waren. Bekanntlich wurde 

nämlich bei den Kavalleriegefhügen ein Theil der Munition auf Pad 

pferden fortgebracht, deren jedes Geſchütz zwei hatte, bie durch einen 

berittenen Fahrer geleitet wurden. Es hatte fonah ein Mann drei 

Pferde, und zwar gewöhnlich die fchlechteften der Batterie zu führen, 

und ungerechnet des Nebelftandes, daß fehr häufig ſchon bei den erften 

Märfchen die Hälfte ver Pferde durch den Drud der ſchweren Pack⸗ 

fättel außer Dienft gefeßt wurde, wurde auch die in dieſen Sätteln 

verpadte Munition in der kürzeſten Zeit ruinirt. 

An die Stelle diefer Hier aufgeführten Transportmittel tritt nun 

ein neues, „der Munitionswagen.’ Er ift für alle Batterien und 

für alle Kaliber derfelbe und es ift nur in der Zahl und Gattung ber 

darin verladenen Munition und des Gefhüßzugehörs ein Unterfchieb. 

Diefer Wagen beſteht aus dem Hintergeftelle und der Probe. 

Das Erftere wieder aus dem lintergeftelle mit den Rädern der Achfe, 

mit dem Achsfutter und dem Kaften. 

Das Vorrathsrad iſt nicht an der Seite, fondern unterhalb ber 

beiven Tragwände des Yntergeftelles angebracht. Auf diefem, gleich 

einer Laffete aus zwei Wänden beſtehenden Untergeftelle befindet fich 

ber hölzerne, an feinen Eden mit Eifen befchlagene Munitionskaſten. 

Derfelbe wird durch einen flach gewölbten, mit beiheertem Zwillich 

überzogenen Dedel bedeckt und ift in feinem Inneren in feine Fächer 

abgetheilt. 

Bor dem Munitionslaften befindet fih ein Heinerer Kaſten, wel- 

Her dem Protzkaſten ähnlich, gleich diefem mit einem gepolfterten 

Dedel und einer Sitlehne verfehen, zur Aufbewahrnng der verfchie- 

denen Heineren Gefhäßrequifiten befimmt if. — Bor dem erwähnten 

Kaften ift ein Fußbrett angebracht, — beiderfeits erleichtern zwei 

eiferne Auftritte das Auffiben der Mannſchaft. 

Die Schoßkelle an der Binterfeite des Munitionstaftens iſt zur 

Berladung eines Theiles der Fourage beſtimmt. 
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Die Probe bes Wagens iſt ber Geſchützprotze ganz gleich und 
kann daher mit biefer vertaufcht werben. 

Der Wagen fol zwar fammt feiner orbonnanzmäßigen Labung 
immer um einen halben bis anderthalb Centner ſchwerer fein, als das 

Geihüß, zu dem er gehört; — da aber das Fuhrwerk aͤußerſt beweg⸗ 
lich und lenkſam ift und auch hier die Beſpannung aus fechs Pferden 

beſteht, fo dürfte wohl biefes Mehrgewicht Keine weitere Beachtung 

verdienen. 

Jedes Geſchütz, gleichviel ob Kanone oder Haubitze, hat einen 

Munitionswagen. 

Jedoch folgen der Batterie, fobald fich diefelbe zum Gefecht vor⸗ 

bereitet, nur vier Wagen unmittelbar nach, während die andern vier 

als NReferve in einer größeren Entfernung zurüdbleiben. 

Diejenigen zwölfpfündigen Batterien, welche fih unmittelbar bei 

den Truppen befinden, die fogenannten Brigadebatterien, erhalten 

fogar zwölf Wagen, wovon die erften acht in der vorhin angegebenen 

Weiſe, die lebten vier aber als vierte Linie der Batterie aufgeftellt 

werden. — 

Gleich den Geſchützen und Karren erhalten auch die übrigen 

Batteriefuhrmwerle eine bedeutende Umänderung und Berbeflerung. 

Da jedoch diefe Fuhrwerke noch nicht in allen ihren Theilen vol- 

endet waren, ale wir felbe in Augenfchein nahmen, fo können wir 

auch keinen erichöpfenden Bericht darüber erftatten. 

Es gehören Hierher: der Leiterwagen, der Refervewagen und die 

Feldſchmiede. 

Erſterer, nach Art der unter dieſem Namen bekannten Fuhrwerke, 

jedoch fehr folid und doch gefällig erbaut, befleht aus dem Borberge- 

flele mit der Deichfel, und dem Hintergeſtelle mit dem auf der Lang⸗ 

wiede ruhenden Wagengerüfte, welches nad Bedarf dur Anziehen 

oder Nachlaffen der die Oberbäume verbindenden Ketten an feinem 

Obertheile verengt und erweitert werben kann. Die Sprengwage ifl 

auch hier, fo wie bei den Gefhügen und allen übrigen Fuhrwerken 

an bie Stelle der beweglichen Zugmwage getreten. 

Diefe Wagen dienen zur Sortichaffung der Sourage und Bagage 

und es werben einer jeden Batterie eine beträchtliche Anzahl diefer 

Zubrwerfe, nach Berhältniß 5 oder ſelbſt 7 (2) augetheilt. 
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Der Reſervewagen, welcher die ehemaligen Material» und Dedel- 

wagen erſetzen fol, ift dem Munitionswagen ähnlich und dient zur 

Fortbringung ber für die bei der Batterie eingetheilten Handwerker 

nöthigen Werkzeuge und Materialien, fo wie der fonfligen nicht in 

den Munitionswagen und ber Feldſchmiede verladenen Nequifiten und 

Vorrathsgegenſtände und eines Theiles der Refervegefchirre. — Auch 

dieſes Fuhrwerk hat ein der Protze ähnliches Vordergeſtell und ein 

Hintergeftell mit Schoßfelle und Kaften, welcher jedoch den Kaſten bes 

Munitionswagens an Größe bedeutend übertrifft. Jede Batterie er⸗ 

hält einen Refervewagen. 

Die Feldſchmiede endlich ift zur Fortbringung der Schmiedewerk⸗ 

zeuge und bes Vorrathseiſens, hauptfächli aber dazu beſtimmt, bie 

bei der Batterie vorkommenden Schmiebearbeiten auch im freien Felde 

und in möglich furzer Zeit verrichten zu können. Jeder Batterie iſt 

eine folche Feldſchmiede zugewieſen. 

Diefelbe Hat eine der Geſchützprotze ganz ähnliche Probe, in 

deren Kaften die nöthigen Werkzeuge verladen werden. Das Hinter 

geftell enthält die eigentliche Schmiedewerkſtatt. Auf den beiden Trag⸗ 

wänden befindet fich der hölzerne, mit einem eifenbefchlagenen Dedel 

verfehene Kaften, von welchem ber mit einem eifernen Schirmdache 

verfehene Feuerherd durch eine doppelte eiferne Wand, deren Zwilchen- 

raum mit Lehm ausgefüllt if, gefchieden wird. 

In dem Kaften befinden fich ein großer und ein Heiner Blasbalg, 

mehrere Ambofe, Schraub- und Feilſtöcke und verfchiebene andere 

Requifiten. — 

Die Eiſenbeſtandtheile der Geſchütze und fämmtlicher Fuhrwerke 

werben mit fchwarzer, das Holzwerk jedoch nicht wie fonft mit oder- 

gelber, ſondern mit Tichtgelber (dem fogenannten Kaifergelb) Oelfarbe 

angeftrichen. Das Lederwerk iſt fchwarz. 

Die Rohre werben wie bei den übrigen Batterien (feit 1850) 

blank gepußt. 

Abgerechnet die größere Zierlichleit des neuen Syſtems verleihen 

auch diefer Anſtrich und bie reine Außenfläche der Rohre dem Ganzen 

ein dem Auge wohlgefälliges Ausſehen, wie foldhes bei einer öſter⸗ 

reihifchen Batterie früher niemals, wenigftens nicht in biefem Grade 

erzielt werben konnte. 
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Da die Geſchütze ſelbſt fo weſentlich umgeändert wurden, fo ift 

es leicht begreiflich, daß auch die Geſchütz-⸗Ausrüſtungsgegenſtände, bie 

Beſchirrung und die Munition in Betracht gezogen und mit dem 

Uebrigen in Einklang gebracht wurden. 

Wir wollen zuerfi von den Requifiten und ben Ausräflungsgegen- 

fländen das Nöthigfte erwähnen. 

Die Leichtigkeit des Abproßens und die bei ben neuen Batterien 

in Anwendung kommende Abfenerungsart mit Frietionsſchlagröhren 

machen den Proßbaum und die Luntenftöde, fo wie auch Lunte und 

Zündlicht entbehrlich. 

Dagegen wirb zur Yeichtern Handhabung des Geſchützes beim 

Richten und Laden ein hölzerner, mit Defe und Hafen verfehener 

Rihtbaum und beim Abfeuern eine Abztehfchnur mit Hafen und 

Knebel verwendet. — Ladzeug, Wifch- und Sehkolben an einer Stange, 

werden auf die früher erwähnte Weife befeftigt und es ift der Wifch- 

tolben mit einem Loche verfehen, um den Riemen durchziehen zu 

tönnen. 

Die „Raumnadel“, der „Durchſchlag“ und ein Hammer dienen 

zur Reinigung des Zündloches, der „Dammzieher“, die „Vogelzunge“ 

und die „Nothſchraube“ dagegen zur Reinigung der Seele des Ge⸗ 

fhüßes. Ferner das Schlepptau, die fogenannten „Branditafchen und ' 

Batronentornifter”’ (zur Aufnahme der Schlagröhren und Kartouchen), 

der Tempirfchlüffel (zur Tempirung der mit Breithaupt’fhen Zün- 

dern verfebenen Shrapnels), welche ſämmtliche Gegenftände im Laf⸗ 

feten- und Protzkaften des Geſchützes, teils als Reſervevorrath im 

Munttionswagen aufbewahrt werben. 

Die „Stückaufſätze“, deren Einrichtung ebenfalls verbeffert wurde, 

werben von den die Bedienung der Gefchüße leitenden „Vormeiſtern“ 

(in dem Range der Bombarbdiere) an einer Schnur um den Leib ge: 

hängt, getragen. i 

Die früher in der öfterreichifehen Artillerie üblichen Etuis mit 

Aufſatz, Raumnadel und Zirkel, welche jeder Bombardier und Vor⸗ 

meifter an einem Bandelier gleich einer Patrontaſche über die linke 

Schulter gehängt trug, find bereits abgefchafft. 

Ehenfo wird der Mantel, welcher an zwei Riemen wie ein Ränz- 

ben auf dem Rüden der Kanoniere hing, gegenwärtig ganz einfach 

Bierundzwanzigfter Jahrgang. ZLVO. Band. 9 



zufammengerollt und gebunden über die. Schulter gehängt. Die 

Mäntel dee Fahrer find auf Die Padtafchen der Handpferde aufge- 

f&nallt. 

Da die öſterreichiſche Artillerie zudem bekanntlich feine Tornifter 

trägt, und da die Mannfchaft vom Bormeifter abwärts außer einem 

kurzen Snfanteriefäbel keine weitere Waffe befitzt, fo läßt fich Leicht 

ermeflen, daß die Mannfchaft, durch keinen überfläffigen Gegenſtand 

bet der Bedienung der Geſchütze gehindert, diefelbe mit großer DBe- 

hendigkeit verfehen kann. Aus diefer Urſache erfcheint daher die mit“ 

unter ziemlich bedeutende Entfernung der Auftritte vom Erdboden und 

von der außerhalb des Geleifes gedachten Linie als Fein Uebelſtand. 

Die Beſchirrung, welche bei den neuen Batterien in Anwendung 

tft, unterfiheidet fih von der bisherigen auf fehr vwortheilhafte Weiſe. 

Die Kummethölzer an den Kummeten find durch Kummeteifen 

erfeßt und flatt der höchſt beläſtigenden Bruf- und Widerhaltleiten 

Riemen eingeführt. worden. Diefe Beſchirrung wirb übrigens auch 

bei den altartigen Batterien eingeführt. 

Die Sättel der Fahrer find in der Art der englifchen Pritfchen 

gefaltet, während die Handpferde mit den erwähnten, das Gepäd des 

Fahrers enthaltenden Padfätteln gefattelt werben. 

Die Zäumung iſt im Ganzen unverändert geblieben, und es find 

die Sattelpferbe mit der Kandare, die Handpferde nur mit der Trenſe 

gezaͤumt. 

Die Lederbeſtandtheile der Geſchirre ſind aus ſchwarzem, je nach 

dem Zwecke verſchieden ſtarken Alaunleder erzeugt und die Eiſentheile 

werden theils blank polirt, theils ſchwarz angeſtrichen. 

Zur Führung des Handpferdes dienen den Fahrern der Hand⸗ 

zügel und ein Kantſchuh, welcher aus einem mit Leder überzogenen 

Stiele und einer getheerten Schnur beſteht. 

Zum Schutze gegen den Druck der Deichſel wird an dem inneren 

Steigbügel des Stangen⸗Sattelpferdes eine eiſerne Schiene, das 

„Stangenblech“ eingehängt: 

Die Zugftränge und Umlaufriemen find fo befefigt, daß die Ent- 

fernung eines Pferdes aus dem Zuge, eine Verwechslung oder bag 

Borfpannen neuer Pferde auf die leichtefte Weile vollführt werben fann. 



127 

Die Munition theils beim Geſchütz im Prop- und Laffetenkaſten, 
theils im Wagen verladen, befteht bei den Kanonen aus: 

Kugel- nnd Kartätihen-Kartoucen, — bei den Zwölfpfündern 

fönnen auch Hoplkugeln (12pfoge Granaten) in Anwen- 
dung fommen; 

Shrapnels und den dazu gehörigen Kartouchen. 

Bet den Haubiken giebt es: 

Haubitzkartouchen, 

Granaten, 

Kartätſchen, 

Shrapnels, 

Leuchtkugeln. 

Die Kugelladung beträgt beim Sechspfünder 14, beim Zwölf⸗ 
pfünder aber 21 Pfund Pulver, 

- Die mit Graphit gefhwärzte Kugel wird durch eine Lage Kuh⸗ 

Haare von der Ladung gefondert. 

Die Kartouchebeutel bei allen Geſchoſſen und Geſchützen find aus 

Etamin erzeugt und werben durch einen weißgelblichen Anſtrich vor 

Feuchtigkeit und Wurmfraß gefihert. Nur die Erereir- Kartourhen 

find dunkelroth (mit Engelroth) gefärbt. 

+ Die Kartätfıhenbüchfen find bei den Kanonen in die Kartouche 

eingebunden, bei den Haubiten dagegen an einem hölzernen Spiegel 

durch Blechbänder befefligt. 

Die fogenannten „Schrottbüchfen‘ (Kartätichenbüchfen ohne Kar- 

toude), welche bei den Kanonen auf eine fchon in dem Rohre befind- 

liche Kugel oder Kartätfche geladen wurden, find für die Zukunft ganz 

abgefhafft worden. 

Die Füllung der Kartätfchbüchfen befleht aus gegoflenen Kugeln von 

3 und 6 Loth im Gewichte, und zwar hat Die Büchfe des Sechspfünders: 

60 der älthg. K. in 6 Lagen zu 10, ober 

28 - 6 BR =- A = 7; die Büchfe des Zwölfpfors.: 

14 =» 3: 8:6 = = 19, oder 
6 -»+6- 8.6 -» - 11ımd 

6» 3 K. 1; endlich enthält die Kartät⸗ 

ſchenbüchſe der Haubitze: 

“= 6» RR. “A = = 19 Stück. 
v 9* 
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Sowohl die Teichte als auch die mittlere Haubite Haben vwiererlet 

Rartouchegattungen. 

Die Kartouchen der Erfleren find gefüllt mit: 

12 Loth für Granaten und Leuchtlugeln, 

2% - = Öranaten, 

32 - - Granaten, 

42 =» = Granaten, Shrapnels und Kartätfihen; dagegen 

die Kartouchen der mittleren Haubitze mit 12, 20, 42 oder 56 Loth 

Pulver gefüllt find, welche Ladungen, fo wie die vorgenannten ben 

verfchtedenen Geſchoſſen entiprechend verwendet werden. 

Die Haubißgranaten, mit 20 Loth Pulver und einer entfprechen- 
den Menge von Brandlörpern (es eriftiren mehrere Gattungen der- 

felben) gefüllt, find in einen hölzernen Spiegel eingefeßt und haben 

einen gewöhnlichen hölzernen Zünder mit gefchlagener Satzſäule. 

Perecuſſions⸗ und Concufflonszünder find zwar auch ſchon verfucht 

worben, aber ohne befonderen Erfolg. 

Das Polen tft nicht üblich. | " 

Die koſtſpieligſte, aber auch ohne Zweifel die trefflichſte Geſchoß⸗ 

gattung, welche die Batterien des neuen Syftems befißen, find bie 

Shrapnels. 

Bisher hatten nur die zwölfpfündigen Batterien Shrapnels unter 

dem Ramen der „Hohlkugel- und Granatlartätfchen”. Diefelben 

waren mit einem hölzernen Zünder mit gefchlagener Satzſäule ver- 

feben und es Tonnte die Brenndauer bes Zünders, fobald derfelbe 

einmal in das Geſchoß eingefeßt worden war, nicht mehr geändert 

werden. Diefem Webelftande abzuhelfen, war die Brenndauer ber 

Zünder ſelbſt ungleich, und es waren 4 der Gefchofle fo eingerichtet, 

daß fie auf 900 Schritt, 3 dagegen fo, daß fie auf 600 Schritt frepiren 

follten. Die Gefchoffe felbft waren ganz gewöhnliche Granaten und 

Hohlkugeln und es wurben bie leßteren in die Rartouche eingebunden, 

die erfieren aber befptegelt. 

Ganz verfchieden Hiervon find die gegenwärtig eingeführten 

Shrapnels. Diefelben find mit den zur Genüge befannten Breit- 

bauptihen Zündern und mit Labungsröhren aus Meffing zur Auf- 

nahme und Abfonderung der Sprenglabung verfehen; — bie Blei⸗ 



kugeln werben durch ein feitwärts angebrachtes Füllloch eingefchättet. 
Die Wandſtärke beträgt „7; des Gefchoßdurcdhmeffers. 

Kein Sprapnel wird in die Kartouche eingebunden, fondern es 

find diefelben bei den Kanonen in cylindrifrpe, bei ven Haubitzen in 
Tonifche Spiegel aus Nußbaumholz eingefeßt und durch Bänder an 
diefelben befeftigt. 

Endlich find no die Leuchtlugeln zu erwähnen. Sie find nad 

ber bisherigen Weile erzeugt und find zwillichene, von einem Stridneß 

eingeichloffene und mit Leuchtſatz gefühlte Säde ohne Mordſchläge 

ober eingefedte Granaten. 

Die in andern Artillerien eingeführten Leuchtbomben und Leucht- 

kreuze werben in Defterreich nicht angewendet. 

Sämmtliche Gefchoffe werden entweder in den Fächern der Protz⸗ 

und Laffetenfaften, oder in Kiften (,‚Berfchläge” genannt) gepadt in 

ven Wagenkaſten forigebradt. Je nach der Größe der einzelnen 

Stücke enthält ein ſolcher Verſchlag zehn bie fechszehn Schüſſe. Die 

Haubitzkartouchen werden abgeſondert von ihren Geſchoſſen in eigenen 

Kiften verpadt. 

Die Anfeuerung wird durch kupferne Frictionsſchlagröhrchen be⸗ 
werffielligt, welche, nach franzöfiſchem Mufter erzeugt, ſehr günflige 

Refultate gegeben haben. 

Diefes wäre das Wefentlichfie, was wir vor ber Dand über 

diefes neue Öfterreichifche Feldartillerieſpftem mittheilen können. 

Wie fhon im Eingange erwähnt wurde, werben dieſe Batterien 

sorerfi nur verfuchsweife und vereinzelt in Gebrauch genommen; 

jedoch if gar kein Zweifel vorhanden, daß man trachten wird, bie 

ganze Feldartilierie fobald als möglich damit auszurüften. 

Die fechspfündigen Batterien follen theils den Kavalleriebrigaben, 

theils der Artilferie-Referve zugewiefen werden, während bie zwölf 

pfündigen Batterien den Infanterie-Brigaden und der Reſerve beige⸗ 

geben werden. 

Für die Reſerve würde außerdem bei jedem Armeecorps eine 

Haubitzbatterie aus acht Haubitzen zuſammengeſtellt werden. 

Obgleich nun die öſterreichiſche Feldartillerie mit dem alten 

Syſteme gänzlich gebrochen hat und die großen Vorzüge des neuen 

Materials fich auf den erſten Blick bemerkbar machen: ſo drängen 



fih doch dem vorurtheilsfreien Beobachter einige Bebenlen und Zwei⸗ 

fel auf. 

Konnte der Zwölfpfünder nicht vielleicht noch mehr erleichtert 

werben, um biefelbe Beweglichkeit wie der Sechspfünder zu erlangen 

und war bie Beibehaltung des lehteren Geichüßes überhaupt unum- 

gänglich notwendig? — 

Wird der leichte Zwölfpfünder allen an ein tüchtiges Pofttions- 

geſchütz zu flellenden Anforderungen genügen können und werben nicht 

manchmal Kanonen von ſchwererem Kaliber, befonders aber ſchwerere 

Haubigen höchſt wünſchenswerth fein. Die Feldachtzehnpfünder- und 

die fahrenden Mörferbatterien (eine Erfcheinung der neueften Zeit) 

würben dann trefflih zu Statten kommen. Bielleicht werden auch bei 

diefen Geſchützen bald die nöthigen Aenderungen getroffen werden, 

um eine Vebereinfliimmung mit dem neuen Spyften zu erlangen. 

Wird endlih die Wirkung der fechspfündigen Shrapnels ber 

großen: Koftfpieligkeit biefer Gefchoffe das Gleichgewicht halten? — 

Und wie gedenkt man fi den gezogenen Kanonen gegenüber zu ver- 

halten? 

Ebenfo wichtig, fa vielleicht noch viel umfaflender, tft die Umge⸗ 

ſtaltung, die dem Küften- und Feſtungsgeſchützweſen bevorſteht, theils 

auch ſchon auf daſſelbe Einfluß genommen hat. 

Doch find wir bier nur wenig Zuverläffiges mitzutheilen im 

Stande, da die Verſuche hierüber noch Teineswegs beendet fcheinen 

und in ber Öflerreichifihen Artillerie feld, die bei den Berfuchen und 

bei der Erzeugung ber Geſchütze Betheiligten ausgenommen, hierüber 

nur fehr wenig befannt if. 

Kaliber und Geftalt der Rohre jedoch find bereits fefgeftellt. 

Bir wollen zuerfi von dem Feſtungsgeſchütz fprechen, d. h. von 

jenen Kalibern, welche bei der Beriheivigung der Feflungen vorzugs- 

weife und bei. der Küftenvertheidigung nur in geringerer Zahl in An⸗ 
wendung Tommen follen; hierauf wird das eigentliche Küftengefchüß, 

welches nämlich ausſchließlich nur für Strandbatterien beflimmt tft, 

erwähnt werben. 

Sämmtliche Gefüge, ſowohl für den Feſtungs⸗, als für den 

Käftengedraum find aus Eifen. 



Bisher gab es Fein andres Feſtungsgeſchütz im eigentlichen Sinne 

des Wortes, als die 6, 12 und 18pfündigen eifernen Kanonen. Bier: 

undzwanzigpfünder, Haubißen und Mörfer dagegen waren nicht vor» 

handen und es mußten für biefelben die gewöhnlichen Belagerungs⸗ 

gefihüge verwendet werben. Eine Ausnahme hiervon waren bie Linzer 

Haubitzen. 

Behielt man auch den Sechspfünder beim Feldgeſchütz bei, fo 

war doch Fein Grund vorhanden, bei dem Feſtungsgeſchütz dieſen un⸗ 

wirkfamen, dabei aber’ vem Zwölfpfünder an Gewicht nur wenig nach⸗ 

ſtehenden Kaliber beizubehalten. 

Da aber der Zwölfpfünder nicht fo fehr erleichtert werben Tonnte, 

um einerfeits den Sechspfünder, andererfeits ben Zwölfpfünder in allen 

Fällen vollkommen zu erfeßen, fchien es vortheilhaft, ben erfteren 

gänzlich abzuſchaffen, dafür aber zwei Gattungen bes lebteren ein- 

auführen. 

Der Achtzehnpfünder, an und für fich ein vortreffliches Geſchütz, 

tonnte gleichwohl den Bierundzwanzigpfünder, (welcher wie wir im 

Anfange erwähnten, fletS aus Bronce war, und daher fehr geſpart 

werben mußte) nicht immer völlig erfeßen und vermehrte die Zahl 

der Kaliber in einer weniger wegen des Rohres ale wegen ber Laf⸗ 

fetirung und der Munition höchſt befchwerlichen Weife, welcher Uebel⸗ 

fland befonders bei der Munition fehr läftig fiel. 

Ferner gab es Heine Feſtungs⸗Haubitze. Denn bie 10pfünbige 

und die Thurmhaubige geben Feinen fihern Rollſchuß und find zum 

Sranatenfihießen und zum Shrapnelfeuer der Kürze ihres Rohres 

und der zu geringen Größe ihrer Kammer wegen unanwenbbar, die 

langen broncenen Haubigen dagegen erfcheinen zum Feſtungsgebrauche 

zu foftfpielig und find nur in geringer Zahl vorhanden. 

Auch erſchien die Zahl von fehs Mörfergattungen für den Fe—⸗ 

ſtungsdienſt zu groß und außerdem waren fämmtliche Bombenmörfer 

von Bronce. 

Der Steinmörfer (60 Pfo.) aus Eifen entfpricht wohl allen An- 

forderungen und befißt, obgleich vielleicht eine größere Weite bes 

Fluges porzuziehen wäre, infofern man ihn nämlich nur als Stein- 

mörfer verwenden will, noch den befonderen Bortheil auch zum Wer- 

fen ver Bomben verwendet werben zu Fönnen. Da zubem bei ber 

Sn 



Bertheidigung einer Feſtung nur fehr felten die 3Opfündigen Bomben 

nicht allen Zweden genügen bürften, fo erfchien bie Beibehaltung bee 

6opfündigen Bombenmörfers als Feſtungsgeſchütz nicht erforderlich, 

da die etwa zu verwendenden 6Opfündigen Bomben aus Steinmörfern 

geworfen werden können. 

Der Cöhornifche Handmörfer war zu unwirffam, der 10pfündige 

Mörfer dagegen zu ſchwer, wobei deſſen Bomben die gewöhnlichen 

7pfündigen Granaten binfichtlich ihrer Leiftungsfähigteit faft um Nichte 

übertrafen. Es lag alfo auch hier der Gedanke an eine Verminderung 

der Kaliberzapl und an eine Verſchmelzung der durch die gedachten 

beiden Mörfergatiungen zu erreichenden Zwede fehr nahe. 

Es wurden daher von den bisherigen Feſtungsgeſchützen nur bie 

zwölfpfündige Kanone und der Steinmörfer zur Beibehaltung bean- 

tragt, wogegen der Sechepfünder fogleich, — der Achtzehnpfünder aber 

nur nad und nach außer Gebrauch gefeßt werben follen. 

Dafür aber wurden folgende Geſcute in Verſuch genommen und 

zur Einführung beantragt: 

Zwölfpfündige Kanonen von geringerer Länge und Eiſen⸗ 

flärle als die bisherigen. — Sie follen ven Sechspfünder mit Vor⸗ 

theil, den gewöhnlichen Zwölfpfünder aber nahezu erfegen. 

Lange vierundgwanzigpfündige Kanonen von ben Ab- 

meflungen der broncenen und diefe zu erfeßen beflimmt. 

Kurze vierundzwanzigpfündige Kanonen als Erfaß ber 

Achtzehnpfünder und in Ermangelung langer Bierundzwanzigpfünder 

auch diefer Gefchüge. 

Lange fiebenpfündige Haubigen von den Dimenflonen 

der bisher üblichen fehweren langen Haubigen. 

Kurze breißigpfündige Haubitzen. Diefe wurden eigent- 

lich zum Küftengefhüb, — in befonderen Fällen jedoch auch für Ze- 

flungen beantragt; ferner; 

Dreißigpfündige Bombenmörfer und 

Siebenpfündige Hanpmörfer, welhe an die Stelle ber 

Zehnpfünder und Eöhornifchen Handmörſer treten follten. 

Nebrigens zeigte man uns auf dem Schießplatze bei Wien auch 

einen 25pfündigen Mörfer und eine kurze Haubige von gleichem Ka- 

liber, welche beiden Geſchütze gleichfalls zur Einführung vorgefchlagen 

. 



werben follen; ba jedoch die Öfterreichifcge Artillerie beim Belagerungs- 

und Küften-, wie auch beim Schiffsgefhüh die Zopfündigen Kaliber 

beibepält, fo glauben wir faum, daß man beim Feſtungsgeſchütz allein 

eine Ausnahme machen und 25pfündige Haubigen und Mörfer ernfl- 

lich einführen werbe. 

Die Laffeten für die vorerwähnten Kanonen und Haubigen find 

entweder Depreffiond- oder gewöhnliche Feſtungslaffeten nach franzö⸗ 

fiſchem Mufter. Die Ledteren können fowohl in Kafematten und hinter 

Scharten, als auch beim Heberbanffeuer verwenbet werben, je nad» 

dem man hölzerne ober eiferne Räder anfledt und das Geſchütz auf 

dem Rahmen oder auf dem natürlichen Erdboden oder einer nur wer 

nig erhöhten Bettung aufftelt. 

Beide Gattungen find bereits fett einigen Jahren in ber öſter⸗ 

reichiſchen Artillerie eingeführt. — Doch dürfte es fih auch leicht er- 

eignen, daß die Rohre des neuen Syſtems in altartigen Laffeten ge- 

braucht werden müßten. Bon biefen Lebteren befleben gegenwärtig 

fehr viele und verfchiedene Gattungen. 

Denn nicht nur hat jedes Kaliber, wie fich folches von ſelbſt ver- 

fteht, feine eigene Laffete, — fondern es find nicht einmal bie Laffeien 

eines und deſſelben Kalibers einander glei, da beinahe jede Feſtung 

ein anderes Artilleriefpflem befist. 

So giebt es: | 
Drdinäre Zeftungslaffeten mit Iangen nnd frhmalen Wän⸗ 

den und hohen Speichenräbern. 

Diefeldben werben niemals auf Rahmen gebradt, 

Wall-Laffeten mit kurzen, aber fehr breiten Wänden und 

hohen Speichenrädern. Ste werben auf verfchiedenen Rahmen ver- 

- wendet. 

Spurmlaffeten (meiflens in den Stranbbatterien); dieſelben 

haben ebenfalls breite und kurze Wände, aber nur Meine Blodräder 

und werden je nad der Lolalität, auch auf verfchiedene Rahmen 

geſtellt. 

Ganz eigenthümlich ſind die Linzer Laffeten. 

Rafemattenlaffeten der verſchiedenſten Art, mit Blod- und 

Speichenräbern, Iangen und kurzen Wänden, mit und ohne Rahmen, 
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fe nad der verſchiedenen Einrichtung ber Kafematten in ben öſter⸗ 

reichifchen Zeftungen. 

Der Mörferbiod ift bei den neuen Rohren nicht wefentlich abge- 

ändert worben. 

Wir haben nunmehr noch die Küftengefchüße zu befprechen. 

Bis jebt wurden in Defterreich zu den Küftengefchüßen die 30pfdge 

Granatfanone, die 36pfoge Marinekanone, der weittreibende Mörfer 

und die hin und wieder vorhandenen frembländifchen Küſtengeſchütze 

gezählt. | 

Außerdem wurden die 6⸗, 12- und 18pfündigen eifernen, bie 

2apfündigen broncenen Kanonen, die 10pfündigen Haubigen und bie 

60pfündigen Mörfer in den Stranpbatterien verwendet. 

Nach dem neuen Spyfteme dürften jedoch nur der weittreibende 

Mörfer und die Granatlanone ungeänbert verbleiben. 

Hterzu kämen noch die früher genannten neuen Feſtungsgeſchütze, 

vorzüglich die Kanonen; ferner wurden noch verfucht und in Anwen- 

dung gebracht: 

Kurze dreißigpfündige Haubigen. Wurden fihon vorhin 

befprochen. 

Lange dreißigpfündige Haubitzen, den Granatlanonen 

beinahe gleich. 

Achtundvierzigpfündige Kanonen. 

Der vorgefchlagene Zweiundvierzigpfünder wurde verworfen. 

Serner find auch weittreibende 60pfündige Fußmörfer in Antrag 

gebracht und auch erzeugt und verfucht worden, 

Die Laffeten diefer Kanonen und Haubiten haben kurze aber 

ftarfe und breite Wände, flarfe hölzerne Blodräber, zum Theil jedoch 

auch eiferne Speichenräder und find auf Rahmen aufgeftellt, welche 

denen ber Feſtungsgeſchütze ähnlich, jedoch etwas höher find. 

Auch diefe Laffeten erhalten den bei den Feldgefihüßen angemwen- 

beten lichtgelben Anftrich, 

Die zur Bedienung ber Geſchütze erforderlichen Gegenflände find 

ſowohl bei den Feſtungs⸗, ale bei den Küſtengeſchützen jenen ber Feld⸗ 

geſchütze Ahnlich, jedoch einfacher. 



Ladzeng, Raumnadel, Tempirfhläffel, Tafhe für Die Schlag⸗ 

röhrchen u. f. w., gehören hierher. Außerdem noch hölzerne Heb⸗ 

bäume und eiferne Handſpeichen. 

Meber die Einrichtung ber Auffagvorrichtungen {ft noch Teine be» 

fimmte Norm erfolgt. 

Der gegenwärtig in Preußen gebräuchliche Libellengquabrant wurde 

vor einigen Jahren für alle äfterreichifchen Geſchütze eingeführt und 

findet daher auch bei ben neuen Geſchützen feine Anwendung, obſchon 

über feine Brauchbarleit mehrere Klagen verlautet wurben. 

Außerdem erifiiren noch 2 Rikochet- und 2 Mörferquabranten 

älteren Syſtems. 

Soviel ung Über die Munition der neuen Zeflungs- und Küſten⸗ 

gefhüge befannt wurde, befteht biefelbe aus; 

12-, 24= und A8pfündigen Kugeln, 

12°, 24:, 48», 7s und 3Opfündigen Kartätfchbüchfen, 

12>, 24=, 48=, 7. und 30pfündigen Shrapnels, 

12=, 24=, 48-, 7« und 30pfündigen Granaten, dann 3» und 

bpfündigen Spiegelgranaten,, fowie 7pfündigen Leucht⸗ 

kugeln, endlich 

Zopfündigen Bomben und den für bie verſchiedenen Geſchütze 

und Gefchoffe erforberlichen Kartouhen. Die Säde derfelben find 

aus Leinwand, haben feinen Anftrich und es find nur die Granaten 

der Kanonen in die Kartouchen eingebunden, während jene für bie 

Haubigen und alle Shrapnels befpiegelt werben. 

Aus dem Dandmörfer werden 7pfündige Granaten, aus bem 

3opfündigen Mörfer aber außer ben Bomben auch noch Spiegelgra- 

naten, Leuchtlörper (die fog. Keuerballen) und im Notbfalle au 

Steine und eiferne Kugeln geworfen. Das Gleiche gilt für ben 

6opfündigen Fußmörſer. 

Diefes find die Grundzüge des neuen öſterreichiſchen Feſtungsge⸗ 

ſchützſyſtems und es find deſſen Borzüge gewiß fehr offenbar. 

Uebrigens if daffelbe origineller und weniger den bei andern 

Artillerien beſtehenden Einrichtungen nachgeahmt, als es beim Zeld- 

gefhüg, wo Manches bis ins Heinfte Detail eine Kopie bes fremben 

if, der Fall if. 
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Eine wichtige Frage ift ferner die, ob und wann das Batterie- 

gefhügfpftem reformirt werben wird. 

Bis jegt ift noch Fein Anzeichen davon zu bemerken. Kann man 

aber, ohne eine außerordentliche Verwirrung herbeizuführen, die beim 

Feld⸗ und Feſtungsgeſchütz als nothwendig erfannte Reform nur allein 

beim Belagerungsgefchüß verzögern ? 
Zwar läßt der Umfland, daß gegenwärtig nur 60- und 30pfündige 

Mörfer, von den letzteren befonders die weittreibenden, und von ben 

Kanonen nur die Bierundzwangigpfünder neu erzeugt werden, darauf 

ſchließen, daß man auch hier das Bedürfniß einer burchgreifenden 

Umgeftaltung erkenne, jedoch über die Art derſelben noch nicht einig 

fei und daher vorläufig wenigftens die Vermehrung des ohnedem 

fehr angehäuften Materials etwas befchränfen wolle. 

Schwerlih wird man fih wohl entfchließen, die broncenen durch 

eiferne Geſchütze zu erfeßen, da man ungeachtet des vortreffliden öſter⸗ 

reichiſchen Gußeiſens noch immer mehrere gewichtige Einwendungen 

gegen die allgemeine Verwendung der eifernen Geſchütze erhebt. 

Daß der lange broncene Bierundzwanzigpfünder nad wie vor 

feinen wichtigen Platz behaupten, der Achtzehnpfünder aber verfehwin- 

ben werde, dürfte wohl das zuerft zu Erwartende fein. 

Ein kurzer Bierundzwanzigpfünder dagegen würde hier kaum 

einen befonderen Bortheil bieten Können, da fein Munitionsverbrauch 

zu groß, feine Leiſtungsfähigkeit aber Hinfichtlich des Schießend ber 

Sprapnels und Granaten von der weit leichteren fiebenpfündigen lan⸗ 

gen Haubitze beinahe übertroffen wird. 

Au die Beibehaltung des langen Zwölfpfünders fcheint eine 

bereits beſchloſſene Sache, wogegen man ein kurzes Rohr für gänzlich 

überfläffig erachtet und daſſelbe im Bedarfsfalle von den Feldbatterien 

bes Belagerungsheeres entlehnen zu können glaubt. 

Dafür aber ſcheint man für die Einführung eines fehr ſchweren 
Geſchützes (freilich nur für befondere Fälle), 3. B. eines kurzen Acht⸗ 
undvierzigpfünders geſtimmt zu fein. 

Bon den Baubigen würde die 7pfündige mirtlere ober auch die 

ſchwere beibehalten, außerdem aber noch eine ſchwere Haubitze, — an 

welcher es bis jetzt der Belagerungs-Artillerie in Oefterreich noch 

gänzlich mangelt, eingeführt werben. 
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Die kurze breißigpfündige Haubike wäre für biefen Fall wohl 
das geeignetſte Geſchütz. 

Die 30: und 6Opfündigen Mörſer des bisherigen Syſtems könnten 
beibehalten und wie bisher aus Bronce erzeugt, dagegen die 10» und 

bpfündigen Mörfer abgefchafft und an deren Stelle der 7pfündige 

Dandmörfer eingeführt werben. 

Da das Werfen der Steine gegenwärtig nur felten vorkommen 

dürfte, die Mitführung einer eigenen Geſchützgattung zu diefem Zwed 

aber die Kaliberzahl nur auf eine fehr unbequeme Weife vermehren 

würde, fo dürfte der Steinmörfer füglih ganz hinweggelaffen und 

bierfür ein geringer Theil der 6Opfündigen Bombenmörfer (pie bie 

Dimenfionen ber broncenen zu erhalten hätten) aus Eifen erzeugt und 

vorkommenden Falles zum Steinwerfen verwendet werben. 

Einige von den nach dem neuen Spfleme ausgerüſteten Feld⸗ 

batterien haben, wie bereits erwähnt wurde, an den Kämpfen bes 

lebten Krieges Antheil genommen. Obgleich diefer Antheil nur fehr 

befehräntt war, (fo 3. B. kamen bei Solferino bie der Gefchüßreferne 

zugetheilten Batterien nicht ins Feuer), fo war gleichwohl nach all- 

fettiger übereinfimmender Ausfage ihr Debüt als ein höchſt glänzen- 

des zu betrachten. 

Dagegen waren bie Feflungen erfi mit wenigen, oder vielleicht 

gar feinen Gefhügen des neuen Syſtems armirt und es Tonnte daher 

von einer Erprobung des Ießteren, — felbft wenn es zu einer Be— 

lagerung gelommen wäre — keine Rebe fein. 

Das Gleiche war in Dalmatien, Zfirien und der venetianifhen 

Küfte der Fall. — 

Es mag nun noch eine kurze Andeutung über die Art und Weife, 

wie die allmälige und allgemeine Durdführung des neuen Syſtems 

fowohl bei der Feld», als auch bei der Feſtungs⸗ und Küften- Artillerie 

ftattfinden fol, hier einen Pla finden. 

Zuerft erhielt jedes zweite Feldartilierie-Regiment eine 6- und 

eine 12pfünder Batterie auf ein Jahr zur Probe, Diefes geſchah in 
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der Mitte des Jahres 1858. Nach Ablauf diefer Periode follten die 

andern Regimenter und im dritten Jahre wieder die erfibetheilten 

Regimenter an bie Reihe fommen und je zwei Batterien erhalten. 

Und fo follte fortgefahren werden, bis nach und nach die ganze Feld- 

Artillerie mit neuartigen Batterien verfeben fein würde. Allein der 

jüngfle Krieg fcheint mehrere Abweichungen von dieſem methonifchen 

Borgange gefordert zu haben, fo daß erfi in einiger Zeit ber Gang 

diefer befchloffenen Umwandlung nach dem urfprünglichen Plane ein- 

gehalten werben dürfte. 

Sn den Feflungen werben zuerft alle ausländifchen, dann jene 

öſterreichiſchen Gefchüße, deren Kaliber principiell abgefchafft wurde, 

ausgemuftert und durch neuartige Pieçen erfeht werben. So z. 3. 

die 6pfündigen Kanonen, die 10pfündigen Haubitzen, die 10pfündigen 

und Eöhorner Mörfer. Das gleiche Verfahren würde bei den ſchad⸗ 

haften Geſchützen der übrigen Kaliber ftattfinden, 

Hierauf würde man die zwar nicht mehr völlig fyflemmäßigen 

— aber von ben neuartigen Gefhügen nicht allzu ſehr abweichenden 

Kaliber, namentlich die Achtzehnpfünder, fo viel als möglich fammeln 

und vielleicht zur Armirung minder wichtiger Pläße verwenden, bie 

endlich auch die Ausfcheidung biefer Rohre und ihrer Laffetirung 

durch den allmäligen Austaufch beendet werden Fönnte. 

Und fo dürfte ohne einen befonders auffallenden Mehraufwand 

an Koften das gefammte Artillerie-Material Defterreichs im Berlaufe 

von zwölf bis fünfzehn Jahren gänzlich umgeflaltet werden, wofern 

nicht befondere Zwifchenfälle eintreten, 

Aber, gleihwie bei faſt allen europäifchen Artilferien, befchäftigte 

man fih auch in Defterreich bereits feit mehreren Jahren mit Ver— 

ſuchen über gezogene Kanonen. Und namentlich feit einem Jahre, 

Insbefonders aber feit der Beendigung des letzten Krieges wurden 

dieſe Verſuche mit verboppeltem Eifer wieder aufgenoinmen. 

Dem Bernehmen nach follen die Nefultate derfelben Außerfi be- 

friedigend ausgefallen fein und daher die Einführung ber gezogenen 

Geſchütze auch in Defterreich bald zu erwarten fein. — Doch fehlen 

hierüber beſtimmte Angaben, da die Sache gegenwärtig noch ale 

firenges Geheimniß bewahrt und behandelt wird. 



Ob nun die Einführung der gezogenen Gefchüße die vollſtändige 

Durchführung des befprochenen neuen Öfterreichifchen Artillerieſyſtems 

wenn auch nicht gänzlich aufheben, fo doch bedeutend umwandeln 

dürfte, ift eine im gegenwärtigen Augenblide fehr natürliche Frage, 

deren Beantwortung jedoch am beften der nächſten Zukunft über- 

laffen bleibt. 

D. P. 
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V. 

Ein Beitrag zu den Erfahrungen über das Zerſpringen 

eiſerner Geſchützrohre. 

Der nachſtehend beſchriebene, von der Königlich hannoverſchen Ar⸗ 

tillerie mit einem eiſernen Kanonenrohre angeſtellte und bis zu deſſen 

Zerſpringen fortgeſetzte Dauerverſuch verdient als ein Beitrag zu den 

über dieſen Gegenſtand bereits geſammelten Erfahrungen bekannt ge- 

macht zu werben, weil bie Nothwendigkeit einer wiederholt vorzu⸗ 

nehmenden forgfältigen Unterfuhung gußeiferner Rohre daraus von 

Neuem hervortritt, indem ſchon bei unbedeutend ſcheinenden Fehlſtellen 

das Zerfpringen eines folchen Rohres erwartet werden muß. 

Das Rohr war ein 1849 in Lüttich gegoflenes, 1853 von ber 

beutfehen Marine gekauftes eifernes 32pfündiges Kanonenrohr. Der 

Durchmefler feiner Bohrung betrug 6,22 rheinl. Zolle, es war in der 

Bohrung 16 Kaliber lang, hatte hinten etwas mehr als ein Kaliber 

Eifendide und wog 5690 Pfunde (zu 4 Kilogr.) Die aus demfelben 

zu ſchießenden Bolltugeln und Bomben hatten 0,15 rheint. Zolle 

Spielraum. Das Zündloh war ohne Anwendung eines Zündloch⸗ 

ſtollens durch das Eifen gebohrt. 

Ehe das Rohr in den Befitz der bannoverfhen Artillerie kam, 

waren daraus wahrfheinlih nur die Probeſchüſſe gefchehen, deren 

Pulverladung zu 10 Pfund angegeben if. In der bannoverfchen 

Artillerie wurden aus demſelben 
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im Zahre 1854 

10 Schäffe mit 6 Pfund Pulver und einer Vollkugel 

und 20 . . 8 = s F\ ⸗ 

und ferner 

im Jahre 1856 

90 Schüffe mit 4 Pfund Pulver und einer Bombe, 

20 ⸗ = A = ⸗ = s Bolllugel 

und 60 ⸗ = 8 = ⸗ ⸗ 

verfeuert. Da hiernach Riffe, die vom Zündloche ausliefen, bemerkt 

wurden, erhielt das Rohr einen kupfernen Zündlochſtollen, und es ge⸗ 

ſchahen dann 

im Jahre 1859 

daraus weiter: 

20 Schüſſe mit 8 Pfund Pulver und einer Vollkugel 

und 44 ⸗ = A = - - «= Bombe, 

Nah diefen Schüffen zeigten fich in der Seelenwand 2 Längen- 

riffe, die vom äußern Umfange des Zündlochflollens ausgingen und 

eine genauere Unterfuchung veranlaßten, welche Folgendes ergab: 

Sowohl die Befichtigung der Seele mittelft des preußifchen Stüd- 

feelenfpiegels, als die von der ſchadhaft befundenen Stelle genomme- 

nen Wachsabdrücke erwiefen übereinflimmend, daß von dem den Zünd- 

Iohftollen umfchließenden Rande der Seelenwand 2 Riffe ausgingen, 

bie ungefähr in ber Bifirebene des Rohrs lagen. Der größte von 

ihnen Tief nach der Mündung zu und war auf den Wachsabdrücken 

bis auf eine Länge von 1,1 300 zu verfolgen, vermittelt des Spie- 

gelinftruments aber noch einige Zehntel Zoll weiter; feine anfängliche 

Tiefe konnte im Wachsabdrucke zu 0,05 bis 0,1 Zoll gemeflen werben. 

Der andere Riß erfiredte fih nach dem Boden bes Rohres zu, erfihien 

in den Wachsabdrücken deutlich auf eine Länge von 0,2 Zoll und da⸗ 

bei von fehr geringer Tiefe, ließ fih aber durch das Spiegelinftrument 

noch etwa 0,2 300 weiter verfolgen. Außerdem war ber das Stollen« 

loch umgebende Rand der Serlenwand ſtrahlenförmig ausgezadt. 

Um diefe Beobachtungen noch beffer feſtzuſtellen, wurde der Stollen 
aus dem Zündloche entfernt. Die danach wiederholte Befihtigung 

mit dem Stüdfeelenfpiegel und nochmals genommenen Wachsabbrüde 

ließen die vorſtehend befchriebenen Beſchädigungen noch deutlicher er- 

Bierundzwanzigfter Iahrgang. XLVIL Band, 10 
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kennen; zugleich Tonnte man jeßt den vorderen Riß auch in ber Wand 

bes Stollenlochs bis auf 4 ihrer Höhe verfolgen. 

Aus allen dieien Wahrnehmungen ließ fih zur Genüge fchließen, 

daß der Zufammenhang des Eifens im Rohre in einer Weife erfchüttert 

war, die nach den u. a. in Preußen gemachten Erfahrungen (Archiv 

für die Offiziere der Königlich Preußifchen Artillerie und Ingenieur- 

Eorps, 32er Band) ein Zerfpringen des Rohre erwarten ließ, wobei 

der vom Zündloche ausgehende größte Trennungsſtrahl wahrfcheintich 

dem Hauptſprunge die Richtung angeben würde. 

Das Rohr wurde nun mit einem neuen Tupfernen Zündlochftollen 

verfeben, dem, weil die Schraubengänge bei der Wegnahme des erften 

Stollens gelitten hatten und deshalb nachgefchnitten werben mußten, 

ein Durchmefler von 14 Z0U gegeben werden mußte, während ber 

erfte Stollen nur 14 300 Durchmeffer gehabt hatte. 

Darauf wurde mit je 8 Pfund Pulver und einer Vollkugel weiter 

geſchoſſen. Nach den erfien 5 Schüffen wurden Wachsabdrücke ge- 

nommen, die vermuthen Tießen, daß der vordere Riß etwas länger 

geworben wäre, was aber nad der hierauf mit dem Stüdfeelenfpiegel 

angeftellten Unterfuhung nicht von großer Bedeutung fehlen. Das 

Schießen wurde dann fortgefegt und bei dem 3ten der nun erfolgen- 

ben Schüffe zerfprang das Rohr. 

Der ganze vordere Theil deffelben war dicht hinter den Schild- 

zapfen abgeriffen und lag in einem 2521 Pfund ſchweren Stüde 7 

Schritte vor der Bettung. Die übrigen Stüde lagen zu beiden Seiten 

der Bettung zerfiteut umher, die weiteflen waren 50 bis 60 Schritte 
fortgefchleudert; gerade rüdwärts hinter der Bettung lag nur ein 

Heines 3 bis A Pfund fehweres Stüd. Der hintere Theil des Rohres 

war in der dur das Zündloch führenden Richtung der früheren Riffe 

vollfändig geſpalten; die linke Seite diefes hintern Rohrtheiles war 

in einem 1446 Pfund fchweren Stüde links, die rechte Seite in zwei, 

857 und A154 Pfund ſchweren Stüden etwa 50 Schritt rechts und 

einige Schritte rüdwärts geworfen. Die beiden Schildzapfen waren, 

jeder in einem etwa 80 Pfund wiegenden Stüde, rechts und links 

zur Seite, die Traube in einem 56 Pfund wiegenden rechts rüdwärts 

geflogen. 
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Bon der Laffete — einer eifernen hoben Rabmenlaffete — waren 

bie, die Schildzapfenlager enthaltenden Theile der Wangen abgeriffen; 

übrigens hatte fie, auch die Richtmafchine nicht gelitten. 

Die Schußweite der Kugel des letzten Schuffes war zwar ge- 

ringer und ihre Seitenabweidhung etwas größer als bei den voran- 

gegangenen Schüflen, doch nicht in einem, die natürlichen Unterfchtede 

der Schüffe überfleigenden Maße. Dagegen fand bei dem lebten 

Schuſſe gar fein Rüdlauf des Geſchützes flatt, der fonf bei dieſer 

Laffete ziemlich groß war. 

Aus dem zerfprengten Rohre find in der hannoverſchen Artillerie 

überhaupt 

134 Schäffe mit 4 Pfund Pulver und Bomben, 

20 ⸗ =» A = ⸗ = 

10 ⸗ :6 ⸗ ⸗ BVollkugeln 

108 ⸗ e 8 a > 2 

verfeuert, alſo im Ganzen 272 Schüſſe, von denen die meiſten mit 

ſchwacher Ladung geſchahen. 

10 * 
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VI S 

Minenfrieg vor dem Maftbaftion. 

(Aus dem Belagerungs-Zournal der Feſtung SebaftopoT, 
herausgegeben vom General Niet.) 

(Schluß.) 

© 

Bom 14. zum 15. Juli, 

Sentrecht den Boden nach der Feſtung zu abſchneidend ſchienen die 

beiden geſtrigen Exploſionen a 63 und a 64 den feindlichen Mineur 

nur in fehr geringem Maße zurüdgewiefen zu haben; denn Abende 

hörten wir ihn in geringer Entfernung wieder unter feinem Felfen 

arbeiten. Wir hörten dies ebenfo deutlich in der Tinten Hauptgallerie 

und im Rameau 39, als in den Trichtern. Hierdurch wurben wir 

bewogen, neue Schähte am Fuß der Trichterböfchungen anzulegen. 

Bor Rameau 12 hörten wir den Feind in den Trichtern, wo die Ver⸗ 

baue Tagen, zu verfchievenen Malen arbeiten und täuften deshalb hier 

einen Schacht ab; als wir aber mit der Arbeit begannen, ftellte der 

Geind die feine ein, worauf wir unfere Leute zurüdzogen. Dies 

wiederholte fih mehrere Male; endlich war unfer Schacht tief genug; 

wir Inden 5 @entner Pulver hinein und zünbeten biefe Ladung um 

34 Uhr Morgens. Der Trichter a 65, welcher fih dadurch ergab, 

war ziemlich tief. Darauf täuften wir hier fogleih einen neuen 

Schacht ab, um noch einmal zu fchießen, indem wir beforgten, dem 

Seinde mit dem letzten Schuß feinen großen Schaden zugefügt zu 

haben, weil wir kurz vor Abgabe deſſelben gehört, wie er feine Gallerie 

abgefpreizt Hatte. 
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Am Anfang des Rameaus 13 wurden 3 größere Rahmen für 3 

Meine ausgewechfelt. Dies gefchah, Indem wir die Dede der Gallerie 

unberührt Tießen, die Schwelle der Rahmen aber tiefer Iegten, was 

auch Feine große Schwierigfeiten machte. " 

Bom 15. zum 16. Juli. 

Die ganze Naht hindurch wurde in ähnlicher Weife, wie geftern, 

mit Paufen an einem Schacht links vom Trichter a 61 und im Trich- 

ter d AO gearbeitet. Unglüdlicherweife blieben die 2 Mineure, welche 

im Zrichter d 40 arbeiteten, als die Ruffen mit der Arbeit wieder 

inne gehalten Hatten, verbrießtich, fih fortwährend zurückziehen zu 

müffen, einmal in dem Trichter zuräd, als fie um 6 Uhr Morgens 

von einer Erplofton, d 41, überrafcht wurben, durch welche der eine 

Mineur, welcher vom Rande des ZTrichters aus die Arbeit bewachte, 

halb, der andere aber, der im Schacht fich befand, voliftändig ver⸗ 

ſchüttet wurde. Der erftere befreite ſich allein von der auf ihm 

laftenden Erdmaſſe. Nach dem zweiten wurben fofort durch A Mineure 

Nachforſchungen im Trichter angeſtellt. Als fie nach Berlanf von 

aftündigem eifrigem Suchen noch Feine Spur von ihrem unglüdlichen 

Kameraden entdeckt hatten, und ſchon ber Anfiht Raum gaben, daß 

ex tobt fei, hörten fie plößlich Stöhnen unter der Erbe. Dies ver« 

Doppelte ihre Kräfte nach der dadurch angebeuteten Richtung, und 

nad 24fündiger, äußerſt anftrengender Arbeit hatten fie die Freude, 

den Mineur lebend unter dem Geftein wieder aufzufinden; er befand 

fih in einer Tiefe von 44 Fuß, hatte fih aber bet vielen und bebeu- 

tenden Duetfchwunden fein Glied gebrochen. Diefe ganze Arbeit 

wurde unter anbaltendem und heftigem Gefchüßfeuer des Feindes vom 

Maſtbaſtion ausgeführt, wodurch der Eifer und die Hingebung unfrer 

Mineure, bei diefer rettenden That, in ein noch helleres Licht tritt. 

Um 47 Uhr Morgens war der 2te Schacht im Trichter a 65 

fertig und mit 5 Eentner Pulver geladen. Wir zündeten dieſelben 

and vorher bereit8 angegebenen Gründen. Der neue Trichter a 66 

war tief genug, um ung vermuthen zu laſſen, daß wir die feindliche 

Gallerie dies Mal getroffen hatten. Im Maftbaftion hörten wir im 

Moment der Sprengung bie Angfllaute von Bermundeten, indem viele 

Steine der Exploſion in dies Baftion geflogen waren. 
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In den Rameaus 43, 18 und 12 fuhr man mit dem Auswechſeln 

größerer für die Heinen Rahmen fort; bie lebte Gallerie hatte eine 

Länge von 74 Ruthen vom Rameau 26 ab; bei ihrem Bortreiben 

fanden die Mineure Refte ruſſiſchen Minenholzes. 
Ein Mineur wurde durch ein Hohlgefchoß in den Zrichtern ſchwer 

verwundet. 

Bom 16. zum 17. Juli. 

Um 310 Uhr Abends verflummte alle feindlihe Arbeit. Sofort 

ließen wir auch die Arbeiten einftellen. Um 412 Uhr nahmen wir 

diefelben aber wieder auf. Jetzt fprengten die Ruſſen einen Heinen 

Ofen d 42, welcher einen Horchpoſten vom Rand ing Innere bes 

Trichters a 61 fchleuderte und dabei leicht verwundete. 

Veberall, wo fich der Feind hören ließ, täuften wir Schächte ab. 

Um zu horchen nahmen wir die Berbämmung aus Rameau 29 wieder 

heraus; die Rameaus 42, 39, 43, 12 und 18 gingen aber, wegen ber 

großen Felsblöcke, alter Minenhölzer und häufiger Erbrutfche, nur 

langfam vorwärts. 

Bom 17. zum 18. Juli. 

Den feindlichen Mineur hörten wir mit Paufen fortwährend ars 

beiten: 1) rechts vom Trichter a 595 2) vor Zridter a 57, a 635 

3) links und rechts vom Trichter a 61; 4) links vom Trichter a 625 

5) vor und zu beiden Seiten des Trichters a 66. 

Dei Tagesanbruch hörte alles unterirbifhe Geräuſch auf; nur 

links vom Trichter a 61 war es noch zu vernehmen. 

Die Hülfsmannfchaften der Infanterie, deren Zahl bis auf 50 

reducirt worben war, betrugen in der verfloffenen Nacht nur 35 Mann 
und waren außerdem meift Muftler, Schufler und Schneider. Hier- 

durch wurden unfere Arbeiten nicht geförbert. Wegen großen Luft- 

mangels in den weit vorgetriebenen Rameaus, in welchen das Zu⸗ 
führen von Luft mittel Bentilatoren nicht mehr augreichte, befchloffen 

wir einestheils, in dem Heinen Sappenfchlage 44 einen Schacht No. 45 

abzutäufen, und ihn mit dem Rameau 26 in Verbindung zu bringen; 
ba fih die Oberfläche des Bodens beim Schlage 44 fehr bedeutend 

nach der Schlucht zu fenkt, aber die Thonfchicht, im welcher fi das 
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Rameau 26 befindet, faft horizontal fortläuft und fomit beinahe in 

bie Sohle des Laufgrabens einfchneibet, fo daß anzunehmen war, daß 

der Schacht einer nur geringen Tiefe bedurfte; anderntheils wollten 

wir verfuchen, das Rameau 6 in den Trichter a 7 eilaufen zu Laffen. 

Bom 18. zum 19. Juli. 

Um 4 Uhr Morgens ließen wir 2 nahe beieinanderliegende Schächte, 

jeder mit 3 Eentner gelaben, in die Luft fliegen. Sie befanden fi 

inte vom Trichter a 66. Wir hatten hier die feindliche Arbeit genau 

beobachtet: von Mitternacht ab war fie fehr deutlich und Lebhaft be⸗ 

trieben worben. Der durch dieſe Explofionen entflandene Trichter 

a 67-68 war faft freisrund und gewann uns etwas Terrain nad 

links hin. 

Dom 19. zum 20. Zul. 

Abermals hatten wir einen Schadht von 8 Fuß Tiefe Iints vom 

Trichter a 61 abgetäuft und mit 8 Gentnern Pulver geladen. Als 

der Feind nahe genug berangelommen zu fein fehlen, fprengten wir 

denfelben um 8 Uhr Morgens. Die Erplofion bewirkte den Trichter 

a 69, welcher in die bisherige Erdmaske der Trichter nach der feind⸗ 

lichen Seite zu eingriff und den Eontremineur zurüddrängte. Diefer 

ließ fih bald darauf an allen andern Punkten, welche wir bereits vor⸗ 

geflern angedeutet hatten, wieder vernehmen. 

Ein Hülfsarbeiter wurde durch ein Sprengſtück in den Trichtern 

verwundet. 

Bom 20. zum 21. Juli. 

Aus der rechts liegenden Kommunikation gingen wir mit einem 

Sappenſchlage 46 vor, um zur Einnifitung 44 und zum Schadt 45 

auf einem fürzeren Wege, als die Ate Parallele, zu gelangen. Da 

fih fortwährend 2 feindliche Minengänge vom Trichter 67—68 uns 

wahrnehmen ließen, fo brachten wir in aller Stille in einen Schacht, 

welchem der linke Minengang des Feindes fehr nahe zu fein fchien, 

6 Eeniner Pulver, und zündeten dies um 10 Uhr Morgens, als die 

Ruſſen noch in voller Arbeit waren. Es ergab fih ein neuer Trichter 

a 70, welcher tief war und bem Feinde vom Terrain wieder Etwas 

abgewann. 
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Bom 21. zum 22. Juli. 

Wir hörten den Eontremineur im Innern des Rameaus 12 unter 

einem barten FAbblock, wo fein Schacht fih anbringen ließ; auch 
vom Rameau 39 Tinte aus ziemlich nahe. 

Um 7 Uhr Morgens ſprengte der Feind einen kleinen Queiſcher 
d 43, unter dem erwähnten Felsblock zwiſchen Trichter a 61 und den 
Zrichtern a 65—70; er hatte Feine Wirkung und ließ aud feine Spur 

äußerlich zurück; die gleichzeitig vom Maftbaftion in die Trichter ge- 

worfenen Granaten verwundeten ein paar Dann der Trancheewache. 

Unfere Dineure fanden in dem Rameau 18 Reſte von galvani- 

fhen Drähten; dies Rameau hatte jet von der Quergallerie 2 ab 

eine Länge von 5 Ruthen erlangt. 

Um 3 Upr Nachmittags zündeten wir 2 neue Schächte, welche in 

den Trichtern a 65—70 lagen und eine Ladung von 6 Eentner Pulver 

erhalten hatten; nur einer berfelben, a 71, flog in die Luft; der 

andere links und dem Feinde zunächft gelegene hatte verfagt, indem 

die Bickford'ſche Zündfehnur mit der Kariviere’fchen fchlecht verbunden 

geweien war. 

Bom 22. zum 23. Zuli. 

Um 37 Uhr Abends zündeten wir diefen Schacht noch einmal und 

durch feine Exploſion war der Zrichter a 71—72 erſt vollendet; wir 

gewannen durch denfelben 6 Fuß von feindlichem Terrain nach links 

hin. Der Durchgang, welcher zur Trichtergruppe a 65—72 führte, 

war wieder berzuftellen; volftändig vom Feinde eingefehen, war es 

bier aber unmöglih, wegen ber Heftigkeit des feindlichen Gefchüß- 

feuers, die ganze Nacht hindurch zu arbeiten. Biele Leute der Tran- 

cheewache wurden verwundet. Ein einziger Granatenregen verwundete 

am 23. Morgens 10 Mann.” 

Vom 23. zum 24. Juli. 

Bor Rameau 18 und zwifchen den Trichtern a 59 und d 41 ließ 
fid der Feind deutlich wahrnehmen; fehr nahe, ja fogar unter ber 

Böſchung, ſchien er links vom Trichter a 71—72 zu fein. Um bier 

an bie richtige Stelle gelangen und einen Schacht abtäufen zu können, 
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fahen fich unfere Mineure gezwungen, auf dem Bauche vor zu rutfchens 

fie arbeiteten an dem Schachte und der Wiederherſtellung des Durch⸗ 

gangs, welchen unfere Erplofionen a 71—72 verſchüttet hatten, die 

ganze Nacht hindurch, konnten aber bei der Heftigffit des feindlichen 

Feuers, welches fih befonders auf biefe beiden Punkte zu concentriren 

fhien, mit ihrer Arbeit nicht fertig werden, Deshalb febten fie die⸗ 

felbe am Tage fort. 

Dom 24 zum 35. Juli. 

Um 6 Uhr Abends Tonnten wir endlich den Schacht, welchen wir 

mit vieler. Mühe im Trichter a 71-72 zu Stande gebracht Hatten, 

nachdem mir 6 Centner Pulver hbineingefchafft, fprengen. Der Feind 

war ſchon fehr nahe heran und arbeitete no, als die Erplofion er⸗ 

folgte. Diefe, a 73, griff 6 bis 9 Fuß nach Tinte hin ins feindliche 

Terrain ein; augenblicklich Tegten wir einen neuen Schacht in biefem 

neuen Trichter an. Am Morgen des Tages hörten wir den Feind 

bier noch, aber entfernt; es konnte für fiher angenommen werben, 

daß wir die Tete feiner Gallerie zerſtört hatten. 

In der Nacht überſchüttete der Feind unfere Trichter und befon- 

ders den Trichter a 73 mit feinen Gefchoflen in einer WVeife, wie wir 

es bisher noch nicht erfahren hatten. Außer einer großen Anzahl von 

Leuten der Trancheewache wurde ein Mineur getöbtet und 2 andere 

Mineure und 6 Hülfsarbeiter verwundet. Im Trichter a 73 wurde 

der neu abgetäufte Schacht mehrere Male durh Bomben, welche in 

denfelben hineinrollten und plaßten, zerflört. Einem Mineur wurde 

bier fein Spaten in der Hand zerirämmert, einem andern fein Rod 

durch den Zünder einer Bombe verbrannt. 

As die Duergallerie 5 auf eine Länge von 4 Ruthen 9 Fuß 

wieder bergeftellt war, begannen wir das Rameau 48; die Nameaus 

42, 39, 43, 12, 18 trieben wir auch weiter ‘vor, obgleich der Feind 

den Rameaus 39 und 12 bereits fehr nahe gelommen war. Der 

Schacht 45 war mit dem Rameau 26 durch Rameau 47 in Berbindung 

getreten. Letzteres war durchweg mit großen Rahmen von 34 a 3 Fuß 

Iichter Weite erbaut. Dadurch hatten wir eine vwortreffliche Lufteircu⸗ 

Iation in unferen Galerien erzielt, fo daß fich biefelbe fogar an ber 
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Tete des Rameaus 12 in fo genügendem Maße zu erfennen gab, 

daß die Lichter wieder recht lebhaft brannten. 

Draußen feßten wir den Sappenſchlag 46 fort, und ftellten die 

Kommunikationen dund Trichterdescenten wieder her. In der Eentral- 

Descente hatten durch die zerfiörende Wirkung der Bomben die beiden 

Korbreihen zu ihren Seiten fih To fehr nach vorne geneigt, daß man 

nicht mehr durch die Descente hindurchkommen konnte. 

Bom 25. zum 26. Juli. 

Wir hörten den feindlichen Mineur im Innern der Rameaus 39, 

43 und 12 und in den Zrichtern unter der Erdmaſſe, welche rechte 

vom Trichter a 61 ſtehen geblieben. Um 412 Uhr ſprengte der Feind 

einen Ofen d 44; feine Erplofion warf einige Erde in den Trichter 

a 59 und verfchättete hier den Schacht, welchen wir zum befleren 

Horchen abgetäuft hatten. Riemand wurbe getroffen, auch erlitt Feines 

der benachbarten Rameaus irgend einen Schaden. 

Bom 26. zum 27. Zul. 

Der feindliche Mineur wurde an einer neuen Stelle, vor Trichter 

a 60, bemerkt; wir ließen ihn hier ruhig auf dem rechten Flügel, wie 

links vor Trichter a 59, vorgeben; auf den übrigen Punkten arbeitete 

und paufixte er abwechſelnd. 

Am Ende des Sappenfchlages 46 ſetzten wir ein Stüd Gallerie 

an, um in ben Schacht 45 zu gelangen, diefen wollten wir alsdann 

blenden. 

Ein Mineur-Korporal wurde getöbtet. 

Um 11 Uhr Morgens richtete das feindliche Geſchützfeuer ver- 

ſchiedene Schäden an der Bruftwehr der Aten Parallele an; unfere 

Artillerie erwieberte dies Feuer mit Nachdruck. 

Bom 27. zum 38. Zuli, 

Da wir fehr wohl wußten, baß fich bie Wirkung unferer Schacht⸗ 
Erplofionen, zumal wenn ihre Trichter nur fo weit vorgriffen, als 
die letzten a 73, a 71, a 72, nicht bis zum Außerfien Rande dieſer 

Trichter erſtrecke, fo fiel e8 uns nicht fonderlich auf, den Contremineur 
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wieder unter der Tinten Böſchung des Trichter a 73 gu Hören; auch 

hatten wir unfere erforberlihen Gegenmaßnahmen bereits getroffen, 

Eine neue Explofion, a 74, fand um 4 Uhr Rachmittags auf 

biefem Punkte flattz fie brachte uns nur wenig nach links vorwärts, 
entfernte aber den Feind und vertiefte den alten Trichter; in dieſem 

täuften wir einen Schacht ab, um einigen unterirbifhen Gängen bes 

Feindes, welche wir unter der Erbmafle zwifchen Trichter a 61 und 

den unmittelbar auf dem rechten Flügel liegenden Zrichtern wahr- 

nahmen, zu begegnen. 

Die auf biefe Stelle mit vieler Genauigkeit geworfenen Bomben 

und Granaten ließen und aber die ganze Nacht hindurch fafl gar 

nichts thun; 2 Mineure wurben verwundet. 

Um 6 Uhr Morgens fprengte ber Feind einen Ofen d 45, rechts 

von a 61, und unfer Rameau 12 wurde getroffen. Der Dineur, 

welcher in demfelben an der Tete arbeitete, rettete fich, mit einer 

fehweren Wunde am Kopfe ohne Beiftand aus den zufammenftürzen- 

den Erbmaffen und dem mit Raub und Gas erfüllten Rameau. 2 

andere Mineure, welche in den Trichtern arbeiteten, wurben gleichfalls 

von der Erplofion erreicht; der eine wurbe halb verſchüttet, wühlte 

fih aber auch allein aus der Erde heraus, und bezeichnete bie Stelle, 

wo fein anderer Kamerad völlig verfchüttet lag. Sofort wurde troß 

der feindlichen Gefchoffe nach ihm gefucht, und wurbe er nach Ifündi« 

ger äußerft anfirengender Arbeit lebend ans Tageslicht gefördert, und 

ins Lazareth geſchafft. 

Ein Sergeant und 2 Mineure unterſuchten darauf den Zuſtand 

des Rameaus 12, wurden jedoch von den Pulvergaſen augenblicklich 

betäubt und gewannen erſt nach Verlauf einer Stunde ihr Bewußt⸗ 

ſein wieder. 

Da wir dieſe feindliche Erplofion gegen Rameau 12 erwartet 

hatten, und fie nunmehr erfolgt war, befhloflen wir, dies Ramsau, 

fobald es wieder hinreichend hergeftellt fein würde, zu laden. Zu ders 

felben Zeit legten wir eine Pulverfammer am Ende des Rameaus 

39 an, welches eben fo weit wie Rameau 12, vorgetrieben war, bei 

welchem jedoch ein Duetfcher, wegen feiner großen Windungen, viel 

gefährlicher werben konnte. Der Sergeant, welcher, wie vorher er⸗ 
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wähnt wurbe, verfuchte, das Rameau 12 zu unterfuhen, gab folgen» 

den Bericht: 

„Ich ging den Uebrigen voraus mit einem Licht in ber Hand; 

ich vo das Pulvergas, als ich das Rameau betrat; in der Mitte 

veffelben fchien es mir, als ob ich frifche Luft athmete; ein wenig 

weiter ſah ich eine Nlaue Flamme von meinem Lichte ausgehen und 

das ganze Rameau in Brand gerathen; ich glaubte, die Gafe, welde 

Das Rameau erfüllten, durch mein Licht entzündet zu haben; ich machte 

ehrt und befahl meinen Leuten, augenblidiich das Rameau zu ver⸗ 

laſſen; von da ab hatte ich kein Bewußtfein mehr von dem, was um 

mich vorging.“ 

Vom 28. zum 29. Zuli. 

Sobald die Pulvertammer des Rameaus 39 fertig war, legten 

wir 274 Eentner Pulver hinein und verbämmten bie Gallerie auf 

eine Länge von 4 Ruthen mit Sandfäden, 

Um 5 Uhr Nachmittags erlannten wir endlich, welchen Schaden: 

Rameau 12 erlitten hatte; eine Stunde mußten wir aber wegen ber 

noch immer fehlechten Luft verflreichen laſſen, ehe wir an bie Arbeit 

gehen Tonnten, fo fehr auch der Bentilator frifche Luft Hineinzufördern 

fih bemühte. 2 Rahmen waren zertrümmert und Erbe in das Rameau 

nachgeflürzt. Ihre Wiederherfielung und die Wegräumung der Erbe 

nahm die ganze Nacht in Anfpruch, indem die Pulvergafe noch fort- 

während der Erde entwichen und ben Mineur fehr beläftigten, Die 

nachgeſtürzte Erde in dieſem Rameau hatte eine Höhlung hervorge⸗ 

rufen, welche die Pulverkammer erfeßen Tonnte; in diefe brachten wir 

234 Centner Pulver und verbämmten die Gallerie auf eine Länge 

von 4 Ruthen. Bei diefen Arbeiten wurden noch A bie 5 Mineure 

minenkrank. 

Draußen hatten wir alle Arbeiten fortgeſetzt; unter der Erde bie 

Rameaus 42, 41, 48, 43 und 18. Große Steine im Rameau 48 

hielten dies, die Nähe des Feindes das Rameau 43 fehr auf. 

In den Rameaus 43, 18 und 26 wurben große Rahmen an 
Stelle der früheren Heinen ausgewechfelt. 

2 Hülfsarbeiter wurden verwundet. 
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Um Halb vier Uhr Nachmittags, am 29., fprengten wir die beiden 

großen Trichter a 75 und a 76. Ihre Tiefe erreichte die Thonſchicht. 

Biele Trümmer feindlichen Minenholzes und einige Städe electrifcher 

Leitung in Gutta⸗Perchahüllen fanden fih in demfelben vor. 

Der Ofen des Rameaus 39 hatte wahrfcheinlich fein Feuer einem 

feindlichen Ofen mitgetheilt; denn wir bemerflen im Augenblid ber 
Erplofion, daß eine Meine Minengarbe links von der Haupt-Erplofion 

in die Luft flog; auch fahen wir im Trichter a 75 eine Furche von 

der Länge einer Ruthe, welche, vom Pulver gefchwärzt, in einer ber 

Richtung des Rameaus 39 faft fenkrecht abweichenden, fih durch die 

Thonſchicht 309. 

Bom 29. zum 30. Juli. 

As wir im Trichter a 75 einen Schacht abtäuften, fließen wir 

auf eine zerflörte ruſſiſche Galerie, räumten fie auf, nahmen Minen- 

Holz heraus, und legten 104 Etr. Pulver in dieſelbe. Diefe Ladung 

entzündeten wir um 3 Uhr Nachmittags. Die Erfchütterung der Ex⸗ 

plofion war fehr hart, woraus wir den Schluß zogen, daß bie feind- 

liche Gallerie wahrfcheintich bereits auf eine gewifle Länge verfchüttet 

gewefen, und wir dem Feinde keinen großen Schaden zugefügt haben 

mochten. Ein Mineurcorporal wurde in den Trichtern verwundet. 

Bom 30. zum 31, Juli. 

Die Nacht verfirih ruhig, was uns in den Trichtern zu Gute 

fam, indem wir den Rondengang, die Schächte, Kommunikationen, 

Descenten, Breſchen, gededte Unterfunftsräume, kurz Alles wieder 

bis zum Tagesanbruch in Stand feßten. Ein Sturm mit flarfen 

Regengüffen richtete aber wieder neues Unheil, befonders bei den 

Schächten, weldhe er gänzlich überfluthete, an. 

Im Innern der Minengänge brach der Mineur im Rameau 29 

mit dem Rameau 49 durch, um mit biefer neuen Gallerie parallel 

mit der linken Hauptgallerie vorzugehen; von Neuem verfuchte er, 

die Selfen in der rechten Hauptgallerie zu umgehen, um ein Rameau 

Nr. 50 unter der Erdmaſſe vorzutreiben, welche fih vor Trichter a 61 

befand und in welcher der Zeind zahlreihe Minengänge angelegt 
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hatte. - Auch war unfer Mineur an ven Rameaus 42, 48 und 18, wie 

an ber Erweiterung der Rameaus 41 und 26, thätig. 

Der. Feind wurde vor den Trichtern d 44, a 77, a 61 und auf 

beiden Seiten des Trichters a 74, fowie von den Rameaus 43 und 

18 aus gehört. 

Am Morgen verſtummie jedoch alles feindliche Geräufch, weshalb 

wir die Mineure aus Rameau A3 entfernten, weil dies in Windungen 

geführte Rameau jede Rettung von etwa verfchütteten Arbeitern fehr 

gefährbete. Im Rameau 18 feßten wir aber bie Arbeit: fort. 

Jetzt konnten wir vom Sappenfchlage 46 aus durch eine gedeckte 

Gallerie bis in den Schacht 45 gelangen, von wo aus wir auch eine 

Berbindung nach dem Rameau 26 berftellten. Jetzt hatten wir hier 

nur noch den Schacht zu blenden. 

Bom 31. Zuli bis 1. Auguſt. 

Um 11 Uhr Abends fprengten bie Ruffen einen Queiſcher d 46, 

welcher gerade in das Rameau 18 feine Exrplofion ausſtieß und ale 

Leute, welche fih in der Gallerie befanden, umwarf; bie Bedienungs⸗ 

mannſchaften retteten fich, Der Mineur vor Ort blieb aber 9 Buß von 

der Tete des Rameaus liegen. Der Mineur Bopyer fihlang zur 
Rettung feines Cameraden einen Strid um fih und drang in bie 

Gallerie ein; ale er den Mineur gepadt und bereits das Zeichen ge« 

geben, fie beive an dem Strid aus dem Rameau herauszuziehen, riß 

derſelbe. Die Unteroffisiere und fämmtliche Dineure machten darauf 

die größten Anflrengungen zur Erreitung beider Cameraden; aber 

vergebens: fie fielen alle betäubt, der eine neben den andern hin. 

Das Berbindungsramean 34 wurde fogar durch die Pulvergafe, welche 
es ‚erfüllten, unzugänglid. Die 8 in ben Trichtern befchäftigten 

Mineure wurden jeßt herbeigerufen, und während 4 derſelben ihre 

Cameraden, welche in der Gallerie ohne Bewußtfein Tagen, ins Freie 

trugen, drangen die vier übrigen mit Hülfe immerwährender Venti⸗ 

lation und ungelöfchten Kalks in die Nameaus 34 und 18. 

Ste 1öften fih beim Mebergehen aus den Rameaus in die Gallerie 

alle Biertelftunde, oft noch früher, wenn fie bemerkten, daß fie ſchwach 

wurden, ab. Endlich, um 6 Uhr Morgens, erreichten fie die 2 Leich⸗ 

name und zogen fie aus dem Rameau heraus. 
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Boyer war fomit ein Opfer feines ebelmäthigen Benehmens 

geworben. j 

Ale anderen Mineure blieben längere oder kürzere Zeit minen- 

kant. 

Für den Gebrauch in ähnlichen Fällen wurden Gürtel aus Kupfer, 

welche an dem Ende neuer Stride befefligt wären, angefertigt und 

den Mineuren gelehrt, wie fie diefelben den gasbetäubten Mineuren 

anlegen follten, indem fie ihnen die Gürtel über die Achſeln warfen 

und fie, auf dem Rüden liegend, aus ben Galerien an den Stricken 
bervorzögen. 

In dem Rameau 18 war nur wenig Erde vor Ort eingeflürst. 

Ohne vorher eine Pulverlammer anzulegen, brachten wir fofort 244 

Eentner Pulver hinein. Um 41 Upr Mittags fand eine zweite feind- 

liche Erplofion d 47 unter der linken Böſchung des Trichters a 76 

ſtatt; fie verurfachte ung feinen Schaden. In dieſem Trichter fanden 

wir Minenhölzer verichtedener Abmeflungen, auch nahmen wir auf 

dem Thonlager, welches durch die Exrplofion aufgededt wurbe, den 

Eindrud der Holztheile des Pulverkaftens eines ruffifchen Ofens wahr, 

Diefer Kaften fchten fehr folide zufammengefügt und fähig geweſen 

zu fein, ſelbſt fehr nahe erfolgenden Exrplofionen Widerſtand zu leiſten. 

Ein Hülfsarbeiter wurde durch einen Bombenfplitter in ben 

Trichtern getöbtet. 

Den Anordnungen mehrerer Mineure zufolge wurde auch im 

Ramsau 12 das Pulvergas in berfelben Weife, wie am 28. Juli, 

entzündet. 

Vom 1. zum 2. Auguſt. 

Als wir einen Schacht links vom Trichter a 76 abtäuften, fanden 

wir eine Höhlung im Felſen, welche ziemlich tief war. Wir legten 

8 Ceniner Pulver in biefelbe und entzündeten dieſe, und bie ing 

Rameau 18 gebrachte Ladung um 45 Uhr Morgens zu gleicher Zeit. 

Das NRefultat der Sprengungen waren die Trichter a 78, a 79, in 

welchen wir gleichfalls fehr viel ruſſiſches Minenholz vorfanden. 

Die Herflelung einer Kommunifation zwifhen a 78 und den be= 

nachbarten Zrichtern a 60 und a 76 machte keine Schwierigkeiten; 

die Arbeiter führten fie trotz Tebhaften Bombenfchlage aus. Bei ber 
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Anlage eines Schachtes links vom Trichter a 75 gab zweimal ber 

Boden unter den Füßen des Mineurs nach. Als er deshalb nachgrub, 

fand er eine große regelmäßig geflaltete Deffnung, welche zum Theil 

verfchüttet war; er brachte bier A Eeniner Pulver ver feindlichen 

Seite zunächft Viegend hinein, verbämmte das Loch, und gab um 35 Apr 

Nachmittags Feuer. Es entfland in Folge diefer Sprengung ein 

tiefer Zrichter a 80, welcher fteil gegen bie Feſtung abgeböſcht und 

voll von rufffichem Minenpolz war. 

Wir legten neue Schächte an, beflerten alle durch den Regen, 

die feindlichen Wurfgeſchoſſe und die Erplofionen verurfachten Schäden 

aus, und fehten unter der Erde die Rameaus 49, 42, 48, 50 und bag 

Herausfchaffen alter Verdämmungen fort. 

Wir brachten einen Bentilator jeder Dauptgallerie weiter vor; 

in ber rechten Gallerie ftellten wir ihn in der früheren Pulverfammer 

bes Rameaus 3, von wo die Rameaus 12, 34 und bie neue Duer- 

gallerie 26 ausgingen, aufz in ber Linken Hauptgallerie fand er feinen 

Platz beim Durchbruch der Onergallerie 5 in der Gallerie nahe beim 

Rameau 6. 

Endlih hatten unfere Mineure das Rameau 6 in den Trichter 

a 7 bindurchgeführt, was mit Hülfe der Gallerie, welche bereits auf 

dem rechten Flügel in den Sappenſchlag 46 ausmündete, einen kräfti⸗ 

gen Luftſtrom durch alle Rameaus bewirkte, und uns außerdem noch 

bie große Bequemlichkeit bot, aus ben Trichtern jetzt ohne Weiteres 

in die Galerien, und umgekehrt gehen zu können, ohne erfi lange 

die hinter der 3ten Parallele liegenden Entrees der Gallerien auf: 

ſuchen zu müſſen. 

Die Rameaus erreichten jetzt ungefähr folgende Länge: dag Ra⸗ 

meau 6: 9 Ruthen von der Hauptgallerie ab; Rameau 49: 6 Fuß vom 

Rameau 29 ab; Ramean 48: 6 Fuß vom Rameau 5 ab; Rameau 43: 
4 Ruthen vom Rameau 13 ab; Rameau 50: 3 Fuß von der Haupt- 

galerie ab; Rameau 12: 64 Ruthen vom Rameau 26 ab; Rameau 18; 

9 Fuß vom Rameau 2 ab; Rameau 42: 4 Ruthen vom Rameau 32 ab. 

Bom 2. zum 3. Augufl. 

Um 11 Uhr Abends und 32 Uhr Morgens fprengte der Feind 

auf unferem linken Flügel 2 Oefen d48 und d 49 zwifchen deñn großen 
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Trichtern a 59 und a 75 (fiehe Taf. IL. Fig. 5); ihre ganze Wirkung 
befchräntte fi in der theilweiſen Zerfliörung des Rondengangs dem 

erfieren Trichter gegenüber. Die Geſchoſſe verwundeten während ber 

Nacht 3 Mineure und einen Hülfsarbeiter in den Trichtern; einer 

biefer Mineure erhielt eine Streifmunde am Arm von einer Bombe, 

welche in den Schacht fiel, den er abtäufte; der Zünder der Bombe 

verbrannte ihm den Schenkel, aber er Tonnte noch zeitig genug ben 

Schacht verlaffen, bevor das Geſchoß platte. “ 
Am Morgen fanden wir im Trichter d 48 den Leichnam bes 

Mineurs, welchen wir in der Zeit vom 25. zum 26. Juni bort ver- 
loren hatten. 

Die ruffiihe Gallerie, gegen welche wir bereits bie Erploflonen 
a 77 (am 30. Juli) und a 80 (am 2, Auguft) gerichtet hatten, wurbe 

von Neuem durch einen Schacht biosgelegt; wir legten jetzt 5 Ctr. 

Pulver hinein und gaben um 7 Uhr das Zeichen zum euer. Die 

Erplofion a 81, welche dadurch entfland, warf Steine weit in die 

Trancheen hinein; diefe brachten einem Offizier und 2 Mann Wade 

leichte Wunden bei; auch förderte die Erplofion ruffifhes Minenholz 

und die Bretiftüde eines Kaflens, in welchem Pulver enthalten ge⸗ 

weſen, ans Tageslicht. 

Der feindliche Mineur erſchien wieder vor den drei letzten Trich- 

tern d 49, d 48, a 81, lints von a 78 und rechts von a 60. Unſere 

Adficht war, ihn ruhig fo lange auf den Flanken gewähren zu faffen, 

als fih feine Minengänge nicht gefahrbrohender geftalteten. 

Wir ftellten Ventilatoren auf, vollendeten oder erweiterten alle 

Theile von 6, 5, 41, 13, 26 der neuen Duerverbindung, um bequemer 

und ſchneller hindurchgehen zu können. 

Um 11 Uhr Nachts forengte der Feind einen Ofen d 50 zwifchen 

d 59 und a 75. Einer unferer Horchpoftlen wurde halb verfchüttet, 

aber fofort von feinen Cameraden wieder von der Erbe befreit; er 

trug nur einige leichte Duetfchungen davon. Das Pulvergas drang 

in das Rameau 42, wo ein Mineur für einige Augenblide durch das⸗ 

ſelbe betäubt wurde. 
3 Hülfsarbeiter wurden in ben Zrichtern verwundet. 

In der Nacht warf die Feflung viele Granaten in die Ate Parallele; 

Die auf ihrem Revers erbauten gedeckten Unterkunftsräume, jetzt bereits 

Bierunbzwanzigfter Jahrgang. XLVIL Band. 11 
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10 Stüd, leifteten der Trancheewache große Dienſte; fie zahlte trotzdem 

10 Todte und 6 Verwundete. 

tum 410 Uhr Abends fprengten bie Ruflen einen Ofen d 51 Tinte 

von a 75. Ein Sergeant und ein Mineur wurden verwundet; bie 

Exploſion bewirkte einen deutlich hervortretenden Einfchnitt in bie 

Erdhruftwehr. 

Die durch dieſen Einſchnitt augedeutete Richtung zu verfolgen, 

lag aber nicht in unferer Abſicht; wir wollten ung hingegen nach 

rechts, nach der Kapitale des Baſtions hin, wenden, um in ber Ber- 

längerung der unter den Berhauen liegenden Zrichter vorzugehen und 

durch einen Laufgraben, welchen eine Reihe von überladenen Schäd- 

ten bilden follte, die Erbmafle zwifchen a 75 und a 76, welche voll 

von rufflfchen Oefen war, vom Glacis abzutrennen. 

Bom 6. zum 7. Auguft. 

Um halb vier Uhr des Morgens fprengte der feindlihe Mineur 

vor und links von a 76 einen Ofen d 52. Die Explofion fchleuderte 

Minenholz und Thon bis in den Trichter a 78, jedoch ohne ung den 

geringften Schaden zuzufügen. Wir nahmen an, daß diefer Ofen nur 

Deshalb gefprengt wurde, weil der Feind beforgte, daß wir ihn durch 
unfern rechts vorgetriebenen Minengang abfchneiden könnten. 

Der Durchgang vom Rameau 6 zum Trichter a7 war endlich 

mit Rahmen von 34° a 3° Weite, welche dergeſtalt eingebaut waren, 

als ob fie eine Wendetreppe bilden follten, bergeftelt. Die Luft 

ſtrömte in reichlicher Fülle in alle unfere unterirdifchen Gänge, und 

die Lichter brannten auch überall fehr gut. Somit konnten wir feßt 

die Rameaus 39, 12, 18 fertig entvämmen und in denfelben wieder 

vorgehen, wie gleichfalls in den Rameaus 49, 42, 48, 50 und in ber 

linken Hauptgallerte. | 

Eine zu einem gededten Unterfunftsraum eingerichtete Traverfe 

wurde in der linfen Kommunifation am Rande des Trichters a 4 

erbaut; fie fing bie Kugeln auf, welche vom Maſtbaſtion kommend, 

bisper in die Kommunikation gefallen, nachdem fie vorher die Bruft- 

wehr der Aten Parallele abgefämmt hatten. 
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Bom 7. zum 8. Angufl. 

4 Ruffen kamen in der Nacht, um den Trichter a 59 gu recog- 

nosciren; die Dunkelheit verhinderte es, fie früher zu feben, als in 
dem Augenblid, wo fie in vollem Laufe Kehrt machten. 

Bom 8. zum 9. Augufl. 

Um 7 Uhr Abende fprengten wir einen Schacht a 82 mit 6 Ctr. 

Pulver, rechts vom großen Trichter a 755 gleich nach der Erploflon - 

feßten wir den Mineur neben dem neu entflandenen Trichter wieder 

zur Abtäufung eines neuen Schachtes an. 

Kurze Zeit darauf hörten wir, 6° bis 8° links von biefem Tebteren 

Punkte, den Feind laden und verbämmen; bie Exrploflon d 53 fand 

um Mitternacht flatt. Sie fchüttete unfern im Bau begriffenen Schacht 

im Trichter a 82 wieder zu; der Mineur Géraud, welder ihn ab. 

täufte, und fi) gefträubt hatte, ihn zu verlaflen, als man ihm mit- 

iheilte, daß der Feind zu arbeiten aufhöre, wurde aufrecht flehend 

volfländig verfchüttet. Obgleich der Feind den Ort der Erploflon 

mit Wurfgeſchoſſen übergoß, eilten dennoch der Lieutenant Gallois, 

ein Unteroffizier und mehrere Mineurs mit ebelmüthiger Aufopferung 

hinzu und gruben nach 2ftündiger mühfamer und gefahrvoller Arbeit 

den ıc. Géraud aus ber Erde heraus; Iebend, aber ganz zerfihlagen 

wurde er ins Razareth gebradt. 

Um 4 Uhr Morgens fprengten wir einen Schacht mit 6 Eentnern 

Pulver links von der Gruppe vor dem Trichter a 76; der entflandene 

Trichter a 83 rückte allerdings in der Richtung bes Trichters a 82, 

wohin wir vorzugehen beabfichtigten, vor, die Erplofion verfchüttete 

uns aber bergeftalt die Heine Kommunikation nad rückwärts, daß wir 

den ganzen Tag hindurch nicht in den Trichter a 83 zu gelangen 

vermochten. 

Als wir 2 neue Schächte vor Trichter a 75 abtäuften, fand ber 

Mineur in dem rechts liegenden frifches Menfchenfleifch; wir zogen 

daraus den Schluß, daß eine unferer vorhergehenden Exrploflonen, 

a 82 oder a 75, irgend eine feinblihe Gallerie getroffen haben 

mußten. 
11* 
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Sobald als diefe beiden Schächte eine ausreichende Tiefe erlangt 

hatten, brachten wir 6 Centnex Pulver in einen jeden berfelben, weil 

wir den Feind in unmittelbarer Nähe gehört hatten. Aber in bem- 

felben Augenblid, wo wir bie Arbeiter und bie Trancheewache zurück⸗ 

ziehen wollten, fprengten bie Ruſſen einen Quetſcher d 54, welcher 

unfern rechts Tiegenden Schacht über den Haufen warf, die Zünd- 

leitung zerriß und die Erplofion deffelben unmöglich machte. Es war 

das erfie Mal, daß die Ruflen unfer Pulver verfchüttet hatten; der 

links Liegende Schacht flog einen Augenblick fpäter, um 3 Uhr Nach- 
mittags, in die Luft. Der Trichter a 84 mit fteilen Böſchungen nad 

der Feſtung entſtand dur diefe Erploflon; der Feind war zurüd- 

gedrängt. 

Bom 9. zum 10. Augufl. 

Die verfchüttete Pulvermaſſe Tonnten wir troß vielfacher Nach⸗ 

forfchungen nicht wieder auffinden; die feindlichen Wurfgefchoffe be- 
läftigten uns hierbei fehr und verwundeten 2 Mineure und einen 

Hülfsarbeiter. 

Der feindliche Diineur arbeitete ab und zu rechts vom Trichter 

a 75, links von a 83 und vor a 78. 

Wir begannen das Rameau 51 am Ende bes Rameaus 26, um 

unfere befle Descente, auf dem äußerſten rechten Flügel, gegen bie 

Minengänge des Feindes zu ſchützen, welche vor dem Trichter a 60 

gehört wurden. Alle übrigen Arbeiten gingen ihren ruhigen Gang fort. 

Bom 10. zum 11. Augufl.. 

Im Trichter a 83 täuften wir einen neuen Schacht ab, desgleichen 

im Gange, welder von Trichter a 75 ausging und nad rechts vor⸗ 

griff. Der Durdgang zum Trichter a 83 wurde gleichfalls herge⸗ 

ſtellt. Eine Bombe fiel in den Schacht des Trichter a 835 fie plaßte, 

als der Mineur fih fchnell aus demfelben entfernen wollte, und vers 

wundete ihn ſchwer. 

Trotz dieſes Feuers wurden die beiden genannten Schächte voll⸗ 

endet und jeder mit 54 Centner Pulver geladen, Die Minen fpielten 

um 37 Uhr Morgens. Die linke, a 85, höhlte ven Trichter fehr aus, 

hatte aber das verſchüttete Pulver nicht mit anzuzünden vermocht; 
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bie rechts befindliche, a 86, griff mit ihrem ZTrichterrande beim Trich⸗ 

ter a 75 über den alten Trichter a 83 hinaus; ihre Exrplofion warf 

außerdem eine große Menge Steine in die ruffiihen Einniftungen 
und ins Maftbaftion. Wir flelten die Kommunikationen her und 

täuften fofort 2 neue Schächte ab. 

Den Mineur behinderten faft überall Felsgeftein oder Erbrutfchun- 

gen bei feinem Borgehen in den Gallerien 42, 39, 48, 50, 12, 18 

und in der linken Hauptgallerie; dennoch Hofften wir einige Galerien 

weit genug vortreiben zu können, um wirffame Minen in benfelben 

anlegen zu können. 

Der feindlihde Dineur war nur zwiſchen a 59 und a 81 zu 

hören; deshalb wurde unfererfeits in dem Rameau 43 und In der 

Hauptgallerie mit Borficht gearbeitet, d. h. wir befchräntten die Are 

beiterzapl, arbeiteten möglichft lautlos und hielten die Rettungstaue 

bereit. Im Trichter a 85 fanden wir Weberrefle von Zündwurſt aus 

getheerter Leinwand; fie ſchienen andeuten zu wollen, daß die Rufen, 

unabhängig von ihren unterirdifchen Minenöfen, auch noch Pulver 

dicht unter der Erdoberfläche anzubringen pflegten. 

Bom 11. zum 12. Auguft. 

Zwei neue Schächte, mit 5 und 6 Etr, Pulver geladen, wurden 

um 15 Uhr Morgens in den oberirdiſchen Gängen gefprengt, welde 

auf einander zugingen; durch die Trichter a 87 und a 88 griffen fe 

wieder weiter vor. 

In der Nacht wurde ein Mineur und ein Hülfsarbeiter in den 

Zrichtern verwundet. 

Bom 12. zum 13. Augufl. 

Der feindliche Mineur erfchien wieder auf verſchiedenen Punkten 

feines Terrains. Wie früher, arbeitete und ruhte er abwechfelnd, 

Auch Hörten wir ihn im Innern des Rameaus 43, wo unfererfeite 

nicht gearbeitet wurde, weil wir hofften, durch bie beiden oberirbifchen 

Schläge die Erdmaſſe, welche vor diefem Rameau fi befand, abzu- 

ſchneiden. Um 44 Uhr Nachmittags, am 13., fprengten wir eine 

Ladung von 8 Centnern Pulver links vom rechten Schlage; biefe 

Mine griff durch den Trichter a 89 in den Felſen ein. 
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Bom 13. zum 14. Augufl. 

Die Trichter, welche auf der Kapitale des Maftbaftiong vorrüdten, 

waren in diefer Nacht auch das befondere Ziel aller feindlichen Hohl⸗ 

und Wurfgeſchoſſe; zu wiederholten Malen verſchütteten die Geſchoſſe 

die Schächte, welche wir in dieſen Trichtern abtäuften; auch konnte 

deshalb keiner vor Tagesanbruch fertig werden. Eine Bombe fiel in 

den Schacht des Trichters a 89; der Mineur, welcher in demſelben 

arbeitete, konnte fich aber noch mit Heiler Haut davon machen, bevor 

ihre Erplofion erfolgte. 

Auf unfere Bitten zerflörte die Artillerie durch ihre Gefchofle ein 
Obfervatorium, welches der Feind in der letzten Nacht auf der Bruft- 

wehr des Maſtbaſtions aus 3 bis A Schanzkörben erbaut und mit 

Sandfadicharten gekrönt hatte; hinter diefer Maske ſtehend vermochte 

der Ruffe unfere fämmtlichen Trichter vollſtändig einzufehen, es konnte 

ihm mithin keine Maßnahme, welche unfererfeits ind Werk trat, ent 

gehen. 

Um 9 Uhr Morgens flog eine feindliche Pine d 55 auf dem 

rechten Flügel der Gruppe der Trichter a 83 —89 auf. Die Mineure, 

welche an einem Schacht im Trichter a 89 arbeiteten, hatten fich kurz 

vorher aus dem Trichter wegbegeben, weil fie den Feind nicht mehr 

hatten arbeiten hören; deshalb Hatten wir Fein Menfchenleben zu be—⸗ 

Hagen und nur den Heinen Zugang zu den Trichtern a 83—89, wel⸗ 

her verſchüttet wurbe, wieder herzuſtellen. 

Im Rameau 43 gingen wir wieder vorwärts, indem wir nad 

rechts eine feine Wendung machten. Die Rameaus 12 und 18 waren 

in ihre Trichter eingelaufen; hier wurden Luftfchlotte angebracht und 

diefe, zum Schuß gegen den Bombenfchlag, mit Fafıhinen bebedt. 

Der Mineur ging mit diefen Rameaus jedoch in dem am wenigſten 

durchgewühlten Erdboden in den ZTrichtern weiter vor. 

Bom 14. zum 15. Augufl, 

Um 38 Uhr Abends fprengten wir die Ladung eines Scharhtes 

von 5 Eentner, welcher in bem linken Schlage lag, in bie Luftz die 

Mine unterwählte den Zelfen durch den Zrichter a 90, 



Die Ruffen gaben um 11 Uhr eine Antwort daranf, indem fie 

einen weiten und tiefen Trichter d 56 faft außerhalb der Zrichter- 

bruſtwehr rechts von a 59, fprengten; unfere Kommunikation nad 

vüfmärts und diefenige, welche zum Trichter a 59 führte, waren 

dur dieſe Erplofion wenig beſchädigt; die Erſchütterung wurde in 

den Rameaus 42 und 49 Iebhaft wahrgenommen, verurfadhte aber 

nicht den geringfien Schaden. In diefen Gallerien betrieben wir die 

Arbeit nah Kräften. 

Der Feind fprengte um 42 Uhr Morgens einen 2ten weniger 

großen Trichter d 57 vor und links vom Trichter a 76. Einige Steine 

wurben durch biefe Erplofion in den Durchgang geworfen, welcher 
von a 76 nach 89 führt, aber auch fofort wieder weggeräumt. Kleine 

Erbrutfhungen fanden an der Zete ver Rameaus 50 und 12 flaitz 

im Rameau 43 verlöfchten fammtliche Lichter, 

Um 8 Upr zündeten wir 2 Ladungen von 74 Centner Pulver in 

Schächten von 11’ bis 1% Tiefe unter dem Erdboden; bie Xrichter 

a 91 und a 92, welche fich durch diefe Sprengungen ergaben und fafl 

in einander liefen, rüdten um ein Wefentliches weiter vor. Die erfle 

Erplofion entwidelte weit mehr Dampf und hatte eine höhere Minen- 

aarbe, als die 2te. Die in der Nähe ver erfteren feit dem 9, Auguſt 

vergrabene Pulvermafle hatte vielleicht Feuer gefangen. Erſt eine 

Stunde nach diefen Erplofionen, welche ziemlich entfernt vom Rameau 

43 lagen, drangen die Pulvergafe in viefes, wo fir 2 Mineure bes 

täubten und ung veranlaßten, die Arbeit für den Augenblid einzu« 

fielen. 

Um 3 Uhr Nachmittags fprengten die Ruſſen noch einen Ofen. 

Diefe Erplofion d 58 verfihüttete den Schacht, welchen wir im Trichter 

a 92 angelegt, aus welchem wir aber die Arbeiter, da er fertig war, 

kurz vorber zurüdgezogen hatten. Der Trichter d 56, welchen ber 

Feind am geftrigen Abend auf unferm linken Flügel gefprengt, wurbe 

durch einen Gang mit unferm Trichter a 59 verbunden; auch täuften 

wir in dem Trichter d 56 einen Schadht ab. Dies geſchah auch no 

an mehreren anderen Punkten, 

Steinwürfe hatten 2 Hälfsarbeiter verwundet. 
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Bom 15. zum 16. Auguft. 

Der Eontremineur erfhhien wieder beim Trichter d 56. Am 16., 

um 45 Uhr Morgens, feuerten wir gegen ihn 5 Eeniner Pulver ab. 

Die Sprengung, a 93, vergrößerte den Trichter, in welchem fie flatt- 

hatte und vernichtete den Feind. 

Im Rameau 42 fanden wir.mehrere ruffliche Rahmen und neue 

Veberrefte elektrifcher Zündleitungen, von denen ein Theil mit Outta- 

yercha, ein anderer mit grobem Hanf umwidelt war. 

Bom 16. zum 17. Auguſt. 

Um 1 Uhr Morgens fprengten die Rufen den Ofen d 59 vor 

Trichter a 76, auf dem rechten Flügel unferes rechts liegenden Schla- 

ge8. Unfere Mineure hatten fi) gerade aus dem Trichter a 92 weg⸗ 

begeben, wo fie einen 8 Fuß tiefen Schacht abgetäuftz deshalb wurde 

Niemand durch diefen Schuß getroffen und nur der Berbindungsgang 

zwifchen den Xrichtern a 78 und a 83—92 von der umher gefihleu- 

derten Erdmaſſe überfchüttet. 

Am Tage waren bie Trichter durch das heftige feindliche Geſchütz⸗ 

feuer faft nicht zugänglich; wir ließen nur bie Horchpoſten in den» 

felben. Auch wollten wir eine Minenfprengung nur bei bringendfter 

Nothwendigkeit erfolgen laſſen. 

Vom 17. zum 18. Auguſt. 

Die Ruflen warfen während der Nacht Bomben in großer Maffe 

auf den Schlag, welder im Trichter a 92 fein Ende nahm; dieſe 
Geſchoſſe thaten aber Teinen weiteren Schaden, als daß fie die Schächte 

verſchütteten, welche wir hier abgetäuft hatten. 

Bei den Trichtern befchräntten wir ung barauf, die offenen 

Breſchen in der Bruftwehr zu Schließen, die Kommunikationen, Des- 

centen, Unterkunftsräͤume ıc. in Stand zu halten; unter der Erde 

singen wir in den Rameaus 42, 43, 12, 18 und 51 weiter vor. 

Bom 18. zum 19. Auguſt. 

Um 6 Uhr Abends fprengten die Ruffen den Trichter d 60 zwifchen 
ben Trichtern a 76 und a 78. Durch denfelben ging ein Theil eines 



Gangs, welcher vom Trichter a 78 nach der Trichtergruppe a 83—92 

führte, mit in die Luft. 

Augenblicklich täuften wir iu diefem neuen Trichter d 60 einen 

Schacht ab; diefer erlangte vor Tagesanbruch bereits eine Tiefe von 

12° 8° unter dem Hortzont. 

Eine Pulverfammer wurde am äußerfien Ende des 6 Ruthen 

langen Rameaus 42 angelegt. 

Am 19. Morgens wurden ein Unteroffizier und 4 Hülfsarbeiter 

durch Steinwürfe verwundet. 

Unfere äußeren und inneren Arbeiten gingen ihren geregelten 

Gang fort. . . 

In Die Kammer des Rameaus 42 brachten wir 244 Eir, Pulver; 

darauf verbämmten wir dies Rameau auf eine Länge von 4 Ruthen. 

Diefe Arbeit befchäftigten unfere Arbeiter ſämmtlich bis Mitternacht. 

Darauf flellten wir einige Mineure zum Abtäufen von Schächten 

in den Trichtern an; die Rnffen bewarfen aber den rechten Schlag 

bei Trichter a 92 Iebhaft und zwangen oft die Mineure, das geld zu 

räumen. Diefes hartnädige und anhaltende Feuer verrieth deutlich 

die Abficht des Feindes, unfer Vorrüden auf der Kapitale des Maft- 

baſtions nach Kräften zu verhindern. 

Um 5 Uhr Morgens fprengten wir den großen Ofen am Ende 

des Rameaus 42; er erzeugte einen weiten Trichter, a 94, welcher 

ungefähr 16 Fuß tief und fehr ausgehöhlt war. Selbfiverfländlich 

hatten unfer Rondengang, die Berbindungsgänge der Trichter unter 

einander, die 2ie Descente des Tinten Flügels durch dieſe Erplofion 

gelitten. Wir ſtellten fogleich Arbeiter zur Ausbeflerung diefer Schä- 
den an. 

Unter der Erde feßten wir die Rameaus 43, 12, 18 und 51 fort. 

Die Mineur-Compagnie erhielt den Befehl, zu einem anderen 

Minenkrieg, auf dem rechten Flügel des Angriffs der Feſtung, abzu- 

geben; fie wurde durch die 4te Compagnie des Iften Bataillons des 

3ten Regiments, welche foeben von Frankreich angelangt war, erfeßt- 

Eapitain Regad commandirte diefelbe. Unfer Perfonal an Offi⸗ 

zieren, Unteroffizieren und Soldaten war dadurch großentheils er- 

neuert worden, und hatte nur noch eine Heine Zahl alter Mineure; 

diefe mußten wir in 2 Detachements theilen. Zur Fortſetzung bed 
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Minentrieges vor dem Maftbaftion blieben ung: 4 Offiziere, 5 Unter- 

offiziere, 10 Korporäle und 170 Sappeure. Der dienfithuende Offi- 

zier follte an jedem Tage um 3 Uhr Nachmittags, die Unteroffiziere 

und Gemeinen um 6 Uhr Abends und 6 Uhr Morgens abgelöft wer- 

den; zu jeder Ablöfung ftelten fie 1 Sergeanten, 2 Korporäle und 

34 Sappeure; fomit war jeder Mann von 60 Stunden 12 auf Arbeit. 

Außerdem erhielten wir noch 60 Hülfsarbeiter der Infanterie. Der 

Kapitain Regad wurde dem Kommandeur Tholer zur Leitung des 

Minentriegs an Stelle des Kavitains Berrier beigegeben, welcher 

mit feiner Mineur- Compagnie zu den Angriffsarbeiten des Mala- 

toff eilte. 

Bom 20. zum 21, Auguſt. 

Sn den Zrichtern erhielten wir ung befenfiv. Unter der Erbe 

nahmen wir die Berbämmung bes Rameaus 42 heraus, feßten an 

Stelle mehrerer, an ber Tete der linken Hauptgallerie von unferer 
eigenen Erplofion a 94 zertrümmerten, neue Rahmen, und trieben 

die Rameaus 30, 39, 48, 12, 18 und 51 weiter vor. 

Im Rameau 30 waren wir auch wieder vorgegangen, um dem 

feindlichen Mineur, für den allerdings undenkbaren Fall, den Weg zu 

vertreten, daß er die Batterie Nr. 24 bis erreichen follte, welche auf 

dem linfen Flügel der dritten Parallele lag. Unſere Horchpoften ver- 

nahmen fein beunruhigendes Geräuſch, weder in diefer Batterie, noch 

in den Steinbrüchen vor ihrer Bruftwehr. Da aber die Artilleriften 

auf ihrer Meinung beharrten, daß der Feind fie unterminire, fo unter: 

zogen wir ung ber "Arbeit im Rameau 30, um fie zu beruhigen. 

Um 4 Uhr Morgens fprengten die Ruflen einen Ofen d 61 außer- 

bald unferes äußerſten rechten Flügels. Die Erplofion verfchüttete 

aber zum Theil die auf dem rechten Flügel liegende Trirhter-Degcente, 

und rief einen Erdſturz an der Tete des Rameaus 51, welches nicht 

befleivet war, hervor. 2 Mineure wurden in dieſer Gallerie fo minen- 

krank, daß fie ins Lazareth gebracht werden mußten. 8 Mann ber 

Trancheewache erhielten durch Steinwürfe der Minengarbe Wunden. 

Ein Hohlgeſchoß, welches aus den Angriffsbatterien abgefeuert 

auf bie Brufiwehr der Aten Parallele fiel, erzeugte durch feine Spren- 

gung eine Brefche in berfelben. 
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Bom 21. zum 22. Augufl. 

Heute waren wir in denfelben Rameaus, wie geftern, und in 
ben oberirdiſchen Kommunikationen thätig. Den ruffifhen Mineur 
hörten wir an verfchievenen Stellen; am nächften ſchien er zwifchen 

bem Trichter a 76 und a 78 und rechts vom Rameau 43 zu fein. 

Um 3 Uhr Nachmittags feuerte der Feind einen Quetſcher d 62, 

vor dem Trichter a 94 ab; die Wirkung diefer Sprengung befchränfte 

fh Iediglih auf eine Erfchütterung, welche man in der linken Haupt« 

galerie, und in den benachbarten Rameaus 42 und 39 verfpürte. 

Bom 22. zum 23, Augufl. 

Auf der Erdoberfläche verbielten wir ung befenfiv, weil ung nach 

Abgang der Mineur-Compagnie zu wenige, genügend ausgebildete 

Leute biieben, um unter dem feindlichen Feuer ſchnell und Teicht 

Schächte abzutäufen und zu laden. Somit blieb auch der Seind fort« 

während Derr der Erdmaſſe, welhe wir durch die Vereinigung der 

beiden offenen Schläge, die auf die Kapitale des Maftbaflions zu- 

‚gingen, vom Glacis abtrennen wollten; er ging fogar in berfelben 

weiter vor, als wir feine Flanken nicht mehr bedrohten. Wir fahen 

ung dadurch genöthigt, ihn in der Front anzugreifen, und täuften 

deshalb mit großer Vorficht eine Pulverfammer am Außerften Ende 

des Rameaus 43 ab, welches wir noch in Neferve hatten. 

Der Feind fhoß um 44 Uhr Morgens einen Queiſcher d 63, 

links und vor dem Trichter a 94 ab; bie auffliegenden Erbtheile ver- 

fhütteten zum Theil den Trichter a 94, wie auch den Zugang zum 

benachbarten Zrichter a 59. 

Wir arbeiteten an der Wieverherfielung der Kommunifationen, 

und gingen unterirdifch im Rameau 30 weiter vor, feßten wieder 

einige neue Rahmen an Stelle zertrümmerter (durch die Erplofion 

a 94), umgingen die Felsblöde und diejenigen Stellen, wo der Boden 

fortwährend rutfchte, in den Rameaus 39, 12, 18, erweiterten biefe 

leßteren, und räumten das Rameau 51 auf. 

Vom 23. zum 24. Augufl. 

Um 21 Uhr Nachts fprengten die Ruffen einen Ofen im Trichter 

a 9, auf unferem linken Flügel, wo fie feit Beginn des Minenkrieges 
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noch niemals ihre Gegenwart befundet hatten. Diefe Explofion er- 

zeugte einen Trichter, d 64, von 19 Fuß Durchmefler und 94 Fuß 

Tiefe. Die Minengarbe flog, ähnlich der einer Steinmine, gegen die 

ate Parallele und die linke Kommunikation, und verwundete 11 Mann 

der Trancheewache. Ein Grenadier, welcher hinter der Erbhruftwehr 

in einer Einniflung, gerade am Orte ver Exrplofion, fich befand, wurde 

mit in die Luft geriffen und dann aufs Glacis geworfen; dort blieb 

er, mit gebrochenen Beinen und mit ſchweren Steinen bebedt, liegen. 

Augenblidlih ging ein Korporal der Grenabiere des 18. Linien-Res 

giments, Namens Ponchet, welcher fich bereits oft durch feine Tapfer⸗ 

feit und feine aufopfernde Hingebung ausgezeichnet Hatte, unter einem 

Hagel feindlicher Geſchoſſe auf ihn zu, befreite ihn von den Steinen 

und trug ihn in die Parallele. 

Wir Fonnten unmöglich) dem Feinde geftatten, auf biefe Weife 

noch oft Defen zu fprengen, deren Exrplofionen unfere Iinfe Kommu- 

nifation, welche ſtets voller Leute war, mit Steinen überfchütteten; 

deshalb täuften wir fogleich einen Schacht im Trichter d 64 ab und 

machten gleichzeitig im Rameau 29 einen Aufbau; tn biefem feßten 

wir das Rameau 52 an, welches gegen die Flanke des offenen Schla- 

ges, die fich auf eine fo drohende Weife kundgethan hatte, vorrüden 

ſollte. 

Alle äußeren und inneren Arbeiten auf dem rechten Flügel wurden, 

mit Ausnahme des Rameaus 51, fortgeſetzt, da feindliche Exploſionen 

auf dieſer Seite nur wenige Nachtheile zufügen konnten. 2 Mineure 

wurden durch Bombenfplitter verwundet. 

Dom 24. zum 25. Augufl. 

Bei Einbruch der Nacht zog man bie Arbeiter aus den Rameaus 

29 und 52, wie aus ben darüber liegenden Zrichtern, zurück, weil 

ganz deutlich eine feindliche Berbämmung auf ber rechten Seite bes 
Rameaus 52 gehört worden war. In den Rameaus 30, 42, 39, 12 

und 18 und in der linken Hauptgallerie wurde die Arbeit fortgefebt. 

Auch ließ fih der Feind an verfchiebenen andern Punkten, nament- 

lich rechts vom Rameau 43 und in den Verhauen vor a 83, hören. 
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Um 11 Upr Morgens fenerte ex auf dieſer Iebteren Stelle einen 

Queiſcher d 65 ab, welcher Feine andere Wirkung verurfachte, als den 

Selfen zu erfihüttern. 

Der Trichter d 61, auf unferm äußerflen rechten Flügel, Hatte 

für einen Beobachtungspoflen eine fo günftige Lage, daß wir ihn mit 
einer Korbreipe nach der Feſtung zu gekrönt und ein Bankett für 

Tirailleurs dahinter hergeftellt hatten, Aber bald wurde ber Befehl 

gegeben, ihn zu verlaffen und die Tirailleurs weiter zurüd in die 

Einniflung Nr. 44 aufzuflelen. Das Eouronnement des Trichter 

d 61 gereichte nunmehr eher zum Schaden, als zum Nuten; auch 

fiopfte man die Löcher, welche das Feſtungsgeſchütz bereits Bormittag 

in demſelben gemacht hatte, wohlweislich nicht wieder zu. 

Am 3 Uhr Nachmittags fprengten wir gleichzeitig 2 Schächte im 

Trichter d 64 in die Luft; der eine war mit 8, der andere nur mit 

6 Gentner Pulver geladen, (weil leßterer den Rameaus 29 und 52 

zunächfi Tag). Ihr gemeinfamer Trichter, a 9596, erreichte eine 

Tiefe von 12° 8; die Thonfchicht war in demſelben aufgedeckt; der 

Feind ließ fh nicht mehr hören. Die Erploflon warf einige Steine 

bis in die Batterie Nr. 25, wo ein Mann der Wade leicht verwundet 

wurde. Unfere Kommunilationen auf dem linken Flügel, welche vor 

diefer doppelten Erplofion ein wenig gelitten hatten, wurden Morgens 

wieder in die gehörige Berfaffung gebracht. 

Im Innern unferer Galerien hörten wir ben Feind links vom 

Ramenu 18, desgleichen rechts und fehr nahe vom Nameau 43, wo 

er die ganze Nacht hindurch vorfihtig und geräuſchlos, einige 30 Fuß 

entfernter aber mit viel Geräuſch arbeitete, jedenfalls in der Abficht, 

ung zu täufchen. 

Jetzt glaubten wir den Augenblid gelommen, wo wir das Ra- 

meau 43 laden mußten; wir brarpten deshalb, fo Teife als möglich, 

20 Eentner Pulver in feine Kammer, und verdämmten das Ramsau 

auf eine Länge von A444 Fuß. 

Während diefer Arbeit räumten wir im Trichter d 60, wo man 

den Feind wett deutlicher, als im Rameau 18 hörte, ven Schacht aus 

und Iegten, gleichfalls möglich geräufchlos, 6 Eentner Pulver in den⸗ 

felben; feine Verdämmung geſchah darauf, wie gewöhnlih, auf ber 
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einen Seite mit Sandfäden, auf ber anderen mit Steinen und Spreng- 

ſtücken von Gefchoflen. 

Bom 26. zum 27. Auguft. 

Um 10 Uhr Abends wurden der Ofen des Rameaus 43 und 

gleichzeitig der des Schachts im Trichter d 60 gezündet. Der erflere 

erzeugte den weiten, bis zur Thonfchicht tief ausgehöhlten Trichter. 

In dem Thon fand man das Ende eines ruffifhen, nicht befleideten 

Minengangs und eine Offiziermüge. 

Der Schacht hatte verfagt, weil die Bickford'ſche Zündſchnur 

mit der andern Zündfchnur fehlecht verbunden worden war. 

Der Feind kam mittlerweile dem Schacht fo nahe, daß wir e8 

für gerathen hielten, nur 2 Leute die Verbämmung wegnehmen, bie 

Zündleitung erneuern und alsdann wieder verbämmen zu laffen; auch 

entfernten wir die Dineure aus den Rameaus 12 und 18. 

Endlich flog, um 5 Uhr Morgens, der Schacht in die Luft und 

bewirkte durch feine Ladung einen großen Trichter a 98, in welchem 

wir fo viel ruffifhes Minenholz fanden, daß wir einen Wagen voll- 

fommen damit beladen Tonnten. 

Sn den Minengängen 30, 52, 42, 39, 12, 18 und in ber linfen 

Haupigallerie feßten wir die Arbeit fort, oder nahmen fie wieder auf. 

Die oberirdifihen Schläge und Gänge, welche unfere eigenen Explo⸗ 

fionen beſchädigt hatten, feßten wir wieder in Stand. 

Die Genteoffiziere, welche feit Kurzem erfi bei den Minen ange- 

ftelt waren, wunderten fih, da fle das fchwierige Vorgehen in den 

Sallerien erfannten und bemerkten, wie wenig Zerrain wir durch die 

Exploſion eines Schachtes gewannen, dag wir nicht der Methode nach⸗ 

gingen, (welche bereits mehrmals verfucht wurde, den 2. Zuni) welche 

darin befland, Rameaus von den Trichtern aus vorzutreiben. Der 

Thatbeftand war aber, daß, feit dem Beginn des Minenfrieges, ein 

folches Vorgehen niemals fo viel Erfolg verfprah, als gerape jetzt; 

die Trichter a 94 und a 97 waren nämlich tief, faſt völlig frei von 

Felsblöcken; auch ließ fih die Thonfchicht in denſelben deutlich er- 

fennen. Deshalb fegten wir jeßt in jedem biefer Trichter eine hollän⸗ 

diſche Rahmengallerie an, 
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Der Zuftand und die Längen ber Galerien war, wie nachfiebend 

verzeichnet iſt: 

Rameau 30 war 11 Ruthen 8 Fuß lang; Rameau 6 war fertig 

und vollendete die neue Duergallerie. Rameau 52 war 12 Fuß 8 Zoll 

lang; Rameau 42 war auf eine Länge von 19 Fuß vom Rameau 32 

ab, die linke Hauptgallerie auf eine Länge von 8 Ruthen von ber 

Duergallerie 5 ab wieder hergeſtellt; Rameau 39 war von ber Ber- 

dämmung befreit und auf eine Länge von 5 Ruthen wieder Har, 

Rameau 48 war auf eine Länge von 19 Fuß von Gallerie 5 ab auf» 

gegeben worden; Rameau 50 desgleichen bei berfelben Länge; Rameau 

12 war wieder bergeflelt und 7 Ruthen 8 Zoll weit vorgetrieben; 

Rameau 34 bei einer Länge von 94 Ruthen von Rameau 26 aufge- 

geben; Rameau 26 war fertig und hatte einen Aufpau nach rechts. 

Rameau 13 war wieder hergeſtellt. Rameau 43 war nad der Er- 

plofion liegen geblieben; Rameau 18 war von feiner Verdämmung 

gereinigt und auf eine Länge von 2 Ruthen 8 Zoll vom Rameau 34 

ab wieder aufgeräumt. 

Bom 27. zum 28. Augufl. 

Um 5 Uhr Abends fprengte der Feind einen Meinen Trichter, d 66, 

anf unferem rechten Flügel zwifchen Zrichter a 78 und a 60. Die 

Erplofion verfehüttete Halb einen Horchpoſten, welcher jedoch Tofort 

wieder aus der Erde herausgezogen wurde, und nur geringe Quetſchun⸗ 

gen davon trug. Eine 2te Erplofion, d 67, fand um 6 Uhr flatt. 

Die Mine fpielte auf unferm äußerflen rechten Slügel und unter dem 

Rande des Trichters d 61. Die bisher noch aufrecht ſtehenden Körbe 

des hier befindlichen Couronnementg, welche unfer Feuer aus der Ein- 

niflung Nr. 44 ſtets wegen ber geringeren Ueberficht behindert hatten, 

wurden umgeworfen, auch bie auf dem rechten Flügel liegende Trich— 

terdescente zum Theil verfhüttet. Um 9 Uhr Abends fprengte der 

Feind noch einen Trichter d 68, links und außerhalb der Erdmaske 

des Trichterd a 94. Seine Minengarbe verwunbete 4 Hülfsarbeiter. 

Eine Ate Erplofion des Feindes, d 69, fand um 44 Uhr Morgens vor 

a 78 flattz fie bewirkte einen fehr Heinen Zrichter und hatte feinen 

anderen Erfolg, als einen unferer Schächte zu verſchütten. 
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Da diefe 4 feindlichen Schüffe in einer Nacht und mit fo geringer 

Begründung erfolgten, konnten wir daraus fehr wohl die Folgerung 

ziehen, daß der Feind durch unfere beiden Sprengungen a 97 und 

a 98 fehr gelitten haben mochte, wenn wir fonft nicht noch andere 

ſehr deutliche Beweife davon gehabt hätten. 

Unfere Mineure fetten in jedem der neuen Rameaus in den 

Trichtern a 94, a 97 nur 3 Rahmen. 
Rameau 30 rüdte 10 Ruthen 7 Fuß, von der linken Hauptgalferie 

ab, vor; nur die Artilleriften hörten noch in der Batterie Nr. 24 bis 

und in den Steinbrüchen vor derſelben unterirpifches Geräufch, und 

da fie in ihrer Anficht beharrten, daß die Batterie in die Luft fliegen 

würde, fo täuften wir jeßt 2 Schächte ab: den Aflen Nr. 53 in dem 

erfien Sortie aus der linken Kommuntkation, zwifchen der 3ten und 

4ten Parallele; den 2ten, Nr. 54, in der Batterie ſelbſft. Wir beab- 

fiohtigten, die Batterien Nr. 24 bis und Nr. 52 durch Rameaus voll- 

fländig zu umgeben, und fo unferen Artillerifien vollſtändig jegliche 

Beforgniß vor Gefahr zu nehmen. 

Bom 28. zum 29. Auguft. 

Um 410 Uhr Abends fprengten die Ruſſen einen Quetfcher, d 70, 

unter dem Gange, welcher vom Trichter a 78 zu der ZTrichtergruppe 

a 89 führt, ohne durch die Exrplofion einen merklihen Trichter zu 

erzeugen. 2 Mineure wurden halb verfchüttet, aber fofort von ihren 

Kameraden aus der Erde herausgezogen. Einer war am Kopfe vers 

wundet. 

Die Minengänge 30, 52, 42, 39, 12, 18 und die linke Haupt⸗ 

gallerie wurden fortgefeßt. 

Den Schacht Nr. 53 gaben wir als ganz unnüß auf. 

Die holländifchen Rahmengallerien der Trichter a 94, a 97 wur⸗ 

den um 3 Rahmen vorwärts, und um 8 bis 9 Rahmen, (von 34 a 

3 Fuß) nah rüdwärts verlängert; diefe letzteren Rahmen wurben 

mit Sandfäden von oben und an den Seiten umkleidet, To daß fie 

fichere gedeckte Unterkunftsräume barboten. 

Bom 29. zum 30. Augufl. 
Der Feind Tieß ſich hören: 1) einige 30 Fuß links von a 97; 

2) vor und rechts von a 76, im Trichter d 70. 
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Um 32 Uhr Morgens fprengte ber Feind einen Ofen d 71, wel- 

er rechts von a 97 lag, wo wir Nichts gehört hatten. Die Erplofion 

warf einen Trichter von 12 Fuß 8 Zoll Tiefe und 32 Fuß Durchmeffer 
auf, und drängte mit ben Erdmaſſen derartig gegen das neu angelegte 
Rameau im Trichter a 97, daß dies Rameau vollſtändig zerflört und 

verfchüttet wurde. Wir hatten in diefem Rameau 2 Mineure und 

2 Hülfsarbeiter; diefe waren lebendig unter den Trümmern begraben 

und von zerbrochenen Rahmen eingequeiſcht. Augenblicklich arbeiteten 

wir an ihrer Befreiung, und dies mit um fo größerem Eifer, als 
wir fie um Hülfe rufen hörten. Nach anderthalbſtündiger energifiher 

und mühjamer Arbeit hatten wir unfere A Leute frei gemacht; einer 

berfelben war ziemlich ſchwer verwundet und wurbe Ins Lazareth ge- 

bracht. Die andern 3 hatten jedoch nur leichte Quetſchungen und ver- 

mochten allein ins Lager zurückzukehren. 

Dies Ereigniß benahm uns alle Luft, mit dem Im Trichter a 94 

in gleicher Weife, wie in a 97, vorgetriebenen und ebenfo bepropten 

Rameau noch weiter vorzugehen. 

Der Schacht 54 in der Batterie Nr, 24 bis hat eine Tiefe von 

7 Fuß 7 300 erlangt, nachdem 4 Fuß 2 Zoll tief durch Felsgeftein 

und 3 Fuß 5 300 tief durch die Thonfchicht hindurch gearbeitet worben 

war. Darauf fepten wir das Rameau 55 in dem Schacht an. 

Vom 30. zum 31. Auguft. 

Um 6 Uhr Abends verfchüttete eine feindliche Exrploflon, d 72, 

links vom Trichter a 94 diefen letzteren zum großen Theil, und deckte 

dabei wieder vollfländig das Rameau auf, aus welchem wir unfere 

Leute nach der Erplofion d 71 der letzten Nacht gerettet hatten. 

So batten fih alfo die Rameaus, welche in den Trichtern ange« 

fetzt wurden, durchaus nicht als vortheilhaft, ſelbſt dann nicht erwieſen, 

wenn auch keine Felsblöcke fich der Anlage der Gallerien widerſetzen; 

und mußten wir ſomit wieder zu unſerem alten Verfahren, nämlich 

zu überladenen Schächten und Minengängen, welche fih in der Thon⸗ 

ſchicht hinzogen, zurückehren. 

Bom 31. Auguft zum 1. September. 

. Eine Explofion d 73 fand um 3 Uhr Nachmittags faft auf dem⸗ 

felben Punkte, wie die letztere, d 72, flat. Ste verſchüttete einen 

Bierrumbzwanzigfter Jahrgang. XLVII. Band, 12 
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unferer Schächte und warf eine Menge Steine gegen unfere Arbeiter, 
weiche bie Rahmen des verlaffenen und bereits aufgedeckten Rameaus 

im Trichter a 94 wegfchaffen wollten. 2 Mineure und 2 Hülfsarbeiter 

erhielten leichte Wunden. Kurz darauf erfchien der Feind atıf mehreren 

Punkten. 

Am 5 Uhr Moräend fprengten wir die Ladung von 6 Ceniner 

Bulver, welche wir in einen Schacht gelegt hatten, der im vorderen 

Theile des Trichters a 94 abgetäuft worden war. Es entfland daraus 

der Trichter a 99, welcher nach der Feſtung zu fehr fleil abflel und 

eine Menge alten ruffifihen Minenholzes enthielt. 

Unfere Mineure entdeckten links vom Trichter a 75 eine ruffifche 

Gallerie, in welche 2 Rameaus einmünbeten; fofort gaben fie fid 

daran, Pulver fo weit als möglich in biefe Gallerie zu bringen; ein 

Erdeinflurz verfchüttete aber plößlich die Gallerie bis zu ihrer Dede 

und verzögerte bie beabfichtigte Sprengung. 

Bom 2. zum 3. September. 

Da nun unfere neuen Mineure mit der Anlage von Schächten 

in den Zrichtern vertraut geworden waren, vermochten wir auch bie 

beiden Schläge, welche fih auf der Kapitale des Maftbaflions ver⸗ 

einigen follten, wieber vorwärts zu bringen. Um 6 Uhr Abends 

fprengten wir in denſelben 2 große Ladungen von je 12 Centner 

Pulver. Die beiden hierdurch entflandenen Zrichter, a 100, a 101, 

13° His 16° tief, waren fich fehr nahe gekommen; der Tinte hatte Thon⸗ 

röpren frei gelegt, in welchen fih alte gewöhnliche Zänbwurft befand. 

Um 6 Uhr Morgens fprengten die Ruffen einen Heinen Ofen, 

d 74, 50 Fuß links von unferer geſtrigen Erplofion a 100. Er warf 

einen Meinen Trichter auf. 

Um Mittag zündeten wir eine Ladung von 12 Eentnern Pulver 

in einem Schacht, welchen wir im Zrichter a 100 abgetäuft hatten. 

Diefe Sprengung, a 102, brachte unfern linken Schlag um ein Be⸗ 

deutendes näher an den rechten heran; auch mwurben hierbei wieber 

Thonröhren und ruffifhes Minenholz ans Tagesticht gefördert. Im 
dem Angenblid, als wir das Zeichen zum Zünden gaben / hatten wir 
ben Feind noch in unmittelbarer Nähe des Schachtes gehört. 
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In ben rechts liegenden Schlag fielen die feindlichen Bomben in 
fo großer Maſſe und mit folcher Genauigkeit des Zieles, daß fie 

mehrere Mäle den Schacht wieder zufüllten, melden wir im Trichter 
a 101 angelegt und nicht zum gewünfchten Ziele führen konnten. 

Ein Mineur wurde verwundet. 

Bom 3. zum A September. 

Der felndlihe Mineur wurde an mehreren, der Böfchung der 
Trichter a 78 und a 60 fehr nahe kommenden Punkten fowohl von 

biefen Zrichtern aus, ald vom Rameau 18 aus, deutlich gehört; des- 

halb täuften unfere Mineure in diefen Trichtern fehnel 3 Schächte 

ab und Iuden in jeden 10 Centner Pulver, da nicht Sandfäde in ger 

nügender Anzahl zur Verdämmung aus Unachtſamkeit der Hülfsarbeiter 

perbeigebramt worden waren, wir aber den eind, welcher und auf 
den "Terfen faß, nicht gern entwifchen laſſen wollten, fo verbämmten 

wir nur die 2 links liegenden Schächte volfändig. Das Zeichen zum 

Zünden berfelben gaben wir um 6 Uhr Abends. Die Exploſionen er- 

jeugten die Trichter a 103 und a 104. Der Feind bra von jetzt ab 
ben Kampf auf diefer Stelle ab. | 

Der 3te Schacht, welder rechts und nahe beim Trichter a 104 
lag, war von den Erplofionen verſchüttet und feine Zundleitung zer⸗ 

ſtört worden. Alsbald machten wir den Schacht wieder klar, richteten 

eine neue Zündleitung her und verdämmten denſelben. 

Um 5 Uhr Morgens ſprengten wir die Ladung und der Trichter 
a 105, welcher entſtand, vollendete die tiefe Tranchee zwiſchen Trichter 

a104 und a 60; unter dieſer vorzugehen War dem feindlichen Mineur 
nicht mehr möglich, one ein fchnelles nnd verberbliches Ende befürch- 

ten zu müffen. Unfere jungen Mineure wurden durch den ununter⸗ 

brochenen heftigen Bombenfall in der Nacht auf die beiden Schläge, 
welche der Kapitale des. Maſtbaſtions zunächſt lagen, fo ſehr beun- 

ruhigt, daß fie nicht im Stande waren, bie Schächte, welche fie hier 

begonnen hatten, bis Tagesanbruch fertig zu machen. Deshalb ſtell⸗ 

ten wir jetzt hier unſere beſten Mineure an. Einer derſelben, Namens 

Loͤgoff, welcher im Schacht bes Trichters a 101 arbeitete, zeichnete 

fih Hierbei beſonders durch ſeinen Muth und feine Ausdauer aus; 

aufgeregt durch das feindliche Geräufch, welches er unter feinen Füßen 

41% * 
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hörte, ließ er fih durch den unausgefegten Tall von Bomben, welche 

2mal feinen Schacht zerfiörten, nicht an der Arbeit irre machen. 

Um 11 Uhr Morgens fprengten die Ruſſen einen Ofen d 75 tn 

der großen Erpmafle, welche wir vom Glacis abzutrennen ung be- 

mühten. Diefe Exrplofion überfchüttete gleichfalls den Mineur Légoff 

mit Staub und Erbe, auch verwundeten ihn umberfliegende Steine 

an 2 Stellen am Kopfe; troßpem blieb Loͤgoff bei feinem Schacht, 

beendigte ihn, legte 12 Eentner Pulver hinein und wich erfi von ber 

Stelle, als er das Zeichen zum Feuer geben konnte. Der Trichter 

a 106, welcher durch dieſe Sprengung entfland, ſchob ung noch mehr 

nach links vor; er war tief genug, um der Anfiht Raum zu geben, 

daß wir den Feind getroffen hatten. Demungeachtet fonnten wir ung 

auf einen feindlihen Schuß hinter ung gefaßt machen; denn es war 

möglich, daß die eleftrifchen Drähte des Feindes noch nicht zerftört 

worden Waren. 

Die ruffifche Gallerie, welche wir vorgeftern Nachmittag linie 

vom Trichter a 75 gefunden hatten, war mittlerweile aufgeräumt 

worden. Wir hörten den Feind rechts von dieſer Stelle arbeiten. 

Wir Iegten deshalb 17 Gentner Pulver hinein, fprengten daffelbe um 

3 Uhr Nachmittags und erzielten einen tiefen und Freisrunden Trich- 

ter a 107. 

Der feindlihe Mineur ließ fih nur noch an 2 Punkten wahr- 

nehmen: 1) auf unferer linken Flanke, rechts und weit ab von Ra⸗ 

meau 305 2) auf unferer rechten Flanke, fehr nahe beim Trichter d 67. 

An beiden Stellen ließen wir ihn rnhig vorwärts arbeiten, und nur 

ab und zu durch einen Horchpoften beobachten. 

Die Rameaus 55, 30, 42, 39, 12, 18 und die Iinfe Hauptgalferfe 

wurben fortgefeßt. In den Zrichtern wurben 3 Hülfsarheiter ver- 

wundet. 

Vom A. zum 5. September. 

Auf jeder Seite der Kapitale, zwifchen den Trichtern a 102 und 

a 106, wurbe ein Schacht abgetäuft. Um 10 Uhr Abends fprengten 

die Ruſſen einen Ofen d 76 rechts vom Trichter a 97. Diefe Er- 

plofion warf Thonmaflen in die Eentral»-Descente, in die erfle Des⸗ 

cente bes Tinten Flügels und in ben Trichter a 97, und verfchüttete 
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biefen und die beiden Schächte in den Trichtern a 102 und a 106 

zum Theil. Die Schächte waren glüdlichermeife bereits fertig und 

Niemand in denfelben. 

Eine 2te Exploſion d 77 des Feindes erfolgte um 2 Uhr Morgens, 

zwifchen den Trichtern a 94 und a 107; diefe wurden mit Erde üher- 

fhüttet. Das Pulvergas drang in die linke Gallerie und vertrieb 

unſere Mineure aus derſelben. 

Mehrere Leute der Trancheewache wurden durch dieſe 2 Erplo⸗ 

fionen, welche Steine in die Ate Parallele geſchleudert hatten, ver⸗ 

wundet. 

Den feindlichen Mineur hörten wir an verſchiedenen Punkten. 

Obgleich wir Schächte in Bereitſchaft hatten, wollten wir fie nur im 

dringendften Falle laden, weil dte feindliche Artillerie bei Tagesanbruch 

ein fo furchtbares Feuer, welches von der unfrigen in gleicher Weife 

erwiedert wurbe, eröffnete, daß wir nur einzelne Horchpoſten in die 

Trichter ſchicken konnten, und wohl einfahen, daß jeder Pulvertrans⸗ 

port und jedes Laden eines Schachtes fehr gefahrvoll für ung fein 

dürfte. Die Arbeit im Rameau 55 mußten wir aufgeben, weil jede 

Abgabe eines Schuffes in der Batterie Nr. 24 bis in demfelben die 

Lichter auslöſchte. 

Vom 5. zum 6. September. 

In der Nacht ſtellten wir ſo viele Leute, als möglich zur Erbauung 

von Ausfallſtufen in der linken Kommunikation und zu den gemwöhn- 

lid vorkommenden Reparatur-Arbeiten in den Zrichtern an. Das 

Rameau 55 wurde fortgefeßt, und machten wir auf dem rechten Stoße 

einen Aufpau in vemfelben. Am Zage mußten wir wegen des heftigen 

Gefchüßfeners die Arbeiter, wie geftern, im Innern der Gallerie mit 

Ausnahme von Gallerie 55, befchäftigen. 

Bom 6. zum 7. September. 

Das Geſchützfeuer war ebenfo anhaltend, wie geflern und vor- 

geftern, daher die Beſchäftigung der Arbeiter dieſelbe. Die Ausfall- . 

flufen wurden vollendet; auch machten wir die 3 Einfihnitte in bie 

linke Kommunikation, zwifchen ber Zten nud Aten Parallele, zugäng- 
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licher, um durch diefelben bequemer und fehneller, ale durch das Ueber⸗ 

ſteigen der Bruſtwehr, aus⸗ und eingehen zu können. 

Vom 7. zum 8. September. 

Am Tage ließen wir alle Minenarbeiten ruhen, gönnten ben 

Mineuren Ruhe und theilten die einzelnen Trupps zum Sturme des 

Maſtbaſtions ein, welcher Mitttags erfolgen ſollte. 

Glogau, Anfang Februar 1859. 

Schule LUI., 
Ingenieur⸗Premierlieutenant. 
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VII. 

Militair⸗Wiſſenswerthes aus Italien. 

Zweite Abtheilung. 

Die Feſtungen des Piemont. 

Nah den italieniſchen Ouellen Mariano d'Agalas bearbeitet 

von 

A. v. C. 

Bei dem Intereſſe, welches noch immer Italien für die militairiſchen 

Leſer gewährt, glauben wir einige Details über die Feſtungen des 

Piemontes hier vollkommen am Platz. Allerdings können wir die 

uns vorliegenden Notizen noch nicht befriedigend nennen, allein es {fl 

und vielleicht fpäter erlaubt, fie zu ergänzen und zu vervollſtändigen. 

(Anm. d. Einf.) 

L. 

Alleffandria. 

Die Eitadelle von Alleſſandria erhebt fih hinter der Umfaffungs- 

mauer bei dem Marengo-Thore. Die Stadt wurde urfprünglich vom 

Tanaro in zwei Theile getheilt, auf dem rechten Ufer befand fich der 

größere Zheil, auf dem Tinten die eigentliche Borfladt (Borgo, von 

einigen auch Bergoglio genannt) mit den Baſteien oder Wällen yon 

S. Michele, Santa Giuliana, S. Barnaba und S. Teodore, an 

welche fih diejenigen von Francesco, S. Martino, la Maddalena, und 

die Cappuccine (den der Citadelle) anreihten, nebſt den Baflionen 

belle Dame, di S. Giuſeppe und del Zorrione della Baratta. Rad 
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dem Grafen Sirnella, welcher 1644 die Feſtungswerke von Alleffan« 
dria vervollſtändigt Hatte, befehligte hier der Spanier Francesco 

Ranaval während der Belagerung von 1657 und von ihm au 

datirt die Benennung des nach der Vorſtadt degli Orti führenden 

Portales. | 
Sm SZahre 1730 begann Bertola den Bau der neuen Citabelle 

trotz ber bedeutenden Schwierigkeiten, welche ſowohl die Häuſer boten, 

als auch die Baftionen des Cavaliere, der ©. Eriftina, des la An- 

tonio, zur Rechten des Töniglichen Thores, des Beato Anedeo, in 

beffen Kehle ein Palvermagazin Tag, des S. Earlo und des S. Fran⸗ 

cesco, zur Linken des Afti-Thores, und endlich das des S. Michele. 

Im Sahre 1745 hielt die: Feſtung die Belagerung der Gallo- 

Hispanier aus, unter ber Leitung einer. Donna Terefa Orſini; 

man ſuchte alsdann nochmals die Befefligungen zu verbefiern. Der 

Führer der Belagerer war Fürft Conty und bei ihm befand ſich der 

Herzog von Modena; die Belagerung begann den 11. Zuli, Dienflage 

gegen Mittag, die Belagerer bemächtigten fih der H. Kreuz⸗Kirche, 

etwa auf Slintenfchußweite auf der Valenza⸗Straße. Die erfien 

Zrancheearbeiten wurden gegen die Forts Baratta und S. Martino 

angelegt, allein den 2. Auguft machten die Alleffandriner, von fpanifchen 

Soldaten unterflüßt, von dem Walle aus einen Ausfall, in Folge 

beffen Graf Strozzi, Oberfi der Deutfchen, und Carlo Tufo ber 

Maefiro di Campo der Neapolitaner verwundet wurden; bei einem 
zweiten Ausfalle, den 8. Augufl, wurde Marquis Billa verwundet. 

Meberzeugt, daß die Bertheidiger fich nicht einfrhüchtern Tießen, 

Iegten die Belagerer Minen an und ließen deren zwei auffliegen, die 

eine in der Nacht vom 13., die andere gegen Abend des 17., worauf 

fie den 18ten abzogen, nachdem fie die Bormida-Brüde nach ver 

H. Kreuz- Kirche abgetragen hatten. Sie fchlugen den Weg über 

Caſtellazzo ein. Nach diefer überflandenen Gefahr veröffentlicht ver 
Militeir-Ingenteur ©. Beretta in Mailand eine Karte über biefe 

Belagerung mit verfchledenartigen Detail-Zeichnungen. 

Im Jahre 1794 wurde Alleffandria unter dem Gouverneur So- 

laro mit 153 Feuerſchlünden bewaffnet, wobei 13 Mörfer, nach ben 

Berichten des Artillerie» Hauptmanns Balperga an den Major 
Zinn und den Oberfien Tefauro, und denen des Ingenieur⸗Kapi⸗ 
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tains Btanotti. (Im Jahre 1859 war ein epemaliger Geniehauptmann 
Gianotti, jetzt Oeneral-Leutenant, Gouverneur von Alleſſandria). 

Die vier Gebäulichkeiten: der Negterungspallaf, die Stadtviertel 

S. Carlo und S. Tommafo, fowie das Militair⸗Hospital, hielten 
bie Probe aus. Zu jener Zeit hatten die Eitadelle folgende Baftionen : 

©. Criſtina, ©. Earlo, S. Michele und S. Antonio, alsdann bie 

Gegenbollwerke (Eontragguardia) S. Tommaſo, S. Antonio, ©, 

Michele und das Ravelin ver Porta Nuova. 

Rach der fechften Belagerung von 1799 (die früheren fanden flatt 

in den Jahren 1174, 1238, 1258, 1657 und 1745) wurden in den 

Jahren 1808 und 1809 beveutende Berbefferungen von dem frangd- 
fiſchen Ingenieur Duparc unter der Leitung des Oberſten Liedot 

vorgenommen. 

Endlich kamen noch diejenigen von 1854 bis 1859. Alleffandria 

iR in der That eine der wichtigſten Feſtungen Staliens durch ihre 

firategifch wichtige Lage am Zufammenfluffe der Haupiflrtaßen des 

oberen Po⸗Beckens. 

Die Wichtigkeit Alleffandria’s tft noch mehr in die Augen fprin- 

gend für den Fall, daß das Piemont nebſt Turin und Mailand auch 

noch Mantua umfaßt. Schon Math. Dumas fagt hierüber: „Wenn 

irgend eine Stadt Italiens als Objekt eines Krieges betrachtet wer⸗ 

den Tann, fo ift jedenfalls Alleffandria das Objekt ver Politik. Und 

wenn Mantua auf dem rechten Ufer des Po denfelben Werth hat, 

als Alleffanpria auf dem linken Ufer, fo verdankt es diefen Werth 

mehr feiner architeltonifchen und topographifchen, als feiner firategi« 

fhen Bedeutung.‘ 

Außerdem wird feine Wichtigkeit noch erhöht durch den Halt, ven 

dieſe Feftung einem zwiſchen Mantua und dem Po, fowie zwifchen 

Peſchiera und dem See flationirten Corps barbietet, welche leBtere 

Linie eine der ſtärkſten Staliens if, wenn man den Fluß und ben 

See und insbefondere Rocca d'Anfo in feine Gewalt befommen Tann. 

II. 

Genua. 

Genua {ft das natürliche Reduit ver Feſtungen zwiſchen bem Po 
und dem Tanaro, wie bies die Erfahrungen der Kriegsgeſchichte über⸗ 



19? 
haupt und Insbefonbere ber Vertheidigungskrieg von 1800 bewieſen 

haben. Die Fronte an das Meer, den Rücken an die Gebirge, ſeine 

rechte Flanke an das weite Polcevera- und feine linke Flanke an das 

minder ausgebehnte Bifagno«-Thal lehnend, verbindet dieſe Feſtung 
eine bedeutende Defenſivkraft mit einer-Außerfi günftigen Lage zur 
Dffenflve und befigt für alle Fälle viel Chancen zur Haltbarkeit. In 

der That hatte das Zahr vor feiner Ießten Belagerung der Comman⸗ 

bant des Genie- Bataillond der liguriſchen Republik, Giacomo 

Brusco, in Berbindung mit dem franzöfifhen Hauptmann Delmas 
die Feſtungswerke bedeutend verbeffert. 

Wenn übrigens Genua auch zu Laude ſtark und reichlich ausge 
ſtattet if, fo kann man dies jedoch von der Seefeite in Feiner Be- 
ziehung fagen. Die Küſtenvertheidigungswerke wurben zwar in ge⸗ 

wiffer Beziehung modifizirt, ſeitdem die Dampfichifffahrt und ber 

Gebrauch der Mörfer und der weittragenden gezogenen Kononen ber 

Vertheidigung überhaupt fo große Schwierigkeiten in ven Weg Ieg- 

ten; allein die neuen monftruöfen Mollet'ſchen Mörfer mit ihrem 

36 Daumen meffenden Bombendurchmefler bürften wohl für biefe 

Bertheidigung nicht ohne Einfluß bleiben. 

Die Bertheidigung Genun’s nach der See hin beginnt mit dem 

füplich gelegenen Fort S. Giuliano und endet gegen Norden mit bem 

Sort ©. Andrea, die ganze Linie hat eine Länge von etwa 8, Kilo- 

meter (28,333); in diefer Linie finden wir als befondere Bertheidi- 

gungspunkte die Lanterna mit ihren drei Batterien, wovon eine auf 

gleicher Linie mit dem Waflerfpiegel, und eine andere die Batteria 

bella Scuola if. Zur Bertheidigung des Hafens müflen hier außer- 

bem noch genannt werben bie Batteria bella Darfena (au bella 
Campanetta genannt) mit 20 Geſchützen, eine andere fühlih gelegene 

©. Benigno mit 8 Mörfern, bie Maboneita-, die Salve» und bie 

©. Benedetto-Batterie. 

Genua bedarf jedoch zur Vertheidigung auf ber Seeſeite noch 

Batterien bei San Pier d’Arena, bei ©. Margherita, bei Eava, 
dreier Batterien bei S. Michele, des Bagno, des Forts S. Giuliano 

und der Thürme d'Amore und bella Strega. 

Es wurbe feiner Zeit eine Giunta berufen, um über bie Ber- 

theidigungswerle von Genua zu berathen; hierzu waren außer ben 
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bereits ernannten Eommiflären General Barabino, Aleffandro 

Saluzzo und dem Zrientiner Oberfien Gattinellt, noch ber 

Oberſt und Eavaliere De⸗Andreis berüfen. Bon dem SKapitain 
Giambattiſta Chiodo wurde insbeſondere das Fort dello Sprone 

gebaut, das damals nur etliche Vertheidigungslinien befaß, der Po- 

veſta verbefferte S. Tecla und machte aus der momentan anfgewor- 
fenen Richelieu’fchen Ringmauer ein permanentes Fort, nachdem alle 

diefe Anlagen von dem Oberflen Brusco von der Republif und ven 

Franzoſen reflaurirt worden waren. Bon 1815 bis 1827 wurden bie 

Forts della Erocetta und bel Belvedere, von 1817 bis 1832 diejenigen 

von ©. Martino in Albaro, dann von Olivetta oder beffer Oliveto 

di Gropalls, von 1822 bis 1828 das des Eaftelletto (zum ſechſten 

Male wieder aufgebaut), von S. Giuliano, eigentlih ein Landhaus 

ber Familie Sopranis, und das von Ratti vollendet. Yon 1819 

bis 1928 wurden die Erbwälle des Quezzi-Forts erhöht; die Thürme 

der Due Fraielli und des Penin mit Umfaffungsmauern verfehen und 
das Diamante-Fort noch verbeflert. 

Außer dieſen Vertheidigungswerken erbaute man auch das Quar⸗ 

tier von Begato (von 1819—1825), die Pulvermühle von Lagazzo 

(von 1835—1837), machte aus den Mauern der Santa Tereſa und 

der Neve, fowie aus der Pfarrfirhe von ©. Bincenzo eine Marine 
ſchule und ein Darine-Hospital, fowie außerhalb der Porta d’Arco 

ein eines Duartier für die Sappeur-Compagnie. | 

Zu diefer Zeit dachte man auch insbefondere daran, der Feflung 

Genua alle möglichen Offenfiovortheile zu bieten, indem man bie 

Straße nach Campofreddo anlegte. Man dehnte fie Später noch bie 
Araui im Bormida-Tpale aus. Nun find auf diefe Weife alle Ge- 

fahren vermieden, welche ein Gefährden der Littoralfiraße im Kalle 

eines Seekrieges mit fich führen würde, und zugleich bevarf man nicht 

mehr eines fo Tangen Umweges über Alleffandria, um nach Turin 
und ins Piemont zu gelangen. 

III. 

Vinadio. 

Vinadio liegt auf dem linken Ufer der Stura, 912 Metres (3040) 

über der Meeresfläche, 15 Meilen ſüdweſtlich von Euneo. 
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Bon Alters her war es eine Citadelle mit einer Mauer umgeben, 

allein heut zu Zage fol feine befefligte Lage dazu dienen, bie Aug. 

mündung des SturasThales zu fehließen, eines der Thäler, das von 

dem Öftlichen Abhange der Alpen herabzieht, und mit dem franzäfifchen 

Barcellonetta: Thale Durch den Maddalena⸗ oder vielmehr Argentina«- 

Paß in Berbindung fleht, über welchen die Gallier zum erſten Male 

über die SeesAlpen in die Po-Ebene eindrangen. 

Diefes Stura-Thal war feiner Zeit durch die Barricate Di Brezey 

(Barrieren von Brezey) und die Forts von Demonte und Cuneo vers 

theidigt worden, welche letztere Stadt, am Zuſammenfluſſe der Stura 

und des Geito gelegen, von ſtrategiſcher Wichtigkeit war, ſowohl als 

Centrum einer Bergumſchließung an der Quelle des Tanaro, als auch 

als die bedeutendſte Stadt im entfernteſten Winkel der Piemont⸗Ebene. 

Bon Triegsgefchichtlichen Sntereffen find insbefondere die foge- 

nannten Barricati, welche bei dem Sprung von Camoscio und ber 

Oula⸗Brücke angenommen werben, indem bier das Thal durch bedeu⸗ 

tende Felsftürze gleichfam gefchloflen geweſen zu fein fchien. 

Aus Binadio machte der Ingenieur-Öeneral Racchia, feiner 

Zeit vom Parlament dazu beauftragt, eine Heine Feſtung mit baftio- 

nirten Zronten und einem Werke gegen Nordwefl, damit fi ber 

Feind nicht in den Befib der bominirenden Höhe auf dem entgegen- 

gefeßten Ufer des Fluſſes ſetzen könne. Allein es fehlte noch immer 

fih gegen den Malo:Pap hin zu fihern, von dem aus Binadio um 

gangen werben Tonnte, indem ber Feind entweder längs der Maire 

(oder Maera) gegen Dronero oder in dem Arma-, jebt S. Giacomo⸗ 

Thale gegen Demonte vorzurüden im Stande war. 

IV, 

Seneftrelle. 

Der Alpenpaß nach dem Ehiufone» (oder auch Chiffone-) Thal 

war flets befefligt, aber auf welche Weife! In der That auf zwei 

Meilen von dem fogenanten Poflen Talucco auf den Hügeln von 

Dinerola (Pignerol) fieht man noch heut zu Tage Meberrefle und 
Bauten, welche feiner Zeit von Tommafo I. und ſelbſt von den Fran⸗ 

zofen im Jahre 1536 während 38 Jahren ihres Aufenthaltes in er- 

weitertem Maße flanden. 
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Da jedoch die Feſtungswerke aus weiter Nichts befanden, denn 
einer Mauer, welche den Ort Feneſtrelle umgab, fo hielten fie bie 
Armee Eatina’s im Jahre 1691 nicht auf, fo daß man alsdann daran 
dachte, das Fort Mottino (Mutin) zu erbauen mit der dahin gehören- 
den Batterie; diefe Arbeiten wurden von dem franzöflfchen Genie⸗Chef 
Bauban geleitet. Derfelbe begab ſich 1700 dahin und würde alle 
biefe fchlecht angelegten Befeſtigungswerke haben zerfiören laffen, wenn 

fie nicht 12,000 rs. gefoftet und von dem Ingenieur Raparat ge- 

baut worden wären. 

Die Thäler von Effilles und Keneftrelle wurden im Sahre 1713 

von Frankreich abgetreten. 

Auf dem Abhange des Gebirgvorfprunges Algutlle, bes Berges 

Orflera, der das Dorathal vom Chiuſone⸗Thale trennt, ließ Bictor 

Amadeus auf dem Linken Ufer des Fluffes (Chiuſone) das heutige 

©. Carlo nah dem Plane Bertola’s anlegen, welch’ letzterer eine 

fhlecht angelegte und unhaltbare franzöfſiſche Redoute zu dem Fort in 

Tre Denti umänderte, das fpäter dem Fort ©. Carlo als Thurm 

bienen follte. 

König Carl Emmanuel ließ die Befeftligungsarbeiten fort« 

feßen, indem er zuerfi De Nicola, dann De la Marche, welcer 

1795 farb, alsdann zuletzt Marciotti, Pinto und Robilart 

damit beauftragte, welche beiden Ießteren die Hauptforts del’ Elmo 

und della Bali bauten. Und auf diefe Weife gehörte nun Feneſtrelle 

in Verbindung mit Erilfes und der Brunetta, fowie den Verſchanzun⸗ 

gen von Affietta zu dem Bergvertheidigungsfpflem, welches noch durch 

die minder bedeutenden Forts von Mirabocco und Eaftel Delfino ver⸗ 

vollſtändigt wurde. 

Bertola fette Im Jahre 1733 den Bau von fünf Forts fort, 

von denen eines das andere beherrfchte und die durch eine verbedte 

in den Fels eingehauene Stiege mit einander in Verbindung flanden. 

Bon diefen Werten flieht heute nur noch das obengenannte Fort Mot« 

tino und das Reduit Adorno, die Trümmer von Arnaud und das Fort 

Miraborco auf dem weſtlichen Abhange bes Pellice. Das Lebtere, 

ſchon im Sahre 1516 angelegt, kann als das eigentlihe Thor des 

Thales beirachtet werben. 
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Diefe Feſtungswerke wurden jedoch im Jahre 1832 faſt vollftändig 

verändert und zwar durch ben Ingenteur- General Dlivieri, man 

gab dem S. Carlo⸗Fort ſowohl, ale auch dem der Tre Denti (oder 

©. Vittorio), das fihon 1820 angefangen worden war, eine größere 
Ausdehnung und das Hort delle Balli (oder S. Fernando), welches 

nach der Reftauration conflruirt worden war, wurde in 3 kleine Forts: 

Belvedere, S. Antonio und dell’ Elmo getheilt, Außerdem wurde zur 

Beftreihung der Hauptſtraße die Earlo Alberto-Batterie angelegt. 
In der Bibliothek des verfiorbenen Herzogs von Genua findet 

man noch einen gut gezeichneten und colorirten Plan der Feflungs« 

werke von Feneftrelle, den im September des Jahres 1836 der Kapf« 

taine Director des Genies Daneſi entwarf und ein anderer größerer 

des Ober-Commandanten Barabino, im Maßſtab von etwa zusz. 

(Bortfegung folgt.) 
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1) das eigentliche Laboratorium, wo die Arbeiten zum Anfertigen 

der Kartufchen, der Patronen- und Raketenhülſen, die Schlagröhren, 

Lunte, Zündfchnur ꝛc. ausgeführt werden. In demfelben Gebäude 
werben dann noch die zu den eben genannten Arbeiten erforderlichen 

Materialien und Geräthe aufbewahrt. 

2) Ein Feuerhaus mit Defen und Heerden zum Pechichmelzen, 

Anfeten der warmen Süße, Kugelgießen ıc. 

3) Einen Schuppen zum Schlagen der Zündlidhte, Zünder und 

Raketen, zum Laden und Entladen ber Hohlgeſchoſſe und zu allen 

Arbeiten ähnlicher Art. 

4) Ein Satzhaus zum Anfeßen der Falten Säße. 

5) Eine Handwerksſtätte für die Tiſchler, Drechsler, Schlofler 

und Schmiede. 

6) Ein Pulvermagazin und andere Magazine zum Aufbewahren 

der Materialien und fertigen Feuerwerfsgegenflände. An den Orten, 

wo der Pulververfauf im Detail gleichzeitig flattfindet, muß dann 

noch eine befondere Pulverhütte errichtet fein. 

Diefe Gebäude müflen fo weit als möglich von bewohnten Orten 

abliegen und von einander fo weit entfernt fein, daß der Brand des 

einen fih nicht Leicht dem andern mittheilen Tann. Sf dies aus 

Mangel an Raum nicht möglich, fo hat man die einzelnen Gebäude 

durh Erdwälle zu trennen oder Bäume zwifchen fie zu pflanzen. 

Die Gebäude unter 1, 3 und 4 müflen von Holz und fo einge- 

richtet fein, daß fie einer Erplofion nur wenig Widerſtand entgegen- 
fegen. 

Die Zapl und Größe der Gebäude eines Laboratoriums hängt 
von der Menge und der Art der vorzunehmenden Arbeiten ab; im 

Allgemeinen muß man bei der Einrichtung eines Laboratoriums fol« 

gende Hauptregeln befolgen: 

1) Das Laboratorium muß vor dem feindlichen Feuer geſchuͤtzt 

fein, gleichuiel ob es in einer Feftung, im Rüden einer Armee oder 

in einem Belagerungsparf angelegt iſt. 

2) Der Plaß, auf dem fih das Laboratorium befindet, muß von 
bewohnten Gebäuden entfernt, troden, Teine Ueberſchwemmungen aus- 

geſetzt und genügend waflerreich feien. 
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3) Die gefährlichen Arbeiten, namentlich die, bei denen Beuer 

gebraupt wird, müflen unter allen Umfländen in einem befonderen 
Haufe ausgeführt werben. 

4) Zur Aufbewahrung der fertigen Exrnfifeuer, des Pulvers und 

aller erplofiven oder leicht Feuer fangenden Gegenflände, müffen be- 

fondere Räumlichkeiten, entfernt von dem eigentlichen Laboratorium, 
exiſtiren. 

5) In dem Laboratorium muß die erforderliche Anzahl Säle und 

Zimmer vorhanden fein, um alle Arbeiten in der gehörigen Bequem- 

Tichkeit und Ordnung ausführen und ale Materialien und Geräthe 

orbentlich aufbewahren zu können. 

6) Die Anordnung ber einzelnen Gebäude gegeneinander muß 

fo fein, daß bei Gefahrlofigkeit im Falle eines Unglüdes doch die Be- 

auffihtigung aller Arbeiten ermöglicht if. 

Das Geräth für das eigentliche Laboratorium. Jedes Labora- 

torium muß gemäß den in ihm auszuführenden Arbeiten das dazu 

nöthige Geräth haben, nämlich: Zifche mit und ohne Einfaffungen, 

Bänke, Leitern, Walzen, Schlag- und Drehbanken, Gewichte, Pulver- 

tragen und Kaften mit Iedernen Dedeln zum Transport des Pulvers 

und der übrigen Borräthe, hölzerne Balken zum Auffchrauben der 

Dorne zum Raketenfhlagen, Klöße zum Auflegen der Hohlgefchofle, 

Schraubſtöcke, Amboffe, Blafebälge u. f. w. 

Die Defen. In den Laboratorien fommen zweierlei Oefen vor; 

bet dem einen umfpielt die Flamme den ganzen Keffel, bei dem andern 

berührt fie nur den Boden. Die Ießtern werden zum Anſetzen Leicht 

brennbarer Säße benubt. 

In den ſtehenden Laboratorien werben die Defen aus Ziegeln 

erbaut. Bei den Oefen der erfiern Art werden dann die Grapen in 

außeiferne Ringe gefeßt, die horizontal übereinander mit ſolchen 

Zwifchenräumen in den Ofen eingemauert find, daß fie den Grapen 

der Höhe nach in einige gleiche Theile theilen. In dieſe Ringe 

werden Löcher gemacht, fo daß die Flamme bis an den obern Rand 

des Kefiels Schlagen kann. Verſchließt man die Löcher des untern 

Ringes, fo kann die Flamme nur den Boden des Keffels berühren, 

fo daß ein ſolcher Ofen beiden Zweden entipricht. 
138 
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Der Ofen zum Gießen der Bleitugeln. Der Heerd ift fo gebaut, 

daß der Rauch, ehe er in den Schornftein geht, um den ganzen Keflel 

gehen muß, Der obere Rand des Keffels kommt in das Niveau ber 

Oberfläche des Heerbes, welche eine Feine Neigung nach dem Keſſel 

zu bat und mit einem eifernen Blech belegt ift, das mit Schrauben 

an dem Umfang des Heerdes und an dem eifernen Ring befeftigt iſt, 

in den der Grapen geftellt wird. Durch diefe Einrichtung wird der 

obere Theil des Heerdes vor Befchädigungen gefhüßt uud das aus 

Unvorfichtigfeit auf das Heerbblech gefchüttete Blei immer wieder in 

den Grapen geleitet. Der Heerd ift etwa 2° 5" (26,22) hoch, wird 

rund oder vieledig gemacht, um gleichzeitig eine große Zahl Leute 

um ihn anſtellen zu können. 

Der Ofen aus Raſen. In den Feldbatterien oder Parks werben 

die Oefen zum Satzanſetzen, ſowie für das Kugelgießen aus Raſen 

gemacht, oder in der Erde ausgegraben. Zum Bau eines ſolchen 

Ofens wird der Grapen auf einen Feuerbock mit 4 Füßen geſtellt 

und dann ringsum mit Raſen belegt, der ſich mit einer Seite an 

irgend eine Mauer oder Erdwall anlehnt. Unter die Füße des Feuer⸗ 

bocks legt man ein Eifenblech oder Kartätfchfcheiben. Der Boden bes 

Grapens muß von der Erboberflähe noch um etwas mehr als 1 Fuß 

(11,65°) entfernt fein. Zum Heizen wird an ber einen Seite bes 

Dfens eine quadratifche Deffnung, das Feuerloch, von etwa 10 Zoll 

(9,71) Breite gemacht und an ihrer obern Seite durch Fleine eiferne 

Schienen unterftügt. Auf der andern Seite des Ofens führt der vier- 

edige Rauchfang in einem Durchſchnitt von 5 (4,85) heraus. Diefer 

Rauchfang beginnt bei den Defen der erflen Art etwa 5 (4,85) von 

der Erboberflähe und bei den Defen der zweiten Art im Niveau mit 

ihr und führt in einer Biegung fentrecht nach oben, während ber une 

mittelbar aus dem Ofen führende Theil der Röhre einen Neigungs- 

winfel von 15 Ruthen hat. Wenn man Ziegelfteine haben Tann, fo 

baut man aus ihnen das Feuerloch und den Rauchfang. 

Der in der Erbe ausgegrabene Ofen. Der obere Rand bes 
Grapens muß 1” (0,97) von der Erboberflädhe und der Boden etwa 

1° (11,65) von der Heerbfohle abflehen. Die Erde wird an ber 

einen Seite fo ausgehoben, daß man frei zum Feuerloch gelangen 

kann. Auf der entgegengefeßten Seite beginnt der Rauchfang wieder 



5% (4,85) über der Heerbfohle oder unmittelbar auf ihr, je nach ber 

Art des Ofens. Der Rauchfang führt erft in fchräger Richtung nach 

der Erboberfläche, die er auf 14' (17,48°) vom Ofen erreicht und dann 

in horizontaler Richtung noch etwa 10 (9,71°) unter einer Dede 

von Rafen oder Erde fort. Wenn der Grapen nicht zu fehwer iſt, 

fo braucht man bei den Defen der zweiten Art, wo die Slamme nur 

den Boden befpielen fol, keinen Feuerbock, ſondern flellt dann den 

Grapen nur auf einen in dem Loch gemachten Abfab von etwa 1—14" 

(0,97—1,46”) Breite. 

Die Laborirgerätfe. In den unterm 8, November 1809 beftätig- 

ten Etatsanfägen für bie Laboratorien-Compagnien ift nicht beſtimmt, 

welche Inſtrumente und Geräthe in den ſtehenden Laboratorien ge- 

halten werben follen, fondern es ift die Anfchaffung nach dem ein- 

tretenden Bedarf angemwiefen. 

Sn den ſtehenden und mobilen Parks und in den activen Batterien 

follen die Laborirgeräthe in folgender Zahl gehalten werben: 

Zahl und Art der Laborirgeräthe und Meßinftrumente, die in 

den Felpbatterien und den flehenden und mobilen Parks 

etatsmäßtg vorhanden fein follen. 

(Allerhöchſt beftätigt unterm 6./18. November 1834 durch die Etats⸗ 

fäße für die Laborirgeräthe bei den Batterien; unterm 1. März 1848 

durch die Feſtſetzungen darüber für die flehenden und mobilen Parks.) 
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Srifen Bu den apud, Granatı en... 

Deffingene Meißel oo. 
* — 

Metalboprer" zu jpud. Ein 
börnern 

Meffingene Metalboprer zu iv. “in: 
bömen . 

7. Zum Anfertigen der Munition. 
Schablonen aus Eiſenblech zum Vorzeich- 

nen der Kartuſchbeutel fir jedes ber 
4 Seldfaliber eine . 

Bine Eylinder zum Ausfreihen der 
ahte der fertigen Rartufipbeutel, für 

jedes Kaliber 1. 
Pulvermaaße au H Pf. & 383 

: . 2 au! ep: 
2 —— 
no Gem. 
I. Gi ge). 

“A "oh. .unen 
.. 

ſchwe · 
ven 

leich ⸗ 
ten 

Batterien, 

vonpppn» 
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In den 

fhwe= | Teich- 
Benennungen der Inftrumente. ren | ten 

mobilen 
Parks, 

Zahl der Gegenſtände. 

Batterien, 

(Bon den Pulvermaaßen zu 4 und 2 Pfd. 
ift die eine Hälfte für Gefhüg- und bie 
andere für grobes Musketenpulver; alle 
übrigen Maaße find für feines Musketen⸗ 
pulver mit Ausnahme der Maaße zu 1,% 
und 1 Solotnil, die für Büchfenpulver 
find.) 

8. Zum Gießen der Bleikugeln, 
Eiferne Grapen (wie zum Fabanſeben). - — 1 

- Gießkellen mit Stie — | — 1 
⸗ Slintentugelformen . . . — — 2 

Gießkellen . — — 1 
Kugelfneifgan en mit hölzernen Griffen 

zum Abfneifen der Sußdäle . . - | — 1 

9, Zum Fertigmachen der Shrapnels. 

Eiferne Unterfä Be zum Biegen ber bleier. 
nen Zünderröh . 2 1 2 

Meffingene Formen 2 1 2 
Eiferne Tafeln, die auf den afantigen 

Theil des Dorns beim Eintreiben ber 
Röhre gehoben werden 1 1 2 

Dorne zum Eintreiben ber bleiernen Zünd. 
röhrchen 2 1 6 

Giferne Griffe zum Losmadhen des Dorns 
nad dem Eintreiben der Röhren . 1 1 — 

Zangen . — — 1 
Öiestellen zum Ausgießen des Bleis 1 1 1 
Große ftählerne Pfriemen 1 1 1 
Kleine ⸗ — — 1 
Meſſingene Zunderftempel 1 1 2 

Räumnadeln . 1 1 _ 
Boprflähle mit eifernen Handgriffen zum 

Bilden des hohlen Raumes in den 
bleiernen Zündröhren — — 4 

Stählerne Stifte zu demſelben Zwed 1 — 
Metallene Leeren zum Unterſuchen der 

Zünder 1 1 1 
Eiferne Leeren zum Unterfuchen ber fänge 

derfelben - 1 1 1 
Eiferne Scheeren mit verflählten Armen, 1 1 1 

aächen Röhren mit berläßlten Schneide⸗ 
0 0 — — 1 

Stählerne Rasyeln 0. — — 1 
55 goboratorienmefler oo. 1 1 1 

⸗ Winder .. 1 1 2 
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Staͤhlerne Heine Raspeln . oo. 
= flache Metallbohrer . 

Meffingene Leeren zum Anterſuchen der 
Zünderröhren 

Eiſerne et 2. . 
« Griffe d 

Birkene Bänte vum Slagen ber Sprap- 
nelzünder . . . 

Hölzerne Preffen . . . . 
Defingene Druckſchrauben 

Dorne oder Bolzen. 
Eichene Bänke mit meſſingener Auflage 
zum Entladen der Shrapnels . 

Meffingene Schraubenſchlüſſel . 
Eiſerne Plattzangen ig 
Meffingene Hfmmr . . 2% 

10, Meßinftrumente. 

Eiferne Leeren ohne Ringe für 4pudige 
®ranaten . 

Eiferne Leeren ohne Ringe für 4pubige 
Granaten . 

Eilerne Leeren ohne Ringe für 12pfdge 
geln 

Cine Beeren ohne Ringe für 6pfündige 
ugeln 

&iferne Leeren ohne Ringe für Rartätfeh- 
tugeln Nr. 1,2, 3,4, 5, 6,7und8Sjei 

Gifeehärtemefler. für die | ze und zpubdigen 
Granaten von größerer und geringerer 
Metallſtärke, je 1 Eremplar . 

Eiferne Leeren zur Unterfuchung des Durg- 
meflers des Mundloches der 4: und 
4pudigen Granaten, je 1 . 

Meffingene Leeren, zum Leeren der 2 — 
pudigen, 12⸗ und 6pfogen Schüffe, ä 

Meffingene Leeren zu den fertigen &in- 
hörnerwürfen 

Leeren für die Spiegel der * und pub. 
Granaten . 

Leeren für die Spiegel der I Is und pub, 
Kärtätfchen 

leeren für bie Spiegel der 12- und Opfogen 
ugeln EN . 

ren 

Batterien. 

pub je ua Im u | 

fude tie (uib tuuie 

u 
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Sn den 

fhwe-| eich» | flehen- 
ren ten | den und 

mobilen 
Batterien. | Parks, 

Schablonen für die Spiegel der 4- und Zahl der Gegenſtände. 
jud. Granaten und 12= und 6pfdgen 
ugeln . . . . . . 

Leeren für bie 6 und 4pud. Granatzünder 
.“ = s Röhrchen der Shingröhren 

Schablonen für die Z« und 4pud. 
ünder . . . . . . — — 

— *— Leerdorne für die Seele der % 
und 4pud. GSranasändtr .». . 

Eiferne Batronenleeren - . .. 
⸗ eeren für die fertigen 4-, Ipud., Ä 

12» und 6vfdgen Kartätfchen, ei . — — 
Stählerne Lineale zum Ausmeſſen der 

Erweiterung an der Mündung der Ge- 

Benennungen ber Infirumente, 

—2 

mb mb 

ranate 

I I 

> 00 9 

fhüßröhre -. . . EN 1 1 — 
Stählerne Lineale mit ſenkrechten Plätt- 

hen zum Nachmeſſen des äußern Durch⸗ 
meſſers der Geſchützröhre 1 1 _ 

Stählerne Haken zum Revibiren ber Zünd« 
her rn 1 1 — 

11. Zum Anfertigen der Raketen. 
Meffing. Raketenſtöcke zu 14 4 (124 4) 1 1 — 

⸗ Dorne mit Unterſätzen zu 8 4. 
(7 4.) en 1 1 _ 

Hohle Stempel von Eifen für jeden Stod 
von verfchiedenen Arten . . . 3 3 

Ahornene oder eichene Warzen . j 1 1 — 
s s a Winder O ⸗ 1 1 

= ⸗ Stempel von vier 
Arten . . . . . 8 8 — 

Anmerkung 1. In der Art der Anfertigung der Stücke Warm⸗ 
geſchmolzenzeug iſt eine Aenderung eingetreten und ſind deshalb 
die früher dazu angewendeten Formen, Unterſätze mit Dornen 
und Stempel durch meffingene Xeeren und Dornen von 103° 
(10,19) Länge, und 1 (1,16) Dide (für die Feldgra⸗ 
naten) erfeßt (Erlaß an die Artillerie vom 19. September 
1849 Nr. 197). 

Anmerlung 2. Die Inſtrumente zum Sertigmacen der Shrap⸗ 
nels find für die mobilen und ſtehenden Parks, in Art und 
Zahl wie in der Etats-Tabelle beſtimmt ift, angegeben; für bie 
Batterien, wie fie jetzt ausgerüftet find. Die letztere Art ift 
fon unmittelbar nad der Sefätigung der Etatstabellen der 
Batterien angenommen. Ihre Einrichtung iſt nicht vollkommen 
mit denen der mobilen Parks gleich, weil die Anfertigung ber 
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Shrapnelzänder feit der Feſtſetzung ber Etats für die ſtehenden 
und mobilen Parks fi verändert hat. 

Außerdem iſt jede Batterie mit einem Zeitmefler, um bie 
Brennzeit der Zünder beflimmen zu können, fowie mit melfin- 
genen Leeren und Dornen zur Zubereitung der Stüde Warm⸗ 
geſchmolzenzeug nach der neuen Art, verfeben. 

Borfihtsmaßregein bei den Laboratorien-Arbeiten. Die Zeuer- 

werlsfäße erfordern eine äußerft vorfihtige Behandlung. Keine Arbeit 

darf ohne Aufficht ſtattfinden und muß jeder Arbeit eine Belehrung 

ber Leute Über die Borfihtsmaßregeln bei ber entfprechenden Arbeit 

vorangehen. Die Ausführung der Arbeit felbft muß mit Beobachtung 

ber größeften Ordnung und Stille geſchehen. Jede Mebereilung, jedes 

unnäße Hin- und Herlaufen muß vermieden werden. Alle Leute, die 

in die Saboratorienfäle oder Pulverhäufer treten, müſſen Filzſchuhe 

überziehen und ihre Waffen ablegen, die Arbeiter müflen ihre Fußbe⸗ 

Heidung ganz ausziehen und mit Ausnahme einer leichten Bekleidung 

alles Uebrige, was fie bei fih haben, ablegen. Während der Ruhe- 

pauſen müflen die Leute im Sommer das Arbeitslokal verlaflen; 

machen im Winter dies die Berhältniffe unmöglich, fo können bie 

Leute zwar unter firenger Auffiht in ihnen bleiben, dagegen müſſen 

die Leicht feuerfangenden Gegenftlände herausgebracht werben. Bei 

Gewitter oder Zeuersgefahr dürfen Feine Laboratorienarbeiten flatt. 

finden, wenigftens nicht folche, bei denen leicht entzündliche Süße ge- 

braucht werben. An den Tiſchen, Bänken, Kaften ꝛc. ifl die Anwen- 

bung eiferner Beſchläge möglichft zu vermeiden; im andern Fall wer⸗ 

den bie Ragellöpfe in das Holz verfenft und mehrfach mit Papier- 

fireifen beflebt. In den Pulverkammern müflen die innern und bie 

äußern Thüren, die nach innen fchlagen, fowie die Fenfterladen ganz 

unbefchlagen bleiben, ober wenigſtens darf dies nur mit Blech und 

nicht mit Eifen gefchehen. Die Thürangeln, Schlöffer und alle eifere 

nen Gegenflände, die fih auf- oder aneinander reiben müflen mit Del 

eingeſchmiert werden; die Schlüffel und tie Nuthen für die Riegel 

ber Schlöffer dürfen nicht ohne Noth von Meffing fein. Die Kenfter- 

fheiben müſſen vor der Wirkung der Sonnenftrahlen geſchützt fein, 

da es vorkommt, daß Heine runde oder länglihe Blafen in ihnen 

nah Art der Brennfpiegel die Sonnenftrahlen fammeln und fo Er- 

piofionen veranlaflen können. 



198 

Das Schlagen der Raketen, Zündlichte 2c. darf nicht in Zim- 

mern flattfinden, wo Pulver oder Percuffionsfäße lagern. Alle 

Materialien, die zu den Ernfifeuern benugt werden, müflen zuerfl 

ausgefiebt werben, um Sandkörner ober andere fefle Körper zu ent- 

fernen, die in Folge eines Schlages Funken erzeugen könnten. Ber- 

fireutes Pulver oder andere Leicht entzündliche Sätze müſſen vorfichtig 

weggefegt und können erft nach erfolgtem Ausfieben weiter verarbeitet 

werben. Erfcheint das bloße Wegfegen zu gefährlich oder ungenügend, 

fo muß man das verfireute Pulver mit Waſſer befprigen und dann 

mehrfach wegfegen und wegwaſchen. In den Arbeitsräumen darf nur 

die nothwendige Pulvermenge vorhanden fein. Alle fertigen Süße 

ober Ernfifeuer müflen fofort herausgeſchafft werben. Die Arbeiten, 

die mit großer Gefahr verknüpft find, wie das Entladen der Hohlge- 

ſchoſſe, das Anfeßen der warmen Sätze ıc., müffen, wenn das Wetter 

dies irgend erlaubt, im Freien vorgenommen werben. Die Pulver» 

fäffer dürfen nie gerollt oder gefchleift, fondern müffen immer auf ben 

Armen oder in Tragen getragen werben. Daffelbe gilt von allen 

Ladungen, Laboratorienvorräthen :c., wenn file au nur aus einem 

Zimmer in das andere gebracht werben follen. Wenn Grapen mit 

warmem Sag in die Arbeitsräume gebracht werben, fo muß man fie 

überall forgfältig mit feuchten Lappen abwifchen, damit Feine Funken 

in ihnen bleiben. Nur im äußerfien Nothfall darf man das Labora- 

torium mit Licht betreten und bann muß man bie dazu beftimmten 

Laternen benußen; beſſer ift ed aber immer den innern Raum des 

Laboratoriums durch außen gegen die Fenſtern gehaltene Laternen zu 

erhellen. 

Beim Schmelzen von Blei muß man es immer erſt vollkommen 

trocken reiben, ehe man es in den Grapen bringt. Dieſelbe Borficht 

ift beim Schmelzen von fettigen oder harzigen Subflanzen zu beachten, 

auch darf der Keſſel niemals weiter, als bis auf 3 feines Gehaltes 

angefüllt fein. Die Säge, die fih von felbft entzünden Tünnen, wie 

3. B. die farbigen Feuer zu den Rafetenfternen, dürfen erft kurz vor 

der Anwendung bereitet werden; fie müffen an Orten aufbewahrt 

werben, mo durch ihre Selbftentzündung, wenn fie eintritt, fein Brand 

erregt werben kann. Die Ernfifeuer, die aus Sätzen gemacht find, 

bie der Selbfientzündung unterworfen find, müflen, wenn file aus 
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irgend einem Grunde nicht abgebrannt find, unverzüglich vernichtet 

werden, 

Gegen etwa vortommende Brandivunden wendet man eine flüchtige 

Salbe aus 1 Theil Ammoniak und 8 Theilen Holzdl, Baumwolle mit 

Kreide befireut an. 

Die Arbeitszeit. Bei Ausführung der Arbeiten der Ernfifeuer- 

werkerei hat man in Bezug auf die Arbeitszeit ſich nach den darüber 

unterm 3. Mai 1837 Allerhöchſt beflätigten Feſtſetzungen zu richten. 

Zur Beflimmung der täglichen Arbeitszeit muß man die Tagesdauer 

in den verfchiedenen Jahreszeiten und an den verfchiedenen Orten des 

Reiches zu Grunde legen. Rußland iſt dazu in 3 Zonen, eine nörb- 

liche, eine mittlere und eine fübliche getheilt. Die erflere geht von 

den nörblichfien Grenzen des Reiches bis 56° n. Br.; die zweite be= 

greift den Raum zwiſchen dem 56° und 51° in fich, und die lebte um⸗ 

faßt alles Land fünlich des 51ſten Grades. 

Frühling. Sommer. | Herbf. Winter, 

Sn der Sn der An der In der 
nördlichen Zone: nördlichen Zone:Inörblichen Zone:| nördlichen Zone: 
vom 1. März vom 1. April Ivom 16. Sevtbr. |vom 16. October 
bis 1. April. Ibis 16. Septbr. | bis 16. October.! bis 1. März. 

In der In der ‚Sn ber ‚Sn ber 
mittleren Zone: | mittleren Zone; | mittleren Zone: | mittleren Zone: 
vom 16. Zebruar| vom 16. März | vom 1. October | vom 1. Novbr. 
bis 16. März. | bis 1. October. | bis 1. Novbr. [bis 16. Februar. 

In der In der Sn der In ber 
füdlichen Zone: |fünlihen Zone: | füdlichen Zone: | füolihen Zone: 
vom 1. Februar | vom 1. März |vom 16. October] vom 16. Novbr. 
bis 1. März. bis 16. October. | bis 16. Novbr. | bis 1. Februar. 

Die nachſtehenden Tabellen find auf Grund der mehr entwidelten 

Regeln zufammengeftellt. 



In der In der In der 
nördlichen Sphäre | mittleren Sphäre. | ſüdlichen Sphäre. 

AUrbeitsfunden. In ben 

tags | tage tags | tags 

von | bis! von] sisl &% Ivon] sielvon | bis 
Januar . 

Bor- | Nach: | E | Bor- |Nad- Bor- |Nad- | E 
Monaten:| mit | mit- | & | mit- | mit» mite | mit» | & 

e tags | tags * 
a (von | Biel von | bie 

om |Im Gamen 

2 5] 9 
December & 34 6'8 une al 7 

Die weiter unten in dem Abſchnitt über die Laboratorienarbeiten 

angegebene Zeiteintpeilung if für den Sommer und für geübte Labo- 

ratorienarbeiter berechnet. Um danach bie Arbeiterzahl für eine andere 

Jahreszeit zu befimmen, muß man für den Frühling und Herbft die 

angegebene Arbeiterzapl um } und im Winter um 4 vermehren. 

In den Batterien, wo man nicht fo geübte Laboratorienarbeiter 

hat, rechnet man flatt deren 2, immer 3 Kanoniere. 

Bon den Infanteriften, die hauptſächlich zur Patronenanfertigung 

verwandt werben, rechnet man boppelt fo viel für eine beſtimmte 
Arbeit, als Laboratorienarbeiter erforderlich getwefen wären. Für bie 

Ausführung aller übrigen Laboratorienarbeiten dürfen niemals Leute 

von den Infanteriecorps allein angewendet werben, im Gegentheil 

muß man jedem Laboratorienarbeiter nit mehr als 2 Infanterifien 
zutheilen, für die die Länge ber Arbeitszeit im erflen Monat auf 4 und 

dann auf 4 derjenigen der Laboratorienarbeiter zu beſtimmen iſt. 

Die Feuerwerksmaterialien. 

Salpeter, falpeterfaures Kalt. Wenn er in groben Stücken er- 
halten ift, fo muß er gekleint und auf der Reibetafel zu einem feinen 

Pulver zerrieben werben. Das Kleinen des Salpeters kann auch noch 

folgendermaßen bewirkt werben. Etwa 1 Pub (35 Pfd.) gut getrod- 
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neter Salpeter wirb mit 2 Pud (70 Pfb.) broncener Kugeln in eine 

Keintrommel gelegt und dann dieſer 24 Stunden gedreht, fo daß fie 

in jeder Minute 30 Umprehungen macht. Bon außen wird mit einem 

dammer gegengeflopft, um das Ankieben des Salpeters an den Wän- 

den zu verhindern. Dann werben die Kugeln und der Salpeter her- 

ansgenommen, durch Sieben von einander getrennt und dann der 

Salpeter, um ihn von fremden Beimengungen zu trennen, burch ein 

Daarfieb gefchüttet. 

Schwefel wird von der Hige weich, ſchmilzt und wird dann flüſſig; 

bei + 150 Grad R. wird er wieder dichter und bildet einen zähen 

Brei. Dan muß alfo, wenn man den Schwefel in flüffigem Zuftande 

verarbeiten will, fich hüten, daß er die angegebene Temperatur nicht 

erreicht. Der Stangenfchwefel wird zu Brand» und Leuchtfähen an- 

gewendet. Man Heint ihn in Mörfern, unter Läufern, oder in Klein- 

trommeln wie den Salpeter, indem man an Gewicht zweimal fo viel 

RAugeln als Schwefel in die Trommeln wirft und biefelbe A Stunden 

lang umdreht. Der fo gelleinte Schwefel wirb dann durch ein ſeide⸗ 

nes Sieb gefiebt. 

Kohle. Man wendet für die Laboratorienarbeiten Erlenkohle an, 

bie von den Pulverfabriten abgegeben wird. 

In Frankreich wird die Kohle in den Laboratorien in Kefleln ge- 

brannt. Der gußeiferne Keflel wird fo weit in die Erbe geſtellt, daß 

fein Rand von der Erdoberfläche noch um 3” (2,91) abfieht. An 

ben Bänden des Keffels werben fiehend Heine Zweige des entrindeten 

Holzes aufgeftelt und angezündet. Nah Maßgabe der Verkohlung 

berfelben bedeckt man fie mit neuen Enden und hebt bie ganze Mafle 

von Zeit zu Zeit auf. So fährt man fort, bis der ganze Keffel vol 

Kohlen if, worauf man ihn mit einem Metalldedel zudeckt und wenn 

der Rauch und Dampf aufgehört haben, mit Erde bedeckt. Nach zwei⸗ 

mal 24 Stunden werben die Koblen aus dem Keffel genommen und 

die nicht ganz verkohlten Stüde herausgefudt. 

Die Kohle wird entweder in Trommeln, wie der Salpeter und 

Schwefel, jedoch mit Amal mehr Kugeln im Gewicht als fie ſelbſt 

4 Stunde lang gefleint oder in einem ledernen Beutel, 5 Minuten 

lang mit einem hölzernen Schlägel zerfiopft, wobei man den Sad 

auf einem flachen Zifch oder einer Bank wendet. Die gekleinte Kople 
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wird ausgeflaubt und dann durch ein feines Haarfieb geichüttet. Die 

Kohle wird in geringer Menge in Stüden an trodenen Orten in ver- 

fihloffenen Fäſſern aufbewahrt. 

Pulver, Es wird zu den Feuerwerksſätzen als Korn⸗ oder als 

Mehlpulver verwendet. Letzteres wird gewöhnlich ſchon fertig aus 

den Pulverfabrifen bezogen, oder auch aus dem erfleren durch Reiben 

mit einem hölzernen Reibeholz auf der ebenfalls hölzernen Reibetafel 

gewonnen. In Frankreich fiellt man das Meplpulver aus dem Korn- 

pulver Dadurch dar, daß man dies mit 14mal fo viel 9mm, im Durch⸗ 

mefler habenden Metalltugeln 2 Stunden lang in einer Trommel 

roffiet, oder in einen Iebernen Beutel legt, ven man 2 Stunden lang 

mit einem hölzernen Schlägel Hopft. 

Metalle. Blei (ſpec. Gewicht 11,445, es ſchmilzt bei + 258° R.) 

Das im Handel erhaltene Blei enthält fehr häufig noch Beimengungen 

von Eifen. Um bies, fo wie überhaupt jede anbere Beimengung zu 

erfennen, läßt man einen Blod Blei in ein ganz mit Wafler gefülltes 

Gefäß, deffen Inhalt man kennt; das Gewicht des herausgebrängten 

Waſſers wird dann beflimmt und mit 11,445, dem fpecififchen Gewicht 

des Bleis, multiplicirt. Iſt das fo erhaltene Gewicht gleich dem des 

verfentten Bleiblocks, fo iſt das Blei rein, andernfalls nicht. Beim 

Schmelzen bedeckt fi die Oberfläche des Bleis von der Einwirkung . 

ber Luft mit einer dünnen, grauen Schicht, die zuerft ein graues 

Pulver und dann ein gelbes Oxyd bildet. Durch ſtarke Hitze und 

Bereinigung mit dem Sauerftoff der Luft bildet fih Bleiglätte und 

fpäter Diennige. Um das Blet vor der Orydation zu fhüben, bededt 

man es beim Schmelzen mit einer Lage gefleinter Kohle. Um das 

Blei aus der Schlade darzuftellen, Tegt man 50 Pfd. (434 Pfd.) 

Schladen mit 5 Pfd. (44 Pfd.) Koblenpulver in einen Keffel, den 
man mit einem Dedel bevedt und bis zur Rothgluth erhigt; dann 

rührt man bie flüffige Maffe untereinander und feßt nach Maßgabe, 

wie die Schlade gelb wird, gekleinte Kohle zu, bis ihre ganze Menge 

in der Maſſe etwa % des Gewichts der Schlade beträgt: Das auf 

den Boden niebergefunfene Blei fhöpft man mit einer Kelle heraus 

und gießt es auf eiferne Platten. Hat man fo aus der Schlade 3 des 

Gewichts an Blei gewonnen, fo bringt man den Reſt der Schlade in 

ein Gefäß mit Waſſer, ſchüttelt es tüchtig und gießt dann das Wafler 



203 

ab; den Bodenſatz wäſcht man ſtückweiſe in hölzernen Schalen ab, um 

die Bleilörner und Schladen von der anhängenden Aſche und Kohle 

zu reinigen. Will man noch weiter Blei herausziepen, fo muß man 

die Bleikörner und die getrodneten Schladen in eine Schmelzkelle 

legen, dazu „7; Gewichtstheil Eolophonium feßen, bie Kelle bis zur 

Rotpglünpige erwärmen, das Eolophonium anzünden und das Blei 

ansgießen. Durch wiederholte Zufäbe von Eolophonium fann man 

immer noch etwas mehr Blei gewinnen. Gewöhnlich wendet man . 

Gewichtstheil Eolophonium von einer gewiſſen Anzahl Bleilörnern an. 

Iſt die Menge der Schladen fehr groß, fo ſchmilzt man fie beffer in 

einem Ofen. Es werben dazu in den Ofen zuerfi mehrere Schichten 

dolzkohlen gefchüttet, von denen man die erfien Lagen befonders feft 

u legen ſucht; dann wirb von unten Feuer gemacht und ein freier 

daftzug Hergeftellt.e Wenn die Kohlen in Brand find, fo werben 5—8 

So. (44-7 Pf.) Schladen auf fie geworfen und dies jedesmal 

wiederholt, wenn die Schlade verbrannt if; von Zeit zu Zeit muß 

man auch Kohle zufeben, und immer einen orbentlichen Zug erhalten, 

weshalb man die Schladen mehr nach der Hintern Seite des Ofens 

miwlrft und die Aſche und Branprüdfände häufig aufrührt. Statt der 

delzkohlen Tann man auch Coaks, aber keinesfalls Steinlohlen anwenden. 

Antimon. Sn der Ernfifeuerwerferei wird das Antimon aus⸗ 

ließlich als Schwefelmetall angewendet (2—3fach Schwefelantimon 

Sb = 2216,398); es hat eine graue Farbe, metalliſchen Glanz, ein 

ſpecifiſches Gewicht von 4,6, iſt leicht ſchmelzbar und giebt ein zimmet- 

farbenes Pulver. 
Kupfer. Der Salpeter bringt faft feine Wirkung auf dad Kupfer 

hervor und wird es daher zu verfhiedenen Inſtrumenten, die zum 

Reinigen des Salpeters dienen follen, zu Pulvermaaßen ꝛc. benußt. 

Die kupfernen Keffel darf man keiner fehr hoben Temperatur ausfeßen, 

and muß man vermeiden, in ihnen Säte anzufeßen, zu denen Schwefel 

gehört, da fonft das Kupfer Teicht verbrennt, wodurch Exrplofionen ent⸗ 

Behen können. Draht von Kupfer wird zur Bereitung ber Metall- 

ſebe benust. 
Eifen wird zu den Hülfen der Wurfraleten benußt, wozu man das 

weiche, nicht brüchige vorziehtz hat man ſolches nicht, fo muß man es 

ft im Feuer weich machen. 

Blerundzwanzigſter Iahrgang. XLVIL Band. 14 
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Blech wird zu den Kartätfchbüchfen ver Feld- und Gebirgs-Ar- 

tillerie und zu verſchiedenem Zubehör, als Maaßen, Kartufchfutteraien 

3. benutzt. Das Blech muß ſehr gefrhmeibig fein, eine glatte Ober- 

fläche ohne Roftfleden und einen weißen, gleichmäßigen Bruch haben, 

Legirungen. Kupferloth aus 1 Theil Bronce, z Theil Zink und 

4 Theil Zinn. Bleiloth aus gleichen Zheilen Blei und Zinn. Zinn⸗ 

loth aus 2 Theifen Blei und 1 Theil Zinn zum Löthen von Died. 

Das Metall zu den Zünderröhren befteht aus 100 Theilen Blei und 

5 Theilen Zinn. 

Papier. Es wird gewöhnlich in Rießen verkauft, deren jedes 20 

Buch a 24 Bogen hat. 

Das Patronenpapier muß gut geleimt, feſt, glatt und biegfam 

fein; zu bünnes Papier iſt unbrauchbar, weil es zu Teicht reißt, 

ebenfo zu bides, weil es beim Biegen Leicht bricht und um die Kugel 

geſchlagen, dieſe nicht in den Gewehrlauf läßt; verichieden ſtarkes 

Papier hat die Fehler beider. Schlecht geleimtes Papier zieht Feuchtig⸗ 

keit an, die ed dem Pulver mittheilt und fo die Patrone verbirbt; 

es iſt leicht daran zu erfennen, daß Zinte auf ihm ausläuft. Sehr | 
weißes Lumpenpapier, das durch zu viel Ehlor fo geworben iſt, zer⸗ 

fällt bei längerer Aufbewahrung von ſelbſt; man kann dies gewöhnlich 
fhon am Geruch erfennen. Denfelben Fehler hat Papier, das aus 

Lumpen bereitet ift, welche man vor ihrem Einftampfen zu lange ver⸗ 

wittern Tief. Berborbener Leim giebt dem Papier nicht nur einen 

ſchlechten Geruch, fondern fhüßt es auch nicht vor der Feuchtigkeit. 

Es fommt auch ungleich geleimtes Papier vor, das dann eine un- 

gleiche Beftigkeit und Biegfamkeit hat. Beim Anlauf oder der Ab- 

nahme von Papier, das zur Anfertigung von Patronen befimmt if, 
muß man alle oben erwähnten Umſtände in Betracht ziehen, und 

dann noch nachſehen, ob die Abmeflungen der Bogen die richtigen 

find: etwa 16° (15,54) lang und 13° (12,62) breit. Zum Meflen 

der Dide muß man eine beflimmte Anzahl Bogen durch ein gewiſſes 

Gewicht zufammenpreffen und dann die Höhe der Schicht meffen *). 

*) In Frankreich verfährt man dabei folgendermaßen: 4 Rieß 
wird auf einen horizontal geftellten Tifch gelegt und mit einem 
Brett bevedt, in deſſen 4 Eden man Gewichte von 25 Kilogr. 
auffeßt; der Abfland zwifchen dem Brett und ber Tifchplatte 
muß dann zwiſchen 45 und 67mm, betragen. 



Das Patronenpapier wird ferner noch zu den Hälfen zur Ber- 
packung der Zünbhütchen, zu dem Leitfeuer, zum Beplatten der Näpf⸗ 
den der Schlagröhren und zum Cinpaden verſchiedener Ernfifeuer 

denugt. 

Das Kartufchpapier iſt etwas flärfer ald das Patronenvpapier, 

muß aber fonft diefelben Eigenfchaften haben. Die Länge des Bogens 

muß 174 (29,74') und bie Breite 14 Werſchok (23,79) betragen. 

Pappe. Sie wird entweder in Fabriken gleih in der ganzen 

Die gefertigt, oder aus einzelnen Bogen zufammengeflebt; das Letzte 

iR das Beſſere. Gleißmäßige Dide und Zeftigfeit find nothwenbige 

Eigenſchaften; die Abmeflungen eines Bogens find 20 Werfchof (33,98'') 

lang, 16 (27,19) breit und 13’ (13) ſtark. Die befte Pappe wird 

zu den Räpfchen für bie Schlagröhren benußt. 

Das Papier muß in trodenem Zuflande an trodenen Orten aufs 

bewahrt werben; von Zeit zu Zeit muß man es umpaden und Lüften. 

Feuchtes Papier bekommt Zlede, einen dumpfen Geruch und geht enb- 

Sich in Fäulniß über. Papier, das mit verborbenem Leim ober wenig 
Alaun bereitet if, unterliegt dieſem Berberben früher. 

Salze und andere Gegenflände. 

Kalt Ca wird durch anhaltendes Brennen von Kreide oder weißem 
Marmor gewonnen. Der fo erhaltene Kalt heißt gebrannter ober 

ungelöfchter Kalk und wird in ber Feld-Artillerie zur Bereitung ber 

Lange, in der die Lunte gelocht wird, benußt. 

Wenn man Kalt mit etwas Waſſer begießt, fo vereinigt er fich 

unter Licht» und fehr bedeutender Wärme-Entwidelung mit diefem und 

bildet ein Yulver. Die frei werdende Wärme iſt fo groß, daß Pulver 

und ähnlihe Säbe dadurch entzündet werben. Hat man beshalb un- 

aelöfchten Kalk vorräthig, fo muß man ihn in feft verfchloffenen Ge- 

fäßen an Orten, wo kein Regen⸗ ober Schneewafler hinlommen Tann, 

aufbewahren, 

Effigfaures Bleioryb oder Bleizuder (Pb + 3H = 2369,5), ein 
weißes, an warmen Orten verwitterndes Salz, von füßlichem, zu- 

-fammenziehendem Geſchmack, das fih fehr Teicht in Wafler auflöſt. 

Diefes Salz wird bisweilen zur Anfertigung der Lunte benugt, Um 

es zu erhalten, muß man Eifig mit Bleiglätte abfättigen. Zu ber 

erhaltenen Löfung fett man dann noch Effig im Meberihuß, um fie 

14 * 
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fauer zu machen und dampft dann ein. Dies Salz erpftallifirt in 

Alantigen Säulen. 

Borar (borfaures Natron Na B? + 10H —= 2388,10) fommt in 
der Ratur vor und findet fich in ſüdlichen Ländern an den Ufern eini- 

ger Seen, wo er unter dem Namen Zintel bekannt if. Diefer beflept 

aus borfaurem Natron und einem noch nicht näher unterfuchten Fette, 

Durch Auflöfen und Erpftallifiren wird das borfaure Natron von den 

fremden Beimengungen befreit und dann unter dem Namen Borar 

verkauft. Er ift weiß, durchſcheinend, verwittert an der Oberfläche, 

und löſt fih in 12 Theilen Talten und in 2 Theilen kochenden Waſſers 

auf. Beim Erwärmen bildet er Blafen, verliert allmählig feinen 

ganzen Waffergehalt und bildet eine weiße, Iodere Mafle; beim wei⸗ 

teren Erwärmen ſchmilzt er zu einem burchfichtigen Glaſe zufammen. 

Dem Borar werben oft Alaun und Kochſalz beigemengt. Im 

erftern Fall wird die Löſung durch einen Zufaß von Ehlorbartum und 

im andern durch falyeterfaures Silber getrübt. Die Anwefenheit von 

Kochſalz im Borar läßt fih auch aus dem Kniftern beim Ermärmen, 

fowie die von Alaun aus dem fauern Geſchmack entnehmen. 

Der Borar wird hauptfächlih zum Löthen benugt. Er fchmilzt 

nämlich bei hoher Temperatur und bedeckt dann das Metall, wodurch 

er es vor dem Oxpdiren ſchützt. 

Alaun. Schwefelſaures Kali, Natron oder Ammoniak bilden mit 

ſchwefelſaurer Thonerde ein Doppelſalz, das unter dem Namen Alaun 
bekannt iſt. Es giebt alſo 3 Arten Alaun: den einfachen oder Kalle 

Alaun, KS + AIS> + 24H — 5936,89; den Natronalaun Na S+ 
LA DS 1 X BE 4600 4646 44 0 

Gewöhnlich wendet man nur den Raltalaun an, den man tur 
Auflöfen von Thonerde in Schwefelfäure, Miſchen mit einer Löfung 
von ſchwefelſaurem Kalt und nahheriges Abdampfen erhält. Wenn 
man den Alaun glüht, fo verliert er fein Wafler und damit feine 
eryſtalliniſche Geftalt und verwandelt ſich in eine weiße, Iodere Maſſe, 
bie man gebrannten Alaun nennt. Er bat einen berben, füßlichen, 
aufammenziehenden Gefhmad, ein fpecififches Gewicht von 1,76 und 
iſt in 18,36 Theilen falten oder 0,75 Theilen kochenden Waffers 
löslich. 



Der Alaun enthält nicht felten Eifenfalze, woburd feine Brauch⸗ 

barkeit in der Artillerie indeffen nicht Tetvet. Er wird dem Leim und 

Kleifter zugefeßt, um durch feine Schwefelfäure das Berberben ders 

felben zu verhindern. Papier und andere organifche Stoffe macht er 

ſchwer verbrennlich. 

Salmiak. (Chlorammonium NH CI = 668,47) if weiß, durch⸗ 

ſcheinend, hat einen ſalzigen Geſchmack und ein ſpecifiſches Gewicht 

von 1,46. Er cerpflallifirt aus der Löfung in Würfeln oder Octaedern; 

löſt ih bei + 19° in 2,72 und bei + 80° in 1 Theil Waſſer auf; 

im Spiritus ift er wenig löslich, an der Luft unveränderlich; beim 

Sublimiren läßt er Feine Spur zurüd. Wenn feine Farbe bräunlich 

iR, fo enthält er Eifen oder Kohle. Beim Löthen beftreut man die 

Oberfläche ber Metalle fo, daß fie beim Erwärmen vollfländig von 

ihm bevedt find; er verhindert fo ihr Drydiren, was fonft das Löthen 

unmöglich machen würde. 

Alkohol, Weingeiſt, Korndranntwein und Effig dienen zum An« 

feuchten der Falten Sätze. Sie verflüchtigen fidh Leicht, löſen falpeter- 

faure Salze wenig und zerfeßen fo die trockenen Säge nicht. Alkohol, 

Weingeiſt und Korndbranntwein müflen einen gewiflen Grad von 

Stärke, einen kräftigen Spiritusgeruch haben und farblos wie Wafler 

fein. Alkohol und Weingeifi dürfen beim Abbrennen gar fein Waſſer 

zurädlaffen uod der Kornbranntwein nicht mehr als 4. Der Eifig 

muß durchſichtig, hellgelb fein und darf keinen beißenden Geſchmack 

haben. 

Kleifter. Er wird aus 4 Theilen Weizenmehl und 1 Theil Tifch- 

ferleim, in 12 Gewichtstheilen Waſſer gekocht. Der Leim wird zuerft 

in Waſſer eingeweiht, und dann das Ganze bei Meinem euer ge- 

Ioht. Sowie der Kleifter zu fievden beginnt, wird er vom Feuer ge- 

nommen. 

Leim muß feſt, trocken, durchſcheinend, geruchlos und gelblich roth 

ſein. Es giebt verſchiedene Sorten Leim, von denen der von Rewal 

der beſte iſt. Zum Zubereiten des Leims wird er zuerſt in doppelt 

ſo viel Gewichtstheilen Waſſer eingeweicht, dann noch Waſſer zuge⸗ 

goſſen und der Leim bei ſchwachem Feuer gekocht. 

Gummi arabicum. Es muß durchſichtig und gelblich oder bräun⸗ 

lich, in der beſten Sorte aber farblos ſein. Dem geſtoßenen Gummi 



arabicum werben oft andere Darze, Stärke und fogar Mehl beige- 

mifcht, und deshalb iſt es beffer, es in Stüden zu kaufen. Es muß 

fih im falten Waffer Teicht und durchfichtig auflöfen, klebrig fein und 

nach dem Trocknen eine glänzende, durchſcheinende und ſpröde Mafle 

bilden. Aufgelöfl wird das Gummi hauptfächlich als Bindemittel be⸗ 

nutzt; es verzögert gleichzeitig das Brennen. Da ed übrigens fo 

feicht verdirbt, fo bereitet man es immer nur nach Bedarf. Aus 

angel an natürlichem Gummi Tann man e8 auch künſtlich aus 

Stärkemehl darftellen, indem man dies unter fortwährendem Umrühren 

fo lange erwärmt, bis es eine braungelbe Farbe annimmt. Es bes 

kommt dadurch die Eigenfchaft, fih in kaltem und heißem Waſſer auf- 

zulöfen und eine fehleimige Slüffigteit zu bilden. Das fo umgeänderte 

Stärfemehl nennt man Tünftlichen oder Stärkegummi, au Dextrin 

und Leuokan. Dampft man die Löfung zur Trodene ein, fo Tann 

man durch Spiritus den Brennfloff, ver das Gummi färbie, heraus⸗ 

sieben. - 
Leindl. Es wird in den Feuerwerksfäben allen übrigen fettigen 

Subſtanzen vorgezogen, ba es das Wohlfeilſte it und beim Brennen 

mehr Hitze giebt. Man reinigt es gewöhnlih durch Zufegen einer 

geringen Quantität Schwefelfäure. Beim Ankauf muß man fi daher 

überzeugen, ob feine Spuren davon zurüdgeblieben find, was man 

dadurch ermittelt, daß man blaues Lackmuspapier hineinhält, welches 

nicht roth gefärbt werden darf. Reines Leinöl iſt volllommen durch⸗ 

fihtig, hat eine hellgelbe Farbe, einen eigenthümlichen, nicht ſcharfen 

und auch nicht bittern Gefhmad und einen befondern, fehr ſchwachen, 

nicht brenzlihen Geruch. Unreines Del iſt dagegen dunkelgelb und 

trübe. 

Terpentin, Colophonium, weißes und ſchwarzes Pech, Bergharz 

oder Naphta, Theer, Schuſterpech, gelbes Wachs, Talg, Thran und 

Steinkohlen werden bei den Brand⸗ und Leuchtſätzen angewendet. 

Kartuſchbeutelzeug. Es giebt 2 Arten. Armjak iſt ein rein wol⸗ 

lenes Zeug, von ſo feſtem Gewebe, daß kein Pulverkorn durchkommen 

kann, biegſam, von weißer oder anderer, nur nicht ſchwarzer Farbe, 

weil fo gefärbtes Zeug gewöhnlich in der Farbe zu ſehr gekocht iſt. 

Die Rormalbreite des Armjaks iſt auf 9 Werſchok (15,29) beſtimmt, 

doch Tommt er auch in andern Abmeffungen vor. Um ihn vor Motten 

\ 



u fern, iR vorgeſchlagen, ipn In Eienbrüpe zu tauchen, oder in 
die Laſten mit ihm zugleich frifche Eichenrinde zu verpaden, bie durch 
iprm lange anpaltenden Eichengeruch bie Motten entfernt hält. 

dalbſtamed zeichnet fih vom Armjal nur buch größere Feſtigkeit 

des Gewebes aus. Es wird zu ben ſcharfen Schüffen benugt, während 

der Armjak zu den Manöverkartuſchen und nur em Rotpfal gu den 
ſharfen Schäffen gebraugt wird. 

Baumwolle ; ungefponnen wird fie zu ben Schlagröhren und ge» 

fronnen zur Zünbfehnur benußt. 
VDindfaden. Er muß feſt, gut gedreht und glatt fein. Er wirb 

au vielen Laboratorienarbeiten benußt. 

Sadzwirn muß gleichmäßig, fe und gut zuſammengedreht fein. 

deuerſteine. Ein guter Beuerfiein muß durchſcheinend, von gleiche 

) mäßiger, beſſer heller als dunkler Farbe fein; bie Bruchfläche muß 
elait und leicht gekrümmt fein. Am Blintenflein unterſcheidet man 

folgende Teile: bie Schärfe, den obern, den untern Theil, bie Seiten, 

und den Haden. Ein guter Feuerſtein muß 50 Schläge auf bie 

Batterie auspalten, doch rechnet man in Rußland auf 20 Schuß immer 

tisen Stein. Bei der Abnahme der Steine muß man ifre Abmeffun- 
gem durch eine große und eine Heine Leere unterſuchen und alle Theile 

genau beſichtigen; die Schärfe muß opne Flecken und Erhöhungen 

ſein, der obere und untere Theil müffen einander parallel und nicht 

framm fein. 

Abmeffungen der Beuerfteine. 

Feuerſteine für 

Benennung | grimten. | 

der tiniem 

Abmeffung. |Ruffifche| Preußifge | Ruffithe| Preuifce 
von| bis | von | bis 

ſtolen. 

von| bis | von | bie 

Breite des Feuerfteins |104| 13 \12,524]15,145| 9 | 11 j10,485|12,815 

See 24) 34) 3,904) 2,077] 24| 3 las,2ı2] 3,405 

Bine -» = [sl aa I13,397116,310| 9 | 11 \10,a85[12,815 
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Die Labor 

(Bel. Mit. Beh. Th. I., Buch IV., Beilage XJ 

. Die Munition für 
(Nah dem Erlaß bes Kriegs-Miniferiume 

N. 37, und bot 

Steinfploßgewehr. 
Benennung 

der 

Gewehre 

Infanteriegewehr 

Dragonergeweht . . 

Koſalengewehr 6,25 | 7,281 | 5,59 16,523 | 14 [1,750] 1 [1 

Neitende Pioniergewehr - | 6,25 | 7,281 | 5,59 |6,523 | 14 |1,7501 1 |1 

Schügenftuger _ — I- | - |-|-1I- 

Stußer nah dem Spftem 

von Hartung 

Kavallerieftuger . 

Karabiner . 2... 

Kavalleriepiftole . 

Anmerkung 1: Zu ben fiharfen Patronen wirb feines Gewehrp 
und der Schüßenfuger, für welche Pirſchpulver beffimmt iſt. 

Anmerkung 2: Zu den Plahpatronen aller Handfeuerwaffen wirt 
Anmerkung 3: Zur Vereinfachung des Nusgabegefhäfts im Krie 

nur eine ſcharfe Patrone zu 17, Solotnit (1,517 Quentchen) 
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2-Arbeiten. 
‚677 und 6te Folge beffelben Theiles und Buches.) 

ae Feuergewehr. 

Derember 1849 N. 135, vom 17. Mai 1850 

11851 N. 74.) 

Nercuffion umgeändertes Gewehr. 

Kugel | Fadung. 

üm.| Gewicht. |Scharfe 

IB. ruſſ. |preuß.[cht| prß 

im. Sol. Oich. |S. 

Isa 6,56| 7,654]2312,625| 13)1,750| 6,617,689] 6] 56 | 7,681[2 12,334] 141,750 

iseal 6,56| 7,654lızl2,188] 1 [1,167]6,617,689] 6| 56 | 7,681] 1 

Neues Percuffionsgewehr. 

Kugel. Faduna. 
“| Durhm.| Gewicht. |Scarfe.| Blinde- 

Irſſe prB: | ruf. ſoreub. Irff. prß. Irſſ prß. 

Oich. NOich S. 

312,188] 1 |1,167 

Isa] 6,56] 7,654J13[1,7501 410,875[6,617,689| 6] 60 | 7,730] 13 J1,750| 210,875 

‚s8g| 6,56] 7,654]13l1,60] 310,875 | — |-1—- | — |-) - I-| — 

-1-|- |-1- |-|< [6 2\2,805|11] 60 |13,564]12,1,517] 1 |1,167 

W805|11,60113,534] 1411,313[ 1 1,169— | — I-—1— | — || — |-| — 

‚688] 5,56] 6,487]12j1,604| 310,87516,6]7,689| 6,56 | 6,487] 14 |1,313| 310,875 

‚689| 5,56) 6,487]1311,604| 310,875I— | — Eu ee ee 

‚689] 5,56] 6,487] z]1,021] 310,584]6,617,689] 6,56 | 6,487] 3 |1,021] 410,584 

uſchlagt, mit Ausnahme der Piſtolen, der Stutzer des Bartungichen Syftems 

men grobes Gewehrpulver und nur bei Mangel an ihm feines verabreicht. 

mmt, daß bie mobilen Parks für die Schügenfluger und die Hartungſchen 

[3 
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Fertigung ber Bleikugeln. 

Die Bleikugeln können auf 2erlei Art dargeſtellt werben: durch 

Gießen in Formen ober durch Preffen auf einer zu biefem Zweck con- 

firuirten Maſchine. 

Snfteumente: 1 Tifh von Tannenholz mit Eifen beſchlagen; 1 Art 

und 1 Hammer zum Zerhauen des Bleis, 1 eingemauerter eiferner 

Grayen, 1 eiferne Gießkelle, Kählerne Kugelformen, 1 Kneifbant mit 

Zange daran, 1 Kugellaften, 1 eiferner Hammer, 1 Kugelfieb aus 

Eifendraht, 1 eiferne Schaumfelle, 1 Rahmen von Birkenholz mit 2 

eifernen Roften, 1 Ofengabel, 1 Zange, 1 Hanpblafebalg. 

Das Gießen der Kugeln. Nachdem das Blei in Stüde geſchlagen 

if, Tegt man es in den gußeifernen Grapen, der innen mit trodener 

Kreide eingerieben if. Wenn das Blei zu fchmelzen beginnt, wird 

es mit einer Schicht Hein gefloßener Kohle bevedt. Es if fertig zum 

Gießen, wenn ein Ifach zufammengelegtes Papier hineingehalten ver- 

kohlt, ohne zu brennen; brennt das Papier an, fo if das Blei zu 

heiß und muß durch einige hineingeworfene Stüde falten Bleis wieder 

abgekühlt werden. Bon dem genügend flüffigen Blei wird mit ber 
Gießkelle, die außen und innen mit Kreide eingerieben ift, etwas aus 

dem Grapen geſchöpft und in die Formen gegoflen. Wenn das Blei 

im Grapen abnimmt, fo wird neues zugeworfen und wieder gefloßene 

Kohle hineingebracht. Wenn das Blei in den Formen erfaltet if, fo 

werden die Kugeln herausgenommen, die Gußhälſe mit der Kneif- 

zange abgekniffen und die Oberfläche durch Hammerfchläge geglättet. 

Das Prefien der Kugeln. Zuerſt werben in ven enifprechenden 

Formen Bleiftangen gegoflen, ganz fo, wie es eben für die Kugeln 

angegeben iſt; biefe Stangen werben nad dem Erkalten mit etwas 
Del eingefohmiert und in die Kugelpreßmaſchine gebradt, die nad 

Maßgabe des Ausprefiens der Kugeln, die Stange ſelbſt fortfchiebt. 
Die aus der Mafıhine gewonnenen Kugeln werben mit der fie um- 

gebenden Treſſe auf einer befondern Hebelvorrichtung ausgefchnitten 

und durch eine Feder, die unter der untern Schneide dieſer Borrichtung 

angebracht if, auf eine fchräge Tifchplatte geftoßen, von ber fie in den 

Kugelkaſten rollen. Die ganze Mafchine wird durch die Arbeiter mit 

folder Geſchwindigkeit in Bewegung gefeht, daß das Schwungrad 



100 Umdrehungen in ber Minute macht. Aus einer Bleiſtange werben 
21-22 Kugeln gewonnen; 12 Mann fönnen anf der Maſchine Rünb- 

lich 2300 Kugeln liefern. 

Die Abmeflungen der fertigen Kugeln werden durch befondere 

Leeren unterfucht. Ihr Gewicht muß innerhalb der geflatteten Grenzen 

liegen, Re müflen ein gleichmäßiges Anfehen, eine glatte Oberfläche 

ohne Bärte und Gruben haben; die erfien Kugeln haben beim Gießen 

erwöhnlich Bärte, die von dem zu rafchen Erkalten in den noch nicht 

Genägend angewärmien Formen entfichen. 

Aumerfung. Beim Gießen cylinderkoniſcher Geſchofſe muß das 
fläffige Blei einen höheren Hißegrad haben, als bei den Rund» 
fugeln und müſſen die Formen unfehlbar vorher angewärmt 
fein. Um den Pißegrad des Bleis zu befiimmen, wird flatt 
des Papiers bier ein Kienſpahn angewendet, der hineingehalten 
verfoplen muß, ohne anzubrennen. 

Zur Anfertigung von 10000 Bleikugeln in einem Tage find er- 

forderlich: 
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Sertigung ber Patronen. 

Inſtrumente: 1 Meffer, 1 Scheere, 1 hölzerner Winder, 1 Patro- 

nenholz, 1 Form (ein Holzklotz mit einer halbkugelförmigen Aushöhlung, 

1 Schlägel, 1 Falt⸗ oder Schließholz, Kaften, Trodenbretter mit Ein- 

faffung zum Trodnen der Hülfen, Pulvermaaße, 1 Patronentrichter, 

Lothe und 1 Handfeger. 

Das Zuſchneiden des Papiers. Für die Patronen des alten In⸗ 

fantertegewehrs wird der Bogen in der Breite in 3 gleiche Theile 

gefchnitten, die zufammengelegt, umgebogen und in der Mitte der 

Breite nach nochmals durchſchnitten werben; biefe 6 Rechtecke werben 

nun fo der Breite nach in 12 gleiche Trapeze gefchnitten, daß von den 

beiden parallelen Seiten, die eine boppelt fo lang If, als die andere, 

Für die Patronenhülfen des neuen Infanteriegewehrs werben aus 

bem Bogen ebenfo wie vorber 12 Trapeze gefchnitten, mit dem einzigen 

Unterſchied, daß der Bogen zuerfi nicht, wie vorher der Breite, fondern 
der Länge nad in 3 Theile gefchnitten wird, 

Die Patronenhülfen für fämmtliche Kavallerieſchußwaffen werben 

folgendermaßen gefchnitten. Der Bogen wird zuerfi der Breite nad 

in 2 Hälften gefchnitten, dann biefe nochmals in 2 Theile und diefe 

4 Theile zufammen abermals ber Breite nach in 2 Theile gefchnitten, 

aus denen nad dem Borigen 16 Trapeze gefchnitten werben. 

Für die Patronen zu den Schüßen- und Hartungfhen Stußern 

theilt man den Bogen der Länge nach in 3 Theile und biefe der 

Breite nach in 4, fo daß 12 Rechtecke entfichen. 

Das Rolliren der Hülfen. Die Hülfen werden auf dem Winder 

rollirt, Die Zrapeze von der ſchrägen Kante nach der geraden zu, bie 

Rechtecke ihrer Länge nach. Dabei wird der äußere Rand des Papiers 

zum Zufammenleimen der Hülfen etwa 4’ (0,243°) breit mit einem 

Kleifter aus 4 Theilen Waffer und 1 Theil Stärke befirichen. 

Nachdem nun die Hülfen getrodnet find, wird in die für Rund⸗ 

fugeln beftimmten das Patronenholz gefchoben und in die halbfugel- 

fürmige Aushöhlung an dem einen Ende die Kugel gelegt, fo daß fie 

in das Ende der Hülfe kommt, wo bas Papier doppelt liegt. Der 

innere Raum dieſes Endes wird mit Stärke beftrichen, dann leicht 

mit den Zähnen zufammengeprüdt und die Hülfe mit den Bänden 
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nach rechts und links gewendet bis ihre Wände feft an die Kugel an- 

liegen, worauf die Hülfe über der Kugel gewürgt wird. Das Ende 

mit der Kugel wird dann mit Leinwand bebedt, die Hülfe in die 

Form gefeht und einige Male mit dem Schlägel auf das Patronen« 

Holz gefhlagen. Dann wird fie aus der Form genommen und zum 

Trocknen bingeftellt, worauf die beſtimmte Pulverladung abgemeflen 

und mittel eines Zrichters oder einer Heinen beſondern Maſchine 

eingefchüttet und die Patrone darauf zufammengelniffen wird. Das 

geſchieht mittel des fogenannten Regimentsſchluſſes und wird wie 

folgt gemadt. Nachdem man zuerfi das Pulver etwas feſt gerüttelt 

hat, brüdt man den ganzen leeren Theil der Hülfe zufammen und 

Inifft ihn dann rechtwinklig nach irgend einer Seite um; bann werben 

die beiden langen Kanten bes plattgebrüdten Theiles ber Hülfe und 

die Ecken, die fih in ihr gebildet haben, unmittelbar über dem Pulver 

fo nah aufwärts gebogen, daß fie in der Mitte zufammentommen. 

In diefer Lage werben fie dann feflgepreßt und dann daſſelbe Ende 

der Hülfe von oben nach unten ber Länge der Patrone nach umge 

fhlagen. Bei diefem Zufammenkneifen benutzt man das fogenannte 

Balt« oder Schließholz, weldhes aus einem breilantigen Holz mit Griff, 

deſſen eine Kante ein wenig gebogen tft, befteht. 

GFortſetzung folgt.) 
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IX. 

Militair⸗Wiſſenswerthes aus Italien. 

Zweite Abtheilung. 

Die Feſtungen des Piemont. 

Nach den italieniſchen Quellen Mariano d'Agalas bearbeitet 

von 

A. v. © 

(Fortſetzung.) 

V. 

Erilles. 

Dieſes Fort liegt auf dem linken Ufer der Doria Riparia oder 

Suſina und ſperrt durch ſeine Lage die Verbindung mit dem Mon⸗ 

Ginevro, nachdem dieſe von Frankreich (Briangon) kommende Ver⸗ 

bindungsſtraße ſich bei Ceſane in zwei Linien getheilt hat und ſomit 

auf der einen Seite über Feneſtrelle nach dem Chiuſone⸗, auf der 

andern Seite uͤber Exilles nach dem Doria⸗Thale hinabzieht. 

Exilles war 1590 von den Franzoſen genommen, im Jahre 1593 

von den Piemontefen wieder zurüderobert worden, worauf biefe es 

1595 verloren durch die Berfehuldung des Kapitains Gazzino, ber 

es fchlecht vertpeidigte. König Victor erhielt es von dem franzöf- 

fen Kapitain Leboulay nebſt dem Doria- und Ehiufone «Thale 

wieder zurüd, Dank feinem Waffenglüde im Jahre 1708, 

In Folge eines neuen von Marfhall Rhebinder vorgefchlagenen 

Bertpeidigungsplanes ſollte Erilies im Jahre 1713 demolirt werben. 

Allein die gegentheilige Anficht gewann die Oberhand und ber be⸗ 

rähmte Ingenieur Antonio Bertola machte einen Plan für neue 
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Befeſtigungswerke, welche fein Adoptivſohn ©. J. Roveda Bertola 

im Jahre 1744 zu vervollfländigen und auszuführen berufen wurde, 

fo daß er fih wohl den Zitel eines Grafen von Erilles verdiente, da 

fhon der Bau der Eitadelle von Alleffanpria ihn fo fehr beliebt ge- 

macht hatte. 

Nachdem die flarfen Bormauern im Jahre 1745 dem Anpralle 

der Gallo-Hispanier widerflanden hatten, follten fie im Jahre 1796 

dem Gebote des Siegers zufolge, niedergeriffen werben, nach dem fo 

unglüdlichen Frieden von Cherasco. 

Während der Reflaurationgepoche wieder aufgerichtet, wurde bie 

Widerſtandskraft diefes Punktes noch erhöht durch die Aufrichtung 

des weiteren Fortins Serra-la-Garbe, das fih auf dem drohenden 

Berge S. Eolombano erhebt; der Bau wurde zugleich der Art aus- 

geführt, daß es möglich wurde, es im Rüden mindeſtens indirelt von 

dem Fort Leffiglione aus zu beden, indem das lebtere den Feind 

verhindern follte, über den Gebirgsrüden vorzurüden, welcher dag 

Doria= vom Arco» Thale trennt (Mont-Eenis). 

Allein ſchon läßt fich erkennen, daß ohne eine gleichmäßige Ver⸗ 

theidigung von Zeneftrelle und Erilles, der Beſitz dieſes Forts, das 

nur von geringer Ausdehnung fein konnte, nicht auf die Dauer halt- 

bar war. 

ViI. 

Bardo. 

Schon Rocquencourt wies auf die Wichtigkeit von Forts hin, 
weldhe, wie das von Barbo, Thäler und Päfle gleichfam hermetiſch 

verfäließen, indem biefelben gleichfam als Brückenköpfe der größeren 

Feſtungen oder als Ausfallspforten dienen können. 
Beſonders hatte er auf diefes Thalfort aufmerffam gemacht, und 

zwar als Profeffor in der franzöſiſchen Generalftabsfchule zur Zeit, 

da die Divifion Chabran mit dem Webergange über den Fleinen 

St. Bernhard diefen befeftigten Fels als merkbares Hinderniß auf 

ihrem Wege fanp. 

Diefer Berg erhebt fi 191 Metres (636') über der Meeresfläche 

(des Mittelänbifchen Meeres), auf dem üblichen Abhange der Alpen, 

zur Linken der Dora Baltea, die ihn auf der Südweſtſeite umgiebt, 
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und zwar zwiſchen Aoſta und Jvrea in dem Haupipaſſe der gleichſam 
geipaltenen Felsmaſſen; er ſchließt dadurch faſt hermetifch das Aofla- 
Thal, in welches auch bie große St. Bernharbsftraße mündet. Durch 
bie Errichtung des Barbaforts follte für die Zukunft jede Invaſion 
von diefer Seite her unmöglich gemacht werben. 

Im Jahre 1704 von dem Herzoge de la Feuillade über 
rumpelt, als diefer dem Herzog Vendome zur Hülfe eilte, Teiftete 
es im Jahre 1800, von 400 waderen Bertheidigern befeßt, vergleichs- 
weile einen nur geringen Widerſtand und wurde bereits nach 14tägiger 
Belagerung übergeben. Der Commandant wurde zwar auf dem 

Glacis der Eitadelle von Zurin erſchoſſen; es flellte fich jedoch nach 

etlichen Jahren heraus, daß derfelbe nur nach den Befehlen bes Mint» 

Reriums gehandelt hatte, 

Rapoleon äußerte ſich über dieſes Heine Fort in Bezug feines 

Marſches nah Stalien: „Si elle avait été defendue avec plus 

@6nergie l’arm6e frangaise aurait été peut-ötre ecompromise!“ 

Nachdem es auf Befehl Napoleons vom General Ehabran ge» 

fehleift worden war, fendete das ſardiniſche Miniflerium im Sahre 

1830 den SIngenteur-General Olivieri dahin, um es nach einem er- 

weiterten Plane wieder aufzubauen, und ohne Zweifel würde man 

feither ſelbſt an die Befefligung der umgebenden Höhen gedacht haben, 

wenn nicht die Allianz zwiſchen Frankreich und Sardinien gegen den 

gemeinfhhaftlichen Gegner am Mincio (Oeſtreich) die Aufmerkſamkeit 

davon abgelenkt haben würde. 

Es wäre zugleich auch von großem Nuten gewefen, auf der Weſt⸗ 

feite der Alpen einen Stüßpunft zu haben, um diefe Seite a cheval 

der Alyenvertheidigung zu bominiren, auf ähnliche Weiſe als das Fort 

Leffeillion beim Mont-Eenis. 

Diefer Bertpeidigungspunft iſt firategifch durch Eonflans (auf der 

Höhe von Albertoille) befimmt, an der Mündung des Maurienne- 

Thales in das untere Sfere-Thal. In fo lange Eonflans nicht be» 

feftigt if und dadurch dauernd nicht gehalten werben Tann, würde es 

gefährlich fein, eine Heeresabtheilung in Savoyen zu halten und für 

die Bertheidigung des Piemont gegen Frankreich behält dann Barbo 

feine Wichtigkeit. 

Bierundgwanzigfter Jahrgang. XLVIL. Band. 15 
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Damit der vom Welten anrüdende Feind mit feiner Artillerie 

nicht auf bee unter dem Namen Schanze Ehaveran bekannten Hoch⸗ 

ebene Poſto faffen könne, wurde das Hort Bardo mit feiner äußerſten 

Mörferbatterie bis dahin. ausgedehnt. und diefe Batterie erhielt ven 

Namen S. Earlo; weiter unten fommt die Batterie S. Vittorio und 

auf der Sohle ſteht endlich das Fort S. Fernando. 

vn 

La Brunetta 

Als ein flarker Wal des Piemonts wurbe die Brunetta bei bem 

alterthümlichen Felſen S. Maria unter dem König Carl Emmanuel 

von Bertola aufgebaut. 

Auf dem vortheilhaft gelegenen Joche, das fih nordweſtlich von 

Sufa hinzieht, erbliden wir jeßt nur noch die Ruinen von la Bru- 

netta; nachdem dieſes Fort während 60. Jahren feiner Eriftenz durch 

feine einzige That ſich berühmt gemacht hatte, wurde es bei dem Sie- 

geszuge Napoleons 1796 gefhleift. 

Nach der Beſchreibung Botta’s, welcher eine Geſchichte Italiens 

veröffentlichte, fand diefes Fort gleihfam Briangon gegenüber und 

a cheval aller nah Sufa führenden Päſſe, welche von einer Seite 

aus vollfommen beberrfcht werden Tonnten. An diefem Fort führte 

die wilde Ceniſia vorüber, welche mit ihrer Afchenfarbe auf dem 

Mont-Eenis entfpringt, — wahrfcheinlich dem Berge feinen Namen 

gebend, — und fih in die Dora ergießt, in welcher ihre Waſſer fich 

wieder Hären. Nirgends fah man mehr Minenanlagen. Das Fort 

fland an Großartigkeit keinem Römerbaue nah; die Fremden famen, 

um es als etwas Außerordentliches zu beflaunen, und in der That 

zeigte auch die Anlage von der Erhabenheit des Planes und von ber 

Geduld, mit welcher man diefe Arbeit vollendete, fo wie von feinem 

kunſtgerechten Baue und feiner Widerſtandsfähigkeit. La Brunetta 

befiand aus einer Umfaflungsmauer mit 8 Baftionen; das Fort war 

gleichfam in den Fels eingehauen: die Baftion- und Eurtinen- Mauern 

waren Zelsblöde, die einzige dahin führende Straße war in den Feld 

gehauen und auf jeder Seite von Kanonen» und Schießſcharten be- 
firihen. Man erkennt noch jeßt an den rauhen vorſtehenden Felsur- 

ebenfeiten die Spuren ber Fünftlihen Sprengung. 
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Auch erblidt man noch Minenfurchen, welche ber farbinifche In⸗ 

genieur Andrea Rana von Sufa auf ber Seite nach Frankreich 

hin in den Fels einbohrte. Bon den Kafernen, den Baſtionen, den 

Eurtinen und dem Hospitale fliehen nur noch zwei Bogen. Der 

Ballaf des Gouverneurs tft gleichfalls zerſtört. 

vis, 

Die Eitadelle von Turin. 

"Der Plan ber Eitadelle von Turin ſtammt von dem berühmten 
Sugenieur Srancesco Drologgt, einem Bizentiner, welcher davon 

den Heinen Plan in dem Eoder der Maglia becchiana und den großen 

Plan in den Staatsardhiven, mit der Jahreszahl 1560, hinterließ. 

Nach diefem, übrigens nicht im Allgemeinen, jedoch in den Details 

mobifizirten Plane begann 1564 Paciotto den Bau. Wir finden 

in der That in einem Cober der Archive des Baroıns Bopvpins von 

Bilars einen Brief deffelden an Emmanuel Ppilibert, in wel- 

dem er dem Herzoge von einer Relation des Ingenieurs über den 

Yan der Eitadelle Bericht abflattet. „Wenn E. M. ein Eaftell oder 

eine Citadelle bei Turin auf der Seite nach Sufa hinbauen laffen 

will, welche die Stadt gleihfam umfaßt und dominirt, und wenn 

biefes fortifilatorifche Werk fünfedig fein fol, d. d. aus fünf Winkeln 

beftebend, welche gleichförmig in einen Kreis eingefchnitten find u. |. w., 

fo daß jeder Winkel 200 Schritt vom andern entfernt if, jo bedarf 

es eines Umkreiſes von 1000 Schritten, man bedarf alsdann in jedem 

Winkel für Wehren und inneren Raum 26 Schritte Länge für die 

Bollwerke, fo daß je 145 Schritt für die dazwifchen ſtehenden Eurtinen, 

und im Ganzen 740 Schritt Eurtinen Länge bleiben.” 

Den 17. März 1566 wurde zum Gouverneur der Citadelle, nach⸗ 

dem fie vom Erzbifhof Griolamo della Rovere eingeſegnet 

worden, Giuſeppe Careſana ernannt. An dem Portale erblidte 

man das favoyifshe Wappen von zwei broncenen Löwen gehalten, es 

war dies eine vorzügliche Kunftarbeit des Mario di Luigi Peru— 

gino, welche jedoch aus Geiz weggeſchafft wurde: fie hatte allein 
1000 Scudi Gold gekoſtet. Dan konnte darauf eine Infchrift fehen, 

welche ben Sieg des Belgiers und die Bermählung mit Margherita, 

der Schwefler des Königs Franz, berichtete. 

15 * 
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Die Eitadelle war, wie jene von Parma, Antwerpen, Lille, Amiens 

und Tornay, fünfedig, ba man diefe Form derjenigen bes Sechseds 

ſowohl, wie Eafale, Mailand, Perpignan, als auch des Vierecks, wie 

Capua, Gent, Montpellier, Cambray, Havre de Grace und Zalliers, 

und des Siebeneds, wie Mannheim und Verdun, vorzog. 
Bon den fünf Baftionen find die beiden nach Weften gelegenen . 

Beato Amedeo und ©. Lazzaro benannt; das Erſtere mehr gegen 

Norden gelegene hieß ehemals Madama, beide wurden im Jahre 1706 

angegriffen. Zwiſchen den Baflionen S. Lazzaro und il Duca führt 

jeßt die unter dem Namen der neuen Straße della Eernaia bekannte 

©. Zerefa-Straße durch. Das mehr gegen Norden gelegene Baftton 

trug den Namen eines andern Protectors S. Maurizio, zwifchen die 

fer und ber Baflione dei Principe» San Maurizio lag die Poſtierla. 

Diefe Baftionen hatten, nach der Mittbeilung De Bille’s vom 

Jahre 1628, ihre Cavalieren, und biefer Schriftfteller fährt dann in 

feiner Beurtheilung fort: „Comme on peut voir & la ville neufue 

(neuen) de Turin qui se bastit (baut) de pr&sent (jet) ou les 

bastions commencent & prendre leur defense au milieu de la 

courtine‘ ıc. Allein es muß erwähnt werben, daß die Citadelle bald 

ihre Wichtigkeit zu verlieren begann, denn Blondel fagt u. A.: 

„Quant & ces places qui ont eu ci-devant tant de r&putation 

dans l’Europe comme sont la citadelle d’anvers, celle de 

Chambray, de Turin, chateau de Milon“ u, f. w. 

Die Herzogin Ehriftina, die Bormünderin Emmanuels IL, 

ließ die Halbmonde vor den Eurtinen anlegen und zwar wurden die⸗ 

felben im Jahre 1690 von Gaspure Beretta, Guiberto und 

Guarino Guarini erbaut. Eine in demfelben Jahre ausgebrochene 
Feuersbrunſt, welche bie Pulvermüple und fämmtliche Fabriken zer- 

ſtörte, verfchonte den Thurm, welcher heute unter der Benennung 

Donjon (Dongione) noch fleht. 

Die Eitadelle wurde im Jahre 1640 von den Franzofen genommen; 

in der Gefhichte ihrer Belagerungen ragt befonders diejenige von 
1706 hervor, während welcher außer der glorreihen Waffenthat des 

Pietro Micca no der Tod des muthigen Eapitains Brun ge- 

meldet wird, welder bei der Belagerung von Montmelian im Jahre 

1690 den Tinten Arm verloren hatte; ſodann der Tod des Grafen 



Radieati Broſolo bei ber Bertheibigung des Baſtions Beato 

Amedeo, bes Grenadier⸗Oberſten La Rocca, der zwei Oberfilientenants 

Pallavicini und Della Porte, des Ingenieur-Öffiziers Giar- 

bano und noch vieler andern. 

Im Jahre 1797 fiel die Eitabelle in Die Hände ber Franzofen 

und zwar ohne Schweriftreih und am 10. Juni 1800 wurde biefelbe 

auf der Front des Baſtions S. Maurizio von den Ruffen geflürmt, 

allein General Frivella fam deshalb vor ein Kriegsgericht. 

Zu den Militair- Erinnerungen an bie Gefrhichte der Eitabelle 

gehört auch zum Theil noch jene an den Tod des berühmten Hiſtorikers 
Pietro Giannone. In der Abfiht, den Leichnam deſſelben auf- 

zufinden, fand man in dem Todtenbuche des Caſtellgeiſtlichen folgende 

Rotiz: „17. März 1748. Der Advokat Pietro Giannoni, Neapo⸗ 

Iitaner, farb mit den Sterbefatramenten verfehen den 17. März 1748 

und wurbe den 18. in der alten Kirche beerdigt.“ Heute nun weiß 

man nichts mehr von diefem Monumente (Kirche); wenn baffelbe 

nit im Innern bes Waffenplages felbft geflanden bat, und etwa dem 

Duartier, das 1819 angefangen und 1839 beendet wurbe, als Funda⸗ 

ment diente. 

Der Betreffende war in dem Dorfe Veſſia zu OÖftern 1736 ges 

fangen genommen worben, kam nach 12jähriger Gefangenfchaft in 
Chambray nach dem Eaftell von Miolans, in die Feſtung von Eeva, 

wofelbfh er von 1741 bis 1745 blieb und farb in Turin im 72ften 

Jahre feines Lebens. So hat auch diefe Eitadelle von Turin ihre 

Erinnerungen peinigender Art! 

Nah 291 Jahren wurde das Wert Emmanuel Philiberts 

zum größten Theile, im Jahre 1857, zerflört. 

(Schluß folgt.) 



224 

X. 

Militair⸗Wiſſenswerthes aus der Schweiz, 

GSchluß.) 

5. 

d) Strategiſche Linien im Süden der Schweiz, von Chia⸗ 
feuna bis zum Langenfee; die WallifersGrenze gegen 

Piemont und Savoyen und Furze Meberficht der 
piemontefifchen Vertheidigungslinien. 

», es in diefem Augenblide kaum Jemandem einfällt, Piemont als 

ber Schweiz feindlich gefinnt anzunehmen, da, wenn bies der Fall 

wäre, von einer Bertheidigungsmöglichkeit überhaupt nicht mehr bie 

Rede fein könnte, fo müſſen wir bei Beurtheilung des ſüdlichen Grenz⸗ 

theaters vor Allem eine ſtrikte Neutralität von Seiten diefer Macht 

annehmen, während es felbft fehr nahe in eine firategifche Berechwung 

fallen dürfte, das Piemont als natürlichen Verbündeten der Schweiz 

anzunehmen. Betrachten wir deshalb dieſes fünliche Theater, als 

deſſen Anfang, von Often her, wir Chtiafenna bezeichneten. 

Wenngleich der Befib Ehiafenna’s eine Eoncentrirung von Streit« 

käften geflattet, mit denen ber Feind nach den Thälern hin operiren 

fönnte; wenngleich ferner fowohl von Chiafenna, ald aus feiner näd- 

fien Umgebung ſich zahlreiche Päffe über die Berge nad) dem Innern 

Graubündtens und nach dem Teffin ziehen, fo find doch diefelben von 

einer nicht fo großen Bedeutung, als man ihnen mandmal unterlegen 

möchte. Die Päfle des Bregaglia-Thales find, wie wir bemerkt, 

faum der Rebe werth; die Verbindung dieſes Thales mit dem eigent- 

lichen oberen Engadin Tann, ober Eafacria, am Sils⸗See, 
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vonfändig unterbrochen werden. Was nun den Spluyen⸗Paß be- 

trifft, nach welchem von Chiafenna das Stacomo-Thal führt, fo 

iſt auch dieſer ohne firategiihe Wichtigleit, da es in der Macht ver 

Schweizer Tiegt, denfelben jeden Augenblid zu unterbrechen. Nun 

ziehen zwar aus dem Giacomo⸗Thal noch zwei Päfle ab, ver eine 

über ven Hemmet nad dem Seyen und bie Hinterrheinftraße, der 

andere weiter nnien bei Pianazzo links über den Berg nad bem 

Dorfe St. Bernhardino in der Bernharbinerfiraße; dieſe foge- 

nannten Päffe find jedoch kaum für leichte Infanterie benußbar. 

Ehiafenna if} mehr eine Garantie für die Lombarbei, daß von 

Seiten der Schweiz Feine Offenfive nach ber Provinz; Como gemacht 

werde; benn fo lange Chiafenna von biefer letzteren gehalten if, Tann 

eine fchweizerifche Invaſfion — etwas, was überhaupt nicht annehm« 

bar erfheint, — nie, weder in biefem Thaleinfchnitt, noch auch von 

den aus Öraubündten nach dem Baltelin-Thal führenden Päffen Boden 

gewinnen. Iſt Hingegen Chiaſenna im Befiße ber Schweiz, wie es 

im 17. Jahrhundert noch der Fall war, fo kann fich die fchweizerifche 

Deeupation nicht allein hier, fondern im ganzen Balteline halten und 

auf diefe Weife längs dem Comerſee fih hinabdrängen und fogar bie 

ganze Weftfeite deffelben gewinnen, wodurch freilich die Vertheidigung 

bes Südens einen ungemein feflen Halt annehmen würde und das 

Teſſin bie zu feiner fernften ſüdlichen Spibe vertheidigt werben könnte, 

Da dies jedoch nicht der Fall if, da das Terrain zwifchen dem 

Eomerfee und der Oftgrenze des Teffins im Beflb der Lombardei und 
durch ben Borpoften Chiaſenna gefhüßt ift, fo find alle vom weftlichen 

Ufer des Eomerfees nach Graubündten und vem Teffin führenden 
Paͤſſe von erhöhter Bedeutung und wir marken in biefer Beziehung 

anf ven Joris⸗Paß, auf einen von Meraggio ausgehenden Weg 

einerfeits über den Mont-Segor nah der Mont-Eenere-Straße, 

andererſeits, längs der Nordküſte des Luganerfees, nah Lugans 

ſelbſt aufmerkſam, ohne der Wege und Päffe zu erwähnen, welche 

nach ber fünlichen Spitze des Kantons Teſſin führen. 

Es geht aus denfelben hervor, auf wie ſchwachen Füßen eine 

ſelbſtſtaͤndige fchweizerifche Vertheidigung der Südgrenze flieht. 

Die firategifchen Verhältniffe des Kantons Teffin Haben wir zum 

arößten Theile fhon in unferm Artilel über die Feſtungswerke 



226 

von Bellinzona berührt. Wir Haben beshalb hier nur noch nöthig 

die Hauptlinien feſtzuſetzen, um dadurch unfer flrategiihes Gemälde 

zu vollenden, und verweilen im Uebrigen auf den erwähnten früheren 

Artikel. 

Die ganze fünlihe Abdachung der Alpen, wie wir fie bei dem 

erwähnten Theile Graubündtens finden, läßt darum in keiner Weiſe 

eine felbfifländige Vertheidigung zu; das zu vertheidigende Land Grau⸗ 

bündtense — außer den vollkommen iſolirten Spißen, welche in bie 

Lombardei hineingreifen und -in $ 4 betrachtet wurden — hat an feiner 

fünlichen Grenze zu wenig Tiefe und die Bertheivigungslinie Tann 

deshalb nur auf die Gebirgshöähen oder in das hintere Rheinthal felbft 

hinein gelegt werden. Dadurch freilich if der Kanton Zeffin iſolirt 

und der füdliche Theil derſelben unhaltbar, indem für den Teffin ſelbſt 

anfonft eine ungeheure lange Bertheidigungslinie angenommen wer« 

den müßte, ’ 

Iſt aber dieſer ganze füdliche Theil preisgegeben, Locuras und 

Lugano, fo if aber auch bie piemonteflfhe Stellung am Langenfee 

bedroht. Es Liegt in diefer fo natürlichen Lage der Dinge eine logifche 

Solgerung, welche uns unumftößlich entgegentritt. 

Für fih felbft die Linie von Mendrifio zum Langenfee über 

die Treſa zu balten, if ein Unding, bei einem doppelten Slanten- 

drude und bei einem concentrifchen Agiren bes Feindes auf Menprifio 

feloft, die Linie von Lugano über Rivera, an die Nordſpitze bes 
Sees oder an die äußere Feftungslinie, iſt ebenfp defect, weil lang 
und zerbredlih. Die Linie von Bellinzona endlich ift Feine Ber- 
tpeidigungslinte des Teffins, fondern eine vorgerüdte Vertheidigungs- 
pofition ber übrigen Schweiz und deren Bafls auf den Gebirgshöhen 
ſelbſt. 

Iſt dieſe Linie jedoch angenommen, ſo ſind wir noch angewieſen, 
auf die Gebirgshöhen weſtlich des Teſſins zu ſehen, um ung zu übers 

zeugen, daß hier nicht noch andere Wege, als des St. Gotthard 
nad dem Innern der Schweiz führen. Dies ift jedoch nicht der Fall, 
und felbft für den ſchlimmſten Fall if dieſe Straße durchaus nicht 
rathſam für ein feindliches Vorrücken. 

Wir haben darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich die ſchweizeriſche 
Südvertheidigung an bie piemontefifchen Beripeidigungslinien gegen 
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Defireih in gewiffer Beziehung anlehnen könnten und in ber That 

ſcheint es uns, als ob die Bertheibigungslinien des Piemont feiner: 

feits fich nach einer Betheiligung der Schweiz richten Könnten. Wir 

müflen diefe Behauptung näher verfolgen, um nicht mißverflanden zu 

werben. Sie fügt fich insbefondere auf die Eonfiguration des Langen⸗ 

fees und auf den Umfland, daß das Piemont nicht allein den größten 

Theil der Weſtküſte des Sees und namentlich die bedeutende Einbiegung 

bei Pallanza einnimmt, indeffen das lombardiſche Gebiet das öft- 

liche Ufer bis zur teffinifchen Grenze und erſt ziemlich rückwärts des 

Ufers ſelbſt und nur an ber füdlichen Hälfte einige größere Orte be= 

fit, deren Einfluß auf die Grenze jeboch durch das Borgreifen des 

teffinifchen Gebietes gefchmälert werden Könnte. 

Sobald nämlich eine ſtrategiſche Zuſammenwirkung des Piemonts 

und ber Schweiz anzunehmen if, fo verfteht es fich von ſelbſt, daß 
die Baſis der Gefammtvertheidigung der farbinifhen Staaten fi 

nicht auf die Linie Eafale — Alleſſandria — Genua befhräntt, 

fondern daß alsdann ein Berbindungspuntt, gleichwiel reell oder ideal, 

zwifchen der Schweiz und diefer Bafls gewählt werde, um die Stel⸗ 

Iung am Lago Maggiore ale Flankenſtellung gegen die Piemont- 

Kiederung zwifchen dem Po und der Alpentette zu etabliren und 

zu gleicher Zeit die Südſpitze des Sees zu einem Stüß- und wo 

möglich Bereinigungspunfte der beiderfeitigen Defenfivlinien zu machen, 

was fih, von: ſtrategiſchem Standpunkte, um fo eher ausführen läßt, 

als die Schweiz mit dem Piemont die Iombardifche Etablirung da⸗ 

felbR zu verdrängen im Stande ift und dadurch zum Herrn dieſes 

wichtigen Berbindungsmittels wird. 

Die Eriftenz der feſten farbinifchen Bafls von Eafale, Allek- 

fandria und Genua lähmt an fih fehon jede Offenfiobewegung 

gegen bie nördlich Itegende Schweiz, fie zwingt unwillkürlich die lom⸗ 

barbifche Befatung, fih von der Grenze zurüdzugiehen und eine fefte, 

wo möglich parallele Vertheidigungslinie einzunehmen, wenn es ihr 

nicht gelingen Tonnte, ihren rechten Flügel folid im Teffinthale felbft 

zu eiabliren. 

Die erfie Unternehmung einer öftreichifehen Armee würbe Deshalb 

immer die fein, fih mit allen Mitteln zum Herrn nicht allein Der 

füdlichen Xeffinfpige, fondern auch der Rorbfpige bes Langenſees zu 
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machen, fomit auch Locarno in feine Gewalt zu befommen. Durch 

eine ſolche Borrüdung allein wäre es möglih, ein Zuſammenwirken 

beider Staaten zu verhindern und ihre directe Kommunikation zu 

durchbrechen. Ein jedes derartige Manöver würde bei einem Lande, 

das ein fiehendes Heer befitt, und auf feinen exponirten Punkten fefte 

Garntfonen hat, unmöglich fein, weil man in ein Kreuzfeuer gerathen 

würde, aus dem fich zu ziehen unmöglich wäre. Allein in bem ge⸗ 

gebenen Falle Liegt das Gelingen felbft fehr nahe, wenn die Borrüdung 

ſchnell ausgeführt und einer farbinifchen Bertheidigung dann nicht 

Zeit gelaffen wird, fich zu etabliren. 

Die Teffiner find, wie ich Ihnen in meinem früheren Artikel mit⸗ 

getheilt habe, von Teinem hohen Muthe und von noch weniger Aus- 

dauer befeelt, felbft mit ihrem Schweizerthum ift e8 nicht weit ber, fo 

dag an einen Widerſtand in Lugano kaum zu denken fein dürfte. 

Wird deshalb durch ein detachirtes Eorps biefe Bewegung ausgeführt, 

der Cenere dann überfehritten und fo in Eilmärfchen Beſiß Yon dem 

Zeffinthbale genommen, fo kann man bort angelommen fein, ehe noch 

eine Berflärtung aus dem Innern der Schweiz den Gottharbt paffirt 

bat und ehe die Sardinier, welche man bei Seſto⸗Calende beſchäftigt, 

nah Locarno vorgerüdt fein können. Locarno und das noch weiter 

ſüdliche Benco d'Aſs cona find jedoch prachtvolle Pofttionen gegen 

Piemont, indeſſen Arbedo an der Gotthardtſtraße eine vorzügliche 

Pofition gegen die vorrückenden Schweizer fein würde, welche von 

feinem andern Orte her zur Entfeßung Bellinzona’s herbeieilen 

fönnten, und bier durch ein ſchwaches Detachement aufzuhalten fein 

würden. Bis zu dem Augenblide, da es den fchweizerifchen Bemühun- 

gen gelingen würde, an irgend einem Grenzpunfte oder über irgend 

einen Paß durchzubrechen, könnte es immer den Angreifern möglich 

werden, einen Schlag gegen die Piemontefen auszuführen, und fie 

haben jedenfalls dadurch den Bortheil, jeden der Berbündeten einzeln 

zu ſchlagen und bie vortpeilhafteften Poften von vornherein zu ber 

fiten. Die Ausführung einer folhen Eombination begehrt ein fchnelles 

und entfcheidendes Handeln und es fragt fich freilich nur, ob fi ein 

Feldherr finden würde, welcher eine ſolche Berantwortlichkeit über- 

nehmen wollte; denn bas Gelingen tft nicht durch die Strategie, ſon⸗ 

dern durch die Berhältniffe geficherts aber, wenn nur eine der An⸗ 
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nahmen falfch fein würde oder nicht fich erfüllte, fo iſt die Stellung 

bes Angreifers eine mehr als Tritifche und er hat fih dann ber Mög» 

lichleit ausgefeßt, auch feinerfetts einzeln gefchlagen, fa nach Umflän- 

ben vollkommen aufgerieben zu werben. 

Bereits bei Gelegenheit des pruffo-frhweizeriichen Eonfliktes hat 

fh das Zuriner Kabinet angeboten, den Kanton Teſſin zu befeten 

und bie ſchweizeriſche Prefle hat viefem Anerbieten jubelnd zugefauchzt, 

indeffen die Bundesbehörden davon Notiz nahmen, um bet irgend 

einer fpäteren Beranlaffung, wenn es die Umflände begehren follten, 

davon Gebrauch zu machen. Diefe politifche Dispofition ift nicht ohne 

hohen Einfluß auf unfere firategifche Betrachtung, indem badurd die 

Gewißheit vorhanden ift, daß die erſte Vertheidigung bes Teffins von 

farbinifchen Truppen unterflüßt oder felbft geleitet würde. Dadurch 

iR für den ſchlimmſten Fall die erfte Bertheipigungslinie, gegen 

Oeſtreich, geftübt auf den Gottharbt und die piemonteſiſche 

Defenſivbaſis am Po, durch folgende Orte bezeichnet: Novara, 

Arona, Pallanza, Locarno und die äußerſte fortifilatori- 

fe Linie von Bellinzona. Kann diefe Linie nicht gehalten 

werben, d. h. muß dag Centrum weichen, fo lehnt es ſich rückwärts 

an die Alpen an, fobald es weder durch die Seſia, noch durch die 

Dora Baltea in Berbindung gehalten werben fann mit dem rechten 

Flügel der Aufftellung der Bertheidigungsfection des Po. Indeſſen 

räden jedoch die Berflärtungen aus der Schweiz vor und erlauben 

einen Offenfivſtoß zur Wiedergeminnung des ſüdlichen Teſſins oder 

je nach Umfländen zur Herflellung ber anfänglichen Defenfivflinie; 

denn das Borrüden von Bellinzona zwingt den Angreifer ohnehin, 

die Riederung des Piemont aufzugeben und fich zurüdzuziehen. Durch 

die Borrädung der Schweizer nah dem Süden des Teffins iſt es 

zugleich, durch die natürliche Zurückweichung des feindlichen Offenfiv- 

corps, den farbinifchen zurückgeſtellten Defenſiveorps möglich geworben, 

nit allein in die inte vorzurücken, fondern ſelbſt den zurüdweichen- 

den Feind über den Zeffin zu verfolgen und auf biefe Weiſe eine 

Bereinigung mit dem fchmweizerifchen Offenfivcorps, jenfeit des Langen 

fees, herzuſtellen, wodurch es möglich würde, bie ſchweizeriſche Linie 
bis Barefe vorzuräden, Como und ſelbſt Mailand ernftlih zu 

bedrohen, fih in den Beſitz des weftlichen lombardiſchen Küſtentheils 
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am Eomerfee zu ſetzen und baburch ſelbſt der ganzen Nordküſte diefes 

Sees zu bemächtigen, wodurch dann die Tombarbifche Vertheidigung 

fo fehr eingeengt wirb, daß fie an ben Adda, ſpäter an den 

Dglio und endlich ſelbſt an ben Mincto zurüdzuweichen gezwuns 

gen iſt. 

Freilich würbe bies auch wieder von Seiten der ſchweizeriſch⸗ſar⸗ 

dinifehen Armee zweierlei begehren: 1) Ausharren beiber Theile bei 

dem Unternehmen und 2) raſches, einftimmiges Handeln, zwei An« 
forderungen, deren firifte Erfüllung noch nicht gefichert if. 

Was die Grenzverhältniffe der Schweiz mit den farbinifchen 

Staaten betrifft, fo bildet die Hochalpkette der Penninen bie Örenze 

zwifchen dem Wallis und dem Piemont im Süden, im Oſten gegen 

den Langenfee die Verbindungskette zwifchen ven Penniniſchen und 

Lepontiſchen; ber Kanton Teifin ift theils durch die Linken Gebirge. 

züge bes Formazza⸗Thales, theils durch die rechten Thalhöhen 

des OÖnfernone und endlich durch den Langenfee getrennt. Gegen 

Savoyen find es gleichfalls Gebirgszüge, welche das Wallis von 

ihm trennen, hauptfächltch bildet aber der Lemanſee eine Grenzfcheibe 

im Norden Savoyens. Nur Genf Liegt gegen Savoyen ziemlich 

offen da. 

6. 

Schlußbetrachtungen. 

Es geht aus allen unferen Betrachtungen zur Evidenz hervor, daß 

es vor allen Dingen mit ber Unantaflbarkeit der Schweiz nicht mehr 

fo ernftlid genommen werben Tann, da, burch die zunehmende Be«- 

weglichkeit der Truppen felbft in ben höchſten Gebirgen, durch die bei 

weitem leichtere Transportirung der Gefchüße und deren Berwendung 

auf felbft fehwierigem Terrain, durch die vorzüglichen Leiftungen 

unferer leichten Infanterien und namentlih durch bie Straßennehe 
durch alle Theile der Schweiz, es nur wenig Orenztheater giebt, welche 

durch die Natur ihres Terrains eine vollffändige Barriere dem An⸗ 

areifer entgegenftellen. Dabei find nur wenig Pofltionen durch forti⸗ 

ſilatoriſche Anlagen geſchützt und der größte Theil dieſer Anlagen 
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entfpricht nicht ben Anforderungen der Strategie. Bei Bafel aller- 

dings find nur drei Werke vollendet, allein obgleich die anderen 11 

nicht angelegt find, fomit nicht zu viele Werke vorhanden find, fo iſt 

doch immer mit diefen drei Werken die Bafls zu einer je nach Um⸗ 

Ränden zu errichtenden fortifikatoriſchen Umfaffung dadurch gelegt und 

biefe Umfaflung wird auf diefe Weiſe zu ausgedehnt und erfordert zu 

siel Truppen, indeſſen dieſe Linie firategifch nicht zu halten nothwendig 

it, außer bei übrig hinreichenden Truppen. Diefe Zahl wird jedoch 

nie erreicht werben Fönnen oder nur mit Ausziehung von mindeſtens 

8—10 $ der Bevölkerung. 

Rehmen wir nun auch an, 8—10 3 würden genommen, fomit 

200,000 bis 250,000 Mann, fo würbe doch bei einer Feſtſetzung in 
ben Defenfiopofitionen eine Kriegsaufflellung lange andauern müſſen, 

und bei einigen Zufammenftößen noch manche Nachforderungen be« 

gehren, welche die Bevölkerung fehr ermüden und namentlich bet ihrer 

fo geringen triegerifchen Enthaltfamleit manche Krankheiten veranlaflen 

Tönnte. 

Doc das find nur allgemeine, mehr indirekte militairiſche Unan⸗ 

nehmlichkeiten; Die birekteren militairifhen Mängel find die, daß die 

Schweiz an höheren Offizieren zwar nicht arm iſt, daß aber die Qua⸗ 

rät nicht mit ber Duantität in Harmonie flieht. Und gerade bie 

Iehte Aufſtellung hat dies nicht allein im Generalftabe, fondern auch 

in ber inte bewiefen. Ich verweife deshalb vollfländig auf meinen 

Ihnen gefandten Artikel über die fchweizerifchen Militairverhältniffe. 

Bas ih Ihnen darin über alle Waffen ſchrieb, ift richtig, nur war 

ich noch etwas zu glimpflich mit der Artilferie, indem ich dort bemerkte, 

daß deren Ausrüftung gut und ohne Fehl fei, was aber nicht befonders 

der Zall war. 

Die Kriegswiſſenſchaft und die Kriegsgefchichte geben uns einen 

Ausweg zur Bertheibigung der Schweiz und zwar auf eine Weiſe, 

welche ihr nicht allein die Möglichkeit der Zurüdwelfung jedes an- 

nähernden Feindes, fondern fogar einen eclatanten Steg fihhern würde; 

allein — aber — es fehlt der Schweiz hierzu an Führern, tüchtigen, 

verwegenen Führern und an Soldaten, nichts ſcheuenden, nach nichts 

fragenden Soldaten. Somit gerade die Haupiſache. Die Schweiz 

raffe nämlich bei der erfien Bedrohung alle ihre Waffen tragenden 
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Lente zufammen, formire an jeber der Hauptpofitionen, welche bebropt 

if, ihre Dffenfiocorps, um ſich nicht mit einer Abweifung bes An- 

oriffs zu begnügen, fondern ven Gegner aufzufuchen und zu vernichten. 

Die römifche Gefchichte weift ung ähnliche Beifpiele auf und die alten 

Römer (die neuen freilih erobern nichts mehr, als die Verachtung 

ber Welt, wie weiland Ritter Mazzini) haben dadurch ihre Größe 

und ihren Kriegsruhm erkämpft; die alten Schweizer (die neuen 

freitich würden fchwerlich, auf ihren Muth und ihre Kühnheit geftüßt, 

allein und ohne fremde Hülfe fih zu halten wiflen) haben auf biefe 

Weiſe ihr Land nicht allein geſchützt, fondern vergrößert — kurz alle 

Zeiten, Staaten und Völker weifen ung ähnliche Thaten auf und 

meiftens noch unter weit unaünftigeren Verhältniffen. Das Grenz- 

terrain der Schweiz, alle dieſe größeren und kleineren Thäler, dieſe 

prachtvollen Pofttionen für momentane Aufftellungen, eignen kein Land 

mehr als gerade die Schweiz zu einer offenfiven Bertheibigung ihres 

Grenzlandes und die feit Tangen Jahren beſtehende Organifation ſollte, 

nach einfacher flatiflifcher Zufammenftellung, über 400,000 fampffähige 

und felbfi auch bewaffnete Männer — alle Schweizerbürger vom 20. 

bis zum 44. Jahre — aufbringen können. Allein ſolche Berechnungen 

find eben mehr auf dem Papiere, als in der Wirklichkeit richtig; ich 

gab Ihnen den reellen Etat an. Immerhin bleibt jedoch der Schweiz 

ber Bortheil, daß fie ihre Grenzen durch die Waffenfühigen der nicht 
mobilen Milizarmee — ein Theil der Landwehr — und den Land—⸗ 

flurm vertheidigen laſſen kann, indeffen ihre mobile Armee zu Ope- 

rationen verwendet würde, wodurch zu dieſem Zwed ein Total von 

120, bis 125,000 Mann verwendbar würde. Stets bleibt jedoch die 

mangelhafte Führung dieſelbe; allein ohne ein offenfives Operiren 

fönnen die Vertheibigungslinten, unter den heutigen Kriegsgewohn⸗ 

heiten und Erfahrungen, nicht gehalten und Feine entfcheidenvden Er. 

folge erzielt werben. | | 
Wir haben die defecte Vertheidigungslinie- von Waldshut—⸗ 

Conftanz geprüft und jeder gebildete Militair wird mit ung über- 

einftimmen, daß diefe Linie ſelbſt durch die gemachten und projeftirten 

fortififatorifchen Bauten nicht zu halten if, wenn nicht Offenfioftöße 

bie Operationen des Gegners verhindern. Bei der Rinie vom Boden— 

fee nah Sargans fahen wir basfelbe und ebenfo auf dem füd- 
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und die Lombardei bot noch günftige Chancen; allein was kann hier 

eine Bertheidigung nüßen, wenn auf den andern Grenztheatern bie 

Vertheidigung Noth leidet? Es ſteht fomit mit ber Vertheidigungs⸗ 

möglichkeit der Schweiz nicht befonders brillant und ihr militatrifcher 

Werth, ihre militatrifche Fähigkeit kann erft in fpäteren Zeiten viel- 

leicht geprüft werden, um der Wiffenfchaft genauere Anhalte zu bieten 

für die Berthetvigungsfähigkeit des Landes, in Bezug auf das Mili- 

tairſyſtem, welches wohl fchon viele Lobredner gefunden, das aber noch 

Feine Feuerprobe beſtanden hat. 

Wir haben noch einige Worte anzufügen über Eifenbabnen und 

Waſſerbahnen. Obgleich man in Bezug der Erfteren großartig ſtets 

bie Mataboren der fehweizerifchen Strategie zu Rathe zieht, um nichts 

Landesgefährliches zu erhalten, io haben wir bis Dato doch meiſtens 

Bahnen an ver Grenze, welche, fobald die Vertheidigung einen Revers 

erleidet, dem Feinde fehr willlommen fein werden. Im Herzen ber 

Schweiz, d. h. da, wo wir deren für Nachſchub nach allen Seiten hin 

bebürften, fehlen dieſe Schienenwege, aus fehr begreiflichen Gründen, 

denn bie Gefellichaften werben einem Staate niemals firategifche 

Bahnen umfonft bauen und fehr häufig find die firategifchen Linien 

keine Linien des Tommerziellen Verkehrs. 

Es geht mit ven Waflerfiraßen gerade fo, doch aber findet man 

überall, auf ven Seen etlihe Dampffchiffe, welche fogar zur Noth 

bewaffnet werben können; allein was wir nicht in der Schweiz finden, 

find eigentliche Kriegsfahrzeuge Heinerer Art, Kanonenboote 2c., To 

daß die gegnerifchen Fahrzeuge diefer Art Herren zur See bleiben, 

fo im Bodenſee, im Luganer, im Langenfee. Pin und wieder dachte 

man an Strandbatterien; allein Kanonenboote können, befonders bei 

unferen vorzüglichen Artillerifien, fehr bald unter dem tobten Winkel 

angelommen fein. 

Genf, den 22. September 1857. 
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xl. 

Ueber die gezogenen Apflndigen Kanonen. 

Bon 
N. Maiewsky. 

(Aus dem NRuffifchen.) 

Ueber die in der ruffifchen Artillerie in den Jahren 1858 

und 1859 ausgeführten Schieverfuche mit Langgefchofien 
aus gezogenen Kanonen von einem Kaliber zu 3,32, das 

bem einer fphärifchen Apfügen Kugel entfpricht. 

Die erſte Anwendung von Langgeſchofſſen aus Artilleriegeſchützen iſt, 

fo wett ung bekannt iſt, von dem ſardiniſchen ArtillerieOberſt Cavalli 

gemacht *). Seine gußeiſernen Gefchoffe hatten eine cylindro=pfeil- 
förmige Geftalt mit 2 langen gußeifernen Anfäben, die in 2 Schrau- 

benzüge der Gefchüßfeele gingen. Die zu den Berfuhen benußten 

Geſchütze waren gußeiferne Feftungsgefchäge, die mit einer Ladung 

von „I, des Gewichts des Langgeſchoſſes feuerten. Wegen bed zu ge⸗ 

ringen Gewichts der Ladung im Verhältniß zum Gefchoßgewicht hatte 

die gerümmte Flugbahn diefer Geſchoſſe keinen genügenden beftrei- 

chenden Raum. 

Das Spflem der Gefchoffe von Cavalli diente den Berfuchen 

zur Grundlage, die die franzöfifhe MarinesArtilferie mit gezogenen 

*) Der gefhichtlihe Gang der Anwendung von Langgefchoffen 
zum Schießen aus gezogenen Geſchützen ift umfländlich in den 
artilleriftifchen Vorlefungen bes Oberften Platow in den Nın. 
5 und 6 des ruffifchen Artillerie-Fournals für 1858 enthalten. 
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sußeifernen Geſchützen anftellte, bei denen zur Erreichung einer flacheren 
dlugbahn eine Ladung von + bes Gewichts des Langgeſchoſſes ange- 
wendet wurde. Bei biefer Ladung erwieſen fich bie langen Anfäße 
ber Cavall i'ſchen Geſchoſſe wegen des häufigen Zerfprengens ber 

Geſchütze als unanwendbar und wurden durch 2 kurze gußeiferne ab» 

gerundete Ohren erfegt. Die Verſuche, die mit diefen Geſchoſſen in 

ben Jahren 1856 und 1857 in Belgien mit eifernen Geſchützen wieper- 

holt wurden, zeigten, daß auch die bei ihnen angewendeten Ohren 

nit vollſtändig dem Zerfpringen der Geſchütze vorbeugten; die Ge- 

ſchoſſe ſelbſt zerichellten bisweilen in der Seele und die Schüffe mit 

ihnen waren auf nahen Entfernungen weniger regelmäßig als mit 

ſphäriſchen Geſchoſſen des gleichen Kalibers. 

Die Verſuche über die Anwendung von Langgeſchoſſen aus ge⸗ 

zogenen broncenen Feldgeſchützen begannen in der franzöfiſchen Land⸗ 

Artillerie im Jahre 1850. In dieſem Jahre wurden auf Vorſchlag 

des Capitains Tamifier Berfuhe mit einem broncenen Kanon 

Gpfogen Kalibers mit A fchraubenförmigen Zügen angeſtellt; die für 

baffelbe profectirten gußeifernen Geſchoſſe hatten eine cylinpro-pfeil- 

förmige Geflalt mit 8 Anfäben, je 2 für jeden Zug. Im Anfang 

wurben biefe Anfäbe aus Holz gemacht; da diefe aber beim Schießen 

abbrachen, fo wurden fie durch eiferne erſetzt. Nach verfchiedenen 

Aenderungen führt die franzöfifche Artillerie im Sabre 1858 für bie 

Feldbatterien gezogene Geſchütze mit Langgefchoflen nah dem vom 

Oberſten Treuil de Beaulieu vorgefrhlagenen Spflem ein. 

Rah den erhaltenen Nachrichten haben dieſe Geſchütze ein Kaliber 

son 86,5 Millimetern, einer ſphäriſchen Kugel von A Pfd. entfprechend; 

fie werden aus Stahl und aus Geſchützmetall gefertigt. Die Länge 

der Seele ift etwa — 16 Kalibern; die Dide der Wände am Seelen- 

boden 2,72”, vor dem Kopf 1,25”. In der Seele befinden fih 6 

fhraubenförmige Züge, die die in Taf. III. Fig. 1 dargeftellten Quer⸗ 

dimenfionen haben; die Länge des Schraubenganges, d. h. die Ent- 

fernung, auf der das Geſchoß eine Umdrehung vollendet, beträgt 

2,5 Meter; die Richtung der Züge iſt von links nach rechts. 

Das gußeiferne Geſchoß, in Taf. IH. Fig. 2 dargeftellt, hat eine 

eplinpro-pfeilförmige Geſtalt und ift Hohl. Die Röhre veffelben aus 

einer Legirung von Kupfer nnd Zinn ift in das Mundloch gefihraubt. 

Bierundzwanzigfter Jahrgang. XLVIL Band, 16 
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Die Höhe des pfeilfürmigen Theils des Geſchoſſes if feinem Durch⸗ 

mefler gleich, die ganze Höhe Doppelt fo groß. Die Wände find in 

dem pfeilförmigen Theil des Gefchofles beträchtlich Närker, als in dem 

eplinprifchen. Auf dem Geſchoſſe find 12 Zinkanſätze vertheilt, für 

jeden Zug 25 diefelben gehen mit einem Dorn in den Geſchoßkörper 

und werben mit Hülfe einer Preffe oder durch Hammerfchläge in bie 

Ruthenlöcher getrieben. Ihre Form if cylindriſch mit einem Abſchnitt 

an dem Tpeil, der bei der Bewegung des Geſchoſſes in ber Seele 

in Folge des Schuffes die Züge berührt. Diefer Abfchnitt der Flügel 

{ft zu dem Zweck gemacht, damit das Gefhoß beim Einfegen mit dem 

Theil der Anfäge die Züge berühre, ber eine unbedeutende Dide hat. 

Diefer Theil reibt fih durch die Reibung an den Zügen ab und das 

Geſchoß erhält in den erftien Momenten der Bewegung, wenn ber 

Druck der Safe und die Zunahme der Gefchwindigkeit des Geſchoſſes 

am größeften find, nur eine geringe Drebgefchwindigkeit. Nach Maß⸗ 

gabe des Abreibens der dünnften Theile der Anſätze treten aber die 

alluälig dider werdenden Theile in Reibung mit den Zügen, und 

das Geſchoß erhält bei der Fortpauer feiner Bewegung in ber Seele 

notbivendig eine durch die Steilheit der Züge bedingte Drehgeſchwin⸗ 

digkeit. 

Der Spielraum zwiſchen der Seele des Geſchützes exol. der Züge 

und dem glatten cylindriſchen Theil des Geſchoſſes, und ebenſo ber 

Spielraum zwifchen der Seele des Geſchützes, imel, der Züge und 

dem cylindriſchen Theil des Gefchofles mit den Anfäben beträgt 0,6 

Linien. 

Die Ladung beträgt 0,55 Kilogramm, d. h. etwa 4 bes Gewichts 

des Langgeſchoſſes. 

Seine Taiferlihe Hoheit der Generalfeldzeugmeiſter orbnete in 

Rußland Berfuhe an mit gezogenen Feldgeſchützen nach dem in ber 

franzöflfchen Artillerie eingeführten Syſtem. Zu diefem Zweck wurden 

4 nicht ausgebohrte broncene 4pudige Einhörner genommen, als 

Geſchütze, die in ihrer Yänge am meiflen der Länge ber gezogenen 



237 

franzoͤſiſchen Apfogen Kanone entſprachen und in einem Kaliber von 

43% ausgebohrt. Zwei von diefen Geſchützen erhielten je 6 ſchrau⸗ 

benförmige Züge *) von einem Querſchnitt in den Abmeflungen, wie 

fe nach den erhaltenen Nachrichten in der franzöfifchen Artillerie an- 

genommen find. Die Länge bes Schraubenganges wurde = 101” 

gemacht, was bei der Eonftruction der rufliihen Ziehmaſchine am 

meiften ber Länge des Schraubenganges bei den franzöfiihen 4pfdgen 

Kanonen entſprach. 

Die Gefchofle zu diefem Geſchütz wurden analog dem franzöfifchen 

Mufter gefertigt: Das mittlere Gewicht der gegoflenen Gefchoffe be- 

trug etwa 10,6 Pfd.; die Sprengladung, die ihre innere Höhlung 

ansfüllte, betrug ungefähr 0,4 Pfr. Zum Schießen wurben bie Ge⸗ 

ſchoſſe durch ein Gemifch von Sand und Sägefpähnen, das annähernd 

das ſpecifiſche Gewicht des Pulvers hatte, auf ein Gewicht von 11 Pfd. 

gebracht. Die volle Ladung wurde auf 1,5 Pfd. Geſchützpulver nor⸗ 

mirt, was annähernd 4 des Gewichts des Langgeſchoſſes ausmachte. 

Anfangs lag es im Plan, die Sicherheit des Schießens aus dem 

Apfogen gezogenen Kanon mit der ber gewöhnlichen Feldgeihüge mit 

glatter Seele auf fehr nahen Entfernungen zu vergleihen. Dazu 

wurden 20 Schuß mit einer Ladung von 1,5 Pfd. gegen eine Scheibe 

abgefeuert, die in einer Entfernung von 30 Safchenen von der Mün«- 

dungsflädhe fand, wobei das Geſchütz über die Bodenfriefe und das 

Korn gerichtet und nach jedem Schuß die horizontale und verticale 

Entfernung des Mittelpunftes des gemachten Lochs vom Mittelpunkt 

ber Scheibe gemeffen wurbe, Aus den gewonnenen Daten wurbe ber 

Abſtand des mittleren Treffuunttes vom Eentrum der Scheibe beftimmt 

und zur Beurtheilung der Richtigkeit der Schüfle eine mittlere qua« 

dratifihe Abweichung vom mittleren Zreffpuntt (die Duadratwurzel 

aus der Summe der Quadrate der Abweichungen jedes Gefchofles 

vom mittleren Treffpuntt, dividirt (d. h. die Summe) durch die Zapl 

*) Das erfle diefer beiden Gefüge diente dem Arfenal zur Er- 
probung der Ziehmaſchine und jum Erwerben einer gemwiflen 
Gewohnheit im Ziehen; das 2te Geſchütz wurde für die Schieß- 
verfuche benußt. 

16 * 
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ber Schäffe) in hortzontaler und verticaler Richtung eingeführt *). 

Diefe mittlere Abweichung ergab fih in horizontaler Richtung auf 

9,30, in verticaler 11,105 die mittlere abfolute Abweichung wurde 

= V 9,50° 7 11,10° = 14,48 und übertraf beveutend die mittleren 

Abweichungen, die fih beim Schießen aus Feldgeſchützen mit gewöhn- 

licher glatter Seele auf Entfernungen von 30 Safıhenen ergaben. 

Die von den Gefchoffen in der Scheibe gemachten Löcher waren bis⸗ 

weilen rund, oft aber au oval. 

Das Laden des Geſchützes machte fich fehr bequem und bie Zink. 

flügel befchädigten die Züge des broncenen Kanone nicht. 

Um die Regelmäßigfeit der Schüffe zu vermehren, wurben bie 

Zinkanſätze anfangs mehr abgefehrägt, und es wurden mit Gefchoffen, 
deren Anfäte in verfchiedenem Maße abgefchrägt waren, 50 Schuß 

auf eine Scheibe in derfelben Entfernung von 30 Safchenen gemacht; 

die Treffwahrſcheinlichkeit wurde dadurch aber nicht merkbar vergrößert. 

Darauf wurde bie Höhe ber Anfäbe vermehrt, fo daß der Spielraum 

zwifchen dem Durchmeffer der Seele mit den Zügen und dem Durd- 

mefler des Gefchoffes mit den Anſätzen flatt 0,6 nur noch 0,2’ big 

0,4 betrug und damit zugleich die in Taf. III. Fig. 3 dargeftellten 

Gefchoffe geprobt, die auf dem cylindrifhen Theil 2 Rinnen hatten. 

Da die Achſe der Geftalt der fich drehenden Langgeſchoſſe bei ihrem 

Sluge nicht mit der Neigung der Flugbahn zufammenfält, vielmehr 

ihre Spige fih über der Flugbahn befindet und die Kraft des Luft- 

widerfiandes bei den gewöhnlich angewandten Langgefchoflfen auf den 

Punkt trifft, der fih vor dem Mittelpunkt ver Schwere befindet, wag 

bie Settenabweichungen der Gefchoffe veranlaßt, fo müflen die Rinnen, 

indem fie den Luftwiderfland auf den untern Hintern Theil des Ge- 

fchoffes vermehren, den Angriffspunft der Kraft des Luftwiberftandes 

*) Siehe den Eurfus der äußeren Balliſtik, Lithographirt für bie 
Artillerie - Akademie, den Abfchnitt über die Anwendung der 
Wahrſcheinlichkeitsrechnung auf das Schießen aus Artilleriege- 
fhüßen; und ebenfo: Didion, Calcul des probabilites, 
appligus au tir des projectiles. 
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dem Mittelpunkt der Schwere nähern und dadurch bie Settenabwei- 

Hungen vermindern *). 

Die Prüfung der bezeichneten Gefchofle beim Schießen mit einer 

tadung von 1,5 Pfd. auf eine Scheibe in der Entfernung von 30 

Saſchenen zeigte, daß überhaupt das Schießen durch die Verminderung 

des Spielraums etwas an Wirkſamkeit gewann und daß die Treff- 

wahrfcheintichkeit bei Geſchoſſen mit Rinnen merkbar die ver Gefchoffe 

ohne folche übertraf, fo daß die ferneren Berfuhe mit den gezogenen 

Gefhüßen nur mit Gefchoffen mit Rinnen, wie fie in Fig. 3 darge« 

Kelle find, gemacht wurden. Die Bergrößerung ber Höhe der Flügel 

in ben gebachten Grenzen erſchwerte das Laden Übrigens nit. Die 

Löcher in der Scheibe waren nun alle rund. Die mittlere quadratifhe 

Abweichung der Geſchoſſe mit Rinnen vom mittleren Treffpunkt ergab 

ſich aus 30 Schüffen mit einer Ladung von 1,5 Pfund auf eine 30 

Safchenen entfernte Scheibe: in der horizontalen Richtung zu 5,46, 

in ber verticalen zu 6,75, die abfolute zu 8,68” und hielt fih in 

den Grenzen, die beim Schießen von fphärifchen Kugeln aus Geſchützen 

mit orbentlicher glatter Seele auf die bezeichnete Entfernung erhalten 

werben. 

Bei allen Berfuchen mit gezogenen Geſchützen verfchiedener Syſteme 

His zu den in Frankreich mit Feldgeſchützen angeſtellten war bie ver- 

HältniBmäßige Länge der Schraubengänge in Theilen des Kalibers 

größer als die, welche nach den erhaltenen Nachrichten für die ge— 

zogenen Apfpgen Kanonen angenommen war, Bei ben in Belgien 

*) Die Erflärung der Abweichungen der Langgefchofle in Bolge 
ihrer Drehbewegung ift in dem Eurfus ber äußeren Balliſtik, 
lithographirt für die Artillerie-Afademie, in dem Abfchnitt über 
die Ahweihung der Geſchoſſe zu finden. Die Befchreibung ber 
phyſikaliſchen Verfuche des Dr. Magnus über diefen Gegen- 
ftand befindet fih in feinem Auffaß über bie Abweichung der 
Geſchoſſe in Folge ihrer Rotation, der in der franzöfiſchen 
Heberiegung in der Revue de technologie militaire par te 
colonel Delobel, Tome 1, abgedrudt ifl. 
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mit 18° und 2Apfbgen Kanonen mit Zügen verfchiebener Steilheit 

und Langgeſchoſſen mit 2 Anfägen ausgeführten Berfuchen ergab fich 

der fteile Zug als fehr unvortheilhaft. Diefe Facta ließen annehmen, 

daß die Treffwahrfcheinlichkeit bet gezogenen Apfdgen Kanonen, min- 

deftens auf nahen Entfernungen, vielleicht wachlen würde, wenn bie 

Züge weniger fteil als die jeßt unterfuchten wären. Zur Aufſuchung 

ber vortheilhafteften Steigung der Züge für die angenommene Ladung 

von 1,5 Pfd. wurden bie Verfuche mit dem Apfpgen Kanon, das einen 

Dral von 101° Hatte und mit Gefchoflen mit Rinnen auf der Ent- 

fernung von 30 Safchenen fortgefeßt und zur Berminderung der Ro- 

tationsgeſchwindigkeit des Gefchofles die Ladung allmälig vermindert *). 

Die Refultate waren folgende: 

Zahl Mittlere quabratifche Abweichung 
der Ladung. vom mittleren Treffpunkt. 

Schüſſe. borizontale| verticale | abſolute 

30 11,5%. 5,46 6,75°' 8,68" 
30 11810 Solot.] 4,34” 5,72 7,18 

30 82 = 2,87" 4,89 5,68. 
30 705 * 5,45" 5,87 8,01" 

Auf diefe Weife wuchs alfo die Treffwahrfcheintichkeit bei der 

allmäligen Verminderung der Ladung von 1,5 Pfd. bis auf 82 So- 

lotnik; bet der legt genannten Ladung von 82 Splotnif erreichte fie 

ihre größefte Grenze und fing bei einer weiteren Berminderung der 

Ladung an, wieder abzunehmen. Es war alfo die Rotationsgefchwin- 

digkeit, die durch eine Ladung von 82 Solotnik gegeben wurde, bei 

einer Länge der Schraubengänge von 101” für das Schießen auf 

nahe Entfernungen als die günftigfte ermittelt. 

Um nun daraus die Neigung der Züge zu ermitteln, bei der bie 

Rotationsgefchwindigkeit des Gefchofles bei einer Ladung von 1,5 W. 

gleich der wäre, die bei einem Drall von 101 Zoll durch eine Ladung 

*) Das Schießen auf eine fo geringe Entfernung, wie 30 Safchenen, 
wurde darum angenommen, damit die Berminbernng ber An« 
fangsgefchwindigkeit der Gefchofle in Folge der Verminderung 
ber Tabung Feinen merkbaren Einfluß auf die Treffwahrfchein- 
lichkeit gewinnen Tonnte. 
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von 82 Solotnit ertheilt wirb, wurbe aus biefem Geſchütz mit Hülfe 

des eleciroballiftifchen Apparats von dem SKapitain Navé‘ bie Ge- 

ſchwindigkeit der Geſchoſſe auf 12,5 Saſchenen von der Mündung bei 
kadungen von 1,5 Pfd. und 82 Soloinik ermittelt. Diefe Flugge⸗ 

ſchwindigkeit ergab fich bei einer Ladung von 1,5 Pf. = 1160° und 

bei einer Ladung von 82 Solotnif = 860°. Daraus folgte, daß bie 

Zahl ber Drebungen des Gefchoffes in 1 Sekunde beim Verlaſſen des 

Geſchirzes, das einen Drall von 101° Hat, bei einer Ladung von 

15 Pfd. eiwa IE = 138, bei einer Ladung von 82 Solotnik 

aber 860.12 _ 408 beträgt. Damit alfo nun ein Gefchoß etwa 

102 Umprehungen in der Sekunde bei einer Ladung von 1,5 Pfb. 

mache, ift es nöthig, daß die Länge ver Schraubengänge eines Apfdgen 

1160 
= 101, —— = 136 . Kanons 1 * 36 fei 

Auf Grund diefes gewonnenen Refultats wurben in eins ber 

zpudigen Einhörner, die auf ein Kaliber von 3,42 ausgebohrt waren, 
6 Schraubenzüge mit gleichen Abmeflungen im Querſchnitt wie das 

unterfuchte Apfoge Kanon aber mit einem Drall von 136’ gefchnitten. 

Die Fluggeſchwindigkeit, die ein Geſchoß bei dieſem Geſchütz und einer 

Ladung von 1,5 Pfd. auf 12,5 Saſchenen von ber Mündungsfläche 

hatte, ergab fih = 1175. Nachdem man 30 Schuß mit einer Ladung 

son 1,5 Pfd. auf sine Scheibe geihan hatte, die 30 Saſchenen von 

der Mündungsfläche fland, erhielt man die mittlere quadratifche Ab⸗ 

weichung der Gefchoffe vom mittleren Treffpunkt in horizontaler Rich⸗ 

tung == 4,24, in verticaler = 3,60, bie abfolute = 5,55. Ber- 

gleicht man die abfoluten Abweichungen auf Entfernungen von 30 

Safihenen bei einem Apfogen Kanon von 101° Drall und einer Ladung 

von 82 Solotnik und bei einem Apfogen Kanon von 136° Drall und 

einer Ladung von 1,5 Pfd., fo zeigt fih, daß diefe mittleren Abwei⸗ 

Hungen annähernd gleich find. 
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I. 

Nah Beftimmung der vortheifpafteften Neigung der Züge bei 

einem Apfogen Kanon für das Schießen auf nahe Entfernungen, ſchritt 

man zum Schießen unter verſchiedenen Elevationswinkeln und zwar 

aus einem Apfogen Kanon von 136” Drall mit einer Ladung von 

1,5 Pfd. und im Vergleich dazu aus einem Apfogen Kanon bon 101” 

Drall mit derfelben Ladung von 1,5 Pfund und einem 12pfündigen 

Poſitionskanon mit einer Ladung von 4 Pfo. und einer Kugel. Das 

Terrain, auf dem diefe Schießverſuche fattfanden, war nivellirt. Aus 
jedem Gefäß wurden unter jedem Elevationswinkel 30 Schuß ge=- 

than und babe die Weite des erſten Aufſchlags ber Geſchoſſe und 

ihre Seitenabweihungen von ber Directrice der Schüffe bemerkt. 

Aus diefen Facta wurden für jeden Erhöhungswinkel berechnet: a) ber 

Abſtand des mittleren Treffpunkts der Gefhofle vom Geſchütz (ober 

die mittlere Schußweite); b) die Seitenabweichung biefes mittleren 

Treffpunftes von der Directrice; e) der verticale Abſtand des mitt- 

leren Treffpunktes der Gefchoffe von dem Mittelpunkt der Mündungs- 

fläche des Geſchützes, und d) die mittlere quabratifche Abweichung ver 

Geſchoſſe vom mittleren Treffpuntt in der Länge und in ber Breite, 

Die Refultate der Unterfuhungen find in der nachfolgenden Tabelle 

aufammengeftellt: 

Tabelle I 

Diittfere quabras 
tiſche Abrweis 

dung vom mitts 
feren Treffpuntt, 

In der Rach der 
& | Ränge. | Seite. 

[Satsen.|Satcen.] Sub. |Sarhen.|Sarsen. 
Erhöpungsmwintel 4° 

Apfdges Kanon mit einem Drall 
v 0. [1478| 0,00] 3,1 |23,60 | 0,47 

Apfdges Kanon mit einem Drali 
von 136". 0 22... .11588|-0,24l 3,1 [21,81 | 0,37 

12pfoges Pofitionsfanon . . . | 165,4 140,09] 3,6 120,47 | 0,30 

*) Die Abweichung bes mittleren Treffpunlts von ber Directrice 
nach rechts in mit +, die nad links mit — bezeichnet. 



ts von] Dittlere quadras 
tifdje Mbıveiz 

Gung vom mitt 
lern Treffpuntt, 

‚mabiweihung des 
jeren Treffb 

der Dindungeläche. 
Im der Nach der 
Ränge. | Seite. (Treffbunfte vom Gerhät] [oder mitttere Entfernung.) Der mittfere Treffpumtt if unter dem Diittelbunte] 

Atfland des mittleren 

. [Seiden. |Sarden, 

Erhöhungsmwintel 1° 
— ganon mit einem Drall 
von . 

Aare Samen mit einem Drall 
von 1 . 

12pfges Vofitionsfänon . o.. 
Erpöbungswintel 110 

Apfoges Kanon mit einem Drall 
‚don 101” 

Apfpges Kanon mit‘ einem diai 
don 136” . . . 

12pfoges Pofitionsfanon . oo. 
Erhöhungsmwinfel 2° 

Avfoges Kanon mit einem Drall 
von 101° . 

Anfbaes 8u Kanon mit, einem Drali 
von .. 

12pfdges Softionstangn " eo. 
Crpögungswintel 27° 

Aare anal) mit einem Drall 
m 101 

aba ‚ganon mit, eine Drati 

12pfoge: Gofitonstängn ! 2: 
PR hungswinkel 3° 
ana genon m mit einem Drall 

von 
anfoges 3 Kanon mit einem Drali 

29 |20,33 | 2,57 

2,5 | 22,67 | 0,49 
31 [20,14 | 0,78 

2,1 | 26,30 | 0,82 

2,1 | 20,77 | 0,87 
#0 |41,80 | 1,39 

4,5 |31,43 | 1,43 

4,5 [19,02 | 1, 
5,5 | 33,93 | 1,88 

52 [14,16 | 1,15 

5,2 |13,35 | 0,98 
5,7 [26,50 | 2,13 

500,4 |— 0,66] 5,3 | 18,23 | 1,30 

“ . |492,5 [40,40| 5,3 | 17,82 | 1,94 
— dl flionelanen . . 510,2 |— 4,46] 5,9 | 32,78 | 3,16 

höhungstintel 34° 
Apfoges Kanon mit einem Drall 

von 101” 
Aare Kanon mit einem Dral 

PER Ni Yoftliohefangn : .. 
Erpöhungsiwinfel 4° 

Apfoges Kanon mit einem Drall 
von 1017. . 

Anfoges 5 Baron mit etiem Drali 

— dl tlioielanbn 20 

552,0 |+1,04| 5,7 | 17,69 | 1,44 

564,5 [+0,60] 6,0 | 17,00 | 1,90 
552,7 6,2 [35,78 | 3,30 

620,5 |+1,76| 7,4 | 20,40 | 3,33 

604,4 [+1,42] 7,0 | 12,20 | 1,70 
623,5 I 0,84] 7,9 | 52,06 | 2,99 



des 6 von Mittlere quadras 
tifde Abweis 

hung von mitte 
leren Treffpunkt, 

Gefhüß) tieren 

der Directriee. Im ber Naqh ber 
Länge. 

Buß. |Bafsen.|Scihen. 
oder mittfere Entfernung Der mittlere Treffountt in unter dem Diittelpunti] 

der Mündungsfläce. Seltenabwelchun —— Abfand des [Zreifnuntts vo 

Erpöpungsmwintel 44° 
Apfoges Kanon mit einem Drall 

von 11" 2 2 0... 
Apfoges Kanon mit einem Drall 

von 136” . 0 00. 
—J ſoſitionslanon . . 

rhöhungsiintel 50 
Apfoges Kanon mit einem Drall 

von 11" 2 2 2 000. 
Apfoges Kanon mit einem Drall 

von 136" . 000. 
12pfoges Pofitionskanon , . 

höhungswintel 6° 
Apfoges Kanon mit einem Drall 

von 136. 2 00. 
Nantes jofitionstanon . . . 

rhöhungswintel 7° 
Apfdges Kanon mit einem Drall 

von 136! . » 2220. 
12pfoges Pofitionsfanon . . . 

Erhöhungswinfel 8° 
Apfoges Kanon mit einem Drall 

von il"... 0. 
Apfoges Kanon mit einem Drall 

von 186". 200. 
tapfoaes Pofitionsfanon . . . 

rhöhungswinfel 10° 
Apfoges Kanon mit einem Drall 

von 136". 2 200. 
42pfges Pofitionsfanon . . . 

Erpöhungsmwintet 12° 
anfooee Sanon mit einem Drall 

9,4 | 23,20) 2,60 

10,0 | 21,47| 2,23 
10,1. | 50,00 

10,0 | 17,73] 1,75 

10,0 | 15,11] 3,11 
10,5 | 53,68| 5,90 

742,4|— 5,06) 
714,214 0,03 

11 | 1324| 3,20 
11 [5588| 7,28 

11 | 18,18] 2,20 
11,5 | 65,75| 9,30 796,9|+ 8,50] 

10,0 | 24,97) 5,11 

10,5 | 28,11] 2,10 
966,8) 10,5 | 89,78] 20,33 11,82) 

10,8 | 31,14| 3,62 
10,9 [105,33] 24,38 

don EP 11,0. | 4044| 6,68 
Apfoges Kanon mit einem Drall 

von 136° 0. . 11,0 | 38,93] 4,55 
12pfdges Pofltionslanon . . . 11,9 | 76,12| 33,25 

Anmerkun —. Unter den Erhöhungswinkeln von 6°, 7° und 10° 
wurde mit bem Apfdgen Kanon mit einem Drall von 101 Zoll 
nicht geſchofſen. 
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Vergleicht man die mittleren Längen und Settenabweidhungen 

vom mittleren Treffpuntt bei beiden 4pfogen Kanonen, die mit ein 

und derfelben Ladung und dem gleichen Gefchoß feuerten und alfo den 

Geihoffen annähernd dieſelbe Beflreihung der Flugbahn geben, fo 
zeigt fih, DaB diefe Abweichungen bei dem Kanon mit einem Drall 

von 101° im größeften Theil der Fälle etwas größer find, als bei 

dem Kanon mit einem Drall von 136” und da außerdem dag erflere 

Geſchütz ſeine Geſchoſſe auf 30 Safchenen mehr in der Scheibe zer: 

freute ald das zweite, fo wurde zum vergleichenden Schießen der 

Apfogen gezogenen Kanonen mit dem 12pfogen Pofltionsfanon das 

Apfoge Kanon genommen, das einen Drall von 136 hatte. 

V. 

Zur Beſtimmung der Schießbedingungen war es zuerſt nöthig, die 

Gleichungen der Flugbahnen der Geſchoſſe aus den zu vergleichenden 

Geſchützen zu entwickeln, um daraus die den verſchiedenen Entfernun⸗ 

gen entſprechenden Richtungs- und Einfallwinkel zu beſtimmen und 

dadurch die Möglichkeit zu erhalten, ein vergleichendes Urtheil über 

den beſtrichenen Raum der Schüſſe aus beiden Geſchützen zu gewinnen. 

Aus Mangel an Erfahrungsreſultaten über die Größen des Luft⸗ 

widerfiandes im Berhältnig zu den verfchienenen Geſchwindigkeiten 

der Langgefhofle und überhaupt wegen der Unvollftändigfeit der theo- 

retifchen Notizen über die Flugbahn ſolcher Geſchoſſe wurde für die 

Beflimmung der Gleichung der Flugbahn des 4pfdgen Gefchofles dieſe 

Flugbahn bei einem Erhöhungswintel von 0° auf Grund der folgenden 

Borausfegung fefgeftellt. 

Wenn man 2 Zlugbahnen (Taf. II. Fig. 4) AMM’... und 

Amm’.,. betrachtet, die von einem und demfelben Geſchoß, das aus 

bemfelben Geſchütz mit einer gleichen Ladung, aber unter verfchlebenen 

Erhöhung swinkeln abgeſchoſſen ift, befchrieben werben, und auf ben 

beiden verlängerten Seelenarhfen die gleichen Stüde AB und Ab ab. 
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ſchneidet, ſo wird ber verticale Abfland BM und bm ber Punkte B 

und b von ben entfprechenden Flugbahnen annähernd gleich fein *). 

Bezeichnet man die aus der Erfahrung ermittelten Coordinaten 

Ap und pm (Taf. III. Fig. 5) des mittleren Treffpunfts bei bem 

Erhöhungswinfel 9 duch x und — y, fo erhält man 

Ab= —-, 
eos. ꝙ 

bm = bp + pm = xtang. - y. 

Nimmt man nun auf der Achfe x den Abſtand AB = Ab und fällt 

bas Perpendikel BM = bm, fo wird auf Grund ber von und ge- 

machten Annahme der Punkt M ein Punkt der Zlugbahn des Ge- 

fchofles fein, das unter dem Elevationswintel von 0° abgeſchoſſen ift, 

und wenn man bie Coorbinaten biefes Punktes AB und BM burg 
X und — Y ausbrüdt, fo hat man 

— x 

cos.9 
- Y=xtangp—Y. 

Seht man nun flatt x, — y und @ ihre Werthe aus der Tabelle III. 

für das Apfbge Kanon mit einem Drall von 136 ein, fo erhält man 

für die Flugbahn eines unter dem Elevationswinkel von 0° abge- 

fchoffenen Gefchofles die Coordinatenwerthe 

x = 158,8 Safıhenen —-Y=- 1278 Fuß 

263,2 - 36 ⸗ 

293 = 55,9 ⸗ 

380 . 98,8 ⸗ 
465 ⸗ . 1474 =» 

493 ⸗ 186,8 = 

567 ⸗ 248 

606 ⸗ 302 ⸗ 

*) Der Beweis dieſer Vorausſetzung und die Entwicklung der 
Grenzen der Fehler, welche man begeht, wenn man fie für voll⸗ 
fländig genau annimmt, if in dem Auffab des Tardinifchen 
Artilerie-Oberfien Grafen S. Roberti über das Schießen 
enthalten umd in der ruffiihen Meberfegung in Nr. 1 des Ar- 
tifleriefournals von 1860 abgedruckt; ebenfo befindet er fih in 
em Curfus der äußern Balliftik, lithographirt für die Artillerie» 

ademie. 
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X = 684 Saſchenen —-—Y= 386 Fuß 
745 ⸗ 465 - 

835 - 607 =» 
893 ⸗ 773 = 

1000 ⸗ 985 ⸗ 

1080» 1324 » 
1135 ⸗ 1661 >» 

Stellt man dieſe erhaltenen Größen graphifch dar, indem man 

die Entfernungen als Abfeiffen und die Senkungen der Flugbahn als 

- DOrbinaten nimmt und zieht zwifchen allen auf dieſe Weife ermittelten 

Sunkten eine ununterbrochene Trumme Linie (Taf. III. Fig. 6), fo 

Relit diefe die Krümmung der Flugbahn eines unter dem Elevations⸗ 

wintel von 0° abgefchoflenen Langgefchoffes dar. 

Zur leichteren Berechnung der Gleichung diefer krummen Linie 

entnimmt man aus der Zeichnung ihre Sentungen für die gleichmäßt- 

gen Entfernungen von 100, 200, 300 Safchenen ꝛc. und erhält fo 

Tabelle IL 

für X = 100 Safıhenen -Y= 5 Fuß 

200 ⸗ 20 ⸗ 

300 ⸗ 53 = 

400 = 110 = 

500 ⸗ 186 = 

600 — 295 = 

700 ⸗ 417 ⸗ 

800 ⸗ 570 2 

900 ⸗ 780 = 

1000 ⸗ 1035 « 

Um nun die Gleichung diefer krummen Linie zu entwideln, drücken 

wir — Y durch eine nach den fleigenden Potenzen von X fortfchreitende 

Reihe aus: 

 _-Y=0o+ßX+aX?1bX:1ceXi+... 

Da aber nun fr X= o auch -Y= 0 if, fo ergiebt fi} a S 0 

und da außerdem auch bei x = o, das Differential — zZ = 0, 

indem der Erhöhungswintel = 0 ift, fo ergiebt fh auch 2 = 0, ſo 

daß fich — Y durch folgende Reihe ausprädt: 
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(1) ...: -Yz=aX’+bX?-eXt+.,.. 

wo a, b, e... die Coefficienten find, deren wahrfcheinlichfte Werthe 

nach der Methode der Heinften Duadrate nach den für die verſchiedenen 

Entfernungen X gefundenen Größen von —Y zu beflimmen find. 

Hat man die wahrſcheinlichſten Werthe diefer Eoefficienten nur 

auf diefe Weife beſtimmt, fo erhält man die Gleichung der Flugbahn *) 

*) Kür diejenigen, die in den Fall kommen follten, die fpezielle Rech⸗ 
nung auszuführen, halten wir es für nüglih, die Formel anzu- 
führen, deren wir und zur Ermittelung der Gleichung der Flug- 
bahn nach ihren bekannten Sentungen für die verfchiedenen gleich⸗ 
äh oem Abftände bedient haben und ben Gang ber Entwidelung 
e u zeigen. 

Bir Benngten dazu die Formel, die das Mitglied der ruffifchen 
Academie der Wiffenichaften Tſchebiſchew aufgeflellt und in den 
Me&langes mathematiques et astronomiques, St. P&tersbourg, 
Tome Il. in feinem Auffag: Sur une nouvelle formule ent- 
widelt hat. Diefe Formel giebt aus den aus Beobachtungen ge= 
fundenen Größen der Sunctionen direct den Ausdruck dieſer Funetion 
in Geftalt einer unendlichen Reihe mit Eoefficienten, die nach der 
Methode der Heinften Quadrate zu befiimmen find, wenn die Ab» 
hängigfeit zwifchen den Unbelannten a, b, c, d... ausgedrückt 
wird durch die Gleichung 

u=a-+ br ex? dx?’ + .... (A). 
Aus Beobachtungen, die einen gleichen Grad der Genauigkeit 
baben, find w,, @,, U,,.... Un, die den gleichmäßig entfernten 
Größen x = h, 2h, 3h, ... nh enifprechen, direct gefunden. 

In diefem fpeciellen Falle drückt fih die gefuchte Function u 
wie folgt aus: 

32 I m-i) . Au 
zu, Tan 1 u li, 11 |, n@x—nh— h) 
n 2m-12) h? 

55 ra (n—i—1),» n. 
. . 2. 1 . 2 1 2 — 2 — 4 ga man (2x-nh-h)?—(n?—1)h®] 

(B).... 
73 1GHNG+2) (ni) (n—i—1)(n—i—2) 42%, 

1.2.3. 1.2.3 ı . . . 3 m [15h®? (2x 

— nah —h)! — 3 (3n?—7)h’(2x— nh —h)] 

wo i°) das Summirungszeichen fih auf alle Größen i von i=1 
bis i — n bezieht; 

2) u=u,,— 054’, =Au,, —Au;A’a—=Aiu,, 
— A’ 5 .... 

3°) wenn man die unter dem Namen bes arithmeti Drei: 
eds von Pascal befannte Tabelle aufftellt, in ven ie Zap Hi 
Summe der 2 entiprechenden Zahlen der vorigen Zeile if: 
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eines Langgeſchoſſes, das aus einem gezogenen 4pfogen Kanon mit 
einer Ladung von 1,5 Pfo. unter einem Erhöhungswinkel von 0° ab» 
geſchoſſen if: 

— Y = X: (0,000008216 -+ 0,0000000020456 X 
— 0,000000000000033136 X?) ... (2) 

wo X und —Y in Fußen ausgedrüdt find. 

1 
1 1 
1 2 1 
1 3 3 1 
1 4 6 4 
1 5 10 10 
1 6 15 20 
1 7 21 35 
1 8 23 56 
1 9 36 84 
1 10 45 | 120 
1 41 55 1 165 
1 12 66 1 220 
1 13 78 | 286 

und bemerkt, daß 

zim-i) _ 1 ni, 2 m-2, .... 
11 0 171 11 11 " 

2 ifi+1)(n—i)(n—i—1)_1.2 (n—1)(n—2) 
1.2.1.2 1.2 1.2 

2.3 (n—2)(n—3) , 3.4 (n-3)(n—4) +75 +75- +... 
1.2 1.2 

— 123 1.2 2.3 3.4 | 
iR, fo fiept man, ba —, Zr Der 3 13’ Er TARARE 

u. f. f. die Zahlen der 2. 3. u. f. w. fenkrechten Spalten aus- 
drüden, von oben bis unten bis zu den Zahlen, die der nten 
Hortzontalreihe der Iften Berticalfpalte entfprechen. 

Zur Anwendung der angeführten Formel zur Beflimmung der 
Gleichung der Flugbahn nah den in der Tabelle III. angeführten 
Orbinaten, die verihiebenen gleichmäßigen Entfernungen entfprechen, 
bringen wir die Gleichung (1) auf die Form der Gleichung (A), 
dividiren beide Seiten derfelben durch X? und erhalten fo 

@).... u = — a+bX+cX:4 ... 
Die Divifion der Gleichung (1) durch X? find wir zu machen 

berechtigt, weil dadurch die aus den Beobachtungen entwidelten 
Orbinaten auf großen Entfernungen vom Geſchütz, die am meiften 
Gehlern von der Unregelmäßigkeit der Schüfle unterworfen find, 
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Um nun von der Gleichung der krummen Linie AM’ (Taf. IIL, 

Sig. 7) eines unter einem Elevationswinkel von 0° abgeſchoſſenen 

Geſchoſſes auf die Gleichung der krummen Linie Am’ eines unter 

irgend einem beliebigen Elevationswintel p abgefchoflenen Gefchoffes 

überzugehen, nehmen wir einen beliebigen Punkt M, deffen Eoorbinaten 

AB=X,BM= —Y find, tragen auf der Berlängerung der Ge- 

eine geringere Bedeutung bei der Entwidelung der Gleichung der 
Zlugbahn haben werden, als die Ordinaten, die aus den Beobach⸗ 
tungen auf den geringeren Entfernungen gewonnen find. 

us der Tabelle II. entwideln wir nach der Sleihung (a) 
A ausgedrüdt in Safchenen und bei — Y ausgedrüdt in 
ußen: 

fürh= 100 Safchenen u, = 0,000500 
200 ⸗ u, = 0,000500 
300 =: u, = 0,000589 
400 ⸗ u, = 0,000687 
500 = u, = 0,000744 
600 ⸗ as, = 0.000819 
70  :- « u, = 0,000851 
800 s us = 0,000891 
900 ⸗ ua, = 0,000963 

1000 = 0,0 0,001035 

Nimmt man nur 10 Safıhenen als Maaßeinheit für die Abfeiffen 
an, die wir zum Unterfchied von den Abfeiffen X, die in Safchenen 
CB) find, durch X’ bezeichnen, fo erhalten wir in der 
orme : 
h= 1, n = 10 (die Zahl der aus Beobachtungen ermittelten 

Ordinaten) und x muß dann durch X’ erfeht werden. 
So erhalten wir die folgende Tabelle. 

0,007579 
= Zu, 

1 0,000500 0 0,000089 
2 0,000500 0,000089 0,000009 
3 0,000589 0,000098 | — 0,000041 
4 0,000687 0,000057 0,000018 
5 0,000744 0,000075 | — 0,000043 
6 0,000819 0,000032 0,000008 
7 0,000851 0,000040 0,000032 
8 0,000891 0,000072 0 
9 0,000963 0,000072 

10 0,001035 | 
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ſchützachſe die Entfernung Ab = AB ab und fällen das Perpendikel 

hm B. Auf Grund der von uns gemachten Borausfegung wird 

der Punkt m der Flugbahn bes Gefchofles angehören, das unter dem 

Elevationswintel 9 abgeſchoſſen iſt und feine Coordinaten werben 

fin Ap = x, mp == y. Da aber 

Ap = Ab. cos.9 = Xcos.p und 

mp = bp—bm = xtang.y-+Y, 

fo tx = X cos.y, 

y=xlangp-+Y. 

Es ift leicht zu erſehen, daß A’u, fich größer als die 2. Differen- 
ttale berechnet und daß man fich deshalb auf die 2, Differentiale 
beichränten muß und folglich in dem Ausdruck für u, auf das Glied 
mit X?. 

Wir berechnen: 

‚om Au; = 1.9.0 S 0 

— 2,8.0,000089 = 0,001424 
— 3.7.0,000098 — 0,002058 
— 4.6.0,000057 — 0.001368 
— 5.5.0,000075 = 0,001875 
— 6.4.0,000032 — 0,000768 
— 7.3.0,000040 = 0,000840 
— 8.2.0,000072 = 0,001152 
— 9.1.0,000072 = 0,000648 

2 =) Au, = 0,010133 

AU UL — — A2ui 1.36. 0,000089 = 0,003204 
en — 3.28. 0,000009 = 0,000756 

. — 6.21. — 0,000041 = — 0,005166 
= 10.15  0,000018 = 0,002700 
— 15,10. — 0,000043 = — 0,006450 
= 216. 0.000008 = 0,001008 
— 28.3. 0,000032 = 0,002688 
= 361. 0 = 0 

5 ÜENM-i)m-i—1) (u = — 0,001260 
1.2.1.2 i 

Die Gleichung (B) giebt 
0,007579 3,0,010133 = 0/5 + 220 (2X /—11 

ı=-% Tpam-m | ) 
5. — 0,001260 

— —— 1[3.(2X' — 11)?— 10° 1) 
+ 10 (10?—1?) (10? — 2?) ( ) + 

u = 0,0004026 4 0,000070163X’ — 0,0000007956X '?. 

Bierundzwanzigfter Jahrgang. XLVII. Band. 17 

oder 
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Segen wir nun flatt Y feinen Werth aus ver Gleichung (2) ein, 

und erſetzen X durch die ihm gleiche Größe — ‚ fo wird die Glei⸗ 

Hung der frummen Linie, die ein unter einem beliebigen Heinen 

Elevationswinkel ꝙ aus einem gezogenen Apfbgen Kanon abgefchoflenes 

Langgeſchoß befchreibt: 

_ x? x (3) y=xtang.p zu.m3{(0,000008216+-0,0000000020456 

3 

wo x und y in Fußen ausgedrückt find. 

Diefe Gleichung drüdt die krumme Linie der Flugbahn in der 

fenkrechten Ebene durch die Seelenachſe aus; da aber bie Langge⸗ 

fchoffe der zu unterfuchenden Conftruction in Folge ihrer Rotation 

(in dem vorbern Theile von Tinte nach rechts) beſtändig nach rechts 

abweichen, fo flellen wir, um einen Begriff von der Größe diefer bes 

fländigen Seitenabweichungen Z (Derivationen) auf verfchiedenen 

Entfernungen zu geben, in Taf. III. Fig. 8 die ans den Beobachtungen 

(Tabelle I.) erhaltenen Seitenabweichungen des mittleren Treffpuntts 

von der Direetrice auf verfchiedenen Entfernungen graphifh dar, in- 

dem wir die Entfernungen als Abfeiffen und die Seitenabweichungen 

als Ordinaten annehmen. Die fo beſtimmten Punkte find, wie die 

Fig. 8 zeigt, fehr unregelmäßig vertheilt, fo daß es unmöglich ifl, fie 

durch eine befländig gefrümmte Linie zu verbinden, bie die Abhängig- 

feit der befländigen Seitenabweichungen (Derivationen) von den Ent- 

fernungen darfiellen würde, Diefer Umftand erklärt fich dadurch, daß 

die Berfuhe mit den gezogenen Apfdgen Kanonen im Winter bei 

ſtarkem Winde angeflelt wurden, der die Größen ber befländigen 

Da nun X = a fo if 

u = 0,0004026 -+ 0,00000070163 X —.0,00000000007956 X ?. 

Erinnern wir ung, daß u = _ fo erhalten wir 

— Y = X? (0,0004026 + 0,00000070163 &£ —0,00000000007956 X?) 
wo X in Saſchenen, —Y aber in Fußen ausgedrüdt iſt, 
oder 

—Y = X? (0 000008216 + H 0020456 x 
— 0,0000000000000 X) 

wo X und —Y in Fußen — And, 
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Geitenabweichungen, die von ber Rotation bes Gefchoffes abhängen, 

veränderte. 

VI. 

Um die Gleichung der Flugbahn eines aus dem 12pfdgen Vofl- 

tionskanon mit 4 Pfd. Ladung unter einem beliebigen Elevations⸗ 

winkel ꝙ abgefchoffenen Gefchofles zu ermitteln, benußten wir ben 

empirifchen Ausprud für den Luftwiderſtand auf fphärifche Gefchoffe, 

ben wir aus den Beobadhtungen der Anfangsgefchwindigkeiten und 

der Orbinaten für verfchiedene Punkte der Flugbahn des Gefchoffes 

beim Schießen mit verfchtedenen Ladungen unter Heinen Elevations. 

winteln und aus den beim Schießen unter großen Elevationswinteln 

ermittelten Schußweiten entwidelt haben*). Auf Grund der bezeich- 
neten Berfuche haben wir gefunden, daß ber Luftwiderfiann auf fphä- 

rifche Sefchoffe durch folgende empirifche Formel unter Zugrundelegung 

bes Pfundes und Fußes als Einheiten ausgedrüdt werben Tann: 
2 

e = 0,000256.xR? v? [: + (5) ] 

wo o der Luftwiderſtand, R der Radius des Geſchoſſes und v feine 

Geſchwindigkeit if. 

Drüft man dur x und y die Coorbinaten eines beliebigen 

Punktes der Flugbahn, durh ꝙ den Abgangswintel, durch P dag 

Gewicht des Geſchoſſes, durh g die Befchleunigung der Schwere, 

durch e die Grundzahl des Napierfchen Logarithmenſyſtems, durch 

V die Anfangsgeichwindigkeit des Gefchoffes, durch V, = Veos.p bie 

Horizontalprojection der Anfangsgefchwindigkeit aus **) und ſetzen 

wir der Kürze wegen 

*) Die Befchreibung biefer Verſuche befindet fih in ben von ber 
ruffifhen Academie der Wiflenfchaften herausgegebenen: Mé- 
langes physiques et chimiques, Tome IIl., in dem Auffaß: 
Sur l’expression de la r&sistance de l’air au mouvement 

des projectiles spheriques 26. Novembre 18585 und ebenfo 
_ 8. Decembre 

in der ruſſiſchen Ueberfegung in Nr. 2. des Artilleriefournals 
für 1859, und vorlieg. Arch. 45. Bd. ©. 252. 

3%) Für die 12pfdge Kugel EP 14,84, R = 0,1944. 

17 * 
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_ pP 
= 5000256. 2g=R° 

_ Vı 
ee 77 

fo wird die Gleichung der Flugbahn des fphärifchen Geſchofſſes bei 

Heinen Abgangswinkeln *): 

y= xtang,y * [« +V.?)F (=) v2] . 

2-1 
wo r (2) = = = — 

2 
if. 

Durch den General Didion iſt zur Erleichterung der Berechnung 

eine Tabelle für bie Größen der Funktionen F (=) für verfchiedene 

Werthe von Z aufgeftellt und feinem Curſus der Balliſtik beigegeben. 

| Die Anfangsgefchwindigkeit der Kugel aus dem 12pfpgen Pofitiong- 

gefhüß bei einer Ladung von A Pfd. hat fih nach der Beflimmung 

durch den electro-baliftiichen Apparat des Eapitain Nave = 151% 

ergeben. 

VII. 

Nach den erhaltenen Gleichungen der Flugbahnen eines Langge⸗ 

fhoffes aus dem gezogenen Apfdgen Kanon und einer Kugel aus dem 

12pfogen Pofltionsgefhüg wurden die Richtungswinkel und danach 

die Auffaßhöhen, den verichiedenen Entfernungen entfprechend , in 

folgender Art berechnet: Bei einem Ziele, daß ſich in gleicher Höhe 

mit dem Geſchütz befindet, ergiebt fih der Elevationswintel aus ben 

Gleichungen (3) und (4), wenn man in ihnen y = 0 feßt, und da 

man in den gewöhnlichen Fällen des Schießens annehmen kann, daß 

*) Die Entwidlun ng biefer Greipung befindet fih in dem Eurfus 
der äußern Balliſtik, Litbograppirt für die Artillerie-Academie 
und ebenfo in dem Aufla des Grafen S. Roberti: Sar le 
mouvement des projectiles dans les milieux rösistants, 



der Abgangswinkel in Bezug auf die, vom Geſchütz nach dem Ziel 

gerichtete Linie, oder was baffelbe iſt, der Richtungswinkel nicht von 

ber Erhöhung des Ziels abhängig if, fo kann man annehmen, daß 

biefer Winkel dem Elevationswinfel, ver y = o entfpricht, gleich iſt, 

fo daß wir überhaupt, wenn wir den Richtungswinkel durch » be- 
zeichnen, befommen: 

aus der Gleichung (3) für das 4pfoge Langgeſchoß 

x 
tang.y= * (6, 000008216 + 0,0000000020456 

x? 

cos, =) 

und aus der Gleichung (4) für die 12pfoge Kugel 

any =. _ ſa v. () -V. ] 

Aus dieſen Gleichungen findet fih der Winkel », wenn man für 

bie erfie Annäherung cos. = 1 ſetzt und dann zur Erhaltung eines 

genaueren Werthes von » flatt Y die ermittelte erfie Annäherung für 

y einiegt. 

Die Höhe H des ſenkrecht zur Geichüßachfe herausgezogenen Auf- 

fages wird für das gezogene Aufbge Kanon 

H = L.tang.y, 

wo L = 519 Linien, der Abfland der Achſe des Korns vom Auffag if, 

Die Höhe H des aufgefehten Auffates für das 12pfbge Pofltiong- 

fanon wirb 

008.9 

— 0,000000000000033136 

H=L sin,y, 
wo L = 796 Linien, der Abfland des höchften Punktes des Korns bis 

zu dem Orte des Schwergewichts des Aufſatzes iſt. 

Rechnet man die Richtungswinkel und die Höhen des Aufſatzes, 

den verfchiedenen Entfernungen entſprechend, aus, fo erhält man fol- 

gende Tabelle. 



Tabelle m. 

Entfernungen in 
Safpenen - . 900 | 1000 
Rhtunge- 

winfe — — 
für das gezogene | 
Auge Kanon „|2%153'|1029')2°12'| 300° [3055°J4°54°| 602° 701218034 

für das 121g 
Poſitionslanon 

Hoͤbe bes Auf- 
faßes in Linien. —— 

ar ı217| 2es |2°5713059'15°13°/6°41’8°16” 

13,5 120,0 | 27,0 53,5 [44,0 54,5 165,5 | 78 

19 | 29 40,5 |55,5 | 72,5 | 92,5 1115,5| 140 

Auf den Figuren 9 und 10 find unter Annahme der Entfernungen 

als Abſciſſen und der Richtungswintel als Orbinaten die Curven für 

das gezogene Apfoge und das 12pfdge Poſitionskanon bargefellt, 

welche die Abpängigfeit zwiſchen den fo berechneten Richtungswinkeln 

und den entfpredenden Entfernungen darfellen. Außerdem find auf 

diefen Figuren die Richtungsmwinkel für die aus den Erfahrungen er- 

mittelten Entfernungen, wie fie unmittelbar aus ben GElevationd- 

winkeln, bei denen diefe mittleren Entfernungen erhalten find und 

aus den ſenkrechten mittleren Abfländen ber Treffpunkte vom Mittels 

punkt der Mündungsfläge gewonnen find, durch Punkte bezeichnet *). 

Betrachtet man die Figuren 9 und 10, fo findet fi), daß die Curven 

der Richtungswintel zwiſchen den Punkten durchgehen, die unmittelbar 

aus den Berſuchen ermittelt find, und da bie Eurve ber Richtungs- 
winkel des 12pfogen Kanons nicht auf Grund der unmittelbaren 

Schießreſultate aus ihnen, fondern nach dem Ausbrud für den Luft- 
widerfland auf fppärifhe Gefhofle, der aus volländig andern Ber- 

*) Da der Rihtungswintel gleih dem Elevationswintel + dem 
Zerrainwintel f und bie Tangente des letzteren gleih dem 
Duotienten aus dem verticalen Abftanb des mittleren Treffe 
yantıs vom Mittelpunkt der Mündungsfläge durch die mittlere 
ntfernung if, fo wurben zur Entwidlung der bezeichneten 

Richtungswinel die Terrainwintel berechnet, die den mittleren 
Zreffpuntten entiprechen und mit ben Glevationswinteln zu. 
fammen abdirt. 
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ſuchen ermittelt if, beftimmt wurbe, fo bient ber Umſtand, daß bie 

Eurve der Richtungswinkel für das 12pfoge Kanon in fih die Re- 
fultate des unmittelbaren Schießens ausbrüdt, zur Beſtätigung deſſen, 

daß die von uns entwidelte empirifche Formel für den Luftwiderfiand 

auf fppärifche Gefchoffe die Refultate der Beobachtungen mit für die 

Praris genügender Annäherung darftellt. 

VIII. 

Zur Beſtimmung der Einfallwinkel für die 4pfogen Langgeſchofſſe 

und bie 12pfogen Kugeln auf Orten, die ſich in gleichem Niveau mit 

dem Geſchütz befinden, muß man die erfien Ableitungen nach x von 

ben Gleichungen (3) und (4) nehmen und aus der Tabelle II. flatt 

X und @ bie den verfchiedenen Entfernungen entfprechenden Richtungs- 

winkel einfeten. Drüdt man den Einfallswinfel durch —o aus, fo 

erhält man auf Grund deſſen: 

aus ber Gleichung (3) für das Apfdge Langgeſchoß 
x x 

— tang.9 on. gi (0,000016432 + 0,0000000061368 c08.2 

x2 

— 0,00000000000013254 =) — tang. 9. 

und aus der Gleihung (4) für die 12pfge Kugel 

x X 
— tang.d = vr [« +V,?)F (=) v2 | — fang. 9. 

worin F' (=) _. 
C 

iſt 

x 

c — 1 

X 

7 

Der General Didion hat zur leichteren Berechnung eine Tabelle 

für die Größen der Functionen F' (=) für verfchiedene Werthe von 

ausgerechnet, die feinem Curſus der Balliſtik beigefügt iſt. 

Berechnet man nach den angeführten Formeln die Einfallwinkel 

für die verſchiedenen Entfernungen, fo bekommt man folgende Tabelle: 



Tabelle W. 

Entfernung | . 
in Safehenen]100) 200 | 300 | 400 | 500 |600 |700 | 800 | 900 | 1000 
Einfalwintel 

Aoföge Kanon] 291107 |1056'\302°14017°I5°42°/7°16°) 903° 11° 1305” 
für das 12pfbar] 

Bofrionstanon| 24/1927 |1°56|3°9° |a°38‘I6a5 /B°a7-[11 "34 / ia as |18°44° 

Betrachtet man iefe Ergebniffe, fo iſt erfichtlich, daß die Einfall⸗ 
winkel der Geſchoſſe nur auf Heinen Entfernungen bis zu 300 Safchenen 

bei dem Apfogen gezogenen Kanon unbedeutend ‚größer find, als beim 

12pfdgen Pofitionsfanon; auf größere Entfernungen ale 300 Saſchenen 

find dagegen die Einfallwinkel der Gefchoffe bei dem Apfogen gezogenen 

Kanon Heiner ale beim 12pfogen Pofitionsfanon und der Unterſchied 

zwiſchen ihnen wächſt raſch mit der Zunahme der Entfernung, unge» 

achtet des größeren Gewichts ber 12pfbgen Kugel gegen dag Apfoge 

Langgeſchoß und der größeren Ladung bei jenem. Da die Blachpeit 

der Schüffe und bie beſtrichenen Räume um fo größer werben, je 

Heiner die Einfallwinkel find, fo find fie beim 4pfogen gezogenen 

Kanon auf den Heinern Entfernungen bis zu 300 Safchenen unbe- 

deutend Meiner als beim 12pfogen Pofitionsfanon; auf den größern 

über 300 Safchenen aber größer und die Unterſchiede zwifchen beiden 

GSefgügen nehmen mit dem Wachſen der Entfernungen raſch zu. 

IX. 

Nah Beftimmung der Gleichungen für die Eurven der Flugbahn 

der Gefchoffe, der Richtungss und Einfallwinkel, entfprechenb den ver⸗ 

ſchiedenen Entfernungen bei dem Apfogen gezogenen Kanon mit einem 

Drall von 136° und bei dem 12pfbgen Pofitionsfanon, wurde zur 

Ermittlung der Wahrſcheinlichkeit des Treffens ans dieſen Geſchützen 

auf verſchiedene Entfernungen geſchritten. 

Um diefe Wahrſcheinlichteit des Treffens auf ein ſenkrechtes Ziel 
von irgend welchen beſtimmten Abmeflungen zu befimmen, müffen bie 

mittleren quabratifchen Abweichungen der Geſchofſe vom mittleren 

Treffpunkt in verticaler und horizontaler Richtung beſtimmt fein. 
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Diefe mittleren Abweichungen laffen fich unmittelbar fchlecht her⸗ 

leiten, da dazu auf den großen Entfernungen zu große Scheiben 

nöthig wären, in welde ale abgeichoffenen Geſchoſſe einfchlagen 

müßten. Deshalb bedienten wir ung zur, wenn auch nur annähernden 

Ermittlung der mittleren Bertical- und Horizontalabweichungen ber 

Geſchoſſe der aus den Berfuchen (Tabelle I.) erhaltenen mittleren 

quadratifchen Längen- und Seitenabweicdhungen der Gefchofle vom 

mittleren Zreffpuntt, wie fie den verfchiedenen® mittleren Entfernungen 

entſprachen. 

Da die mittleren quadratiſchen Seitenabweichungen vom mittleren 

Treffpunkt für dieſelben Entfernungen auf der verticalen Ebene die 

mittleren quadratiſchen Abweichungen vom mittleren Treffpunkt in 

borizontaler Richtung ausbrüden, fo wurden zur Beflimmung diefer 

leßteren auf verfchiedenen Entfernungen die, den aus den Verſuchen 

(Tabelle I.) erhaltenen mittleren Schußweiten entfprechenden mittleren 

quabratifchen Seitenabweichungen vom mittleren Treffpunkt graphifch 

dargeflellt, wobei die mittleren Schußweiten als Abſciſſen und die 

mittleren Seitenabweichungen als Ordinaten genommen wurden. 

Zwifchen den der Art, fowohl für das gezogene 4pfoge Kanon mit 

einem Drall von 136, als auch für das 12pfdge Poſitionskanon be= 

flimmten Punkten wurde für jedes von dieſen Gefchüßen eine ununter- 

brochene frumme Linie gezogen, die die Curve der mittleren quadra- 

tifhen Abweichungen vom mittleren Treffpunkt in horizontaler Rich⸗ 

tung barfiellt. 

Zur wenigftens annähernden Beflimmung der mittleren quadra⸗ 

tifchen Abweichungen von den mittleren Zreffpuntten in verticaler 

Richtung aus den mittleren quabdratifchen Rängenabweichungen von 

den mittleren ZTreffpuntten, wurde folgendermaßen verfahren. Wir 

wollen durh AB = x’ (Taf. III. ig. 11) die aus der Erfahrung 

erhaltene mittlere Schußweite, durch AMB die mittlere Flugbahn bes 

Geſchoſſes und durch 9 den Einfallwintel ausbrüden und vom Punkte 

B aus nach dem Geſchuͤtz zu die mittlere quadratiſche Längenabwei⸗ 

hung BP = k‘ abtragen. Die Berticallinie MP = k prüdt in 
ihrer Größe die mittlere quabratifche Abweichung vom mittleren Treffe 

punkt in verticaler Richtung, der Entfernung AP=x=x’—k’ ent 

fprechend aus. Da die Größe K’ einen Heinen Theil der Entfernung 
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x’ ausmacht, fo Fönnen wir ben Bogen MB der Flugbahn als einen 

parabolifchen annehmen. In dieſem Fall ift 
1 ‘ 

k = > .k’tang. 9. 

Setzt man aus der Tabelle I. für das Apfnge Kanon mit einem 

Drall von 136° und für das 12pfoge Poſitionskanon die entfprechen« 

den Werihe von x’ und k’ und flatt 9 die aus einer Zeichnung ent« 

nommenen, den mittleren Schußweiten x’ entfprechenden Werthe 

ein, fo erhalten wir die mittleren quabratiichen Abweichungen k von 

dem mittleren Treffpunkt in verticaler Richtung, bie den Entfernungen 

x= x — k’ entfprecen. 

Auf diefe Art wurde die nachſtehende Tabelle sufammengeftellt; 

Apfdges Kanon mit einem Drall 12pfdges Pofitionskanon. 
von 136 

Mittlere quabratiiche Mittlere quadratifche 
Abweihung vom Abweihung vom 

Entfernung, | mittleren Sreffpunft Entfernung. | mittleren Treffpunkt 
in verticaler in verticaler 
Richtung. Richtung. 

Saſchenen. Saſchenen. Saſchenen. Saſchenen. 

137 0,28 145 0,24 
240 0,58 243 0,51 
272 0,64 295 1,48 
361 0,87 362 1,67 
452 0,87 446 1,83 
475 1,26 477 2,58 
548 1,49 517 3,29 
592 1,20 572 5,90 
660 2,92 615 6,97 
127 ‚08 660 8,00 
797 2,11 689 9,08 
869 3,34 731 12,35 
963 6,25 877 25,40 

879 30,40 

Stellt man die fo erhaltenen mittleren quabratifhen Abweichungen 

von den mittleren Treffpuntten in verticaler und horizontaler Richtung, 

jedoch den abgerundeten Entfernungen von 100, 200, 300 ıc. Safchenen 

nach desfallfiger graphifcher Darſtellung entfprechend, zufammen, fo 

belommt man folgende Tabelle. 
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Tabelle V. 

4 8 | pfb es Kanon mit einem 12pfoges Pofitionsfanon. 

Mittlere quadratifche Abweichung vom mittleren Entfernungen. Treffpunft. 

in horizonta⸗ 
ler Richtung. 

Saſchenen. 

in verticaler in horizonta⸗in verticaler 
Richtung. ler Richtung.| Richtung. 

Safchenen. | Safchenen. | Safchenen. Saſchenen. 

100 0,15 0,2 
200 0,50 0,6 
300 4,00 1,0 
400 1,60 1,8 
500 3,00 2,7 
600 5,50 3,9 
700 10,0 6,2 
800 17,4 10,0 
900 33,0 15,8 
1000 

Die mittleren quadratifchen Abweichungen vom mittleren Treff- 

punkt finden fih in dem umgekehrten Berhältniß der Schärfe des 

Schießens und dienen zu feiner Beflimmung. Wenn wir die Ber- 

hältniffe der Zahl der Treffer bei Zielen von verfchiedenen Abmeffungen 

zur Zahl der gethanen Schüffe, oder, was baflelbe die Wahrſcheinlich⸗ 

keiten, Ziele von verfchiedenen Abmeffungen mit einem Schuß zu 

treffen, durch die entfprechenden Flächen der Ziele divipiren, fo werben 

die erhaltenen Duotienten nach Maßgabe deffen, wenn man Ziele von 

Heineren Abmeffungen betrachtet, ſich mehr und mehr einer conflanten 

Größe nähern, die nicht von der Fläche des Ziele abhängt. Dana 

tann die Schärfe des Schießen überhaupt dur Quotienten beftimmt 

werden, bie durch Divifion der Wahrſcheinlichkeit, Ziele von fehr Heinen 

Abmeffungen zu treffen durch Die Bläche dieſes Zieles entfliehen und durch *) 

*) Siehe in dem Eurfus der Außern Balliſtik, lithographirt für 
die Artillerie-Academie, den Auffaß über die Anwendung der 
Zeabriceintihteiterehnung auf das Schießen aus Artillerieges 
fhüßen; und ebenfo Didion: Caleul des probabilites appli- 
qu& au tir des projectiles. 
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ausgebrücdt werben, wo = das Berhältniß des Umfangs zum Durch⸗ 

meſſer, hund k aber die mittleren quadratifchen Abweichungen vom 

mittleren Treffpunkt in horizontaler und verticaler Richtung find. 

Set man flatt hund. k ihre Werthe aus der Tabelle V. ein, 

fo erhält man: 

T
a
b
e
l
l
e
 

V
I
 

Entfernung 
in 

Saſchenen 
.| 

100 |
 200 

|
 300 

|
 400 

|
 500 

|
 
600 

700 
800 

900 
1000 

Schärfe 
des 

/
 
aus 

dem 
Schießens 

|
 Algen 

gezo⸗ 
”
 

genen 
Kanon; 

3,98| 
0,798} 

0,351) 
0,1715) 

0,0947| 
0,0553 

|0,0329 
0,0201 

|0,0120 
0,00684 

2
x
h
k
 

wenn 
die Abmeſ⸗) 

aus 
dem 

fangen 2
 
tele 

a
u
g
e
n
 

Pofi⸗ 

e
e
 

ene.Ltionsfanon 
.1 5,321 0,532] 0,160] 0,0553] 0,0197| 0,00744| 0,00256| 0,000917| 0,000306 

Berbältniß 
der 

Schärfe 
des 

Schießens 
aus 

dem 
Algen 

ezogenen 
und 

dem 
124.gen 

ofitionstanon. 
-» 

- 
. 

40,755) 
1,5 

|
 3,2 

|
 3,1 

4,8 
7,4 

12,8 
22 

39 
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Aus der Betrachtung diefer Tabelle ergiebt fih, daß troß des 

größeren Gewichts des Geſchoſſes und der größern Ladung beim 

12pfdgen Pofitionstanon, dennoch die Sicherheit des Schießens aus 

dem gezogenen Apfdgen Kanon von 200 Safchenen ab ſchon größer 

iſt als bei jenem und daß bei Vergrößerung der Entfernung die Ueber⸗ 

legenbett des gezogenen Apfbgen über das 12pfoge Poſitionskanon 

raſch zunimmt, fo daB auf Entfernungen von 900 Safchenen die 

Sicherheit des Schuffes bei dem erfleren ſchon 39 Mal größer iſt als 

beim zweiten. 

xl. 

Um auf Grund der erhaltenen Facta, die Wahricheinlichkeit des 

Treffens mit Dem Apfbgen gezogenen und dem 12pfdgen Poſitionskanon 

gegen eine Scheibe von bekannten Abmeffungen auf den verfchiedenen 

Entfernungen zu vergleichen, wurde Die, bet den praftifchen Uebungen 

der ruffifchen Feldartillerie benußte Aedige Scheibe von 1,29 Safchenen 

Höhe und 8,33 Safchenen Breite genommen. 

Drüdt man durch 28 die Höhe diefer Aeckigen Scheibe und durch 

28’ ihre Breite aus, bezeichnet durch hund k bie mittleren quadra⸗ 

tifchen Abweichungen vom mittleren Zreffpuntt in horizontaler und 

verticaler Richtung und fegt 

und 7 = %m’, 

fo drückt fih die Wahrſcheinlichkeit P die Scheibe zu treffen durch 

P=p9 (=V 3):»(w 9 

VD Er 
und $ (m Vf VE, 

aus, wo | 
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x das Berhältniß des Umfangs zum Durchmeſſer und oe bie Grund- 

zahl des Rapierfchen Logarithmenfyfiems if. 

Zur Erleichterung der Berechnungen hat der General Didion 

auf Grund diefer Formeln Tafeln für die Wahrfcheinlichkeiten P für 

verfchiedene Werthe von 2m und 2m’*) aufgeftellt, fo daß man nad 

den bekannten Abmeflungen der Acdigen Scheibe und den befannten 

Größen k und h, für die Befimmung der Wahrfcheinlichkeit, die 

Scheibe zu treffen nur 2m = T und 2m’ = = auszurechnen braucht. 

und dann für die gefundenen Werthe von 2m und 2m‘ die entfprechende 

Wahrſcheinlichkeit in der Tabelle findet. Sollten die ermittelten Werthe 

von 2m und 2m’ nicht genau auf die in der Zabelle enthaltenen 

yaflen, fo muß man die Größe der Waprfcheinlichkeit, die dem in ber 

Tabelle enthaltenen nächften kleinſten Werthen von 2m und 2m’ ent- 

fpricht, nehmen und durch Interpolation mit der Differenz zwifchen 

diefen und nächft größeften die nöthige Vergrößerung befimmen. 

Berfährt man auf die angegebene Weife, fo erhält man bie 

Wahrſcheinlichkeit, die Scheibe ohne Aufichlag zu treffen; da aber ein 

Theil der Schüfle die Scheibe mit dem Preller trifft, fo muß man, 

um diefen Theil in Rechnung zu bringen, wie folgt verfahren: Durch 

den obern Rand der verticalen Scheibe (Taf. III. Fig. 12), deren 

Höhe AB = H, ziehen wir die Grade AC, bie mit dem Horizont 

den Winkel 9° bildet, der demjenigen Winkel gleich ift, unter dem bie 

Geſchoſſe nach dem erfien Auffchlag abprallen. Alle Gefchofle, die 

zwifhen C und B einfallen, treffen die Scheibe mit dem Preller. 

Denten wir ung nun weiter im Punkt C die Grabe CD, die mit 

dem Horizont den Winkel 9 bilvet, der gleich dem Einfallwinkel if 

und flellen wir ung vor, daß die Scheibe unter den Horizont bis zu 

dem Punkte D verlängert wäre, wo BD = H’ iſt und daß Nichts 

die Gefchofle hinderte, diefen Theil der Scheibe zu treffen, fo würden 

die Gefchoffe, welche zwifchen C und B einfielen und folglich in der 

Wirktichleit die Scheibe von der Höhe AB = H mit dem Preller 

treffen, in den Theil der Scheibe in der Tiefe von BD = H‘ fallen. 

*) Siehe in dem Eurfus der äußern Ballifiif, lithographirt für 
die Artillerie» Academie, den Aufſatz über die Anwendung der 
Wahricheinlichleitsrehnung auf das Schießen; und ebenfo: 
Calcul des probabilit&s applique au tir des projectiles. 
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Es if alfo, um die Wahrſcheinlichkeit, eine Scheibe von der Höhe 

AB = H ohne Aufſchlag und mit dem Preller zu treffen, zu finden, 

nur nöthig, die Wahrfcheinlichkeit zu berechnen, eine Scheibe von ber 

Höhe AD—=H-H-H ohne Aufichlag zu treffen. DanunH'=H nn y 

fo haben wir, um bie Wahrſcheinlichkeit zu ermitteln, eine Scheibe 

von den für die praftifchen Hebungen der ruffifchen Feldartillerie fefl- 

gefeßten Abmefinngen zu treffen, auf die oben angegebene Art bie 

Wabrſcheinlichkeit beſtimmt, eine Scheibe, von der Höhe 25’ — 1,29 

tanp. 9 5 — 
( Fangen m Saſchenen und ver Breite 2’ = 8,33 Safıhenen zu 

treffen, wobei der Abprallwinkel 97 = 1,5 9 angenommen wurbe. Auf 

diefe Weife wurden nach den für verfchiebene Entfernungen (Tabelle 
VI. und IV.) belannten Wertfen von k, h und 9 die folgenden 

Wahrſcheinlichkeiten des Treffens ermittelt: 

zabelle Vin 

Procentgabl der Schüffe, die eine Scheibe von 
1,29 Safchenen Höhe und 8,33 Saſch. Breite 
ohne Aufſchlag und mit dem Preller auf den 

nachftehenden Entfernungen trafen. 

300| 400 |500 |600| 700 | 800 | 900 | 1000 
Safdenen. 

a gezogenes 
76 5348 35 | 24 | 16 | 10 

12pfbgeo Pofitiong- 
fanon . . . 1711491 25 [11 4 

Diefe Zahlen zeigen die unzweifelhafte Meberlegenheit des ge= 

zogenen 4pfogen Kanone über das 12pfoge Pofitionstanon hinfichtlich 

der Wahrfcheinlichleit des Treffens. 

Um nun die ausgerechneten Wahrfcheinlichkeiten durch unmittel- 

bares Schießen zu prüfen, wurde eine Scheibe von den oben bezeich⸗ 

neten Abmeflungen aus dem 4pfogen gezogenen Kanon auf Entfernun- 

gen von 400, 500, 600, 700, 800, 900 und 1000 Safchenen und aus 

dem 12pfogen Pofitionsfanon auf Entfernungen von 400, 500 und 

600 Saſchenen befchoffen. Es wurden auf jeder Entfernung 30 Schuß 

getban; da aber das 12pfoge Pofitionstanon, das für die befchriebenen 



vergleichenden Berfuche mit dem gezogenen Apfogen benutzt wurbe, 

obgleih es vor Dielen Berfuchen eine regelmäßige Seele hatte, doch 

ſchon eine beträchtliche Anzahl Schüffe ausgehalten hatte und dadurch 

nach Beendigung derfelben merklich ausgefchoflen war, fo wurbe für 

das Schießen auf die Scheibe ein anderes neues 12pfoges Pofitiong- 

kanon genommen. Die Refultate des Schießens waren folgende: 

Procentzahl der Treffer in eine Scheibe von 
1,29 Saſchenen Höhe und 8,33 Safchenen 
Breite auf den nachſtehenden Entfernungen: 

400 | 500 | 600 | 700 | 800 | 900 | 1000 
Sıafdenen. 

anfbgee gezogenes 
87 | 70 | 48 35 25 20 10 

ayfoges Pofitione- 
kanon . .. 53 | 43 | 13 

Bei Bergleihung diefer Tabelle mit der vorigen, flieht man bie 

große Uebereinſtimmung der Zahlen, die durch Hülfe der Rechnung 

und durch unmittelbares Schießen mit dem gezogenen Apfogen Kanon 

gewonnen find. Die Zahlen, welche die Wahrfcheinlichleiten für das 

12pfdge Pofitionsfanon ausdrüden, find bei den unmittelbaren Schieß- 

verfuchen größer gefunden als durch die Ausrechnung, was man dem 

Umftande zufchreiben muß, daß für die Schießverfuhe ein neues 

12pfdges Kanon angewendet wurde. Als Beftätigung deflen, daß bie 

Größen der MWahrfcheinlichkeiten, die durch Rechnung für das 12pfbge 

Pofltionstanon gewonnen find, im Allgemeinen mit den, durch das 

unmittelbare Schießen erhaltenen, ziemlich übereinfliimmen, nehmen 

wir die Refultate des Schießens auf eine Scheibe von 1,89 Meter 

Höhe und 30 Meter Breite, wie fie aus einer 30fährigen Praxis in 

den Regimentsfchulen der franzöfiihen Artillerie ermittelt und in dem 
Aide m&moire a l’usage des officiers d’artillerie, 1856, auf pag- 

602 enthalten find und berechnen auf die angegebene Weife die Wahre 

foheintichkeiten, die bezeichnete Scheibe mit und ohne Vreller auf den 

Entfernungen zu treffen, wie fie in der Praris genommen mwurben, 

indem wir bie diefen Entfernungen entiprechenden Werthe von k, h 

und 9. nehmen. Auf diefe Weife erhalten wir: 
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Procentzapl der Treffer des 12pfbgen Kanon 
in eine Scheibe von 1,89 Meter Höhe und 
30 Meter Breite auf den nachſtehenden Ent- 

fernungen: 

600 | 700 | 800 | 900 | 1000 } 1100 | 1200 
Net e vv 

Aus den Refultaten des 
Schießens auf die 
Skheide - . 

Nach der Berechnung . 

lalsielviz ein 
59 | 50 | 38 | 30 23 17 13 

Diefe Zaplen beftätigen, daß die, durch die Rechnung entwidelten 

Srößen der Wahrſcheinlichkeiten im Allgemeinen ziemlich mit denen 

übereinftimmen, die aus dem unmittelbaren Schießen gegen die Scheibe 

erhalten find, wenn man die Refultate der größern Zahl der Beobach⸗ 

tungen vergleicht. 

XII. 

Nach Feſtſetzung der Bedingungen für den Bogenſchuß aus dem 

Apfogen gezogenen Kanon wurde zu Verſuchen über den hohen Bogen- 

wurf aus einem Gefhüß mit einem Drall von 136’ gefchritten. 

Um bei dem Werfen im hoben Bogen auf dem Schlachtfeld die 

Irrthümer zu befeitigen, die bei der Auswahl der Ladungen entflehen 

formen, ift es nothwendig, beim Geſchütz die möglichft Heinfte Zahl 

verfchiedener Ladungen und dabei doch fo viel fertige verfchiedene 

Ladungen zu haben, wie für das Schießen auf die verfchiedenen Ents 

fernungen nöthig find. Beim hohen Bogenwurf werden die Geſchütze 

gewöhnlich eine ziemlich lange Zeit in Pofition bleiben und deshalb 

kann man nicht annehmen, daß die Geſchütze in geringer Entfernung 

vom Feinde fleben werden, da fie fonft zu viel vom Gewehrfeuer leiden 

würden. Aus diefen Gründen wurde für den hohen Bogenwurf des 

Apfdgen gezogenen Kanons als geringftie Entfernung die von 325 

Safchenen angenommen und zur Beſtimmung der Bedingungen des 

hoben Bogenwurfs feflgeftellt, dreierlei verfchiedene Ladungen zu 24, 

30 und 36 Splotnit anzuwenden. Mit der erfieren Ladung wurbe 

Bierunbzwanzigſter Jahrgang. XLVIL Band, 18 
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unter Elevationswinteln von 17, 18, 19, 20 und 21 Grad, mit den 

beiden andern unter Winkeln von 16, 17, 18, 19, 20 und 21 Grab 

geworfen. Mit jeder Ladung und jeder Elevation wurden 30 Würfe 

gemacht und dabei die Wurfweite, die Seitenabweicdhung des Gefchofles 

von ber Direetrice der Schüffe und bei einigen Elevationswinkeln 

‚auch die Flugzeit bemerkt. Aus diefen Daten wurben für jede Ladung 
und jeden Elevationswinkel entwidelt; a) der Abfland des mittleren 

Treffpunftes der Gefchoffe vom Gefhüg (ober die mittlere Wurfweite); 

b) die Seitenabweichung des mittleren Treffpunftes von der Directrice; 

c) der verticale Abfland des mittleren Treffpunftes vom Mittelpunkt 

der Mündungsfläche des Geſchützes; d) die mittlere Flugzeit; und 

e) die mittlere quabratifche Längen» und Seitenabweichung ber Ge- 

fhofle vom mittleren Treffpunkt. Die Refultate der Verſuche find in 

der folgenden Tabelle zufammengeftellt: 
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Beim Schießen wurbe bemerkt, daß die Geſchoſſe nicht immer auf 

dem Punkt, wo fie zum erfien Mal einfchlugen, liegen blieben; bei 

dem Erhöpungswinfel von 16° machen die Gefchofle größtentheils 

nad dem erfien Aufſchlag noch Sprünge, deren Weite manchmal bis 

18% 
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zu 50 Safchenen betrug, fo daß diefer Winkel für ven hohen Bogen- 

wurf nicht anwendbar ifl. 

XIII. 

Zur Aufſtellung einer Tabelle für den hohen Bogenwurf wurden: 

1) für die aus den Verſuchen erhaltenen mittleren Wurfweiten 

die jeder Ladung entſprechenden Richtungswinkel, wie fie ſich aus ben 

Elevationswinteln und aus den verticalen Abfländen der mittleren 

Treffpunkte unter dem Mittelpunft der Mündungsfläche ergaben, 

graphifch dargeflellt, indem die mittleren Wurfweiten als Abfeiffen 

und die Richtungswintel als Ordinaten aufgetragen und die auf biefe 

Weiſe erhaltenen Punkte durch die ununterbrochenen Eurven ber 

Richtungswinfel für fede Ladung verbunden wurden; 

2) für jede Ladung die Seitenabweicdhungen der mittleren Zreff- 

punkte von der Directrice auf den verfihtenenen Entfernungen für bie 

mittleren Wurfweiten als Abfeiffen und die Seitenabweichungen als 

Drdinaten graphifch dargeftellt, indem zwifchen den erhaltenen Punkten 

die fortlaufenden Curven der Seitenabweichungen der mittleren Treff« 
punkte oder die Derivationseurven für jede Ladung gezogen wurden; 

3) für jede Ladung die mittleren Flugzeiten, den verfchiedenen 

Entfernungen entfprehend graphiſch dargeſtellt, indem dieſe ale 

Abfeiffen, jene als Ordinaten aufgetragen und die erhaltenen Punkte 

dur die fortlaufenden Curven der Flugzeiten für jede Ladung ver- 

bunden wurden. 

Indem man auf diefe Weile die Richtungswinkel, Derisationen 

und Flugzeiten für die verfchiedenen Wurfweiten befiimmie, wurbe 

bie folgende Zabelle für den hohen Bogenwurf Des gezogenen Apfdgen 

Kanone zufammengeftellt: 
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Tabelle IX. 

Ent- | Abweichung | Mittlere Ladung. | Ri . fernungen. g ichtungswinkel nach vote. Flugzeit. 

Safbenen.|Solotnifi.] Grade. | Minuten. Saihenen. Secunden. 

325 17 42 2,1 7,3 
350 2⸗ 18 58 3,0 7,8 
375 20 14 3,9 8,8 
400 21 38 48° 10,0 
425 17 35 4,5 8,1 
450 19° 10 6,6 9,0 
475 20 54 8,8 10,1 
500 17 28 2,9 , 

. 525 18 45 4,6 9,2 
550 20 5 6,4 9,6 
575 1 | 36 8,4 10,2 

XIV. 

Um die Bahrfcheinlichkeit des hohen Bogenwurfs aus dem ge- 

zogenen Apfbgen Kanon auf verſchiedenen Entfernungen zu ermitteln, 

wurben die mittleren quabratifchen Längen- und Seitenabweidhungen 

von den mittleren Treffpunkten, entfprechend den aus den Berfuchen 

erhaltenen mittleren Wurfweiten (Tabelle VIII.) bei allen 3 Ladungen 

graphiſch dargeftellt, indem die Wurfweiten als Abfeiffen, die mittleren 

Abweihungen als Ordinaten genommen und zwiſchen den fo erhaltenen 

Punkten die ununterbrochenen Curven der mittleren quabratifchen 

Längen- und Seitenabweichungen von ben mittleren Treffpunkten ge⸗ 

30gen Wurden. 

Entnimmt man den besfallfigen Zeichnungen die den verſchiedenen 

Entfernungen entſprechenden Werthe dieſer mittleren Abweichungen, 

ſo gewinnt man daraus folgende Tabelle: 
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Zabelle X. 

tttlere quadratifihe Abweichung 
vom mittleren Zreffpunft. 

nee. nad der Seite. 

Entfernungen 

Saſchenen. 

Auf Grund der ermittelten Daten wurden entwickelt: 

1) die Sicherheit des hohen Bogenwurfes (oder der Quotient aus 

der Wahrfcheintichkeit, ein Ziel von fehr Meinen Abmeffungen zu 

treffen durch die Fläche dieſes Zieles), die fich ausdrückt durch 

1 

2xh.k 

(wo = das Berhältniß des Umfangs zum Durchnteffer, hund k aber 

die mittleren quabdratifchen Seiten. und Längenabweichungen vom 

mittleren Treffpuntt find), in welhem Ausprud man für h und k tfre 

Werthe aus der lebten Tabelle einzufeßen hat. 

2) Die Waprfcheinlichkeit des Treffens des hohen Bogenwurfs: 

in ein Quadrat von den für bie praktiſchen Uebungen der ruffifchen 

Seldartillerie angenommenen Abmeflungen, d. h. von einer Seite zu 

15 Safıhenen und ih ein Quadrat von den für die preußifche Artillerie 

angenommenen Abmeffungen von einer Seitenlänge von 26,5 Safchenen, 

mit Hülfe der vom General Didion zufammengeftellten und im $ X. 

erwähnten Wahrfcheinlichleitstabelle für die verfchtedenen Werthe von 

2m und 2m‘, bie das Berhältniß der Seite des Quadrais zu ben 
Größen der mittleren quabratifchen Längen- und Seitenabweigungen 

ansdrüden. 

Die erhaltenen Sicherheiten und Wahrfcheinlichkeiten des Hohen 

Bogenwurfs aus dem Apfpgen gezogenen Kanon auf verfchiedenen 
Entfernungen find in der folgenden Tabelle zuſammengeſtellt, in der 

zum Vergleich die Maprfcheinlichkeiten des hoben Bogenwurfs aus 

dem ruffifchen Ipudigen Einhorn mit fphärifchen Granaten und aus 
der preußifchen 7pfogen Haubige mit excentrifchen Granaten im Ge- 

wicht von 16,8 ruſſiſchen U. angegeben find, 
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Dieſe Zahlen beweiſen, daß die Wahrſcheinlichleit des Treffens 

beim Hohen Bogenwurf aus dem gezogenen 4pfdgen Kanon erheblich 

groͤßer iſt, als aus den ruſſiſchen Feldgeſchühen und ſogar noch die 

Baprfipeinlichteit des Hohen Bogenwurfs der preußiſchen 7pfdgen 
Daubitze mit excentriſchen Granaten überfeigt. 
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XV. a 

Nachdem man fi fo von dem beträchtlihen Vorzug des Apfogen 

gezogenen Kanone vor den gewöbnlichen zeldgeſchuhen in der Wirkung 

nicht nur im Bogenſchuß, ſondern auch im hohen Bogenwurf über⸗ 

zeugt hatte, wurden auf Befehl Sr. Kaiſerlichen Hoheit des General⸗ 

Feldzeugmeiſters die Abmeffungen, das Gewicht und die Eonftruction 
der gezogenen Apfdgen Kanonen aus Artilleriemetall zu ihrer prakti⸗ 

ſchen Prüfung im Dienſtgebrauch bei den Batterien feſtgeſtellt. 

Bei der Profectirung des neuen 4pfdgen gezogenen Kanons 

wurden das Kaliber, die Länge der Seele, die Zahl und die Quer⸗ 

abmeſſungen der Züge und die Länge bes Dralls ganz fo gelaflen, 

wie fie bei dem zu den Verſuchen angewendeten, auf ein Apfpges 
Kaliber ausgebohrten broncenen 4pudigen Einhorn waren, ba bdiefe 

Abmeffungen fih als fehr befriedigend für die Sicherheit des Schießens 

erwiefen hatten. Die äußern Abmeffungen und das Gewicht des neu 
projectirten Apfdgen Kanons wurben fo beflimmt, daß es bei einer 

genügenden Dauer und ohne zu zerfiörend auf bie Laffete zu wirken, 

doch das möglichſt geringſte Gewicht hatte. Das Gewicht beträgt 

etwa 18 Pud, das Hintergewicht des Bodenſtücks etwa 2 Pud 16Pfd. 

Die Metallſtärke iſt am Seelenboden etwas größer als beim Apudigen 

broncenen Einhorn, das mit einer Ladung von. 2 Pfd. eine geladene 

Granate von 11 Pfd. Schwere ſchießt; die Metaliflärte an der Mün⸗ 

bungsfläche if wie beim 4pudigen Einhorn. 

Für das neue Apfoge gezogene Kanon ift eine hölzerne Laffete 
und eine aus Eifenblech projectirt, beide leichter als die Laffeten ber 

ruffifchen Teichten Feldbatterien mit einer erleichterten Probe, damit 

bas Gewicht des ganzen Spflems mit den in der Proge befindlichen 

Schüſſen und mit allem Zubehör, aber ohne aufgefeflene Bedienungs⸗ 

mannſchaft nur etwa 75 Pud beträgt, wobei die Möglichkeit gelaflen 

iR, ih mit einer Beipannung ‚von A Pferben ohne Schwierigkeit. gu 

bewegen und zu mandvriren, felbfi wenn noch A Nummern ber Be⸗ 

dienung aufgefeflen find. Die hölzerne Laffete bat bis jetzt ohne Be⸗ 

ſchädigung 40 ſcharfe Schäffe mit einer Ladung von 14 Pfd. ohne 

Rücklauf und 553 ſcharfe Schüffe mit derſelben Ladung bei verſchiedenen 



Verſuchen ausgehaltenz bie eiferne Laffete tft. confiruirt und. wird dem⸗ 

nähft geprüft werben. GE . . 

Um die Apfogen gezogenen Kanonen auf den Laffeten der leichten 

ruffifchen Feldbatterien benußen zu können, werden auf die Schildzapfen 

Ringe aus Artilleriemetall geſchoben, deren äußerer Durchmeſſer gleich 

dem Durchmefier der Schildzapfenfiheiben tft und deren Breite 0,47 

beträgt. a 
Das Apfdge gezogene Kanon hat 2 Auffähe: 1: 

1) einen beweglichen, ber beſtändig am Geſchütz ift für bie Bogen⸗ 

ſchüſſe. Er befindet fih in einer Durchbohrung der Bopdenfriefe und 

befieht aus der Stange mit dem Duerflüd, das an ihrer linken Seite 

angebracht iſt und auf der Frontfeite eine Eintheilung in Linien hat. 

In dem Ausfchnitt diefes Theiles bewegt ſich als Schieber die Vifir⸗ 

platte. Das Duerflüd mit der beweglichen Bifirplatte dient dazu, um 

bie Seitenabweichungen bes Geſchoſſes in Rechnung zu bringen *). 

*) Bei einer Abweichung der Gefchoffe nach rechts muß man, um 
das Ziel zu treffen, die Achfe des Gefchüges auf einen Punkt 
richten, der links vom Ziel liegt, fo daß die Bifirlinie durch 
das Ziel, den oberfien Punkt des Korns und das Loch des 
Bifirplättchend geht, welches dann von ber Ace des Auf 
faßes nach links gefchoben if. Wenn die Seitenabweicdhungen 
der Geſchoſſe auf jeder Entfernung immer conftant wären, fd 
würde man die Entfernung, um bie man. das Bifirplättchen 
zur Seite fchieben muß, erhalten, wenn man die conflante 
Seitenabweichung durch die entfprechende Entfernung vom Ztel 
dipidirte und den erhaltenen QDuotienten mit dem Abfland 
zwifchen dem Aufſatz und Korn multipficirte, Da aber bie 
Größe der beftändigen Seitenabweichungen, die von der Ro- 
tation der Gefchoffe herrühren,, fehr mwefentlih vom Winde ber 
einflußt werden, fo ift es unmöglich zu beflimmen, um wie viel 
man in jedem fpectellen Fall die Bifirplatre nach links fehieben 
muß. Um dies in der Praris zu befiimmen, fann man bis⸗ 
weilen mit Nuten folgendes Mittel anwenden. Wenn man 
den Drt bemerkt hat, wo das Geſchoß beim Richten nach dem 
Ziel einfhlug, fo muß man, ohne den Schieber zu bewegen, 
von Neuem nah dem Ziel richten und dann, ohne die Tage 
des Rohres zu verändern, die Viſirplatte fo weit zur Seite 
fbieben, daß die durch das Biftrloch derfelben und über die 
Spike des Korns gehende Bifirlinie den Treffpunkt des Ge⸗ 
ſchoſſes ſchneidet. Richtet man nun das Rohr dur das Viſir⸗ 
loch des an der eben ermittelten Stelle feſtgeſtellten Schiebers 
und über das Korn nah dem Ziel, fo bat man damit die 
Seitenabweihung in Rechnung gebracht und Ausfiht, das Ziel 
nun wirklich zu treffen. 
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Der Aufſatz wird in der etforberlichen Höhe burch eine Drudichraube 

feftgehalten. Der Abſtand der Achſe des Korns vom Auffat beträgt 

51,9". Die Aufſatzhöhen für die verfchiedenen Richtungswintel und 

Entfernungen der Bogenfchüfle befinden fih in der Tabelle III. 

2) Der Settenauflag, der vor dem Abfeuern in einen Kaſten ge- 

feßt wird, der an der linken Seite der Bodenverſtärkung angebracht 

if; das, dieſem Auffaß entfprechende Korn befindet fich auf der linken 

Schildzapfenſcheibe. Der Seitenauffag iſt für den hohen Bogenwurf 

und für Bogenſchüſſe auf weitere Entfernungen als 900 Safchenen, 

für die die Höhe des beweglichen Aufſatzes nicht ausreicht, beſtimmt. 

Er beſteht aus einer Alantigen, innen hohlen Stange mit einem Quer⸗ 

füd, das an ihrer Linken Seite befeftigt if und an ber Frontfeite 

eine Eintheilung in Linien hat; daſſelbe hat einen Ausfchnitt in dem 

ſich die Bifirplatte bewegt. Das Querſtück mit dem Schieber hat den 

Zwei wie beim beweglichen Auffag, nämlich die Seitenabweichungen 

der Geſchoſſe in Rechnung zu bringen. Der Aufſatz wird durch eine 

Drudfchraube in der jedes Mal erforderlichen Höhe feflgehalten. Der 

Abſtand der Achfe des Korns vom Auffad beträgt 25,4”. 

Die Höhen des Seitenauffates für Bogenfchüffe auf 900 und 

1000 Safchenen, die den Richtungswinkeln 71% und 8034 entfprechen 

(Tabelle III.) beitragen 32,5 und 38’. 

In der nachſtehenden Tabelle find für den hohen Bogenwurf des 

gezogenen 4pfogen Kanons die Höhen des Seitenaufſatzes für die ver⸗ 

ſchiedenen Entfernungen, den aus den Verſuchen ermittelten Richtungs⸗ 

winfeln (Tabelle IX.) entfprechend, und bie nöthige feitwärtige Ber- 

rüdung des Bifirplätichens des Aufſatzes, entfprechend den, durch bie 

Berfuhe (Tabelle IX.) beflimmten, Größen der befländigen Setten- 

abweichungen der Gefchofle oder Derivationen angegeben. 
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Nötdige Derrüdun 
[Höhen bes] — 

des Auffages nach Ent» 

fernungen, 
Ladungen] Seiten- Tinfs, den 

Derivationen nah auffapes. 
rechts entfpredend. 

Safchenen. Solotniti. tiniem 
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Ruffifge I Sranzöfifde | Preußifge | Englifge 

Naafße 

Die 

Safhene= 

17 

Fuß. 

21,336 

d&cimätres.| 

6,798 

Fuß. 

7,000 

feet. 

Der 

Zuß 

= 

12 

301 

3,048 

d&eimetres.| 

0,971 

Fuß. 

1,000 

foot, 

Der 

300 

= 

10 

Linien. 

2,540 

centimätı 

0,971 

300. 

1,000 

inch. 

Die Linie = 2,540 millimötres.| 1,165 Linien. 1,000 line. 

Gewidte 

Das 
Bub = 

40 
Pfund. 

 |16,380 
kilogramm.j 

35,023 
Pfund. 

|
 36,113 pds. avoir da pois. 
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P
f
u
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Diefer vorſtehende Auffag nimmt befonders ein hervorragendes Intereffe 

in Anfprud: 

4) durch die darin mitgetheilten Einrichtungen und Verſuchs⸗Er⸗ 

gebniffe, 

2) durch die geiſtvolle und Iehrreihe Behandlung diefer Ergebnifle 

und daraus gezogenen Folgerungen, und 

3) durch die bereits zur Ausführung gebrachte Idee, die gezogenen 

Geſchütze auch für den hohen Bogenwurf zu benußen, wie ihn 

die Haubitzen befitzen. 

Der Mitredacteur Oberſtlieutenant Neumann. 
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I, 

Beiträge zur Baliſtik, 
vom Reiferlih Nuffifhen Oberſ Mayewsky. 

Einfluß der Lage der Drehungsachſe zu ben Haupt—⸗ 

trägheitsachſen. 

Di⸗ Rotation des Geſchoſſes dauert nach dem Berlaflen der Seele 

in der Luft ohne wefentliche Verzögerung durch den Luftwiderfland 

fort, aber die Rotationsachfe bleibt weder unbeweglich im Geſchoß, 

noch auch fih felbf im Raume parallel. 

Sn der That iſt aus der Mechanik befannt, daß die Eentrifugal« 

fräfte, die in jedem Punkte eines Körpers von feiner Drehung ent- 

fieben, wenn fie alle nah dem Mittelpunkt der Schwere des Körpers 

- verlegt werben, eine mittlere Kraft geben, die gleih Null iſt; dagegen 

wird der von diefer Verlegung entflefende Drud, wenn bie Drehungs⸗ 

achfe nicht mit einer der 3 Hauptträgheitsachfen zufammenfältt, nicht 

— o, fondern geht durch die Rotationsachfe, fo daß diefer durch den 
bezeichneten Drud abgelenkt wird und im folgenden Augenblid eine 
andere Lage erhält. — Auf diefe Weiſe if die Rotationsachfe, wenn 

fie nicht mit einer der Hauptträgheitsachſen zufammenfältt, nur eine 

momentane, d. b. fie ändert fih während der ganzen Dauer ber Be⸗ 

wegung in jedem Augenblid, wobei fi) die Rotationsgeſchwindigkeit 

ebenfalls ändert. Wenn aber der Körper, keine andere Kraft als der 
Schwere überlaffen, in Folge irgend einer Urſache anfinge, um eine 

der 3 Hauptträgheitsachfen zu roötiren, fo würde biefe Rotation des 

Rändig um dieſelbe Achſe mit conftanter Geſchwindigkeit fortvauern. 

Die 3 Hauptachfen unterfcheiden fich natürlich von einander. Die 

Rotation um die größefle und Heinfle Trägbeitsachfe if beharrlich, 

Bierundzwangigfter Jahrgang. XLVIIL Band. 1 



d. h. wenn ber Körper um eine biefer beiden Achſen rotirt und in 

Folge einer beliebigen veranlaffenden Urfache die Drehungsachſe nicht 

viel von der Hauptachfe abgelenkt wird, fo wird bie neue Rotationg- 

achſe Sehr Meine gefchloffene Eurven um bie frühere während ber gan- 

zen Dauer der Bewegung befchreiben; dabei if die Drehungsge- 

ſchwindigkeit gleichfalls noch zu conflant und nur Heinen periodifchen 

Abänderungen unterworfen. — Die Rotation um bie mittlere der 

Hauptträgheitsachfen if aber nicht beparrlich, d. h. in Folge der Hein- 

fien veranlaffenden Urſache wird die neue Ratationsachfe ſich beftändig 

von der mittleren Hauptachfe entfernen und bie Rotationsgefhwin- 

digkeit wird fich befländig verändern. 

Die Artilleriegefchoffe gehören zu den Umdrehungskörpern und 

daher wollen wir möglichſt dieſe Ießteren betrachten. Bei foldden Kör- 

pern iſt die Achſe der Geflalt eine der Hanptachlen: bei den Langge— 

ſchoſſen iſt die Achfe der Geflalt die Achfe des geringfien Trägheitsmo- 

ments; bei Geſchoſſen, die die Form einer Scheibe oder eines Um- 

drehungsellipſoids um die Heine Achfe haben, würde bie Achfe ver 

Geftalt die Achfe des größeften Trägheitsmoments fein. Die Trägpeits: 

momente find in Bezug auf alle graden Linien, die ſenkrecht zur Achfe 

ber Geftalt durch den Mittelpunkt der Schwere gehen, unter einander 

gleich und alle dieſe graben Linien find Hauptachſen bes Körpers; bei 

den Langgeſchoſſen bilden diefe Linien die Achfen des größten Träg- 

beitsmoments und bei Gefchoflen von der Form einer Scheibe ober 

eines Umdrehungsellipſoids um bie Heine Achfe, die Achſe des Heinften 

zrägheitsmomente. 

Um fih die Rotationsbewegung eines. Umdrehungskörpers um die 
Mittelpunkte der Schwere *) © vorzuftellen, die durch die Kraft 6, 

(Big. 1. Taf. 1) die der Körper in einer beliebigen Ebne anſtieß, mitge- 

theilt if, muß man fi 2 grade Kegel mit runden Grundflächen vorftellen, 

bie eine gemeinfchaftliche Spitze im Mittelpunkt der Schwere des Kör- 

pers haben; von diefen Kegeln wird der eine, ber fich zugleich mit dem 

Körper bewegt und zur Achfe, die Achfe ver Geflalt des Körpers OA 

hat, bie. die momentane Rotatiosachfe OJ bildet, sleichmäßig rotiren, 

ohne ben andern Kegel au berühren, der unbeweglih im Raum if 

*) Poinsot. Theorie de la rotation des corps. 
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und zur Achſe die Achfe des Stoßes OG Hat, der die Bewegung ver- 

anlaßte und diefelbe momentane Drehungsachſe OJ bildet. 

Benn die Ebne des Stoßes, der den Körper anftieß, ſenkrecht 
zur Hauptachſe, die zugleich die Achie der Geſtalt bildet, oder zu einer 

ber Hauptachſen, die fentrecht auf der Achfe der Geſtalt Reben, if, fo 
wird der Kegel, der ſich zugleich mit dem Körper bewegt und der im 

Raum unbewegliche Kegel fih in einer Linie drehen, die: mit ber 

Hauptachfe zufammenfält und der Körper wird ſich gleichmäßig um 
bie Hauptachfe drehen; diefe Achfe aber wird im Raum unbeweglich 

bletben, ebenfo wo die Achſe des Stoßes, der den Körper anftteß, mit 

dem fie während der ganzen Dauer der Bewegung zufammenfällt. 

Bon allen Hauptachfen des Umdrehungskörpers hat nur allein 

bie Achſe der Geftalt die Eigenfchaft der Beharrlichfeit, d. h. die Eigen- 
haft, daß, wenn ber Körper, der um bie Achfe der Geftalt rotirt, in 

Folge irgend einer äußern Beranlaflung eine Rotation um irgend eine 

andere Achfe erhält, die mit der Achfe der Geftalt einen Winkel bildet, 

der einen Rechten nicht überfleigt, fowie dann biefe neue Rotations⸗ 

achfe fich nicht von der Achfe der Geſtalt entfernen, fonbern um fie einen 

Kegel mit. runder Grundfläche befchreiben wird. — Außer der Adfe 

ber Geftalt- kann feine andere der Hauptachſen Beharrlichkeit haben; 

und in der That, wenn dem Körper, der um irgend eine Hauptachſe, 

die fenfrecht zur Achfe der Geſtalt flieht, rotirt, in Folge irgend einer 

äußern Urfache eine Rotation um eine Achfe ertheilt wird, die mit ber 

bezeichneten Hauptachfe auch nur ben Heinflen Winkel macht, fo wird 

fih die neue Rotationsachfe mehr und mehr von der erfieren entfer- 

nen, indem fie einen Kegel um die Achfe der Geſtalt beſchreibt. 

Wenn endlich. ale Hauptachfen des Körpers einander gleich find, 

wie dies bei den concentrifchen Rundkugeln der Fall ift, fo find alle 

Geſchoßdurchmeſſer Rotationsachfen des Körpers und von gleicher Wis 

harrlichkeit, oder für jede zufällige Beränderung gleichmäßig unem⸗ 

pfänglich, denn, wenn in diefem Falle die Achſe, um die der Körper 

rotirte, durch eine äußere Beranlaffung verrüdt wird, fo muß die neue 

Rotationsarhfe im Körper und im Raum unbeweglich bleiben. 

1 * 
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Mittel zur Berminderung ber zufälligen Abweichung 

der Geſchofſſe. 

Die bemerkten Verſchiedenheiten ver Schüfle beim Schießen mit 

fphärifchen, nach Möglichkeit concentrifchen Gefchoflen, rühren haupt⸗ 

fächlich von der zufälligen Notation, die ihre fortichreitende Bewegung 

begleitet, Her. Um die Wirkſamkeit der Schüfle zu vermehren, giebt 

es bis jetzt 2 Mittel: entweder man giebt bem fphärtichen Geſchoſſe 

eine künſtliche Excentricität und ſetzt fie fo in die Seele des Geſchützes, 

daß der Mittelpunkt der Schwere eine beftimmte Lage zum Mittel- 

punkt der Figur erhält, oder man giebt den Gefchoflen eine Tängliche 

Form und zwingt fie, den Schraubenzügen der Seele zu folgen. 

Unbequemlichkeiten der ſphäriſchen Geſchoſſe mit 

künſtlicher Excentricität. 

Außer der Schwierigkeit des Ladens, beſonders auf dem Schlacht⸗ 

felde, bietet das Schießen mit ſolchen Geſchoſſen folgende Mängel 

dar. — Das excentriſche ſphäriſche Geſchoß iſt ein Umdrehungskörper 

um eine Achfe, die Durch den Mittelpunkt der Figur und den Mittel» 

punkt der Schwere des Gefchofles geht, und nur dieſe Achfe hat, wie 

ſchon oben gefagt, Beharrlichkeit; beim Schießen erhalten: indeffen die 

ercentrifchen fphärifchen Geſchoſſe eine Rotation um eine Achſe, die 

fentrecht zu jener eben erwähnten iſt, und alfo nicht die Beharrlich- 

keit beſiht. Da nun die Geſchoſſe während ihres Fluges. in der Luft 

unfeblbar der Einwirkung einiger flörenden Urfachen unterworfen find, 

fo Tann die Achſe, um die das Gefchoß feine Rotation erhielt, nicht 

nur nit im Raum fih felbft parallel bleiben, fondern fie muß auch 

um fo mehr von ihrer anfänglichen Richtung abweichen, je länger 

tpre Flugzeit Dauert. In Folge der veränderten Richtung der Dreb- 
achfe muß fih aber auch der Einfluß der Ratationsbewegung auf die 

Flugbahn des Geſchoſſes während der Zeit feiner Bewegung ändern. 

J Die Langgeſchoſſe zum Schießen aus gezogenen 

Geſchützen. 

Ein beſſeres Mittel zur Erhöhung der Wirkſamkeit der Schüſſe, 

als das Schießen mit ſphäriſchen excentriſchen Geſchoſſen beſteht in 

der Anwendung von Langgeſchoſſen, denen eine Rotationsbewegung 
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um die Achfe ihrer Figur durch die Schraubenzüge des Geſchützes mit- 

getheilt wird. Diele Gefchoffe erhalten auf diefe Weife eine Drehung 

um eine beharrlihe Hauptachſe. — Die Achſe der Geftalt des Lang⸗ 

gefchofles, das bei dem Verlaſſen der Seele eine Rotation um biefe 

Achſe erhalten hat, muß, wie wir gefehen haben, wenn nicht irgend 

welche hindernden Urfachen eintreten, während der ganzen Dauer des 

Fluges fich ſelbſt parallel bleiben. Daher muß die Achſe der Geftalt 

des Geſchoſſes mit der Tangente der Flugbahn, die der Mittelpuntt 

der Schwere befchreibt, einen gewiflen Winkel machen. *) 

Conftante Seitenabweidhung der Langgeſchoſſe. 

Der Umftand, daß die Achſe der Geßalt des Gefchofles nicht mit 

der Flugbahn zufammenfält, giebt Veranlaffufg zu den bemerkens⸗ 
werthen, conſtanten Seitenabweichungen der Langgeſchoſſe. Durch 

Verſuche iſt zu erweiſen, daß die Langgeſchoſſe nach der Seite ab- 

weichen, wohin fe fih mit ihrem oberen Theile drehen und daß dieſe 
Abweichung bei ein und demfelben Geſchütz, beim Schießen mit der: 

felben Ladung mit der Steilheit der Züge, d.h, mit der Vermehrung 

ber Drehgeſchwindigkeit des Gefchoffes wächſt. Diefe angedeutete Er⸗ 

fheinung hat man fih auf verfchiedene Weife zu erklären gefucht. 

Auf den erften Anblid ſollte es nach Analogie deflen, was bei 

den fphärifchen Gefchoffen gefchieht, fcheinen, daß der Winkel, den die 

Achfe der Geftalt mit der Tangente an die Flugbahn macht, an und 

für fih fchon genügen müſſe, um einen beträchtlichen Unterſchied zwi⸗ 

ſchen dem Luftorud auf die entgegengefebten Seitentheile bes Lang- 

geſchoſſes zu bewirken; aber tn dieſem Falle würde bei der Notation 

des oberen Theiles des Geſchoſſes von links nach rechts, die Ver⸗ 

minderung des Drudes auf der Iinten und die Vermehrung auf ber 

rechten Seite des Geſchoſſes eintreten, und es müßte alfo demnach das 

*) Diefer Umfland wurde, nad den Mittheilungen von Mageno 
auch bet den Verſuchen bemerkt, die in feiner Gegenwart in 
Berlin beim Schießen mit einer ſehr Heinen Ladung gemacht 
wurden, die, wie Mageno fagt, nicht nur geflattete, den Kugeln 
bei ihrem Btuge mit den Augen zu folgen, fondern aud bie 
Richtung der Achfe ihrer Geftalt zu beobachten, wobei es fi 
zeigte, daß im abfleigenden Afte der Flugbahn, die Spige des 
Geſchoſſes über der Flugbahn war. 
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Geſchoß nach links abweichen; inveffen die Erfahrung zeigt gerade 

das Entgegengefeßte, indem das Geſchoß bei einer Drehung feines 

oberen Theils von links nad rechts, nach rechts abweicht. 

Die Reibung der Luft am Gefchofle ift im Vergleich mit ben 

andern Kräften, die auf baflelbe einwirken, nur ſchwach und kann 

biefer Grund, wie wir bei der Betrachtung der Rotation ber fphäri- 

fhen Geſchoſſe gefehen haben, nicht zu der Erklärung diefer Abweichung 

ber Geſchofſe ausreichen. 

Daher muß man bie Beranlaffung der Seitenabweihungen ber 

Langgeſchoſſe in den Geſetzen der Rotationsbewegung der Körper ſuchen. 

— Wir Haben fchon oben gefehen, was geichieht, wenn ein Umbrehungs- 

Körper nah einem Stoß durch eine Kraft & (Big.2 Taf. I.) in irgend 

einer Ebene, fich felhft überlaffen bleibt. Wenn aber der Umdrehungs⸗ 
körper, deffen Achfe die Figur OA iſt, nach Empfang des Stoßes durch 

die Kraft &, der ihm eine Drehung um die Momentenachfe OJ er- 
theilt, nicht fich ſelbſt überlaflen bleibt, fondern der befländigen Ein- 

wirfung des Drudes K unterworfen bleibt, deren Achſe beftändig in 

der Richtung der Linie OK if, die fenkrecht zur Achſe OG der Kraft 6 

und zur Profection OP der letzteren Achfe auf eine gegebene unbeweg- 

liche Ebne ST*) if, fo wird die Kraft K in jedem Zeitmoment dt, 

das Drudmoment Kdt erzeugen, das fih mit dem Drudmoment 6 

vereinigt, aber weder die Größe des Drudes & noch den Neigungs- 

winkel veffelben zu ber conftanten Ebene ST ändert, fondern nur feine 

Achſe OG veranlaßt, um die Linie OE zu rotiren, bie fenfrecht zur 

Ebene ST fieht, wobet die Winkelgeſchwindigkeit, mit der die Achſe OG 

einen Kegel um OB befchreibt, proportional der Größe des Drudes K 

iſt. Die Richtung der Winkelgeſchwindigkeit der Achſe O8 um OE 

beftimmt fih durch die Drehrichtung der Drude 6 und K, und die 

Achſe OG wird bei ihrer Bewegung um OE bie Achſe der Geftalt des 

Körpers OA nad der Seite ihrer Bewegung ablenfen. 

Bei den Langgefchoffen fällt nun, wie gefagt, die Achfe der Geftalt 

nicht mit der Steigung der Flugbahn zufammen und aus diefem 

Grunde wollen wir den Luftwiderſtand g, der in der Richtung der 

Zangente TT, (Sig.3 Taf. 1.) an die Flugbahn wirkt, in 2 Seitenträften 

*%) Poinsot. Memoire sur la pröcession des &quinoxes. 
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zerlegen: die eine ex in der Richtung der Achſe des Geſchoſſes und die 

andere oy, fentrecht darauf. In Folge deſſen werben: wir ſehen, baß 

der Angriffspunft des Seitenwiderſtandes ‚ey fich bei den üblichen Lang⸗ 

gefchoffen in den gewöhnlichen Fällen: bes Schießens immer vor dem 

Mittelpunkt der Schwere befindet. Nimmt man bied an und betrachtet 

flatt der Kraft ey die fehr gleiche und parallele Kraft oy, bie ben 

Körper im Mittelpuntt der Schivere angreift und das Geſchoß von 

unten nach oben ablenten und dadurch die Geſtrecktheit feiner Flug⸗ 

bahn vergrößern will und den Drud (ey, — ey), fo werben wir 

feben, daß diefer Drud, wenn dem Gefchoß Feine Rotation ertheilt iſt, 

die Spike des Gefchoffes über die Tangente der Flugbahn TT’ zu 

erheben fuchte. Die Rotationsbewegung, die das Geſchoß um feine 

Achſe die Geftalt erhielt, können wir betrachten, als eine Folge des 

Stoßes, ven das Gefchoß in der Ebene ſenkrecht zur Achſe der Geflalt 

empfing. Der Drud (ey, — ey) bringt in jedem Zeitelement einen 

Momettendrud hervor, der fih mit dem Druck vereinigt, der dem Ge⸗ 
ſchoß bie Rotation um bie Achfe feiner Geſtalt ertheilte und bifbet einen 

neuen Momentendrud &; die Achfe diefes Drudes & wird, wenh ber 

Drud (ey, — ey) in der ſenkrechten Ebene wirkt, wie e8 ſchon dar⸗ 

geftellt ift, dahin fireben, einen Kegel um die in ber fenkrechten Ebene 

der Flugbahn gezogene Normale ON zu befchreiben. Da nun ber 

Drud (ey, — ey) in Folge feiner Richtung das Beſtreben hat, bie 

Spibe des Gefchoffes zu erheben, fo iſt, wenn ber obere Theil bes 

Geſchoſſes eine Rotation von links nach rechts hat, wie dies gewöhn⸗ 
lich der Fall ift, Leicht einzufehen, baß die Adhfe des Momentenprudes 

G während feiner Wintelbewegung um die Rormale ON fi nach 

rechts neigen und bie Achſe der Figur des Geſchoſſes eben dahin ab⸗ 

Ienten wird. — Da nun eher nach Maaßgabe der Abweichung der 

Achſe der Geflalt des Gefchofles nach rechts, die durch die Richtung des 

Luftwiderſtandes (oder was baffelbe iſt durch die Tangente zur Flug⸗ 

bahn) und die Achfe des Geſchoſſes gehende Ebene eine Neigung zum 

Horizont hat, fo muß fih gleichzeitig auch bie Achſe ON bes, durch 
bie Achſe des Drudmoments @ befchriebenen Kegels gegen den Hori- 

sont neigen und folglich auch die Spike bes Geſchoſſes ſelbſt. — 

Wenn nun bie Flugzeit des Gefchoffes dazu ausreichte, um die Spike 

des Geſchoſſes unter die Tangente der Flugbahn ſinken zu laffen, fo 
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würde in dieſem Fall die Seitenkraft bes Luftwiderſtandes, die ſenk⸗ 

recht zur Achſe des Geſchoſſes wirkt und ihren Angriffspunkt vor dem 

Mittelpunkt der Schwere hat, dahin ſtreben, die Spitze des Geſchoſſes 

herabzudrücken und in Folge deſſen würde bie Achſe des Momenten- 

drucks & und ebenſo bie Achſe ber Geſtalt des Geſchoſſes eine entgegen⸗ 

geſetzte Winkelbewegung annehmen. Die bisher gemachten Verſuche 

haben aber gezeigt, daß die Flugzeit des Geſchoſſes nicht ausxeicht, 

um bie lebtere Erſcheinung eintreten zu laſſen. 

In Folge der befchriebenen Winkelbewegung der Achfe der Ge- 

ſchoſſe nach rechts, muß der Widerſtand der Luft, der in der Richtung 

der Tangente zur Flugbahn wirkt, bei feiner Einwirkung auf ein 

Langgeſchoß, das zur Richtung des Schufles geneigt ifl, daſſelbe nach 

rechts abdrängen. 

Die Seitenabweichungen der Gefchoffe würden nach links erfolgen, 

wenn der obere Theil des Gefchofles von rechts nach links rotirte. 

Aus dem Gefagten geht hervor, daß es zur möglichfien Vermin⸗ 

derung der Seitenabweichungen der Langgefchofle nöthig if, daß bie 

Größe des Drudes (gy, — ey) möglihft Hein ift und daß folglich die 

Angriffspunfte der Seitenfräfte des Luftwiderftandes, die ſenkrecht zur 

Achſe des Geſchoſſes wirken, bei den verfchiedenen Winkeln, die die 

Achſe des Geſchoſſes mit der Neigung der Flugbahn macht, dem 

Mittelpunkt der Schwere möglihft nahe Tiegen. Zu dieſem Zwed 

bringt man auf dem cylindriſchen Theil der Gefchofle, die eine ziem- 

lich ſcharfe Spite haben, Reifen an, die den Widerſtand der Luft auf 

den untern, hintern Theil des Geſchoſſes vermehren. 

Magnus war ber erfie, ber zeigte, Daß der Grund ber Seiten- 

abweichungen der Langgefchofle aus der Winkelbewegung der Achſen 

ihrer Geſtalt zu erflären if. Die von ihm ausgeführten, höchſt inte- 

reffanten phyficaliſchen Verfuche über dieſen Gegenſtand find in feinem 

Aufſatz über die Abweichung der Geſchoſſe in Folge ihrer Rotation 

niebergelegt, der in ber Franzöſiſchen Meberfeßung in der Revue de 

t6#ehnologie militaire par le eolonel Delobel, Tome 1, ent- 

halten if. 



Die Seitentraft des Luftdrucks fenkrecht zur Achſe des 

Langgeſchoſſes. Ihr Angriffspuntt. 

Es bleibt noch zu beweiſen, daß ber Angriffspunft der Compo⸗ 

nente des Widerſtandes ſenkrecht zur Achſe des Langgeſchoſſes fich in 

den gewöhnlichen Fällen des Schießens immer vor dem Mittelpunkt 

der Schwere befindet. Dazu entwickeln wir den Ausdruck für die 

Größe der Componente des Luftwiderſtandes ſenkrecht zur Achſe und 

den Punkt, wo fie die Achſe angreift bei einem beliebigen Winkel «, 

den die Achfe mit der Richtung der Bewegung macht, und zwar auf 

der Oberfläche a) eines Cylinders, b) eines Kegels und c) eines ab« 

gefürzten Kegels, da die Oberfläche des Langgefchoffes als aus ver- 
ſchiedenen Theilen beſtehend betrachtet werden kann, die die Geſtalt der 

angegebenen Figuren haben. 

a) Die Oberfläche des Eylinders. Drücken wir durch v 

(Figur A Tafel 1.) die Geſchwindigkeit eines Cylinders in der Rich⸗ 

tung der Bewegung feines Mittelpunktes der Schwere und durch = den 

Winkel aus, den dieſe Gefchwindigleit oder die Richtung der Be- 

wegung mit der Achfe der x des Eylinders macht; weiter durch BR den 

Radius des Eylinders und durch H feine Höhe; und legen wir dann 

durch die Achfe des Eylinders 2 Ebenen: die Ebene yxy’, in der bie 

Geſchwindigkeit v und folglich der Luftwiderftand in der Richtung ber 

Bewegung wirft und die Ebene: zxz’ ſenkrecht Zu der’ vorigen, und 

2 andere Ebenen: txt’, die mit der Ebene yxy’ irgend einen belie- 

digen Winkel 9 bildet und die Ebene uxu‘, die mit der Ebene txt’ 

den Winkel de bildet, fo befleht der zwifchen den Testen beiden Ebenen 

liegende Theil des Eylinders aus den 2 Rechtecken BCED und 
B’C’E’D’ und der Flächeninhalt jeder derſelben iſt = H.R.do. 

Dräden wir nun die Seitengeſchwindigkeit, die fih normal zum Ele⸗ 

mente BCED in der Ebene txt‘ befindet, durch v, S v. cos (v,v,) 

aus, fo berechnet fih die Größe des Luftwiderfiandes, die in der 

Ebene txt! in der Normalen zu dem Element BCED wirkt und 

folglich ſenkrecht zur Achfe des Eylinders wirft dur kön H.Rd9 



yo 

= kOH.RY? cos, (v,v,)2d9*). Diefe Kraft greift auf der Ober⸗ 

flaͤche dieſes Elementes in der Entfernung 1 von der Grundfläche des 

Eylinders an und wenn man fie nach der Achſe verlegt, fo wird ipr 

Angriffspuntt in m fein, welcher Punkt ſich ebenfalls in der Entfer- 

sung 3 von der Grundflaͤche des Cylinders befindet. Die Projection 

diefer Kraft des Widerſtandes auf die Ebene yxy’, in der die Achfe 

Des Eylinders und der Luftwiberfiand in der Richtung der Bewegung 

liegt, drückt fih aus durch 

k ZB. R,v? cos, (v,v,)? .cos.9d9. 

Dem Einfluß N des Luftwiderfiandes iſt bie ganze Hälfte der cylin- 
driſchen Oberfläche unterworfen, die fich unter der Ebene zxz’ befin- 

bet, während die ganze andere Hälfte ſich derſelben entzieht, Aug 

diefem Grunde wird die Eomponente des Luftwiderſtandes ſenkrecht 

zur Achfe des Eylinders auf die ganze cylinbrifche Oberfläche aus- 

gebrüdt durch: 

ı=+5 
0y= ken. are fon (v,v,)? cos. 9d9. 

x 

Um den cos. (v,v,)? als Funktion von 9 auszubrüden, denken 

wir uns aus dem Punkte O die Oberfläche einer Kugel mit dem 

Radius 1 befchrieben; auf biefer Kugeloberflähe entfieht dann das 

ſphäriſche Dreied afc, in welchem nach der Grundgleichung der fphä- 

riſchen Zrigonometrie, die die Abhängigkeit zwifchen 3 Seiten und 

einem Winkel des [phärifchen Dreieds ausdrückt, 

cos. (fe) = eos. (af). cos. (ac) 4 sin, (af). sin, (ae). cos. (fac) 

if. Da nun 

*) Wo kein Rechnungsofficient iſt, der nach den Verſuchen von 
Thiebault = 0,64, d das Gewicht einer cubifchen Lufteinheit 
und g die Beſchleunigung der Schwere ifl. 
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‚ fe = _L (vv) 

af = L (xz,v,) = %° 

se= L(xzv)=« 

: L (fae) — 6, 

ſo iſt 
eos (v, v,) = sin, = cos. 9 

und 

x 

FR 77 
ey=k_H.Rv?sin. «? J cos. 9? d$; 

6 _ıx 
2 

Nun iſt aber 

und fomit erhält man, wenn man den Flächeninhalt des Abſchnittes 

des Cylinders in der Achſe durch S = 2R.H und die Projection ber 

Geſchwindigkeit v auf die Achfe y dur vy = v sin, a ausdrückt, 

u=gke fr sin d? 

2,06 
= Ik _ 2 ef" 

folglich ifi die Seitenkraft des Luftwiderfiandes auf die cylindrifche 

Oberfläche, ſenkrecht zur Achfe= 4 des Widerſtandes auf den Flädhen- 

inhalt des Schnittes in ber Richtung der Achſe. 

Der Angriffspuntt diefer Seitenfraft in der Achfe befindet fih in 

der Entfernung = von der freisförmigen Grundfläche des Cylinders. 

Das Moment dieſer Componente des Widerſtandes in Bezug auf 

die Grundfläche des Cylinders, iſt: 

H 
32.7 

b. Die Oberflähe des Kegels. Drüdt man wieder durch 

v ($igur 5 Tafel I.) die Geſchwindigkeit des Kegels in der Richtung 

\ 



der Bewegung feines Mittelpunktes der Schwere und durch «a den 

Winkel aus, den die Achfe des Kegels mit dieſer Geſchwindigkeit ober 

mit der Richtung der Bewegung macht: dur r den Radius bes 

Kegels, durch h feine Höhe, durch 1 die Ränge feiner Seite und durch 

p den Winkel, den diefe Seite mit der Achfe des Kegels bildet; und 

legt man dann wieder. durch die Achſe bes Kegels 2 Ebenen: die 

Ebene yxy’, in der die Geſchwindigkeit v und folglich der Wider⸗ 
fland der Luft in der. Richtung der Bewegung wirft und die Ebene 

2x2 ſenkrecht zur Ebene yxy’ und noch 3 weitere Ebenen: txt’, 

bie mit der Ebene yxy’ einen beliebigen Winkel uxw, die mi 

der Ebene txt’ den Winkel AH bildet; fo wird der Theil der Ober- 

fläcde des Kegels, der zwifchen ven beiden leßteren Ebenen liegt, aus 

2 Dreieden ABC und AB’C’ beftehen, und der Inhalt jedes derfelben 

= er. ds fein. Drüden wir nun die Seitengeſchwindigkeit , die 

normal zum Element ABC*) und in der Ebene txt’ wirft durch 

v=r cos, (v,v,) aus, fo berechnet fih die Kraft des Luftwider⸗ 

ſtandes, die in der Ebene txt’ In der Richtung der Normale zu dem 

Element ABC wirft durd 

J— * gern cos. (v,v,)2 do. 

Die Kraft wirkt an der Oberfläche jenes Elementes in der Ent- 

fernung An = z1 von der Spitze und, wenn man fie nad ber 

Achſe Hin verlegt, fo wirkt fie dort in dem Abflande Am — cH 

- von der Spike. Die Componente diefer Kraft, fenfrecht zur Achfe des 

Kegels in der Ebene txt’, wird = Hr rV?2C08.9c08s,(v,v,)? dp. 

Die Projection der genannten Seitenfraft auf die Durch Die Achfe des 

Kegels und den Luftwiderſtand in der Richtung ber Bewegung gebil—⸗ 

dete Ebene wird 

gEZIR 7? con. pcom (vr)? con.0.d0. ee... 0. (A) 

Bezeichnet man nun die Seitengefehwindigkfeit, normal zu dem 

%) Das. unter. der Ebene sxz’ Liegt. 



» 
13 

Elemente AB’C’ *). in ver Ebene txt‘ dunhv, ==er cos. (v,v,), fo 

finden wir auf gleiche Weiſe, daß die Projettion ber Seitenkraft des 
auf das Element AB’C!. fentrecht zur Achſe des Kegels wirkenven 

Widerſtandes, auf die Ebene yxy’ fih ausrechnet 

= IxLirn cos. ꝙ eos. (v, v.)ꝰ eos. do. ER . (b). 
Be } 

Der Luftwiderfland wirkt nun. auf die ganze. Hälfte der Kegel- 

oberfläche, die fich unter der Ebene 2x2’ befindet und auf den Theil 

der KRegeloberfläche über der Ebene -zx'z’,- für welchen cos. (v,v,) 

> 0 (dig. 6 Taf.I) if. Daher muß man, um die Eomponente bes Luft- 

widerſtandes fenfrecht zur Achſe des Kegels auf bie ganze Kegeloberfläche zu 

finden, den Ausdrud.« zwiſchen ben Grenzen 9 = — zu =4+Z 

integriren und von ihm das Integral des Ausdrucks (b)**) zwiſchen den 
lt . *8 — er u Fr B j 

Grenzen 0 = + und 9 = — d,, entiprechend der Bedingung cos, 

(r,v,) = 0 und von 9, bis 4 = Z genommen, abziehen. Auf biefe 

Weiſe finden wir: 

_ # 
e ‚7 

(ce). - ey = 1% I 1rv2icos.@ fen (v,v,)?2 cos. 0d9 
. . & D 2 g B . vo ! x .., 

I=-% 

\ 
42 — 0. = 7 

— cos, (Y,v,)? cos, d — cos. (v,v,)? cos. 9d9 
. ® .. , X. . 0’. . 19) : ee tn va wu 

8 — — 7 N 9 — 73 

Um cos. (vr,v,)® und cos, (vr)? als Funktionen von 9 auszu- 

brüden, denken wir und von einem Punkt o mit gem Radius 1 eine 

— — Eee Pre Feuer Er Zee 

*) Das über der Ebene sxz' liegt. 
**) Das Integral des Ausdrucks (b) zieht man von dem Integral 

des Ausdruds (a) ab, weil die Seitenfraft des Widerſtandes, 
die auf den Theil der Kegeloberflädhe, der ſich Über der Ebene 
2x3‘ befindet, ſenkrecht zur Achſe des Kegel wirkt, grade ent- 
gegengeſetzt der Componente des‘ Wiverfländes if, die ſenkrecht 
zur Achfe des Kegels auf die Hälfte der -Kegeloberfläche wirkt, 
die fih unter der Ebene zxz’ befindek 
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Kugel beſchrieben. Es entſtehen dann anf der Oberfläche derſelben 

3 ſphaͤriſche Dreiede abe und age, in denen 

cos. (be) = eos. (ab).cos. (ac) + sin. (ab):sin. (ae) cos. (b ae) 

eos. (ge) — cos, (ag). cos. (ac) -+ sin. (ag) sin, (ac) cos. (ga:c) 

iſt. Da nun aber 

be = _ (v,v,) 

ab=_L(xv)= 3-7 | 

ae A (Xx, v) 4 

Lbae=_/Ly 

ge=L(nn) 

ag=.L(23,V,)= 7 — 9 iſt, 

L (gae) aber durch den Winkel gemeſſen wird, ben 

die Ebene xt’ mit der Ebene xy macht nd alſo = x — 9 iſt, ſo 

haben wir 

cos. (v, v,) = cos. « sin, ꝙ + sin, - cos. ꝙ cos, ⸗ 

cos. (Y,Y,)= cos. „ sin. 9 — sin, @ €08. @ cos, 9. 

Diefe Ausdrücke quadrirt und in die Gleichung (c) eingefeht, 

ergeben: 
= 

ey = 1x 3, .rv? 608.9 (cos. a® sin, „fe 9d6 
2 6 x 

x x x 
2 i 2 

-+ 2 sin. & 008.« sin. ꝙ cos. ꝙ J cos.9?dg-Hsin.a? cos.p? | cos.9?d9 
' x — —2 

2 2 

J — 4 —6. 

— 608, «? sin, zuf en 6d4-H2 sin. cos, a sin. ꝙ con foon ?dy 
” x 

g 2 

x 
he x 

— sin,a? Be PR 0:d0 — cos. a? sin. fe 9dy 
,® de 



a 

« 

ne BR F 7 

+ 2 sin, ⸗- cos. a sin. ꝙ cos. $ J cos,9"d$ — sin.at cos, p? 

= \ 
2 

cos. 9?d$ 

Nun if aber 

x 

2 
Er 2. 

* 
7 

x . 
2 

eos. 0dI = = cos, vd =i1 — sin. 
17} 

eos,. do +. %e):- 

3. 
Je: dy fe X 3— 4 sin. . (cos. 4. 43), 7 

7 | 

alfo if 
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e⸗ = irri. cos. ꝙ xſe a “ug! sin, £ rein. a con. a sin, 9 

coOs. (x — sin.9,008.4, — 0.) 

+ + sin. «=? cos, 9? sin, 6, 

c08.9, + 2) 

oder, der cos, p = 

| 1 | 5 
sin. = 

= 

und der Flaͤcheninhalt des Kegelſchnitts durch Die Achſe 8 = rh if, 
fo befommen wir, wenn man vy = v sin, «a feßt: 

sin, 0, + rh 1 —_ — ——(z-sin,, 008.0 
tang. «? 1? tang. a “ m. . 

ö rt in. 

— 9.) +41 . sin, 9. (C08, 80? +2} ‚ 37 

wo 9, wie fchon bemerft dem Werth von 9 entfpricht, für den 

cos, (v,v,) = o if. Dies führt ung, wie aus der Gleichung (d) 

hervorgeht, zu: 

cos.4, = tang. ꝙ r 

tang. « htang.« 

oder | ; 

6. = arc, cos. — —., 
h. tang. « 

m 

wobei man, wenn tang. « — lang. $ 1 <x rin, für cos. 4. die 

Einheit nehmen, oder was daſſelbe it’J.\— 0 feßen muß. In dieſen 
Fällen iſt die ganze Hälfte der Kegeloberfläche unter der Ebene zxz' 

der Einwirkung des Luftwiderflandes ausgefetzt. Iſt « —, d. h. 

ildet die Achſe des Kegels mit der gichtung der vene aus ei— 

nen rechten Winkel, ſo wird = = — “ und bie ganze. Härfte der Kegel- 

oberfläcdhe, die fih über die Ebene = x 3’ befindet, entzieht fich der Eins 

wirkung. bes Luftwiderflandes. 
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Die Angriffspuntt ber Eomponente des fenkrechi"jur Achſe auf bie 

Kegeloberflähe wirkenden Derſandes, befindet ſich in ber Achſe in 

der Entfernung rs ;E T von ber Spitze bes Kegels. 

Das Moment dieſer Seitentaf bes Widerfiandes in Bezug auf, 

bie Spitze des Kegels if: 
13 

I 7-0 

c) Die Oberflähe bes abgefürzten Kegele. 

Beleuchtet man die Oberfläche eines abgefchnittenen Kegels, AA’BB, 

(Tafel I. Fig. 7.) als die Differenz der Oberflächen der 2 Kegel SBBP 

und SAA’, rechnet man die Größen der Seitenkraft des Luftwider⸗ 

ftandes auf beide Kegel ſenkrecht zur Achfe aus und nimmt dann die 

Differenz diefer Widerftände, fo if, wenn man durch r, den Radius 

der unteren, durch r, den der obern Grundfläche des abgefürzten 

Kegels, dur h, feine Höhe, durch 1, die Länge feiner Seite, durch 

vy = vsin. a die Projektion der Gefchwindigkeit, fenfrecht zur Achſe 

und durch S = (r, + r,)h den Flächeninhaft des feines fenfrechten 

Querſchnitts durch die Achfe bezeichnet, Leicht zu beweilen, daß ber 

Luftwiderftand auf dem abgefrhnittenen Kegel fentrecht zur Achſe aus— 

gedrüdt und durch 

— 5° sv, Zr , sin. h,(r,—r,) _ 1 
J g ‘ tang. «? r 1,? tang. « 

, | 

(# — sin, 9, 608,9, — 4) + 4 nn sin, d, (cos. 09° +2 
’ 

wo 

— r = arc. cos. I — Fa 
= h, tang. 

— F, — Fa 

iſt; wenn tang. « > if, fo muß man 40 = 9 nehmen, 

Der Abfland des Angriffspunftes der Seitenkraft des Luftwider- 

flandes auf die Oberfläche des abgekürzten Kegels ſenkrecht zur Achſe, g 

L, 

in der Achfe von der oberen Schnittflähe AA’ wird gefunden, wenn. 

man das Moment der Seitenfraft des Luftwiderſtandes auf den Kegel 

SBB’ in Bezug auf die Spite S nimmt, daraus a) das Moment der 

Eomponente des Luftwiderfiandes auf den Kegel SAA’ in Bezug auf 

Vierunbzwanzigfter Iahrgang. XLVIIL Band, 2 
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biefelbe Spitze Inv b) das Probuct von der Spite des Kegel! SAA, 

in die Seitenfraft des Widerflandes auf den abgefürzten Kegel aus- 

rechnet und bie erhaltene Differenz durch die Componente des Luft⸗ 
- . wiberflandes auf den abgekürzten Kegel dividirt. — Auf diefe Weite 

* „wird man leicht finden, daß der Angriffspunft der Eomponente bes 

Widerſtandes auf die Oberfläche des abgekürzten Kegels ſenkrecht zur 

Achſe, in der Achſe auf der Entfernung 

2. . r?-+-rHR +7? — r,h, 

h, (,—r,)(d, +7) D—T 

von ber oberen Grundfläche Liegt. 

Das Moment diefer Seitenkraft des Widerflandes in Bezug auf 

die obere Grundfläche des abgekürzten Kegels if. 

L? r, r, r r r,h, 

— nl 
Wendet man die entwidelten Formeln an zur Beſtimmung a) der 

Größe der Seitenkraft des Luftwiderſtandes fenkrecht zur Achfe auf die 

Oberfläche des in Rußland verfuchten Apfündigen Langgeſchoſſes und 

b) des Abftandes des Angriffspunftes diefer Seitentraft an der Achfe, 

von der Spitze des Gefchofles, fo erhält man, wenn man fich die 

Oberfläche des Gefchoffes aus dem Eylinder A, den abgefürzten Kegeln 

B und C und dem Cylinder D beflehend denkt. 

» S — 41,80” = 0.146[)’ und 
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bei einem Winkel 2 

der Achfe des Ge⸗ 

ſchoſſes mit der . 

Richtung der Be⸗ n 6 

wegung von . . pi ⸗ 

die Seiten⸗ 

kraft d. Luft-hey = 1,10 | 0,824] 0,643| .&.°. sv2y 
widerftandes oder & ® 
fenfrecht zur 

Achſe des ®e-Jey = |0,00522|0,0345| 0,196 | 0,412 | 0,643| .&.°. sw: 
ſchoſſes 
die Entfernung des 

Angriffspunkts * 

dieſer Seitenkraft 

an der Achſe von 

der Spitze des 

Geſchoſſes in Zol⸗ | 

len ...... —| 2,33 | 2,74 | 3,34 | 3,72 | 4,15 . 

Der Abfland des Mittelpunftes der Schwere von der Spitze des 

bezeichneten Geſchoſſes mit der melfingenen Büchſe und gefüllt mit 

Pulver beträgt 3,95”. 

Man kann daraus feben, daß ver Angriffspuntt der Seitenkraft 

des Ruftwiderflandes auf das Langgeſchoß, ſenkrecht zur Achfe fich in 

den gewöhnlichen Fällen des Schießens immer vor dem Mittelpunkt 

der Schwere befindet und nur in den Fällen hinter demſelben zu lie⸗ 

gen käme, wenn die Achſe des Geſchoſſes mit der Richtung der Flug- 

bahn nahezu rechte Winkel bilden Tünnte. 

Länge bes Umgangs der Schraubenzüge. . 

Die vortheilhafteſte Länge des Dralls bei einem Geſchütz von ge⸗ 

gebenem Kaliber für dag Schießen mit Ladungen, deren Gewicht einen 

befannten Theil des Gewichtes der Geſchoſſe hat, wird durch unmittel⸗ 

bare Verſuche gefunden. In Rußland iſt zur Erreichung dieſes 

Zweckes folgendes Berfahren eingeſchlagen: Aus einem Geſchütz, deſſen 

Zügen eine beliebige Windung gegeben iſt, wird mit der für daſſelbe 
. — 
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nd angenommienen Ladung auf eine Scheibe gefchoflen, die auf 30 

Safıhenen von der Mündungsfläche flieht, indem man das Geſchütz 

über die Bodenfriefe und das Korn richtet; die horizontalen und fenk- 

* rechten, Abftände des Mittelpunktes der Löcher von Centrum der 

“ Scheib⸗ werden gemeſſen, aus der Zahl ber gethanen Schüſſe der Ab- 
.. 

fland des mittleren Treffpunfts von dem Gentrum der Scheibe be= 

ſtimmt und die mittleren quabratifchen Abweichungen der Geſchoſſe in 

Gporizontaler und verticaler Richtung von dem mittleren Treffpunkt 

ermittelt. Ebenſo verfährt man darauf, indem man die Ladung ab⸗ 

wechfelnd vermehrt und vermindert und bei ber Ladung ſtehen bleibt, 

P Til der die mittleren quadratifchen Abweichungen die Heinften *) find, 

als die Ladung, die bei der Steilheit der Züge des gerade unter- 

ſuchten Geſchützes die günftigfte Rotationsgefehwindigkeit ergiebt. End» 
lich beſtimmt man den für das Schießen mit der für ein Geſchütz be- 

fimmten Ladung günſtigſten Dral der Züge auf Grund deflen, daß 

die dem Geſchoß durch diefe Ladung ertheilte Rotationsgefchwindigfeit 

gleich der wird, welche bei dem unterfuchten Gefhüß durch die Ladung - 

erreicht ifl, bei der die mittleren quadratifchen Abweichungen der Ge» 

fchoffe die Heinften waren. Hat man die fortfrhreitenden Anfange- 

geſchwindigkeiten, die den Gefchoflen durch die 2 bezeichneten Ladungen 

ertheilt find, ermittelt, fo ift, unter Berüdfichtigung deffen, daß die 

Winkelgeſchwindigkeit der Rotation überhaupt = N 

Berhältniß des Umfangs zum Durchmeffer, V die fortfchreiteude Ge- 

fhwindigfeit des Gefchofles und 1 die Länge des Dralls tft, augen« 

if, wo x dag 

g¶ ſcheinlich daß die günftigfte Länge des Dralls für das Schießen mit 

einer beſtimmten Ladung gleich wirb dem Product ans der Länge des 

Dralls des zu unterfuchenden Gefchüßes und dem Onotienten aus der 
fortfchreitenden Anfangsgefchmwindigteit, die durch die beſtimmte Ladung 

w ertheilt if und der Anfangsgeichwindigfeit, die bei einer Ladung, bei 

Re) Das Schießen auf eine Scheibe in folcher Entfernung wie 30 
Saſchenen von der Mündungsflähe if darum angenommen, 
weil auf biefer Entfernung die Berminderung der Anfange- 
geſchwindigkeit der Gefchofle in Folge der verringerten Ladung 
noch keinen merkbaren Einfluß auf die Wahrfiheinlichkeit des 
Zreffens ausüben Tann. 
n 
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ber Ste mittleren quabratifchen Abweichungen die Neinſten waren, er⸗ 

reicht if, . 

Diefe Art der Beflimmung ber Länge des Dralis hat fiche durch“ 
in Rußland angeftellte Berfuhe mit einem gezogenen Apfünbigen *— 

Kanon als richtig erwieſen. Das geladene Geſchoß dieſes Geſchützes* * 

wiegt 11 Pfund, die dafür angeſetzte Ladung 1,5 Pfund. Das erſte 

apfündige Kanon, mit dem Verſuche angeftellt wurden, hatte nad 

Analogie der aus dem Auslande erhaltenen Notizen einen Drall von 

101”. Durch mehrfache Aenderung der Ladung beim Schießen aus 

biefem Gefchäß gegen eine, auf 30 Safchenen von der Mündungs- 

fläche deſſelben aufgeftellte Scheibe, ermittelte fih, daß die mittlere 

quadratifchen Abweichungen der Gefchoffe vom mittleren Treffpunkt 

bei einer Ladung von 82 Solotniki am Heinften wurden. Die auf 

eine Entfernung von 12,5 Safchenen vou der Mündungsfläche beſtimmte 

Fluggeſchwindigkeit des Gefchofles ergab fi bei einer Ladung von 

1,5 Pf. = 1160, bei einer Ladung von 82 Solotniki = 860°. Nach 

dem oben Entwidelten wurde ein zweites Apfündiges Kanon fo ge⸗ 

zogen, daß es einen Drall von 101”. en = 136’ erhielt, und das⸗ 

felbe bei einer Ladung von 1,5 Pfd. vergleichenden Schießverfurhen 

mit dem erflern bei verfchiebenen Elevationswinteln von 2° big 12° 

unterworfen. Diefe Berfuche ergaben, daß die mittleren quabratifchen 

Abweichungen der Gefchofle bei dem Gefhüß mit einem Drall von 

136° in dem größeflen Theil der Fälle etwas geringer waren und 

folglich die Wahrfcheinlichleit des Treffens bei dieſem Geſchütz etwas 

größer war, als bei dem Geſchütz mit einem Drall von 101”. Die. 

angegebene Prüfung führte auch dazu, daß für alle Ruſſiſche apfün⸗* 

digen Kanonen, für die eine Ladung von 1,5 Pfd. angeſetzt war, ein 

Drall von 136” angenommen wurde. 

Um nun weiter annähernd die Länge des Dralls für ein Geſchütz 

irgend eined Kalibers nach der befannten günftigfien Steilheit der 

Züge eines Geſchützes von irgend einem andern Kaliber zu findet, 

fann man annehmen, und wird es durch die big jetzt angeftellten Ber=;; 

ſuche beflätigt, daß bei gleichen fortichreitenden Anfangsgeidhwindig- 

keiten, die verhältnigmäßigen Längen des Dralls in Tpeilen des Kali- 

berg für Gefchüge verfchiedenen Kaltbers gleich find, und daß bei Ge⸗ 

& a a 2 
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ſchützen beinfelben Kaliber die günſtigſten Längen bes Dralls 

proportigmal ben fortfchreitenden Anfangsgeſchwindigkeiten find, bie 

durch die verſchiedenen Ladungen erreicht werben. 

*& * v Die Flugbahn der Langgeſchoſſe. 

> Die Anwendung der Langgeſchoſſe ift jet in rafcıher Ausbreitung 

begriffen und zahlreiche Berfuche werben über das Schießen mit den- 

& ſelben angeftellt; dagegen find bie theoretifchen Unterfuchungen über 

die Bewegung berfelben noch fehr unvolfländig, während es doch 

fehr ſchwer ift, ohne Hülfe der mathematifchen Analyfe fih eine voll. 

aftaͤndige Rechenſchaft über alle Umftände ihrer Bewegung abzulegen. 

Wir wollen daher die Gleichung der Flugbahn der Langgeichofle 

nach der Unterfuchung bes Grafen San Roberto entwideln, welde 

in feinen Etudes sur fa trajectoire que d&erivent les projectiles 

oblongs. 1859 abgebrudt ifl. 
» "Zur Erleichterung der Ausdehnung wollen wir bie Trage auf bie 

Betrachtung der fortfchreitenden Bewegung des Mittelpunftes der 

Schwere befchränfen, indem wir annehmen, daß der Angriffspunft der 

Seitenfraft des Luftwiderſtandes ſenkrecht zur Achfe des Gefchofles mit 

> dem Mittelpunkt der Schwere zufammenfält, was dann der Fall wäre, 

1; wenn das Geſchoß ein voller Eylinder wäre. — Dan hat jeßt an⸗ 

h) gefangen Langgefchofle von einer, dem Eylinder ähnlichen Form an- 

” „  ‚sumenden, wie z. B. bie in der letzten Zelt in Sardinien angenom- 

mene Kugel von Dirion. 

Der Luftwiderfiand auf ein Geſchoß wirkt in der Richtung ber 

gay * ft und in der, auf fie ſenkrechten Richtung in der Ebene, 

—* du ve Achſe der Geſtalt und die Tangente der Flugbahn geht, 

beftimmt wird. 

.. Nehmen wir im Anfang für die bequemere Ausrechnung ben 

® uftwiderſtand proportional dem Quadrat der Gefchwindigfeit an, fo 

Pa brüdt fi der, in der Richtung ber Achſe des Geſchoſſes wirkende 
4 wi beflelben durch 

k. < ‚R? .v2 cos (9 — 9)? 

* aus, wo veos. (y — 9) die Projection ber Geſchwindigkeit des 
Nittelpunktes der Schwere des Geſchoſſes auf feine Achſe, «BR? ber 

——— 
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Slächeninhalt des Ouerfchnitle ſcktrecht zur Achſe, * cht einer 

Cubikeinheit der Luft, gedie Beſchleunigung ber were k ein 

NRechnungscoeffictent if. 

Der Widerfland ver Luft in der Richtung ſenkrecht zur er des. 

Geſchoſſes wird dagegen durch die Formel: “ RG 

k, z .Sv?sin.(p — 9, 

ausgebrüdt, wo v sin. (P — 9) bie Projection der Geſchwindigkeit 

in der Richtung fenkrecht zur Achfe des Gefchofles, S der Inhalt des 

Gefchofles und K’ ein Rechnungscoeffictent ift. 

* Bir wollen den Punkt, wo der Mittelpunft ber Schwere des Ge- 

ſchoſſes das Geihüg verläßt, als Anfangspunft der Eoorbinaten an⸗ 

nehmen, die Achſe der x (Fig. 9 Taf. I.) in die Richtung bp. An- 

fangsgefchwindigkeit und die der y fentrecht darauf legen, und die po⸗ 

fitiven y aber nach der Seite der Wirkung der Schwere rechnen. 

Drüden wir dann durch P den Abgangswinfel, durch v, = 

*vcos.($ — 8) die Profectton der Geſchwindigkeit auf die Achſe der x, 

durch ve= v sin. (P — 9) die Profeetion derfelben auf bie Achſe 

der Y und dur P das Gewicht des Gefchofles aus und ſetzen wir 

der Kürze wegen 
p Bu 

köxR?: = 20 

P _,, Ä 
vr.” °° « 

fo werben die Differenzialgleihungen der fortichreitenden Bewegung 

fein: | 

de - ging — Te. .... W Pl 

dvy — vr? 
dt — g cos, 9 — ↄ7 0 0 0 0 % ‘ “ 

Ans der Gleichung (1) finden wir 
Vx nt 

ıt— dYxr _o_ V2e —— op 

=. esin.g+_= Vesing —— 
%c | . 2gesin. p 

und daraus , | 

W * 
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ur 24 % 
Js % ‘ 

._ vV 
" „ Vxı 

. V2gesin.p 
Vxr? 

. % 115 ge sin, ꝙ 
a . Vx 

"ober 

5 2e | are, lang. — 1) _ _are.tang,_— 
Ve sin. V2gesin.y V2gesin.p 

Seten wir nun der Kürze wegen 

V 
arc. tang. — —— — Aa 

5 V2 gesin.p ° 

und folglich 

* tang, a = — — 
V?gesin.p 

fo erhau man 

are. tang, —_ = a— E pi, 
 V2gesin.p Vꝰe 

woraus die Projection der Geſchwindigkeit auf die Achſe derex 

Yx = V2gesin.y .tang, (a Ve ein. 9 dd... ..G 
V2e 

wird. 

Die Gleichung (2) giebt 

dt= —2c’ —— Mr — 
vy’—2g0'c0s.9 (vy — V2ge’cos.g)(vy+V2ge’cos. 

win da %* 

At — | 
— V2gecos,p)(Yy +V2ge'cos.p p) 2Vge’ cos. 

Ä “ ( iR, 
2 vy — V2ge'cos.9 vy + V2ge’cos.p 

⸗ ſet haben wir 

Vy 

t= — — de 
cos. 5 vy+ — ra — —— c08.9 

oder 

*n 
. 
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= IE 1, Vs En 
VE obs. 9 V2ge'cos.p — v, $ 

woraus fih die Projection ber Geſchwindigkeit auf die Achſe very 

V2g cos. 9 c08.9 . % > 

ve 
en — —— 1 vy = V?2ge' cos.5. Vegeng , a  ? }) 

Ve | 
e +1 

ergiebt. 

Die Geſchwindigkeit in irgend einem beliebigen Moment, wird 

v- Vrx tv: E 

Ihre Richtung baftimmt fich durch Die Gleichung | 

1) = X. , tang. (P 9) Yx = 

© In dem Fall, daß g negativ iſt, nimmt die Gleichung (1) 
bie Geſtglt 

dvz =gsiu.pg— —! 
dt c 

an, woraus 

V 

t = Mn 
4 rn 2 gesin. ꝙ —— 5 — — ge sin. p 

v— 
J. dv. Eu 4 

Jvy + V2gesin.g ” 
Vx 

oder — . 

t— Ve log. (Year, g ,V + V2ge: V2gesin.p en) 

V?g sin. 9 vx — V?ge sin.$ vVx + vx + Vägesin.p 4 

und daraus 

©, -  V2gesing ‚ı 
V— V?gesin. p ‚Yx + V2ge sin. p oo Ve 

V + V2gesin.9 vx — V2gesin. 9 
oder, wenn man ber Kürze wegen iu . 

“ rn . ** 

% 
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AM 

. rn 

— — “v_— Vigm;® oa 

x V+Vigemms WR 
x fett, $o erhält man bie Profection dev Geſchwindigkeit auf bie Adhı 

ber , jm Tal P negativ if, 

V2g sin. $ 

Ve 
Vr = V?gb sin.ꝙ ._____+6 6 0 0 0 0 0 (5 

e —-6 

Die Gleichung (2) bleibt, wenn 9 negativ wird, unverändert un 

bie Bigpiection der Gefchwindigfeit auf die Achſe der y wird auch i 

nr durch die Gleichung (4) ausgedrückt. 

m Fall,dagy = o tfl, nimmt die Gleichung (1) die Zorı 

dvz __ Vz? 

« A —2 
an, woraus Fu Y 

t = « [24 » * 

Vx 

oder 

_ ı_1 t = 2% (4 +) folgt. 

® Die Profection der Gefchwindigkeit auf die Achfe der x, wit 

alfo, in dem Fall, daß y = o iſt, fih ausprüden durch 

# V % “ . Y%, = _., ve u. le 2 2 02.9 (€ 

Tr Me - 
. Die Projection der Geſchwindigkeit auf die Achſe der y bagege 

Me, wenn 9 = off, entfprechend der Gleichung (4): 

oo. V%,: 
— „re 

Vy — V?ge ⸗ J ee—0 ee ( 

261 
Ve‘ 

e. +4 

$ 
u. 

€ | r. 
— 
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Erwägt man 5: 7 ſo giebt die Gleichung 3) 

— — Vgsin.y 
x. V2ge sin, frag (a = — 2 2 ,t) dt, _ 

> V2e r 

und da allgemein 

ſians. ıdz = — Sa eu) _ :) _ — log. cos. z + eonst-, ſo 

_ Ve sin. sin. ꝙ t eos.(a En . 

x = 2c log, — eo ® 0 —0 0 “ ‘ “ “ (8) 

Bedenkt man ferner daß 

fo erhält man aus der Gleichung (4) 
nd . t * 

| V2g cos. ip t 

ur \ Ve 
y= V2ge'cos.p e __ — — dt; 

V2g cos. t 

ww 
o e + 1 

fett man | 

V2g 2gcos.9 ‘ 

e Ve =s, 

was beit = o, z— 1 giebt; fo erhält man * 

V2g c0.9 .t=log.z, 
Ve > 

at Id _, dz 
., V2geong 3: 

Meiuich 
. 4 . 

= Sat rijs 8. . 
1 

woraus 

g” 
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Run iſt aber + . 
z —1 22 1 14 — 

| (‚1 s+i 

fo daß, 

y = 2c' (log.® + 1_ Tlog. z) = 2e dog. +! —log.Y;) 

= 26 log. 4 5-1, ey, 
ober 

V2g c08,9 ı 

Ve +1 

V2g c08.9 , 

2c' 
e 

oder * „e 
Vgco.9 _ Ve os. 9 t) ® 

Ve Ve ne 
y= 2ec' log.% (e + e ...(9 

In dem Falle, daß Y negativ ifl, wirb die Gleihung (5) 

t 

V2g sin.p ı 

2 b _ Va e — 
x— V2ge sin. @ V2g sin. dt, 

. vn 
0 e —b 

x Setzt man nun 

V2g sin. ı 

Ve 
e — 5, Be 

was fürt= 0, z = 1 ergiebt, fo erhält man | 

V2g sin. 9 ‚t=log. s, 
e 

woraus fi 
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di, ver . ds 
7 2g sin. p „ ® 

ergiebt; folglich 

5 2 - |_:+b “ = (a 
1 

Nun iſt aber 

tb =2, — — 4 
(z—b).. 3 sb z’ 

fo daß 

_ ab 
ee zz * 

oder TR 

Vgsng , _ Ve sin. Pr 

V?2e | 'V2e 
x = 2elog.® 7 — . (10) 

Die Bleihung (9) bleibt in dem Falle, daB ꝙ negativ wird, 

unverändert. 

Im Sall,vaßg = o iſt, ergiebt die Gleichung (6) 

Ve 
= l “ — 0 . . ‘ 0 0 . ® x=2elog.(1+,-) (m) 

woraus 

e — 1 

x 

20 

Die Gleichung (9) nimmt für ꝙ = o, die Geflalt: 

t=7° 

VE. _)s. 

V 20’ Vx' 
y=2clog4N\e +e .. (1) 

Die gefundenen Formeln entſcheiden die Frage vollſtändig, da fie 

zur Beflimmung der Geſchwindigkeit bes Geſchoſſes und ſeiner Coor⸗ 

dinaten nach Verlauf einer beliebigen Zeit dienen. 

. san. 
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Die Horizontale Flugweite, d. h. ver Abſtand des Schnittpunttes 

der Flugbahn mit der durch den Ayfangspunft dek Flugbahn gelegten 

horizontalen Linie von dieſem Anfangspunkt ab, wird gefunden, wenn 

man a) zuerſt die Zeit ſucht, die ber Gleichung 

y=xtang.y 

„genügt, wo flatt y und x ihre Werthe eingefegt werden müflen, und 

zwar in dem Fall, daß 9 pofitiv if, aus den Gleichungen (9) und 

(8); und im Fall, daß y = o if, aus den Gleichungen (12) und 

(11); | 
und b) dann bie Größe 

x __7*) 
Vve+yr= cos. sin,p 

berklint. 

*) Wir wollen einmal im Speciellen eine der Eigenfchaften der 
von uns betrachteten Eurve ind Auge faflen. Beip 6, 
zeigt die Größe vx in der Funktion t, Gleichung (3), daß die 
Seitengeichwindigkeit in_der Achfe der x mit der Vergrößerung 
der Zeit Heiner wird. Diefe Geſchwindigkeit wird ze o, für 
den Werth t,, der der Gleichung 

Vg sin, @ 
a — — _,t, 

V2% 
entſpricht. 

Die dieſem Augenblick entſprechenden Coordinaten x, y, 
werben, den Gleichungen (8) und (9) entſprechend 

x, = — 2e . log, cos, at) 

a V oe, — 
c’ Vtang. 

e y, = 2c' log. 4 + e 

" -ıV % — 
c’ Vtang. p 

Die Geſchwindigkeit des Geſchoſſes wird an diefem Punkt 
eine Richtung haben, die parallel der Achfe der yift und nahe: 
der Gleichung (4) ausgedrückt wird durch j 

+) Da log. cos. a, ald Logarithmus eines ächten Bruchs eine 
negative Größe if, fo wird die Größe x, pofitiv. ne ein 
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Anwendung ver dargeſtellten Art der Berehnung der 

Flugbahn auf die in Rußland unterfuhten 

Langgeſchoſſe. 

Wir wollen nun unterſuchen, in wie weit die von uns unter der 
Vorausſetzung, daß das Geſchoß ein voller Cylinder iſt, angeſtellte 

e __ AI — 
2a ce " Vrtang. 9 

v, = V?ge'cos.p .° : 1 
2a e . — — ——— 

— tang. 9 
e +1 

Wenn das Geſchoß den Punkt (x,,y,), erreicht, id Hört 
es auf, fih nach der Seite von x zu bewegen, und fängt an, 
zurüdzufehren, wobei der Luftwiederſtand in der Richtung der 
Achſe des Geſchoſſes fein Borzeichen ändert und flatt auf den 
vordern Theil des Geſchofſſes auf feinen bintern wirkt. Bon 
diefem Augenblid an beſtimmt fih die Bewegung in der Rich- 
tung der Achfe der x, flatt durch die Gleichung (1) durch die 
Gleichung 

dvz _ _ . V?x > g sin. 4 — 2 00..(3 

während in der Richtung der Achſe der y die Bewegung durch 
die frühere Gleichung (2) beſtimmt wird. 

Nimmt man den Damit mit den Goorbinaten x, und y,, 
ber der Zeit t, entfpriht als Anfangspuntt der Coordinaten 
und rechnet auch die Zeit von t, an, fo kann man leicht finden, 
daß das Integral der Gleichung (13) ergiebt: 

V2g sin. ꝙ 

Ve 
vy= —V 2ge sin.o. — —1 . (14). 

V2g sin. @ 

Ve 
e +1 

Das Integral diefer Ießten Gleichung giebt, wenn man 

T flatt v, einſetzt; 

t. (15) x = 2clog. 
2 

Vgsin.p _ Vgsin. y 

Va 7 Vie 
eo pe 
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Art der Berechnung, den Erfahrungsrefultaten aus den Berfuchen mit 

ven in Rußland erprobten Langgeſchoſſen entſpricht. 
Um einen Begriff von dem Luftwiderfiand auf die Ruffifchen 

Langgefchofle in der Richtung ihrer Achfe zu gewinnen, wurben auf 

- dem Wolkowſchen Felde Berfuche von geringer Ausdehnung mit einem 

Spfündigen gezogenen Kanon bei Ladungen von 4, 24, 14 und 2 Pfd. 

angeſtellt, wobei bie mittleren Geſchwindigkeiten der Gefchofle bei 

jeder Ladung durch 10 Schüffe an 2 Punkten in geringer Entfernung 

von der Mündungsfläche ermittelt wurden, *) fo daß es möglich wurde, 

die Größen des Luftwiberflandes, entwidelt nach dem Berluft der Ge- 

fhwindigfeit, wegen der fehr fleilen Flugbahn ohne merkbaren Irr⸗ 

tum als die Größen des Luftwiderfiandes in der Richtung der Achfe 

auf die Ruſſiſchen Langgefchofle: 

0 = AzB? sg v2,(i + “x ‚) 
R) r2 ’ 

wo A = 0,0005555 v = 1300 ifl, wenn man das Pfund und ben 

Fuß als Einheiten annimmt. 

Um den Luftwiderfland in der Richtung fenkrecht zur-Achfe des 

Geſchoſſes auszudrüden, nehmen wir an, daß er nur dem Duabrat 

der Gefchwindigkeit proportional if, da die Projectionen der Ge 

ſchwindigkeiten des Geſchoſſes auf Die Achfe der y in den gewöhnlichen 

Fällen des Schießens im flahen Bogen nicht groß find. Da wir num 

fhon wiffen, daß die Eomponente des Luftwiderfiandes ſenkrecht zur 

Achſe auf eine Cylinderflaäͤche des Widerflandes auf die Fläche bes 

Schnittes in der Richtung der Achfe des Tylinders if, fo nehmen wir 

wo x eine negative Größe if, denn 

Ueber den Punkt (x,,y,), in dem vx = iſt, hinaus, 
befiimmen fi die Größen vx und x durch die letzten 2 
Gleichungen an Stelle ver früheren Gleichungen (3) und (8). 

*) Der Abfland des entfernteften Punktes von der Mündungs- 
fläche, an dem die Geſchwindigkeit des Geſchoſſes unterfucht 
wurde, überftieg nicht 95,5 Safchenen. 
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als den Widerfiand der Luft in der Richtung fenkrecht zur Achfe des 

Geſchoſſes den Ausdruck 

ey =3 k 2 S vy?, 

wo S der Flächeninhalt des Durchſchnitts des Gefchoffes durch die 

Ahfe und k = 0,64 der Eoefficient des Luftwiderfiandes auf vie 

Ebene ift, oder 

ö 
0, — er} sv, 

wo 

k'=}. 0,64 = 0,427. 

Bei dem Ausprüden des Luftwiderflandes in der Richtung ber 

Achfe des Gefchoffes durch einen 2gliederigen Ausdruck, von dem der 

erfie Theil proportional dem Quadrat, der 2. proportional der 4. Potenz 

der Geſchwindigkeit ifl, Tann die Beſtimmung ber Größe x als Funktion 

von t mit Hülfe der Differenzialgleichung der Bewegung in der Rich- 

tung der Achfe der X nicht anders als durch Annäherung gemacht 

werden. Daher feßen wir bei der Berechnung ber Umftände ber Bes 

wegung ber Langgeſchoſſe bei den Bogenfchüffen voraus, daß ber 

verticale Abfland eines beliebigen Punktes der Flugbahn von ber 

Richtung der Anfangsgeihwindigkeit nicht von dem Winkel abhängt, 

den die Richtung der Anfangsgefchwindigfeit mit dem Horizont macht 

und berechnen bie Geſchwindigkeit eines Langgefchoffes und feing 

Coordinaten nach Berlauf einer beliebigen Zeit bei einem Abgangs: v 

winkel po = 0. . 

Bei p = o wird die Differenzialgleichung der Bewegung eines 

Langgeſchoſſes in der Achfe der X. 

dv v2 v2? 
_—t__ = (1 + _X*), . 0 + . . . . . . . (16) 

dt r? 

>» — P Fi 
wo2ce = Ark’g m iſt. 

Da nun di _ 42 fo iſt 
Vx 

dv v v? 
*2* — — * 1 +. . . . 0 0 . . 0 0 (17) 

dx 2c p? 
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Diefe Gleichung, fiehe den Abſchnitt über die Bewegung der Ge- 

ſchoſſe in der Luft, giebt die Zeit als Function der Projection der 

Geſchwindigkeit auf die Achſe der X als Function vonx 

vevrong-————t — . oe... 2118) 

Ve va 
(14) e Ts 

Die Gleichung (16), fiehe den Abſchnitt über Die Bewegung ber 

Geſchoſſe in der Luft, giebt die Zeit als Function der Projection ber 

Geſchwindigkeit auf die Achſe der X 

= “° ——y. re. tang. V, are. lang, Ar .. (1 

v V 
wo =, Vv,=7 iſt. | 

Die Protection der Geſchwindigkeit auf bie Achſe der Y als 

Function von kt, wird durch die Gleichung (7) beſtimmt. 

Die Eoordinaten y, oder, was daſſelbe ifl, der verticale Abfland 

eines Punktes der Flugbahn von der Richtung der Anfangsgefchwin- 

digkeit bei 9=o, als Function von t werben durch die Gleichung (12) 

befimmt. 

Auf Grund des bisher Gefagten wollen wir nun den Gang ber 

Rechnung für die Befimmung der Richtungswinkel, den verfchiedenen 

tfernungen entfprechend, beftimmen. — Bezeichnet man ben horizon- 

Yalen Abfand, für den wir den entfprechenden Richtungswinkel bes 

fiimmen wollen, dur x,, fo müffen wir, auf Grund der Voraus⸗ 

feßung, daß die verticalen Abflände der Punkte der Flugbahn von ber 

Abgangsrichtung von dem Abgangswinkel unabhängig find, in ber 

Gleichung (18) ſtatt x, Pr einfeßen, worauf wir erhalten: 
cos. 

. V 
Vx = — — . 00 8 0 0 8 1.2 . 0 (20) 

V2 — — v2 . 
(+) ec cos. P— 7 

Nimmt man nun für bie erſte Annäherung für 9 die aus ber 
Borfiellung entnommene Größe, fo berechnet fih nach biefer Gleichung 

ber erfie Annäherungswerth für v2 und folglich für v.— "X. 
r 



85 

Sept man ben für v, ermittelten Werid in die Gleichung 119) 
ein, fo findet man bie erfle Annäherung für t, 

Kennt man t und erinnert fh, daß unter ber Vorausfetzung ber 

Unabhängigkeit der verticalen Abflände der Punkte der Flugbahn von 

ber Abgangsrichtung, von dem Richtungswinfel, in ber Gleichung (12) 
y= x,tang. o iſt, ſo erhaͤlt man aus dieſer Gleichung: 

A BE 
x log.e 

VE" -V &.: 
. Log.} 20" 2c ) .. (20) 

Setzt man nun die gefundene erſte Annäherung für t ein, 

fo findet man die zweite Annäherung für ven Rechnungswintel p. 

Bet diefer Größe von 9, beftimmt man vx aus ber Gleichung 

(20), dann t aus der Gleichung (19) und endlid Y aus der Glei⸗ 

Hung (21), was man auch als den wahren Werth bes Richtungs⸗ 

winkels annehmen Tann. 

tang. og = 

Auf diefe Weife wurden die Richtungswinkel, den verfchiedenen 

Entfernungen entfprehend, für das Kpfündige Tanggefchoß gefunden, 

für das die Anfangsgefhwindigfeit bei einer Ladung von 3 Pfd., 
V= 1234; P= 2952 Pfo. R= 0,175, S=020D° un 
W p _ , 

folglich e = — * 8831 

P 
e= 3er za 2040 

In der nachſtehenden Tabelle find für das gezogene Spfündige 

Kanon beim Schießen mit einer Ladung von 3 Pfd., den verſchiede⸗ 

nen Entfernungen entfprechend, berechnet: a) die Richtungswinfel und 

die Flugzeiten aus den Berfuchen erhalten und durch die graphifche 

Darſtellung berichtigt; b) die Richtungswinkel und Flugzeiten, mit 

Hülfe der Formeln (20), (19) und (21) berechnet und e) die Rich— 

tungswintel, berechnet auf Grund der gewöhnlichen balliftifchen For⸗ 

mein, die unter der Boransfeßung, daß die Achſe des Gefchofles bes 

fländig die Richtung der Tangente an die Flugbahn bat und daß 
3* 
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der Luftwiderſtand in der Richtung der Tangente wirkt, gewonnen 

find, indem man für den Luftwiberfiand den Ausdruck 

g = 0,000555 .x«R? v? (‘ +(%) ) 

annahın. 

Rigtungs- Flug⸗JRichtungs⸗ Flug- | Ridtungs- 
winkel. |: zeiten J wintel. keiten. winfel. winte 

Ent⸗ 
chnet nach ‚| nad den Betrach⸗Berechnet n. d. For⸗ vengemöhntichen 

fernungen "tungen. meln (20) (19) u. (21). "euihicen j 
Kormeln. 

rade. Min. |Secunden. | Grade. | Min. 

1,198 
2,560 
4,113 
5,868 
71,853 

10,115 
12,74 

Aus diefer Tabelle erficht man, daß die gewöhnlichen Formeln, 

gegründet auf die Vorausfehung, daß fih die Achſe des Gefchofles 

beftändig in der Richtung der Tangente zur Flugbahn befindet, zur 

Berechnung der Berhältniffe der Bewegung der Langgeſchoſſe, nicht 

benugt werben können. 

Die von uns entwidelten Formeln (20), (19) und (21) follen da⸗ 

gegen, wenn au nicht ganz vollftändig, indeß doch unvergleichlich 

genauer als die gewöhnlichen Formeln die Nefultate der Verſuche dar. 

Wir wollen verfuhen, die Gründe dafür anzuführen, daß fie nicht 

vollſtändig mit den Beobachtungen übereinfiimmen: 

a. Daß die durch die Rechnung gewonnenen Richtungswinfel auf 

den nahen Entfernungen größer find, als die beobadhteten, kommt da⸗ 
ber, daß der mittlere Abgangswinkel der Langgeſchoſſe bei dem in 

Rußland unterfuhten Syſtem der gezogenen Geſchütze größer fein 
muß als der Richtungswinkel; fo war bei dem Schießen mit dem 8pfündi⸗ 
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gen Kanon nach einer Scheibe auf 30 Saſchenen Entfernung, ver mittlere 
Treffpuntt von 30 Schüffen um 5,44 Höher als der Punkt, ben bie 

Berlängerung der Achſe des Geſchützes auf der Scheibe bezeichnete. 
Berechnet man nach den Formeln (18), (19) und (12) die verticale 

Senfung der Flugbahn bei einem Elevationswinfel 9 = o auf einer 

Entfernung von 30 Safchenen, fo findet man biefelbe = 4,51‘; fo 

daß fih das Geſchoß in Folge des Abgangswinkels auf einer Ent« 
fernung von 30 Saſchenen um 5,44 + 4,51 = 9,95" erhob. Da 

nun nn = 0,00395 = tang. 0° 14 if, fo zeigt dies, 

daß der mittlere Abgangswinkel bei dem Spfündigen Langgeſchoß um 

14' größer iſt, als der Richtungswinkel. Ziehen wir biefe 14’ von 

den nach den Formeln (20), (19) und (21) berechneten Richtungs⸗ 

winfeln für die Entfernungen von 200, 400 und 600 Safıhenen ab, 

fo erhalten wir die Richtungswinkel bis auf 600 Safchenen einfchließ- 

lich vollſtändig übereinffimmend mit den aus den Berfuchen ermittelten. 

b. Daß die durch die Berechnung gewonnenen Richtungswintel 
Dagegen _auf den größeren Entfernungen Heiner find als die beobach⸗ 

teten, erklärt ſich dadurch, daß wir in den Berechnungen annahmen, 

daß die Achfe des Langgefchofles während der ganzen Dauer der Be- 

wegung fich felbft parallel bleibt, während wir boch bei ver Erklärung 

der conflanten Abweichungen der Langgeſchoſſe gefeben haben, daß fie 

nach Maaßgabe der Bewegung des Gefchoffes, firh etwas gegen bie 

Flugbahn neigen muß, wodurd der Luftwiderfiand fenfrecht auf bie 

Achſe des Geſchoſſes nach Maaßgabe feiner Bewegung etwas geringer 

werden muß, als wir angenommen haben. 

c. Außerdem find die über den Luftwiderfiand angeftellten Ber» 

fuche nicht ausreichend zur Entwidlung eines genauen Gefetzes für 

den Luftwiderſtand in der Richtung der Achſe der Langgeſchoſſe und 

der Goefficient des Luftwiderſtandes in der Richtung fenfreht zur 

Achſe auf die Langgeſchoſſe von der in Rußland unterfuchten Ge⸗ 

ſtalt, wechfelt, wie wir auf pag. 18. gefehen haben mit der Größe 

des Winkels, den die Achfe des Geſchoſſes mit der Neigung der Slug- 

bahn macht, während wir bei Beftimmung der Berhältniffe der Be- 

wegung ber Sanggefchoffe, dieſen Eoefficienten als conflant angenom« 



men gaben, wie ex es nur in bem Balle fein würbe, wenn bas Ge 

ſchoß die Gehalt eines Cylinders hätte. 
Bei Berechnung der Tragen, die fih auf den hoben Bogenwurf 

mit Langgefchoffen beziehen, bei dem gewöhnlich nur Heine Ladungen 

benubt werden, muß man, um die Borausfeßung der Unabhängigkeit 

der verticalen Abftände der Punkte der Flugbahn von der Abgangs⸗ 
sihtung, von dem Abgangswinfel zu vermeiden, eine Vorausſetzung, 

hie bei größeren Erhöhungswinkeln merkliche Fehler giebt, die For⸗ 

meln (8) und (9) anmenden, indem man für den Luftwiderfiand in 
der Richtung der Achfe des Gefchofles den Auddruck 

ee = A, x=-R? v2 

annimmt, wo 

v + vr 
Alte )) 

und v⸗ die Endgeſchwindigkeit bes —*8 iſt, die vor Anwendung 

ber Formeln annähernd berechnet werden muß. 



11. 

Sefchichtliches über den Dienft ber franzöſiſchen 

Artillerie während der Belagerung von Sebaftopol 

(1854—1856.) 
Veröffentlicht anf Veranlaffung des franzöfifchen Kriegs⸗Miniſteriums. 

(Sortfeßung.) 

— 

Matterie Rr. 35 am reiten Flügel ber 2ten Paralleie am Abhang 

des Raving des Südhafens war hauptfächlich gegen die Eafernen- 

batterie und den Südhafen beſtimmt und follte feiner Zeit vie Ber« 

bindungsbrüde zwifchen der Stadt und der Schiffervorfiadt in einer 

Entfernung von 2260 Schritt zerflören, weßhalb fie 2 Granatkanonen 

von 80 und 1 Mörfer von 32 Sentimeter erhielt. Batterie Nr. 36 

wurde links hinter der vorigen Batterie zum Rilofchettiren der rechten 

Face des Maftbaflions auf 834 Schritt Entfernung erbaut und mit 

2 Haubiten von 22 Eentimeter armirt. Faſt auf der Capitale des 

Maſtbaſtions wurde, um beide Facen ſchräge zu fallen noch Batterie 

Nr. 25 bis in 330 Schritt Entfernung angelegt und mit 4 Haubigen 

von 22 Eentimeter armirt. Sie follte gleichzeitig für den Tal eines 

Sturmes zur Aufftellung von A Feldgeſchützen dienen, um bie etwaigen 

vor der Eontrescarpe angebrachten Hindernißmittel; Bäume, Berhaue, 

fpanifche Reiter 2c. zu zerfiören. Um diefen Zwed zu erfüllen, mußte 

die Batterie ein genügendes Commandement befißen, um nit von 

dem Maſtbaſtion aus dominirt zu werden und bie vorliegende 3te 

Parallele zu beunruhigen, weßhalb fie bedeutende Erdanſchüttungen 
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erforderte, fo daß daraus eine Art Eavalier entfiand, Dabei fehlte 

es fehr an Boden, fo daß diefer Batteriebau unter heftigem Feuer bes 

Seindes erfi in 31 Tagen vollendet werben konnte. Den fo aufges 

ſtellten 98 Feuerſchlünden trat noch eine aus 18 Stüd leichten Mörfern 

beſtehende mobile Batterie hinzu, welche auf den vorfpringendfien 

Punkten der Parallelen nach Bedarf vertheilt wurden und namentlich 

bei der großen Mörferbatterie Nr. 25 häufig ihre Aufftellung fanden. 

Im Laufe des Monats Januar wurden Wetter und Wege fo 

fhledht und die Zahl der Zugthiere ſchmolz fo zulammen, baß ber 

Munitionsverbrauch bedeutend eingef Hränft werden mußte, Es Burften 

in 24 Stunden höchſtens 

5 Bomben für den Mörſer von 33, 

8 2 » MN Z „ 27, 

10 „ " mn „ ” 22, 

20  ,„ „ die Heineren Ealiber, 

10 Granaten für die Granatkanonen 

verbraucht werden. 
Die Ruffen fchienen ebenfalls etwas mehr wie im Anfange mit 

ihrer Munition zu ökonomiſiren, jedoch hielt das Feuer auf die fran« 

zöfiſchen Batterien ununterbrochen an, indem namentlich Bomben in 

vermehrter Zahl geworfen wurden. Die Ruſſen pflegten regelmäßig 

einen ganzen Hagel von Bomben auf einen Punkt zu fonzentriren. 

Die Batterien Nr. 3, 12, 14 und 15, Hauptziele des feindlichen Feuers, 

wurden oft mit 10 — 20 Bomben von verfchiedenen Punkten des 

Plabes aus gleichzeitig auf ein Signal beworfen und mit einer 

großen Zahl von Kugeln und Granaten überfchüttet. 

Die Ruſſen vervielfachten auch ihr Berticalfener in der Weiſe, 

daß fie auf die zunächft gelegenen Laufgräben Würfe von 60 big 80 

Spiegel- Granaten, Kartätfchen und Steine frhleuderten. Bei Nacht 

fanden häufige Ausfälle in verfchiedener Stärke und Richtung und 
vielfahe Allarmirungen ſtatt. Zamboure ſchlugen an verfchiedenen 

Punkten, es wurde zum Angriff geblafen, Hurrah gefchrien und ſo—⸗ 

bald man voraugfeßen konnte, daß die Belagerer ihre Poſten ein- 
genommen hätten, wurden die Laufgräben mit einem Hagel von Ge« 
ſchoſſen aller Art überfchüttet, während vom ganzen Umfreig der Wälle 
ein lebbaftes Gewehrfeuer abgegeben wurde, 
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Die Belagerungsgeſchütze erwiederten das Feuer Iebhaft, einen 

Moment darauf herrfchte wieder das tieffle Schweigen. Ein Haupt- 

ausfall fand in der Nacht vom 31. Januar zum 1. Februar aus dem 

Ravin des Südhafens gegen eine in ber Berlängerung der Batterie 

Nr. 29 neueröffnete Tranfchee flatt, welcher erfi durch einen zwei⸗ 

maligen Bajvnettangriff durd 2 Compagnien des A2ften Rinienregimente 

zurüdgeworfen werden Tonnte. Der Bataillonshef Sarlat vom 

Geniecorps wurde getödtet, 1 Capitain vom Genie- und 1 vom 

42ten Regiment wurden verwundet, ein Lieutenant von bemfelben 

Regiment wurde mit fortgefihleppt und 20 Mann theils getödtet, 

theils verwundet. Sobald die Annäherung der ruſſiſchen Ausfall- 

folonne fignalifitt wurde, eröffnete die Flügelbatterie Nr. 29 ein 

Kartätſch- und Shrapnelfeuer mit vielem Erfolg gegen diefelbe. Nach 

Beendigung des Ausfalls wurden die Scharten wieder masfirt und 

forgfältig mit Schnee bedeckt, um die Ruſſen in Ungewißheit über 

ihre Lage zu laſſen. 

Während des Monats Januar war der Tranfcheedienfi aus⸗ 

nehmend frhwer, die Kälte erreichte einen hohen Grad, der Schnee 

lag ſelbſt ar erhabenen Pnkten mitunter bis zu 10 Zoll tief; die 

Laufgräben waren vollfländig verfehneit und heute fragt man fich noch 

wie es möglich gewefen fei, daß die Leute unter folchen Unbilden des 

Wetters aushalten fonnten. Defter hatte man Noth ſich das zum 

Abkochen erforderliche Holz zu verſchaffen. Vom 5ten bis zum 15ten 

kamen erfrorene Gliedmaßen ſehr häufig vor, ja mehrere Soldaten 

fand man gänzlich erfroren. Es wird gerühmt, daß die Armee dieſe 

Mühſale ohne Klage ertrug und daß fie bewieſen habe, daß fie eben- 

ſowohl die Eigenſchaft der Aufopferung und Ausdauer bet den Arbeiten 

befiße, wie tobesverachtende Tapferkeit auf dem Schlachtfelve. 

Aus der anfänglichen Zahl von A Snfanteriedivifionen der fran- 

zöſiſchen Armee waren durch den fortwährenden Nachſchub 9 geworden, 

Es wurde daher zur Bereinfachung des Kommandos eine neue Ein- 

theilung nothwendig, welche auf Befehl des Kriegsminifters im Laufe 

des Monats Januar in der Art flattfand, daß aus diefen 9 Divifionen 

2 Corps und 1 Referve unter Oberkommando des Divifionggenerald 

Canrobert gebildet wurden. Chefdes Generalſtabes wurde Grneral 

Martimprey, Unterchef der Oberſt Jarras, Commandeur ber 
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Artillerie blieb der Divtfionsgeneral Thiry, Chef des Beneralfiabes 
ver Artillerie Oberfi Auger, Unterchef der Oberfilieutenant Bentz⸗ 
mann, Commandeur der Referveartillerie Oberfi Forgeot, Com 

mandeur des Genies Brigadegeneral Bizot, Ehef des Generalſtabes 

Dberfilieutenant Düboys⸗Fresney, Dirertor des Parks Oberſti⸗ 

lientenant Guerin. 

Eommandeur bes Iften Corps wurde Divifionsgeneral Pelkiffier, 

veffen Stabschef Brigadegeneral Rivet, Commandeur der Artillerie 

Brigadegeneral Lebveuf, A Infanteriebivifionen unter Commando 

der Divifionsgeneräle Forey, Levaillant, Bates, de Salles. 

Zu jeder Divifion famen 2 Felobatterien von 6 Stück 12pfündiger 

Granatkanonen, 1 Genielompagnie. 

Commandeur des 2ten Corps wurde Divifionsgeneral Bos quet, 

fein Stabschef Brigadegeneral Trochü, Commandenr der Artillerie 

Brigadegeneral Beuret, 4 Infanteriedivifionen unter Commando ber 

Divifionsgeneräle Bouat, Camoun, Mayran, Dülacz days 

8 Feldbatterien zu 6 Stüd 12pfündiger Granatlanonen, 1 Genie 

kompagnie. Die Hauptreferve der Armee bildeten: 1 Infanterie 

divifion und 1 Brigade der kaiſerlichen Garde, zu jeder zugetheilt 

2 Feldbatterien, 1 Cavalleriedivifion mit 2 Batterien. Im Ganzen 

18 Fuß» und 4 reitende Batterien mit 128 Stüd 12pfündigen Granat⸗ 

Yanonen, worunter 24 Teichie. 

Die Referveartillerie beftand aus 9 Batlerien, worunter eine Ge⸗ 

birgsbatterie und 1 Rafetenbatterie, zufammen 42 Stück 12pfündige 

Gronatlanonen, worunter 18 leichte, 6 Berghaubitzen und 6 Geftelle 

für Feldraketen. 

Die Feldariillerie befand demnach im Ganzen aus 180 Gefchüßen. 
Der in Kamiefch flationirte Feldpark unter dem Commando bes Oberſt⸗ 

lieutenant Lefrangçois zählte 1 Fußbatterie, 2 Compagnien vom 

Shen Artillerieregiment, 1 Pandwerlscompagnie und 4 Parkbatterien. 

Die Belagerungsartillerie unter Commando bes Oberfilieutenant 

Beurmann zählte 11 Zußbatterien, der Belageruugsparf unter dem 

Oberſten Mafüre 5 Parkbatterien. 

Die Belagerungsartilierie befland in diefer Epoche aug: 

24 Stück Kanonen von 16, 

24 Stück Kanonen von 24 
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30 Stüd bronzene Haubiken von 22 Eentimeter, 

6 u „ Mörfer ,„ 32 „ 

16 „ ” Ih „ 27 ” 

16 „ „ "nn 2 „ 

3 " „ „ " 15 ” 

67 5, eiferne Marinefanonen „ 30 n 

15 , eiſerne Sranatlanonen ‚„ 80 „ 

6 „ türkiſche „ ” 80 ” 

1 nn Wer 3m 
9 „ „ j „ „ 27 ” 

11 [2] „ „ „ 22 " 

8 „ " „ 17 U 

12, ” M „ 14 nn 

In Summa: 115 Kanonen, 21 frhwere Sranatlanonen, 30 Haubiten, 

92 Mörfer, zufammen 258 Piegen. 

Jedes Geſchütz Hätte, die Munitionsvorräthe in Kamieſch, dem 

großen Park und in den Batterien zuſammengerechnet, mit 500 Schuß 

ausgerüftet werben können. 

Der große Belagerungspart hatte nach wie vor den Batterien 

das benöthigte Material zu Wefern, der in Kamieſch fationirte Felde 

park dagegen hatte die Aufgabe den Truppen auf allen Punkten ber 

franzöfifhen Linien die nöthige Munition zuzuführen. 

Da die Belagerungsarbeiten eine beträchtliche Ausbehnung hatten, 

fo theilte man Fe in 3 Angriffe: auf das Maftbaftion, auf das Eentral« 

baftion und anf die Duarantäne. Jeder biefer Angriffe wurde von 

einem höheren Offizier geleitet und hatte feinen Tranſchee⸗Major, 

welche aus den Escadronschefs der Artillerie des 1ſten Corpo, aus der 

Hanptreferve und aus ber Cavalleriediviſion täglich Tommandirt 

wurben. 

Der Dienft in den von der Marine bedienten Batterien wurde 

in derfelben Weife geregelt und dazu gleichmäßig höhere Blotten- 

offlziere jeboch unter Oberbefehl des Contreadmirals Rigault de 

Gensutlty lommanbirt. 

Die Belagerung wurde durch das Ifte Corps fortgefeht, das 2te 

bildete das Obſervationscorps und wurbe durch eine 5te Infanterie⸗ 

Diviſion aus der Reſerve verſtärkt. Es zählte hierdurch 10 Diviſtons⸗ 
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Balterien unb man fügte noch eine Artilferie-Referve, beſtehend aus 

3 reit, Batterien der Hauptreſerve und 2 reit. Batterien der Eavallerie- 

Divifion, unter dem Befehl des Oberfien Forgeot hinzu. Bon dies 

fen wurden flets 2 Batterien abmwechfelnd nach Kamiefch gefendet um 

fih hier von den Unbilden des Wetters und dem fchweren Dienft in 

den Linien etwas zu erholen. 

Dur die Winterflürme auf dem Schwarzen Meere wurden eine 

Menge Fahrzeuge an die Küfte geworfen, fo frheiterte Anfang Januar 

das Dampfboot Livorno vor Kamieſch und es gingen babei 8424 

Schuß für 12pfoge Sranatfanonen, 3041 für die leichten, 1,200,300 

Patronen mit fphäriihen Kugeln, 300,000 Patronen mit Langbley 

verloren. Im Februar gingen ebenfo durch Scheitern der Segelfte- 

gatte Semillante, 4 Kanonen von 24, 6 Mörfer von 32, 10 Mörfer 

von 27 mit ihrer ganzen Ausrüflung nebfi 340 Mann der verfchiebe- 

nen Waffen verloren. 

Es ſtellte fih heraus daß Maulthiere die Strapazen und bag Wet 

ter beſſer auspielten ale Pferde. 

Während des Monat Januar wurden 7 Artillieriften getödtet, a 

verwnndet, worunter 2 Offiziere. 

3 weiter Abſchnitt. 

Anfang Februar 1855 hatten fih die Laufgräben dem Maftbaftion 

ungefähr auf 170 Schritt der Lünette links des Centralbaftiong unge- 

fähr auf 530 Schritt und dem Gentralbaftion ſelbſt auf etwa 800 

Schritt genähert. Die Angriffsarbeiten der Engländer befanden ſich 

noch auf 600 bis 800 Schritt von den ruffifchen Werken entfernt und 

bei dem Schwachen Effektivftande der englifhen Truppen hatte das 

Terrain des Malakoffthurms noch nicht mit den Sappenarbeiten um⸗ 

gefaßt werden können. Auf der Fortfeßung des Bergrüdend, worauf 

der Malakoffthurm fich befindet, zwilchen dem Ravin der Schiffervor⸗ 

ſtadt und der Schiffswerfte am Hange nad dem letzteren Ravin, be» 

fand fih die Lancafterbatterie, fo genannt von den ihre Armirung bil« 

denden Kanonen, welche ovale Hohlgefchoffe von elliptiſchem Quer⸗ 

ſchnitt fchoffen, in einer Entfernung von 2660 Schritt vom Malatoff« 
thurm. 800 Schritt hinter dieſer Batterie auf der höchſten Erhebung 
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bes gedachten Rüdens Tag die große Redoute Bictoria mit einem ˖fich 

etwa anf 400 Schritt ausbehnenden Laufgraben davor. 

Auf dem Sapunberge hatten die Engländer nah ber Schlacht 

bei Inkermann ungefähr 1300 Schritt (vor der Lancafter-Batterie) 

entfernt einen Waffenplatz erbaut, welcher als Berlängerung ihrer 

erſten Parallele angefehen werden konnte, deſſen rechter Flügel fih an 

Batterie No. 1. und 2. am Ende des Hafens und beffen linker Flü⸗ 
gel fih an das Ravin der Schiffswerfte anlehnte. 800 Schritt vor⸗ 

wärts diefes Waffenplages hatten die Engländer außerdem auf 2400 

Schritt Entfernung vom Malakoffthurm eine fehr enge Tranfıhee in 

trodner Mauer ausgeführt und an beiden Enden durh Communication 

mit den rüdwärtigen Werken verbunden. 

Diefe Tranfchee führte die Benennung: 9,die am Weiteflen vor⸗ 

vorgefchobene Parallele” — des englifhen Angriffs rechts, 

Die Lancafter-Batterie war desarmirk und die Batterie am Ende 

des Hafens hatte fehr durch Regen und Schnee gelitten. Der Waf—⸗ 

fenplag und bie vorgefchobene Parallele Hatten ein fehr fchwaches 

Profil und waren nach ihrer ganzen Länge von den zahlreichen Bats 

terien auf dem nörblichen Ufer des. großen Hafens enfilirt, fo daß 

fie verflärtt und vor Allem mit den gehörigen Traverfen verfehen 

werden mußten, um die Communication darin zu deden. 

Der Winter war ſehr rauf, Mannfchaften und Pferde hatten be⸗ 

deutend gelitten, e8 war gleichzeitig gegen Krankheiten, Unbilden des 

Wetters und das feindliche Feuer anzukämpfen. Am 1. Februar kam 

es zu einem großen Kriegsrath über den ferneren Gang der Angriffs- 

operationen. *#) In dem Maaße als fih die Angriffsarbeiten dem 

Maftbaftion näherten, wuchfen auch die entgegenftchenden Hinderniſſe. 

Die Ruſſen Hatten ihre Gräben. verbreitert und vertieft, von der Eon« 

terescarpe ein ausgedehntes Mineniyftem gefchaffen, die innere Ber: 

theidigung beträchtlich verflärkt, fo daB ein vereinzelter Angriff auf 

diefer Seite nur geringe Ausfiht auf Erfolg hatte. 

Je ernfllicher der Angreifer auf das Eentralbaftion vorging, um 

fo vielmehr verflärkte der Vertheidiger feine Tinten; die Weberlegen- 

heit feiner Artillerie nötbhigte die Franzoſen einmal ihre Angriffs- 

*) General Niel war Ende Sanuar In der Krimm angelommen. 
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batterien zu verbielfältigen, fobann aber auch fih weiter nach bem 

Duarantainebaftion hin ausdehnen zu müſſen. Schließlih war bie 

Entfernung ber Laufgräben von dem Eentralbaftion noch fo bedeutend, 

daß etwa von dieſen aus hervorbrechende Sturmkolonnen niederge⸗ 

fchmettert werden mußten, bevor fie im Stande waren die Feſtungs⸗ 

werte zu erreichen. Die Lage des englifchen Angriffs war nicht viel 

vorteilhafter. Unter dieſen Umfländen kam man zu dem Entfchluf 

den Haupinachdruck auf den Angriff des Malakoffthurms zu legen, 

um von dieſem dominirenden Punkte aus die Schiffervorſtadt und 

gleichzeitig hiermit die Weſtſeite der Stadt erflürmen zu lönnen, Ra 

mentlich beftimmte hierzu bie Erwägung, daß man im vorliegenden 

alle eine eine ganze Arme in ſich bergende Feſtung anzugreifen Babe, 

man alfo auf einem Punkte der Engeinte eindringen müffe, wo ſich 

Raum zur Entfaltung und zu einem nachdrücklichen Borgeben ber 

Sturmeolonnen vorfände, während auf der Weſtſeite des Platzes fih 
nur enge Zugänge durch die Ravins und befchränktte Dertiichkeiten 

darboten. Der Angriff gegen die Stadt follte nicht unbedingt ber 

Bollendung der Angriffsarbeiten gegen den Malakoffthurm unterges 

ordnet fein, wenn letztere fich- durch unvorbergefebene Umftände etwa 

verzögern follten; daß man diefen Angriff unternommen, gewährte 

mindeſtens den Bortheil, daß der Feind auch auf biefem Punkte bes 

droht wurde und wenn felbft die Angriffsbatterien, daſelbſt Feine 

ſolche Wirkung erzielten, um einen Sturm mit Ausfiht auf Erfolg 

unternehmen zu können, fo ließ fih dann der Angriff auf den Mala- 

Kofftpurm ohne ein Eingefändniß der Unzulänglichkeit der Angriffe 

mittel gegen die Weftfeite der Stadt abzulegen, wieder aufnehmen, 
was doch gefchehen würde, falls man nad einem fruchtlofen Berfuche 

ſich genöthigt fähe, einen neuen Angriffspunft zu wählen. 

Demgemäß und in der Abfiht die Eröffnung des Feuers nicht zu 
verzögern, wurben folgende Maßregeln befchloffen: 

1) Während der Vollendung der bereits gegen das Eentralbaftion 

in der Ausführung begriffenen Batterien, follten von den 

Sranzofen 3 neue Batterien erbaut werben, um ben grünen 

Mamelon vor dem Malakofftfurm und letzteren felbft zu bes 

ſchießen. Die eine von 8 Geſchützen in der vorgefchobenen 
Parallele des engliſchen Angriffs rechts, die andere yon 15 Ge⸗ 
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ſchützen auf dem öſtlichen Abhange des Schiffswerft-Ravine. 

Gleichzeitig follte mit den Annäherungsarbeiten zur Eröffnung 

einer Parallele auf dem grünen Mamelon, etwa 800 Schritt 

- vom Malakoff ab, vorgegangen werden. 

2) Sämmtlihe franzöfifche und englifche Batterieen follten fih auf 

ein einige Tage anpaltendes Fräftiges Feuern einrichten, um 

unter beffen Schuß im Welten bie Annäherungsarbeiten an das 

Gentralbaftion zu pouffiren und im Oſten mit der gedachten 

Parallele den grünen Mamelon zu .couronniren un darin eine 
Batterie von 15 Geſchützen anzulegen. Der Bau der letzteren 

follte (durch vorher gefüllte Sandfäde) ebenfo wie deren Avau⸗ 

eirung möglichft befchleunigt werden, überhaupt auf dem Rüden 

des Malakoffthurms fo wie auf dem bes Redans die Laufgrä⸗ 

ben fo vorwärts getrieben werben, daß der Weg der Sturm- 

tolonnen möglich furz werde. 

3) Beide Armeen follten ihre Hülfgmittel und ihre Anſtrengungen 

zur ſchleunigſten Erreichung dieſes Zieles vereinen, die Parallele 

auf dem grünen Mamelon follte von den Kranzofen, bie an 

dere Batterie von 8 Geſchützen von den Engländern ausge- 

führt werben. 

Dur die Gewalt der Umflände fanden bei der fpäteren Ausfüh⸗ 

rung bedeutende Abweichungen von diefem urfprünglichen Programm 

ſtatt; es bildete jedoch) den Ausgangspunkt eines Angriffes, welcher 

bei feinem Beginn nur NRebenangriff ſchließlich zum Hauptangriff 

wurde. Zufolge biefer neuen Angriffspispofitionen wurde der Gene» 

ral Bosquet mit der Führung der Belagerung des Malaloff beauf- 

tragt, dem Oberfilieutenant de Ia Bouffiniere von der Artillerie 

und dem Oberfien Froſſard vom Geniecorps jedem die Leitung fel» 

ner Waffe übertragen. 

Die Ausführung der verfchiedenen Punkte diefes Programme er- 

fhien zu Anfang einfach und nureine geringe Entwicklung von Kräften 

zu beanfpruchen; nachdem aber der Kampf auf biefer Seite mit viel . 

ſchwächeren Streitmitteln als die des Platzes einmal begonnen hatte, 

mußten biefe gerade wie bei dem Angriff der linken Seite allmählich 

verflärtt werden. Da bis dahin alle Angriffsmittel der Branzofen auf 

biefer Ießteren Seite eoncentrirt waren, fo war es jetzt eine ſchwierige 
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Aufgabe ohne den Fortgang der Belagerung zu unterbrechen und bet 

den fchlechten Wegen einen neuen Belagerungsparf mit allem Zubehör 

auf der Seite des Malakoff zu improvifiren. 

Diefer Park wurde hinter den englifchen Angriffsarbeiten - auf 

einem Punkte genannt: „die Mühle” eingerichtet. Obſchon das 

Artillerieperfonal fchwach War und nur ‚eben dem Erfordernig bes 

Angriffes auf den Linken Flügel genügte, fo mußten Doch die nöthigen 

Mannfchaften für. diefen neuen Angriff auf den Malakoff theils von 

der Sußartiggrie, von der Divifionsartillerie, von der Marine und 

den Hilfsmannfchaften der Infanterie abgegeben werben. 

Die Angriffsarbeiten gegen ben Malakoff. 

Da das Terrain auf welchem die neuen Batterien erbaut werben 

ſollten, von den ruffifhen Batterieen auf vem Nordabhange des großen 

Hafens, fo wie von den Dampfbooten, wenn fie bis and Ende des Hafens 

vorgingen, volfländig enfilirt wurbe, fo begannen die Franzoſen mit ber In« 

flandfeßung der bereits vorhandenen dorthin wirkenden Batterien und 

Werke. Die auszuhebende Parallefe.mußte ſich bis an den äußerfien 

rechten Flügel der englifhen Arbeiten erfireden und wurde in 2 

Attaden eingetheilt: die linke — BVictoria-Attade genannt — zwifchen 

dem Karabelnaja- und dem Carenage-Ravin, unmittelbar gegen ben 

Malakoff in der Richtung des grünen Mamelong, die rechte — Carte 

nage-Attadfe genannt. 

Bei den außergewöhnlichen Bertheidigungsmitteln der Feftung war 

man genöthigt die gedachte Parallele auf durchſchnittlich 2400 Schritt 

Entfernung zu eröffnen, wodurch jedoch andererfeits wieder der Vor⸗ 

theil erreicht wurde einen Höhenrüden zu couronniren, welcher Das 

ganze vorliegende Terrain: den Sapunberg, den Hafen und alle Werke 

links des Malakoffthurmes dominirte, und gleichzeitig die vorgeſcho— 

bene Parallele der Engländer mit zu benugen. Gleich in den erften 

Tagen zeigte fih die Batterie von 15 Geſchützen am öftlichen Abhange 

des Schiffswerftravins gegen die Artillerie des Platzes und dag da⸗ 

mit verbundene Feuer von 3 Schiffen von hohem Bord und der 

Dampffshiffe als unzulänglich und mußte Deshalb noch eine Batterie 
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zu 6 Mörfern von 27 Eentimeter Ro. 2. befonders gegen bie Schiffe 

beftimmt, erbaut werben. Bei den ſchweren Kalibern der Bertheidi- 

gungs-Artillerie gab man der Bruftwehr der Batterien eine Stärke 

von 254 Fuß und den zwifchen je 2 Geſchützen erbauten Zraverfen 

eine gleiche obere Stärke. Beim Bau traf man gleich unter ber 

Oberflähe auf Fels, welcher fih an manden Stellen fo hart erwies, 

daß die gewöhnlichen Brecdinftrumente nicht. ausreichten und zum 

Sprengen mittelft Pulver gefchritten werden mußte. Brauchbare Erbe 

fonnte nur von großen Entfernungen berbeigeichafft werden, fo daß 

der Bau mit Sanpdfäden nur fehr langſam vor ſich ging. 

Die Ruffen verfehlten nicht bier ihre Gegenmaßregeln zu treffen. 

Bis zu diefer Zeit gab es auf den. beiden Hier in Rede flehenden 

Bergrüden fein Werk fondern nur wenig iſolirte Schüßengrubens am 

22, Februar früh bemerkte man auf dem Rüden rechts, etwa 1200 

Schritt von Batterie Nr. 2. entfernt, eine Bewegung des Bodens, 

welche das Aufwerfen eines Werkes verrieth, beflimmt um die neuen 

Batterien uud die Annäherung zu dem grünen Mamelon zu be- 

fämpfen, indem es die dorthin vorzutreibenden Parallelen und Chemi— 

nements von der Seite beftrich. 

Diefes Werk erfohien für den Fortgang der Angriffsarbeiten fo 

bedrohlich, daß General Bosquet gleich in der folgenden Nacht mit 

mit 5 Bataillonen den Berfuch machte es zu nehmen und zu zerfiören, 

welcher jedoch nur unvollftändig gelang. Der Kampf war fehr hart- 

nädfig und foftete den Franzofen 300 Mann. 

Um fih den Fortſchritten der Ruſſen auf diefem Zerrain zu wider» 

feten, wurbe der Bau von 2 neuen Batterien Nr. 3. u. A., jede von 

4 Kanonen zu 32, bie erflere noch außerdem für 2 Haubißen von 22 

Eentimeter befchloffen. 

Während man noch mit der Ausführung zögerte, erſchien am 27. 

Februar rechts der Parallele ein neues Werk, etwa 400 Schritt vor- 

wärts des früheren (vom 22. Februar). Diefe beiden Werke wurden 

die weißen Werke, die Redouten von Selinginst und Bolbynien 

genant. 

Hierdurch veranlaßt trat den bereits genannten 4 Angriffsbatterien 

noch eine 5te von A Haubitzen von 22 Eentimeter und 2 Mörfern von 

32 Sentimetern hinzu. Außerdem wurde no durch General Gan- 
4 
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robert die Anlage einer Batterte von ben fehwerften Kalibern auf 

einem nach dem großen Hafen auslaufenden Bergvorfprunge beflimmt, 

weiche bie gedachten Redouten von der Seite faflen und die Eircu« 

lation der Schiffe im Hafen verhindern follte. Die Ausführung ver⸗ 

zögerte fich indefien bis zum’ 25. Mai, wo fie mit 5 Granatlanonen 

von 80, 2 Dörfern von 25 Eentimeter und 2 Mörfer von 13 englifchen 

Zolfen armirt als Batterie Nr. 6. ihr Feuer eröffnete. 

Sp. erlangte diefer äußerſte rechte Angriff durch die Macht der 

Umftände von Tag zu Tag eine größere vorher nicht geanhte Wich⸗ 

tigkeit, indem hier 46 Feuerſchlünde In Thätigkeit traten ungercchnet 

die 26 Stück, womit die früher von den Engländern ausgeführten 

hinterliegenden Redouten und die Batterie am Ende des Hafens aud- 

gerüftet waren. 

Trotzdem daß die Ruſſen ihre Redouten von Selinginsk und 

Bolhynien bis zum 1. März fchußfertig gebracht hatten, konnte man 

noch hoffen nach geböriger Wirkung der Angriffsbatierien fie Leicht 

mit Sturm zu nehmen, fobald nur erft die Arbeiten gegen den gegen- 

überfiegenden grünen Mamelon vorgefchritten wären, wodurch die Ber- 

theidiger ifolirt nnd im Nüden genommen zu werden befürchten muß⸗ 

ten: da bemerkte man am 9. März auf dem grünen Damelon eine 

Bewegung, ein durch eine trodne Mauer bezeichnetes Trace. Es blieb 

fein Zweifel, die Ruſſen waren bier zuvorgelommen und hatten zur 

Bervolfläntigung ihres Contreapprochen⸗Syſtems auch hier auf dem 

Wege zum Malakoff eine Redoute in Arbeit.*) Die noch nicht ganz 

vollendete Batterie Nr. 1. erhielt fogleich den Befehl auf ven Dame: 

Ion zu feuern, die Richtung von 6 Scharten derfelben an der linken 

Seite wurde geändert und bis zum Abend waren 6 Gefchüge dorthin 

in Thätigkeit, die übrigen vesgleichen fobald fie fertig wurden, ebenfo 

richteten die Engländer ein Tebhaftes Zeuer auf den Mamelon und 

das binterliegende Terrain. 

Während man bisher noch die Berbindungsparallele zwifchen ber 

Carenage-Attade und der Birtoria-Attade aufgefchoben hatte, fo wurde 

biefe nun eiligft in der Nacht vom 12. auf den 13., 730 Schritt vor: 

wärts ber Lancafter-Batterte, 800 Schritt von der Redoute auf dem 

*) Die Redoute Kamſchatka. 
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grünen Hügel, 1720 Schritt vom Malaloff entfernt, die Arbeiten auf 

den verfchiedenen Bergrüden in Berbindung feßend ausgeführt. 

Unterdefien waren die Arbeiten auf dem linfen Zlügel des An- 

griffs ununterbrochen fortgefegt worden und die Sappenteten bis anf 

160 Schritt vom Centralbaftion vorgefdritien. Es begann ein Ieb- 

hafter Minentrieg, jedoch ohne große Berlufte für den Angreifer, 

Eine vom Maftbaftion fommende Bombe fiel auf das Magasin 
der Batterie Ar. 3., im welchem fih Signalrafeten und ein Faß mit 
100 Kilogramme Pulver befanden. Es wurde Niemand davon bieffirt 
und die geringe Zerflörung wieder hergeflelt. 

Der Bertheidiger machte häufige Ausfälle, weiche jedoch jedesmal 

namentlih mit Hilfe der Keinen Granattanonen-Batterien mit Ber- 

luſt zurüdgewiefen wurben. 

Es wurden auf die entfernteflen vom Zeinde befeßten Punlie 
Kriegsraleten geworfen, wovon jedoch eine große Zapf zu früh erplo- 

dirten. Sand diefes jedoch nicht flatt, fo war das Refultat zufrieden- 

fiellend. So fah man niehrere Tage lang zahlreihe Wageuconvois 

vom Nordplateau nach dem großen Hafen hinabfleigen und dort einen 

großen Park von etwa 2000 Wagen formiren. Man fhoß von der 

Streletzkabai (fünweftlich der Duarantainebai) aus etwa zwanzig Rafeten 

von 9% Eentimeter dorthin, die Pälfte erplotirende, die Hälfte Brand- 

rafeten, Binnen furzer Zeit fah man die Wagen anfpannen und fich 

nach allen Richtungen zerfireuen. Um die Richtung der Rafeten zu 
fihern verfuchte man dazu Mörfer mit angegoffenem Fuß zu ver- 

wenden. 

Da ver Kampf vor Sebaſtopol immer großartigere Dimenflonen 

anzunehmen und fih noch auf längere Zeit auszubehnen fehien, fo 

wurde eine neue Requifition von 160 Belagerungsgefchüßen geftelit 

(worunter 40 Kanonen von 24, 20 Sranatlanonen von 80, 65 Mör⸗ 

fer u. ſ. w.) wozu man noch 20 Feldgeſchütze zum Dienft in den 

Tranſcheen verlangte, indem die 124digen Oranatlanonen bier be- 

fonders gegen die Ausfälle gute Dienſte geleiftet hatten. Jedes Ge- 

ſchütz folte mit 1000 Schuß verfehen fein, und durch fortge- 

feßten Nachfhub auf 2000 gebracht werden. Außerdem wurben 

2000 Kriegsrafeten für weite Diftancen, 400 Raketen mit explo« 

birenden Kappen für kurze Schußweiten und nm bie Bruftwehr zu 
4 



52 

raftren, verlangt. Holz von allen Gattungen, 2- bis 300,000 Sand⸗ 

fäde; Schanztörbe wurden von Eonflantinopel aus geliefert, Fafchinen 

im großen Part, in den Gehölzen bei Balaklawa bis nach Barna an⸗ 

gefertigt und ein Offizier mit ben nöthigen Profeffloniften nach Eupa- 

toria geſchick um das Holz von dem geſtrandeten „Heinrich IV, zu 

fammeln. 

Das Perfonal für diefen neuen Belagerungsvarf wurde anf 10 

Fußbatterien und 5 Parkbatterien feſtgeſetzt, was die Zahl ver erfle- 

ren im Ganzen auf 30, die Zahl der Leßteren auf 15 brachte 

Sn der Naht vom 19. auf den 20. Februar feßte fih der Gene 

rat Bosquet in Marfıh um das an den Nfern der Tfchernaja, zu 

Tſchorgun und auf den Kebiufin-Bergen flationirte Corps des Gene- 

ral Liprandi zu überfallen, was jedoch durch einen heftigen Schnee⸗ 

flurm vereitelt wurde. 

Im Laufe des Monats Februar wurden 4000 Bruftbarnifche für 

die die Tete der Sturmkolonen bildenden DMannfihaften der Infan- 

terie befimmt, vertheilt, man bat aber nie vor dem Feinde davon 

Anwendung gemacht. 

Im Laufe des Monat Februar zeigte fih der Scrorbut und zwar 

wurden diejenigen Soldaten davon am meiften befallen, welche am 

längften bei der Belagerung verwendet waren und davon wieder die 

älteren an Jahren. Es wurden die folgenden gefunbheitspolizeilichen 

Borfihriften erlaflen und nach Schmelzen des Schnees und Eintritt 

einer milderen Temperatur in Vollzug gefeßt: 

1) Die Zelte auf eine neue geebnete aber nicht ausgegrabene Stelle 

zu verſetzen; 

2) Das Berbot Hütten, Erdlöcher und Grotten zu bewohnen, da⸗ 

gegen nur von gut gelüfteten, reinlich gehaltenen Zelten Ge- 
brauch zu machen; 

3) Zeven Abend in einiger Entfernung von den Zelten und unter 

Winde den Unrath zu fammeln und zu verbrennen; 

4) Die Latrinengräben zu überwachen und im Falle fie durch vie 

Natur des Bodens verhindert nicht tief genug ausgegraben 
werden Tonnten, fie häufig zu erneuern; 

5) Krepirtes Vieh fo tief wie möglich zu vergraben, die Gruben 

mit gelöfchtem Kalke zu beveden und mit Heuſamen oder 
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Gerfte alle Stellen zu befäen, wo thieriſche Stoffe eingefcharrt 

worden; 

6) Den Truppen fo oft wie möglich frifches Fleiſch, Brod, ein- 

gemachte und frifhe Gemüſe, Eifig und Del, um aus dem 

überall hervorfpringenden Lattig Sallat machen zu können, u. ſ. w. 

zu verabreichen; 

7) Zür gehörige Vertheilung des Waſſers zu forgen, die Brunnen 

wieder berzuftellen, Pferdetränken einzurichten und ſchließlich 

darauf zu halten, daß die Mannfchaften ihre Wäſche reinigen 

uud fi) überhaupt der Reinlichkeit befleißigen, welche einen fo 

großen Einfluß auf den Geſundheitsſtand der Truppen ausübt, 

Bon den Pferden des Artillerieparls waren viele gefallen, da fie 

fortwährend dem Schnee und Regen ausgefcht, tagelang im Schlamm 

verfunfen und nothgedrungen übermäßige Anftrengungen beim Trans⸗ 

port des Materials, der Lebensmittel, bei den nächtliden Armirungen 

der Batterien aushalten mußten. Ein guter Theil davon war von 

der Räude und der Schwindfucht befallen; da fie aus dem Koth Gere 

fienförner aufklaubend erdige Theile mit verfchludten, fo ballten ſich 

diefe in den Eingeweiden zufammen und verurſachten Berfiopfungen 

und tödliche Eongeftionen. 

Da die Beipannung der Feldbatterien zu diefem Dienfle mit 

herangezogen werden mußte, fo befand fie ſich ebenfalls in einem Zu- 

flande, welder jede Manövrirfähigkeit ausſchloß. Am Anfange des 

Monate März konnte die Zeldartillerie nach Abzug der für den Dienft 

der Belagerung unumgänglich herzugebenden Gefpanne, nur 109 Ge⸗ 

fhüße zu 8 Pferden, 182 Munitionswagen zu 6 Pferden befpannen, 

wobei viele Pferde nicht mehr traben Tonnten. Um die Lüden aus- 

zufüllen, wurden 400 Reitpferde und 3000 Zugpferde verlangt. Das 

Pferdegeſchirr feit Beginn des Feldzuges aller Witterung ausgefeßt, 

befand fih in einem ſehr fchlechten Zuftande, Hatte fi jedoch) im Gan⸗ 

zen noch beffer erhalten als man erwartete. Die Probe, welche es 

bier unter den außergewöhnlichſten Umftänden bei dem Transport ber 

Belagerungsbedürfniffe beftanden, befeitigte viele vorgefaßte Meinun- 

gen und bewies, daß das gegenwärtige Syſtem, wenn auch nicht ohne 

Mängel doch den Anforderungen des Dienſtes im Kriege ohne ſchäd⸗ 

lichen Einfluß auf die Pferde auszuüben zu genügen im Stande If. 
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Die Artillerie zählte am 1. März 1855: 270 Offiziere, 9674 

Mann, 5042 Pferde, 330 Maulthiere. Davon wurde im Laufe des 

Monat Februar 1 Offizier (beim Angriff auf die ruffifhe Redoute 

Selinginsf) getödtet, 2 Ranoniere desgl., 40 verwundet, worunter 3 

Dffiziere der Artillerie, 1 der Marine. 

Die Eröffnung der Iften Parallele der Attade Birtoria (gegen 

deu Malakoff) in der Nacht vom 12. zum 13. März fpornte tie Ruf 

fen aufs Aeußerfte an, die weißen Werte und den grünen Mamelon 

zu vollenden. Sie vervielfältigten die Schütengruben und verbanden 

fie dann zu vollftändigen Contreapprocden, fo daß fih am 18. März 

eine Iruffifhe Parallele auf 330 Schritt der franzöfifhen genähert 

hatte. Außerdem wurden von den Ruffen Tranfcheen in die Raving 

hinab eröffnet, welche dag Wert auf dem grünen Mamelon mit den 

Redonten von Selinginst und Bolhynien in Verbindung feßten und 

fi bis zum Ufer des großen Hafens erfiredten. Diefer letztere Um- 

fand gebot die äußerſte Befchleunigung des Baues der bereits oben 

erwähnten Batterie Rr. 6. anf dem Bergvorfprunge am äußerſten 

rechien Flügel ber Angriffsarbeiten. Ste wurbe troß der felfigen Be— 

fhaffenheit des Bodens und der bedeutenden Etärfe der Bruſtwehr 

und der Traverfen in 10 Tagen vollendet. Ihr Hauptzweck blich den 

großen Hafen unter Feuer zu nehmen, daneben aber auch die beiden 

ruffifhen Redouten zu befämpfen. Die ruffifhen Schiffe fahen fich 

auch fofert genöthigt ihren hisherigen Anferplaß zu verlaflen und fich 

außer Schußmweite zurüdzuziehen. 

| Während zur Feſtſetzung auf der Carenagen Attade fleißig gear- 

beitet wurde, waren bie Hauptanflrengungen der Sappenarbeiten auf 

bie Attade Victoria gegen den grünen Mamelon gerichtet und boten 

bier bei ihrer Führung durch die Steinbrücde und längs den vielfälti- 

gen Krümmungen der Schluchten einen ganz ungewöhnlichen An- 

blick dar. 

Zroß des Tag und Nacht andauernden vereinten Gefchübfeurre 
ber frangöfifhen und englifhen Batterien gelang es den Ruſſen doch 

die Redoute auf dem grünen Mamelon, von dem dirfelbe ausführen- 

den Regimente die Redoute Kamfchatla genannt, am 21. fehußfertig 

berzuftellen. 
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Um diefem fo überrafchend auftretenden Feuer entgegenzutreten, 

das Borfchreiten der Sappen zu unterflüben, und gegen Eontreapprocden 

und Ausfälle zu wirken, ließ der General Bosquet eine fucceffive 

bis auf 6 Stück 12Hige Granatlanonen gebrachte Batterie hinter 

Batterie Nr. 1. auf dem dominirenden Borfprunge am Oftabhange des 

Carenageravins errichten und ein fehr Iebhaftes Feuer, 100 Schuß 

in 24 Stunden per Gefäß, unterhalten. Der Bau erfolgte mit 

Sandfäden in einer Nat. Gleichzeitig wurden in der Mitte und 

am äußerfien linken Flügel der Bictoria= Parallele Epaulements für 

2 Geſchütze eingerichtet. 

Um jeden Zoll breit Terrain vor dem Mamelon wurde hartnädig 

geftrittien und befonders des Nachts blutige Kämpfe geliefert... Ein 
Theil der Schüßengruben wurde genommen und darauf von den Ruſ⸗ 
fen ein großer Ausfall auf dem linken Flügel der Bictoria-Parallele 

gerichtet, welcher jedoch, da das franzöfifche Gefhüß- und Gewehr⸗ 

feuer in der dichten Mafle große Berheerungen anrichtete, bald zurüd, 

gehen mußte. Bei dieſer Gelegenheit wurde der Admiral Iſtomin, Com⸗ 

mandeur der Bertheidigung der Feftungstheile links, durch eine Kugel ge- 

tödtet. Der Kampf um den Befik der Schüßengruben dauerte fort, und 

wurde dabei ohne viel Leute zu engagiren, flets Terrain gewonnen. Da 

verfuchten die Ruſſen in der Nacht vom 22. und 23. März einen all- 

gemeinen Ausfall mit 15 Bataillonen unter Anführnng des General 

Ehruleff. Zwei rechts und links der Nedoute Kamfchatla formirte 

Kolonnen ftürzten mit Hurrah's auf bie Sappenteten und zerflörten 

diefe; aber bald zurüdgewiefen warfen fie fih anf den Tinten Flügel 

ver Parallele. Da fie andy bier nicht durchdringen Tonnten, flürmten 

fie anf den rechten Flügel der engliſchen Parallele, brachen hier durch 

und befanden fih nun im Rüden ver franzöfifchen Linken, wofelbf 

sin. Dandgemenge mit einem mörberifehen Feuer vom Nevers entſtand. 

Der Tranchergeneral Autemarre warf das Ate Bataillon der Fuß⸗ 

jäger dorthin, fo daß die Ruflen in der Flanke genommen, ohne 

Dednng, genöthigt waren fi zurüdzugiehen. Gleichzeitig wurben 

noch um die Kräfte der Angreifer zu theilen, 2 Heine Ausfälle ohne 

weiteren Erfolg auf die englifchen Parallelen ausgeführt. 
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Die Franzofen zählten 600 Todte und Verwundete, bie Ruſſen verlo- 

ren an 2000 Mann, fo daß der General Oſten⸗Sacken einen Waffenſtill⸗ 

fland zur Beerdigung der Todten ꝛc. nachfuchte. Bon dieſem Momente 

ab verzichteten die Ruſſen auf fernsre größere Angriffe auf der Seite 

des Malakoff, aber fie befämpften den Fortgang der Arbeiten mit der 

äußerften Hartnädigfeit durch Heine Angriffe, durch das Feuer ihrer 

Artillerie und aus den Schüßengruben. Die vorderfien Sappenteten, 

denen noch die rüdwärtige Unterflüsung fehlte, mußten dadurch zu⸗ 

weilen für eine Zeit lang verlaffen werben, nichtsdeſtoweniger war 

Ende des Monat März die 2te Parallele vollendet und am 9. April 

war man mit einem an den Hang des Carenage Ravins vorgefchobe- 

nen Waffenplag bis auf 160 Schritt von der ruffifchen Parallele. her⸗ 

angelommen. Zum Schutze des Borfchreitens biefer Arbeiten und 

gegen Ausfälle wurde auf dem gegenüberliegenden Hange eine Bat⸗ 

terle von 2 Stüd 124bigen Granatlanonen eingerichtet. 

Obſchon die Feldgeſchütze und die Heinen Mörfer von 15 Eenti« 

meter unzweifelhaft eine gute Wirkung gegen die Schüßengruben und 

Eontreapprofhen hervorbrachten, fo hielt der General Bos qu et doch 

eine Zuthellung von Berghaubißen zu demfelben Zwecke für fehr zweck⸗ 
mäßig. Man brachte 4 Stüd in die Parallele und legte fie theilg in 

ihre Laffeten theils auf Heine Sandfadhaufen, fo daß fie über bie 

Bruſtwehr der Parallele wegfeuern konnten. Sie wurden mit nach 

den Entfernungen tempirten Zündern abgefeuert und thaten gute 

Dienfte. Ein bemerfenswerther Umftand dabet, welcher fih mehrmals 

wiederholte, war, daß die Berghaubiten zu verfchiedenen Malen das 

Strauchwerk an den Bruftwehren der ruffifhen Schügengruben entzünde« 

ten. Die Redoute Kamſchatka war fchon einerfelts von den englifchen 

Batterien, andererfeits von der Batterie Nr. 1. auf dem rechten Flüs 

gel pon der Seite gefaßt; es wurde nun noch in der Verlängerung 

ihrer Eapitale in etwa 730 Schritt: Entfernung die Ricofchettbatterie 

Nr. 7. mit 6 Haubiten zu 22 Eentimeter erbaut, welche die langen 

Facen der Redoute und die Traverfen rocofchettiren follte, welchen 

Zweck fie vollfländig erfüllte. Es wurden auch von verſchiedenen 

Punkten des Angriffes große Kriegsrafeten in die Stadt gefchleudert, 

welche mehrere Fenersbrünfte verurfachten und die Communicationen 

und Transporte fehr nnficher machten. 
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Unterbeffen wurden die Angriffsarbeiten auf dem linken Flügel 

gegen die Eentralbaftion weiter geführt und waren es aud hier bie 

fid immer mehrenden Schüßengruben, welche den Fortgang der Arbeit 

fehr genirten und da fie fich zu zufammenhängenden Werten ausbildeten, 

mit Sturm genommen werden mußten. 

Die oben erwähnte auf dem Bergabhange am Außerflen rechten 

Flügel zur Befreiung des großen Hafens erbaute Batterie Nr. 6. 

hatte die ruffifhe Zlotte genöthigt ihren Ankerplatz zu verlaffeu und 

da ein Theil fich fin der Nähe des Fort Yaul flüchtete, fo verfuchte 

man fie mit den Mörfern von 32 Eentimetern der Batterien Nr. 26. 

und 35. des Angriffs gegen das Maftbaftion zu erreichen. Die Ent- 

fernnng betrug 3700 bis 4000 Schritt: mit einer Ladung von 6 Kilo: 

gramm wurden die entfprechenden Schußweiten erreicht aber bei dem 

fhädlichen Einflup auf Geſchütz und Bettung verzichtete man für bie 

gewöhnlichen brongenen Mörfer auf derartige Verſuche. 

Sowohl bei dem großen oben erwähnten Ausfalle (in der Nacht 

vom 22. auf den 23. März) ald auch beim weiteren Fortichreiten des 

Angriffs auf den Malakoff warfen die Batterien des urfprünglichen 

linten Angriffs Bomben, Granaten und Raketen auf die ruffifchen 

Werke und die Stadt und gemwährte ufo dem rechten Angriffe eine 

nachdrückliche Unterſtützung. 

Dei der energiſchen immer mit neuen Kräften auftretenden Vers 

theidigung der Ruſſen, fahen fih die Franzofen genöthigt die Zahl 

ihrer Batterien aufs neue zu vermehren. Auf dem äußerſten Iinfen 

Flügel bei dem alten genuefifhen Fort wurde die früher hier dem 

Mebergewichte der Bertheidigungsartillerie erlegene Batterie als Nr. 37. 

erneuert und mit 6 Kanonen von 30, 2 Granatfanonen von 80 und 

4 türfifhen Mörfern von 27 Centimeter armirt. Durch glüdliche Be⸗ 

nußung des Terrains hinter einem Hügel eingefchnitten, widerſtand 

fie jet vollſtändig und erfüllte ihren Zwed die gegenüberliegenven 

Werte der Ouarantaine und das vorliegende Terrain unter Feuer zu 

halten. Sie ſchloß damit den die Südfeite Sebaſtopols von der Qua⸗ 

rantainebai ab bis zur Mündung der Tſchernaja umgebenden Feuer- 

gürteL Um das Feuer diefer Batterie gegen die Quarantainewerfe 

zu freuzen, wurde noch eine 2te Batterie Nr. 38., mehr rechts bei 

Nr, 28h. von 8 Kanonen von 30, 2 Granatkanonen von 80 etablirt. 



58 

Zum Enfiliren der Lünette links des Eentralbaftions wurde noch eine 

Nirofchettbatterie Nr. 39. von 2 Haubigen zu 22 Centimeter erbaut. 

Am Oftabhange des Schiffswerftraving in einer vollſtändig der Ein- 

ſicht des Feindes eutzogenen Vertiefung wurde noch eine Batterie für 

Kanonen von fihwerem Kaliber eingerichtet, welche unter 35° Elevation 

mit größter Ladung theils gewöhnliche theils glühende Kugeln auf 

die Stadt, auf den Hafen, auf das Rager auf dem Nordplateau fehlen. 

derten. Die Zapl dieſer Geſchütze war zuledt auf 15 gebracht und 

haben fie mit ihrem Schuſſe aufs Gerathewohl bis zu Ende der Be- 

lagerung gute Dienfle gelrifiet. 

Als auf dieſe Weife alle Vorbereitungen zu einem allgemeinen 

fräftigen Feuer getroffen waren, erließ General Canrobert einen 

bie-Anftrengungen und die Ausdauer der Spezialwaffen anertennenden 

Tagesbefehl. Es befanden fih jetzt franzöſiſcher Seits in Batterie: 

Angriff reis gegen den Malakoff: 54 Kanonen 

17 Haubißen 

21 Mörfer 

Angriff links gegen die Stadt: 151 Kanonen 

53 Paubigen ) 296 desgl. 
92 Mörfer 

Summa 388 Feuerfihlünde, 

Die Engländer hatten ihrerfeits 130 bis 140 Feuerſchlünde in 

Batterie, im Centrum ihres Angriffes gegen den großen Redan, rechte 

gegen den grünen Mamelon und ven Malafoff, links gegen die Ka= 

fernenbatterien, das Maftbaflion u. f. w. 

79m Ganzen hatte alfo der Angreifer ungefähr 520 Feuerſchlünde 

in Batterie, der Vertheidiger 1000 bis 1200 auf feinen Werken ſtehen. 
Bon den 388 franzöfifihen Gefhügen waren 84 von ber Marine be» 

dient, die übrigen 304 von der Landartillerie mit 1200 Hilfsmann⸗ 

ſchaften der Infanterie, 
Einige Tage vor der allgemeinen Eröffnung des Feuers befich- 
tigten der Commandeur der Artillerie und bie betreffenden Artilleries 
generäle der Eorps jede Batterie im Einzelnen; die Schußlinien und 

die beabſichtigte Wirkung wurden genau beſtimmt. Hauptzwecdc blieb 

das Uebergewicht über die Vertheidigungsartillerie zu erlangen, da⸗ 

mit die Sappeure ihre Annäherungsarbeiten vorzutreiben im Stande 

92 Feuerſchlünde. 
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wären, 2 Batterien hatten jedoch befondere Zwede: Nr. 28. follte eine 

Breſche in die Frenelirte Dauer legen, Nr. 35. follte die Communi= 

cationsbrüde zwifchen der Stadt und der Schiffervorftadt zerflören, 

Die Batterirmagazine enthielten Pulver für 14 Tag, die Eentral- 

magazine für 3 Tage, die Nefervemagazine im großen Parf genüg- 

ten für 15 Tage. Die Gefüge in den Zatterien wurden ausge— 

rüftet mit: 

600 Schuß pro Kanon, 

400 Sranaten die Daubißen, 

350 Bomben der Mörfer. 

Außerdem war nor eine Ergänzung der Projectile in der Nadh- 
barfchaft der Batterien und im großen Park bis zu 800 Kanonen« 
fugeln, 600 Granaten und 500 Bomben pro Feuerſchlund vorgefehen. 

Ale Batterien waren mit den erforberliden Mannſchaften beſetzt. 

Das beabfichtigte allgemeine Feuern follte an 14 Tage andauern, am 

erſten Tage ſollte es jedoch befonders lebhaft fein, um fich das Ueber: 
gewicht über die Vertheidigung zu fihern, in 24 Stunden per Kanon 

100 Schuß, ver Haubige und Mörfer 80 Wurf, Da der Hauptzwer 
darin befand das Vortreiben der Sappen zu ermöglichen, fo follten 

die betreffenden Commandeure beider Waffen fi) dahin verftändigen, 

dieſes Ziel zu erreichen. 

(Bortfebung folgt.) 



Veränderungen und Einrichtungen in dem Material 

und der Organifation der preuß. Artillerie, 

I. Unterfudung des Pulvers bei der Abnahme aus 

Königlihen Fabriken. 

Laut Verfügung vom 14. März 1858 ift das mittlere Tubijche 

Gewicht auf 56, 50 % (neuen Gewichts) mit einer Toleranz von 
+ 1,25 Pfo. feſtgeſtellt. 

1. Geſchützröhre. 

1) Unterm 18. Februar 1858 find gufeiferne, 12- und 24pfün- 

Dige gezogene Kanonenröhre zu Defenfionszweden und für den 

Belagerungstrain eingeführt. 

2) Laut Berfügung vom 2. Sanuar 1858 ift die Inſtruktion über 

Revifion und Abnahme neuer bronzener und eiferner Ge— 

ſchützröhre wie folgt, abgeändert: 

a. Die als abnehmbar erkannten Röhre werben mit der Bezeichnung 

„Brauchbar” ven ‘betreffenden Artillerie-Depots übergeben, und un 

terbleibt die früher gebräuchliche Klafjeneintheilung‘ der Röhre. 

b. Die zu der sub 2. erwähnten Inftruction gehörige Tabelle Nr. II. 

hat eine veränderte Saffung erhalten. Weber die Brauchbarkeit eines 

Rohrs entfcheiden die in der Tabelle Nr. III. enthaltenen, bezügli- 

hen Toleranz-Angaben. 

III. Laffeten, Proben und Wagen. 

1) Sämmtlihe Ahsfutter werden nicht mehr aus Einem Stüd, 

fondern aus Drei Theilen gefertigt, deren einer die obere Breite Des 
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Achsfutters bildet, während bie beiden andern als Seitenftüde ſtumpf 

Dagegen geleimt find. 

2) Beld-Artillerie-Material von 1842. 

a. Laut Verfügung vom 28. Dezember 1857 werden an Broß- und 

Wagenkaſten fänmtlide Böden zum Schuß gegen Feuchtigkeit; 

eben fo wie die Seitenwände, mit Anftrich verſehen; bie Böden Des 

Hinterwagenlaften werben derart befeftigt, daß die Längenrichtung 

der Fafern der Dazu verwendeten Bretter bie Mittellinie der Fahr⸗ 

zeuge kreuzt, fo daß jebes biefer Bretter von den Bodenleiften an 

mehreren Punkten unterſtützt wird. 

b. Nach einer Beſtimmung vom 18. Januar 1858 wirb jede un⸗ 

brauchbare Laffete, welche nicht mit den im Mai 1857 ange- 

ordneten Verſtärkungen ver Laffeten verfehen ift, mit 2 neuen 

Bänden ver verftärkten Eonftruction, unter Benutung aller noch 

verwenbbaren Beichläge der älteren Wände, verfehen. 

c. Bon den Abänderungen iſt ein Blatt Tert, geſchloſſen Ende 

Februar 1858, uebft Zeichnungen erſchienen. Ein Blatt der letzte⸗ 

ren enthält die Abänderung des 12pfündigen unteren Laffetenblechs, 

der Eonftruction der Deichfel und der Anbringung ber Quadrau⸗ 

tentafche. 

d. Sm Juli 1858 find folgende Abänderungen eingetreten: 

1) Die Richtſohlen erhalten auf dem Bahnblatt zu beiden Seiten 

2 

3 

— 

u, 

eine eingefeilte, mit weißer Delfarbe ausgeftrichene und auf 

ber Iinfen Kante des Bahnblatts heruntergehbende Marke, um 

den Geſchützröhren bie horizontale Lage in der Laffette geben 

zu Tonnen. | 

Sämmtliche Borreiber zur Befeftigung des Schangzeugs und 

der Vorrathsſachen werben Durch Knopfriemchen in berjelben 

Art wie die Sperringe der Brufthalen, befeftigt. 

Um das Verſtocken des Keild der Deichjel und der Deichjel- 

arme da, wo ſie an einander liegen, durch eindringende Feuch⸗ 

tigfeit zu verhilten, werben bie Deichjeln der im Gebrauch be⸗ 

findligen Fahrzeuge von Zeit zu Zeit herausgenommen, da⸗ 

mit die aneinander liegenden Holzflächen abtrodnen; außerdem 

find Tettere, fo wie die Bolzenlöcher gut im Oelanſtrich zu 

erhalten, 
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V. Mobilmadhung der Feld-Artillerie. 

Ausrüftung der Batterien und Kolonnen. . 

1) Die Kummtfederketten ſcheiden aus den Vorrathsftiiden ber 

Batterien des Feld-Artillerie-Materials von 1842 ganz aus. 

2) Die Borrathsjattelbledhe werden in geringerer Zahl, fowie 

ohne Nietlöcher, Die erft im Gebrauchsfalle einzufchlagen find, mitgeführt. 

VI Gebrauch der Artillerie bei Bertheidigung ber 

Seftungen. 

Berhalten der Artillerie gegen den gewaltfamen Angriff. 

Berhalten, wenn der Feind den gewaltſamen Angriff wagt, und 

während des Letteren. — Das möglichfte Zuſammenhalten der Kräfte 

‚ ver Beſatzung für den eigentlichen Zweck, die Vertheidigung und Be⸗ 

bauptung des Hauptwalles, ift um fo mehr erforderlich, je ſchwächer bie 

Beſatzung if. Bei nicht zuläffiger vollftändiger Beſatzung der vorge- 

ſchobenen Außenwerle, werden hauptſächlich die Reduits befett und bes 

banptet um eine Berbauung des Feindes im Junern der die Reduits 

umgebenden Werke zu verhindern, 

von Ciriary, 

Prem.rLient. d. Artill. a. D. 



IV. Ä 

Anfichten über die Geſchütz⸗Verſtärkung, melde in 

einer gegen den gewaltfamen Angriff armirten Feſtung, 

bei Entdeckung der erftien Belagerungs-Arbeiten 

eintreten foll. 

Tu Berein mit den bereits aufgeftellten Streitmitteln hat dieſe Ber- 

flärfung den Zwed, das nahe Feftfeßen bes Feindes zu verbinbern, 

die Bollendung feiner erfien Arbeiten, namentlih der Parallele zu 

erfchweren. 

Der Feind führt dieſe Arbeiten natürlich der Angriffsfront gegen- 
über aus und fle umfaffen außerdem, ganz ober theilweife, die Neben- 

front auf beiden Seiten. 

Um die Geſchützverſtärkung in der Feſtung aufftellen zu Können, 

muß demnach bie Angriffsfront bekannt fein. 

Der Bertheibiger weiß aber faft nie, in welchem Maße dem Feinde 
die Berhältniffe der Feſtung bekannt find, von welchen Suppofitionen 

derfelbe ausgeht. 

Er kann deshalb die Berflärfung feiner Bewaffnung auch nicht 

in Folge von Bermuthungen und Borausfehungen anorbnen, welche 

er fih aus der genauen SKenntniß der eigenen Werke, der eigenen 

Hilfsmittel und des Borterrains der Feſtung für die Wahl einer ge- 

wiſſen Angriffefront gebildet hat. 
Wie leicht man, ſich über bie Beungsfront täufchen kann, welche 

der Feind zum Angriff wählt, davon geben die nachfolgenden Bei⸗ 

ſpiele Zeugniß. 
Bierundzwanzigſter Jahrgang. XLVMI. Band. 5 
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Scheinangriff im ortgange der Belagerung zum wirkliäden gemacht wor⸗ 

den; wie 3. B. vor Siliftria 1829 (cfr. Anm. 2.) 

Mit feltenen Ausnahmen wirb daher die Berftärkung der Bewaff- 

nung, einer beſtimmten Front erfi nah Entbedung ber Belagerungs⸗ 

Arbeiten ausgeführt werben können. 

Aufmerkfamkeit der Belagerten und ihr Feuer auf fi. Sie 
machten gegen Tagesbruc einen Ausfall, wobei der Platzmajor 
Tillot töDtlih verwundet wurde. Die Franzofen waren am 
27. ſehr erftaunt, eine fertige Parallele vor fich zu ſehen, wo 
fie gar keinen ernftlichen Angriff erwartet hatten. 
Bor Eojel fuhren die Preußen 1745 Faſchinen und Schanz- 
körbe gegen bie obere Seite der Stadt, woſelbſt man auch hin⸗ 
ter einem Damm am 30. Auguft eine Mortierbatterie etablicte, 
um dem Bfterreichiichen Kommandanten Oberften Flandrini, 
lanben zu machen, daß man den Ingti von dieſer Seite 

Beabflchtige. Man bombarbirte die Stadt am folgenden Tage 
nod von zwei andern Punkten aus, und eräffnete in ber Nacht 
die Laufgräben an einer Seite, wo e8 dem General Walrawe 
elang, mit der erften Parallele bis auf 200 Schritt von ber 
ontrescarpe vorzugehen, und fie vollendet Darzuftellen, ohne 

nur einen einzigen Mann zu verlieren. Ein flarler Wind, 
der den Schall von der Stadt abtrieb, wirkte vortheilhaft da⸗ 
file, daß die Arbeit nicht entvedt wurde — Der eigentliche 
Angriff traf aljo auf der linken Seite der Ober, unterhalb 
der Stadt, gegen Baftion Ludwig, auf der rechten Seite von 
einer Batterie unterftitt. (Seydel pag. 319. und 320.) - 
1757 vor Breslau. In der Naht vom 12. zum 13. Dezem⸗ 
ber 1757 Tieß Prinz Ferdinand den Nicolai-Kirhhof nehmen, 
daranf ein Stück Parallele aufwerfen, und eine Batterie zu 3 
Kanonen bauen, um den Defterreihern glauben zu maden, 
es ſei Abficht, die Feſtung von diefer Seite anzugreifen. In⸗ 
deſſen eröffnete Oberft von Balby vom Injenieur-Corps bie 
erfte Parallele am St. Morig-Kirhhofe, und ging mit berfel- 
ben bis gegen das Schweibniger Thor herum. (Seydel 
bag. 129.) 
1758 vor Schweibnig. In der Naht zum 2. April 1758 
wurde bie erfte Barallele gegen das Galgen-Fort auf 450 
Schritt eröffnet und eine Communication 1650 Schritt rück⸗ 
wärts, nebft zwei Flügel⸗Redouten durch ben RR In⸗ 
enieur⸗Oberſt von Balby eröffnet. Gleich eing geſchah ein 

Scheinangriff gegen das Bögenfort. Erft na tternadht ent» 
deckte der Feind, daß gearbeitet wurde, that einige Stückſchüſſe, 
die aber fo lange es finfter blieb, feine Wirkung hatten und 
richtete fein Feuer gegen ben Sheinngifl, verwunbete aber 
nur einen Mann. (ielte pag. 51. und 52.) 
1807 vor Neiffe. Die Franzofen hatten ven Sauptangriff ge- 
gen die Stabtbefefligung und gegen die Front des Neuftäbter 

bores zu richten bejchloffen. Sie wußten aber bie preußifche 
Beſatzung in ber Art durch oaein-Diander gegen das Sn 
Preußen zu täufchen, daß am Morgen bes 2. März vie Pa- 
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— 
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nr 
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Wenn aber auch die Lage ber feinblihen Depots, Parks 2c. immer 

noch Zweifel zwijchen 2 bis 3 Fronten läßt, welche ver Feind zum An- 

griff wählen möchte, jo erwächſt doch ſchon aus dieſer Kenntniß bem 

Bertheidiger der Bortheil, feine Anorbnungen gegen ben fürmlichen An- 

griff auf jene 2 bis 3 Fronten befchränfen zu können, indem eine ber- 

felben als Angriffe» ober Collateralsgront dem förmlichen Angriff fpä- 

ter entgegen wirken wird. 

Die Streitmittel, mit welchen beabſichtigt wirb, die Armirung zu 

verftärten, fönnen bemnad auf derjenigen Seite des Plates zufam- 

mengeftellt und zum Gebrauch bereit gehalten werben, welche durch jene 

Fronten eingefchlofien find. 

Jedenfalls wirb aber fogleih Die Zahl ver Mörfer zum Werfen von 

Leuchtkugeln auf dieſen Fronten vermehrt werben müffen. 

Wenn bisher für jebe der bezüglichen Feftungsfronten Ein Erleuch⸗ 

tungsmörfer befiimmt war und ganz angemeffen auf der Mitte der Eur- 

tine fand, weil er von bier aus brei Kapitalen beberrfchen konnte, auch 

am Tage einen freien Gebrauch zu andern Bertheibigungszweden ge- 

flattete, fo wärben nunmehr bei Zwei Erleuchtungsmörfern für jede be= 

drohte Front, anf jeden in die Front ſehenden Schulterpuntt ein foldyer 

Mörfer placirt werben müſſen. (Siehe Leitfaden $. 862. pag. 662.) *) 

Man follte glauben, hie Entdeckung der erflen Belagerungs-Arbei- 

ten müſſe dem Vertheidiger ohne Schwierigkeit gelingen. 

Die Kriegsgeſchichte lehrt indeſſen, daß man leider nicht mit Sicher- 

heit darauf rechnen koͤnne, bie Gröfnung der Belagerungs-Arbeiten zu 

entveden. 

So wurbe die Eröffnung derſelben nicht entvedt: 

1) vor Stealfund 1715. Im der Naht des 19. Oktober wurben 

die Lanfgräben von zwei Seiten mit 8560 Arbeitern eröffnet. Der Graf 

von Waderbart leitete den Angriff zur Rechten, General von Scholten 

rallele gegen die angebeutete Front fat ganz vollendet war. 
(vo. Schöning III. pag. 

6) 1810 vor Tortofa. an eröffnete die Laufgräben gegen das 
Fort Orleans, und wußte dadurch den Belagerten jo zu feſſeln, 
daß es möglich wurde, den wahren Angriff nur auf 213 Schritt 
vom gebeten Weg entfernt, unbemerkt zu eröffnen. 

*) Wo Bier ber „Leit Haben" aufgeführt, wirb darunter ber Leitfa⸗ 
den zum Unterricht in der Artillerie für die Königl. preuß. 
Brigade⸗Schulen — Waffe, vom Jahre 1829 verſtanden. 
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zur Linken. Erſt mit anbrechenbem Tage entbedten die Schweden bie 

bereits vollendete Parallele (Seydel II. pag. 236.); 

2) vor Ingolſtadt 1743 (Siehe vorſtehend); 

3) vor Cojel 1745 (Siehe vorftehend); 

4) vor Namür 1746. In der Nacht vom 12. auf den 18. Sep 

tember wurden die Parallelen von der Seite von Bouge gegen Die Frout 

von St. Nicolas, das Fort Corquelet und vom linken Ufer der Maas 

gegen das Fort Biracht eröffnet, welches jedoch die Belagerten erſt nad 

Anbruch des Tages bemerkten; 

5) vor Weſel 1760. In der Naht zum 11. Oktober. wurden die 

Laufgräben eröffnet; die erfte Parallele lag angeblich 150 Klafter vom 

gebedten Wege. Die Arbeit ging in ber Naht ohne allen- Beruf ab 

(Seydel pag. 451. II.); 

6) vor Rofas 1808. Am 18. November Abends 8 Ur. harden von 

ben Franzoſen die Laufgräben auf ber Weſtſeite der Citadelle O0) Schritt 

von den Werken derfelben in einer Ausdehnung von 5000 Fuß eröffnet, 
und ohne daß es ber Feind bemerkte, mit einer Batterie von 6 Mör⸗ 

fern beendigt; 

D vor Badagoz 1811. Bei der zweiten Belagerung von Vadagez 

wurde die Eröffnung der Parallele in der Nacht vom 30. auf ben 31. 

Mai erfi mit Tagesanbruch entbedt (Sones pag. 38.); 

8) vor Badagoz 1812 wurde die Eröffnung ber Laufgräben in ber 

Nacht vom 17. zum 18. März anf der Entfernung von 192 Schritt erſt 

nad Tagesanbruch entbedt (ones pag. 70.); 

9) vor Zorgan 1813 wurde in ber Nacht zum 26. November bie 

erfte Parallele gegen das Fort Zinna eröffnet, die beveutend lange Com⸗ 

munication aufgeworfen und 2 Batterien und eine Reboute erbaut, ohne 

daß die Franzofen die Arbeit nur im Geringſten flörten, und fie erft 

am folgenden Morgen mit Staunen bemerlten (o. Schöning HI. pag. 386) ; 

10) vor Wittenberg 1813 wurde in der Nacht zum 29. Dezember 

um 9 Uhr mit 1000 Mann die erfte Parallele auf 345 Schritt gegen 

bie Schloßfront in einer Länge von 1100 Schritt, nebft einer Commu- 

nication von 1400 Schritt Länge, eröffnet, ohne daß die Franzoſen dieſe 

Arbeiten entbedten, welche wegen ihrer Nähe Erſtaunen erregten; 

11) vor Klein-Givet 1815 begann in der Nacht zum 10. Septem- 

ber der Batteriebau und die Eröffnung der Laufgräben, ohne daß die 
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Franzoſen das Geringſte von der Arbeit gewahr wurden (v. Bonin, 

pag. 573); 

12) vor Longwy 1815 bemerkten die Franzoſen erſt beim Abmarſch 

ber Arbeiter aus der Tranchee am Vormittage bes 11. Auguſt um 11 

Uhr, daß im der vergangenen Nacht eine Parallele und bie dazu füh⸗ 

rende Eommunication auf betjelben Stelle, wie bei ber erften Belage⸗ 

rung eröffnet worben war (v. Bonin pag: 584.); 

18) vor Mezteres 1815 wurde die erfle Parallele am Abend bes 8. 

Auguft erbffnet, und biefe Arbeit, wie auch ber gleichzeitige Bau zweier 

Angriffehatterien nicht entbedt, obſchon bie in ber Mitte ber Parallele 

bei St. Julien vorgefhebenen Poften nicht 200 Schritt won ben Arbel- 

tern entfernt waren und bie zur Dedung der Arbeit placirte Infanterie 

Dicht mit Ihnen zuſammenſtand. 

14) vor Philippeville 1815. Die Trancheen wurden in ber Nacht 

vom 7. zum 8. Anguſt erbffnet. Der größtentheils felfige Boden ftellte 

große Hindernifie entgegen, doch die Ausdaner ber Truppen, bie Ord⸗ 

nung und Stile wit der Alles vor fih ging, ließen ven vorgehabten 

Zwed erreichen, ohne daß der Feind in ber ſehr dunklen Nacht bie Arbeit 

entbedte. 

15) vor Pampelona 1823. In der Naht vom 10. zum 11. Sep⸗ 

tember wurbe bie Trauchee gegen bie Eitabelle erdffnet. Ein beftiges 

Gewitter beglinftigte diefe Arbeit in dem Maaße, daß fle von den Spa⸗ 

niern weber entdeckt noch geftört wurde. 

Wenn auch vie Dunkelheit der Nächte ober belondere Naturereignifſe 

Gewitter ꝛc. die Entdeckung der feindlichen Arbeiten ungewöhnlich er⸗ 

ſchwert haben mögen, ſo berechtigen dieſe Beifpiele doch zu der Annahme, 

daß die Beſatzung in dieſen Feſtungen ihre Schuldigkeit nicht that. 

Entweder was fie unzuverläffig, oder nachläffig und ohne Kenntniß 

ihres Dienftes. 

Unkenntniß des Dienfted erzeugt aber allemal Inbolenz in demſelben. 

Kür den Artilleriften aber, zu veffen Beruf das Stubium des 

Feſtungskrieges ſpeziell gehört, werben dieſe Beiſpiele ven Beweis liefern, 

wie unentbehrlich eine zuverläffige und thätige Infanterie und Kavallerie 

fir die Vertheidigung fefter Plätze find. 

Und ſelbſt, wen es ber Wachſamkeit der Garnifen gelingt, bie 
Front zu entdecken, auf welcher der Feind feine Angriffs-Urbeiten unter 



72 

nommen, jo hat man fich, wie bie Kriegsgefchichte gleichfalls lehrt, den⸗ 

noch häufig Über Die Entfernung (ben Ort) getäufcht auf welcher der Feind 

feine Augriffsarbeiten von ber Feflung begonnen. 

Die Folge davon war, daß der Feind ſelbſt in dieſem Salle feine 

Arbeiten ohne Verluſt beenden Tonnte, 

So geihah es 1706 vor Menin, 1810 vor Leriba, 1815 vor Rocroy. 

1) 1706 vor Menin Der. Kommandant (General Earaman) ließ 

alle Bewegungen im feinblichen Lager beobachten; als ihm die Anzeige 

son der. Anflalt zur Eröffnung ber Laufgräben einging, befahl er, in 

ber Nacht Schildwachen aus dem gebedten Wege bis auf 300 Schritt 

vorgehen zu laſſen, bie dort jebe Annäherung bes Feindes uud bie etwaige 
Arbeit beobachten, unb davon fogleih Meldung machen follten. 

In der Nacht vom 4. zum 5. Auguft wurben bie Borpofien von 

anfommenben feinvlihen Trupps bis in ven gebedten Weg zurlidgetrie- 
ben. Die Belagerten. melbeten jeboch erft um halb ein Uhr, daß fie 
arbeiten hörten; alsbald ließ der Kommandant ein heftiges Feuer von 

ben Wällen mit Geſchütz und aus dem gebedten Wege mit Heinem Ge⸗ 

wehr machen, und bis Anbruch bes Tages ununterbrochen fortſetzen, 

wobon bie Belagerer aber nur 20 Tobte und 50 Verwundete hatten. 

Diefer geringe Verluſt, bei einem unaufhörlichen Gefchäg- und Gewehr- 

feuer, wäre unerklärbar, wenn man nicht bemerkte, daß die Belagerer 

die erſte Parallele nur 125 Toifen von ben Palliiaden des gebedten 

Weges entfernt, eröffneten; daher die Belagerten, bie Arbeiter in größe- 
sem Abſtand glaubend, über fie hinwegſchoſſen. (Seybel pag. 67. IL) 

2) 1810 vor Lerida (p. 172. Archiv 7. f. 14. Bd. 1. Heft — 1842) 
wurden bie Laufgräben auf 260 — 280 Metres vomIFuß bes Haupt- 
walles eröffnet, ungeachtet die fpanifche Beſatzung biefe Arbeit erfahren 

hatte, viele Leuchtlugeln warf, und heftig mit Kartätichen fenerte. Die 

Beſatzung rechnete darauf, baf bie Belagerer ihre Arbeiten in größerer 

Entfernung, als eben gefagt, beginnen würden, irrten ſich in berfelben 

und fchoffen viel zu hoch, weshalb vie Parallele mit jehr geringem Ver⸗ 
Inf zu Stande tom. (Archiv 1842 — 14. Bd. Seite 172.) 

3) 1815 von Rocroy wurbe in ber Nacht zum 16. Auguft bie Pa- 

rallele 150 Schritt vom gebedten Weg eröffnet und hiermit ber Ban 
von 5 Batterien verbunden. Das Getöfe der engliihen Munitionswagen 

welche zum Berforgen der Batterien mit Munition benutzt wurben, ver- 
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rieth zwar ben Franzoſen, daß gearbeitet wurbe, und fie unterhielten ein 

beftiges Artillerie» und Kleingewehr⸗Feuer, entbedten jedoch den eigent- 

lien Ort nicht, wo die Tranchee eröffnet war. Sie mußten venfelben 

in größerer Entfernung glauben, denn bie Kugeln gingen hoch über bie 

Belagerer fort. (v. Bonin pag. 568.) 

Unmdglih Tann der "völlige Mangel an Wirkung des Geſchütz⸗ 

Feners aus der Feſtung gegen die Eröffnung der Belagerungsarbeiten 

allein darin gefucht werben, daß man bie Entfernung irrthümlich ſchätzte, 

auf welcher der Feind arbeitet; — denn bie bei allen Geſchützkalibern 

vorhandenen immer noch großen Unterfchievde in der Längenabweichung 

ber Geſchoſſe würben dieſen Irrthum weuigftens ſchon einigermaßen ba- 

ben ausgleichen müſſen. 

Der fchlechte Erfolg muß deshalb vornämlich darin gefucht werben, 

daß man das Geſchützfener nicht allein unter höchſt ungünſtigen Verhält⸗ 

niffen abgab, innem man vom Hauptwall aus bohrende Senkſchüſſe auf 

das Angriffsfeln that, Hierzu vornämlich Kartätichen verwendete, bie un- 

ter biefen Umfländen vor dem Ziel zum größten Theil fleden blieben,*) 

und daß die Verſtärkung ber bisherigen Armirung nicht allein zu fpät 

in Wirkſamkeit trat, fonbern auch in ſchweren Kalibern beftand, welche 

man in gleicher Weife, vom Hauptwall aus in Thätigkeit ſetzte. 

Wir finden daher auch, daß die Erdffnung der Parallele, felbft wo 

fie entbedt und in angemefjener Entfernung beſchoſſen wurbe, faft immer 

ohne, oder höchſtens mit geringen Berluften**) für ven Belagerer 

*) Ein prattifcher Verſuch, welher im Monat November 1850 in 
Raftatt vom Verfaſſer ausgefiihrt wurbe, beftätigte dieſe Behaup- 
tung auf das Coibentefte. 

**) Bon ber Maſſe der Beifpiele filr dieſe Behauptung mögen außer 
ben bereit8 angeführten noch die folgenden bier einen Platz 
nden 

1) 1680 vor Neuhäuſel warb die Trandhee am Abend des 
11. Juli auf 700 Schritt eröffnet. Man verwendete zu biefen 
Arbeiten 3000 Mann, und erlitt, obſchon das Geisüg von 
den Wällen ein ſehr lebhaftes Feuer unterhielt, doch Teinen 
weientlihen Schaden. 

2) 1807 vor Schweibnit. Ungeachtet bes mit Schnee be- 
bedten und gefrorenen Bodens eröffneten bie Franzoſen am 
80. Ianuar die Laufgräben und troß bes anhaltenden Feuers 
aus ber geRung ging biefe Arbeit, fo wie ber Batteriebau 
nnd das Armiren fo gut von Statten, daß am 3. Februar 
das Bombardement feinen Anfang nehmen lonute. 
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verbunden war, und daher nie ihre Zuftandebringen verhindert wurde. 

Es kann daher wohl die weit verbreitete Lehre, die Gefchlite des Hanpt⸗ 
walles vorzugsweife mit Geſchützen auf hohen Nahmlaffeten (nach 8. 864. 

auf Seite 663. des Keitfadens, umb nach dem 8. 882., pag. 768. des 

Leitfadens vom Jahre 1859) zu verftärten, und ans ihnen bie Arbeiten 

bes Feindes mit großen Kartätfchen zu beſchießen, nicht aus der Kriegs⸗ 

Erfahrung entnommen fein, und wir wollen in dem Nachſtehenden den 

Verſuch machen, eine Geſchützverſtärkung der erften Bewaffnung herzulei⸗ 

ten, welche infofern einen beſſeren Erfolg verfpricht, als vie Eroffnung 

ber Laufgräbenarbeiten dem Belagerer mindeftens nicht ohne bedeutenden 

Berluft gelingen kann, nachdem der Vertheidiger die Front entdeckt bat, 

auf welche der Feind dieſe Arbeiten unternimmt. 

Geſetzt die Eröffnung der Belagerungs-Arbeiten werbe bein Begin- 

nen berfelben entdeckt; die Entfernung, auf welche fie unternommen 

werbe, richtig erfannt, fo find die natürlichſten ragen, welche fich dem 

Bertheiviger aufbrängen: j 

1) Was fann mit den bereits anfgeftellten Streitmit- 

teln gegen die feindlihen Anlagen gefhehen? 

2) Welde Berfärlung können dieſe Streitmittel fo 

glei erhalten? | 

Bevor wir dieſe Fragen beantworten, wird e8 nothwenbig, ein mög- 

lichſt trenes Bild von den Berhäftniffen zu entwerfen, in welchen fich 

bie Feftung dem Feinde gegenüber befindet. 

Die Feſtung iſt gegen den gewaltfamen Angriff bewaffnet. 

Leichte Rohrgeſchütze, welche vorzugsweife mit Kartätfchen feuern, 

vertheidigen den Hauptgraben, die Eingänge als bie Brüden und 

Thore ꝛc. Diefe Geſchütze feuern durch Scharten. Das befchräntte 

Gefichtsfeld, welches ihnen fomit angewiefen, geflattet nicht, ihr Feuer 

8) 1815 vor Hüningen wurden am Abend des 17. Znguft 
die Laufgraben auf beiven Rheinufern unter Leitung des Ge⸗ 
neral Faſching eröffnet. Trotz bes heftigen re Feuers 
hatten die 3400 Arbeiter mit wenigem Verluſt ſich bis zum 
anderen Morgen eingegraben. 

4) 1815 voor Longwy (in der erſten Belagerung dieſes Jahres). 
Den 2. Suli wurde von Mitternacht ab, mit Hilfe der Artille- 
riften, ein 200 Schritt vom Borwerk La Combe entfernter Laufe 
giaben von 200 Schritt Länge, ungeachtet des Geſchütz⸗ und 

allmusteten-Feuecs ber ung, aufgeworfen. 
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auf das Borterraisn zu verwenden. Bon ihnen kann deshalb fein Ge⸗ 

brauch gegen bie feinblichen Tranchee-Arbeiten gemacht werben. Für 

dieſen Zwed bleiben vornämlich bie Geſchütze zu benntzen, welde zur 

Erleuchtung und zur Beherrihung bes Vorterrains⸗ und ber auf baffelbe 

führenden Zugänge, (Avenüen, Hauptſtraßen, Dämme, Defileen, Brilden, 

Landzungen) aufgeftellt find. 

Zu ihnen treten wohl au noch Geſchütze, welche das Feſtſetzen des 

Feindes in Außenwerken zu verhindern haben, und in feltenen Fällen 

enblich einige ſchwere, welche aufgeftellt waren, Die Anlage der feindlichen 

Depots 2c. entfernter zu halten. 

Die zur Beherrfhung des vorliegenden Terrains beftimmten Ge- 

[Hüte fteben gewöhnlich in den ausſpringenden Winkeln ber Haupt- 

werte, . ober folder Außenwerfe, welche eine ſelbſtſtändige Bewaffnung 

erhalten haben, wo ſich in der Regel Bänke für drei Piecen befinden 

müffen, welche. als das Marimum ihrer Befegung anzufehen find. — 

Sie beftehen gewöhnlich aus 2—124digen Kanonen und einer 106digen 

Haubige. 

Zur Erleuchtung bes Vorterrains müſſen ſchwere Mörfer benutzt 

werben, wegen ber längeren Brennzeiten ihrer Leuchtingeln und weil 

man biefelden auf größere Entfernungen zu werfen vermag. 

Das find für gewöhnliche Fälle Die Gefchlige, welche die Armirung 

gegen ben gewaltfamen Angriff enthält, wenn das Terrain vor ber 

Feſtung frei if, und bem Feinde die Annäherung von mehreren Seiten 

erlaubt, feine Depots zu entfernt Jagen, und Außenwerfe weber eine 

jeloftftändige Armirung beburften, noch zur Beherrſchung ihres Innern 

beſondere Geſchütze erforberten. 

Gegen die nächtlichen Unternehmungen des Feindes, welchen die 

Feſtung ausgeſetzt iſt, wird das hauptſächlichſte Sicherungsmittel, die 

umſichtige und ſorgfältige Bewachung des Vorterrains ausmachen. 

Der Feind hat das weite Vorſchieben unſerer Truppen über das 

Glacis hinaus, bereits durch eine enge Einſchließung zu verhindern ge⸗ 

wußt. Der Beſatzuug bes gedeckten Weges fällt ſomit bie Bewachung 

des Vorterrains zu, wenn dieſelbe auch nur noch wenige Außenpoſten 

halten kann. 

In dieſer Zeit wird es nur noch Ausfällen und Patrouillen gelin⸗ 
gen, bie feindliche Vorpoſtenlette zu durchdringen, um Nachrichten von 



76 

den Unternehmungen bes Feindes einzubringen. ebenfalls ift alfo ber 

gedeckte Weg bejett*) und zivar bes Nachts flärker als am Tage, ba 

fonft der engen Einfchließung auch eine fehr nahe Eröffnung ver Ba- 

rallele folgen würbe. 

*) 1) In der Belagerung von Glatz 1760 bemerkten die Defterreicher; 

2) 

3 
— 

welche eine von ben Preußen verlaſſene Fleſche beſetzt hatien 
daß ber gebedte Weg nicht bewacht ſei. & ſchlichen fich hin 
ein und fanden die Schildwachen eingeſchlafen. Sofort befahl 
Laudon einem Bataillon ber Trancheewacht dahin aufzubrechen, 
und ließ es durch 2 andere Bataillons unterſtützen. Diefe Trup⸗ 
pen kamen ohne Hinberniß in ben gebedten Weg, brachten bie 
Beſatzung ber Waffenpläge in Unorduung, und drangen pele- 
mele mit ihnen in bie Altftabt ein, was befanntlih den Fall 
der Feſtung zur Folge hatte. 

Ebenſo warb 1761 die Escalabe von Schweihnik dadurch er- 
leichtert, daß der gebedte De ber Dejertion wegen, unbeſetzt 
geblieben war, da die Hälfte der Garnifon aus Weber- 

ufern unb unfiheren Leuten beftand, denen ber gebedte Weg 
ein erwünjchter Poſten zum Durchgehen war. 
Der Zwed der Bewachung bes gebedten Weges ift: Recognos- 
cirungen und Ausfälle zu bezuntigen, die Communication ⁊c. 
zu bewachen. Dies geſchieht durch eine Kette von Doppelpoſten, 
welche in der Nacht höchſtens 30 Schritt auseinanderftehen dür⸗ 
fen. Im jebem ansipringenden Winkel wird ein folcher Poſten 
fiehen, in ber Spige des eingehenden Waffenplages ebenfalls 
ein Poften, und jeder lange Alt wird des Nachts 3 Poften er- 
halten millfen, fo daß Der gedeckte Weg einer baftionirten Front, 
welche ein Ravelin hat, etwa 13 folcher Doppelpoften wird er- 
balten müfjen, was einer Wade von 3X 13 = 39 Manu ent- 
ſpricht. Zu derfelben treten dann noch etwa 6 Mann, die zu 
Recognocirungs- und Schleichpatrouillen beftimmt find und bie 
bendthigten Chargen. Die Befagung des gebedten Weges be- 
fteht Demnach für Die Nacht aus etwa 1 Offizier, 3 Unterofffzieren, 
45 Mann, Summa 49 Köpfe. 

Da man aber feit ver engen Einfhliefung, jede Nacht ven 
Uebergang aum förmlichen Angriff erwarten kann, jo mu jr 
jedes Ravelin eine Beſatzung erhalten, um zu verhindern, da 
ber Feind deſſen Fortificntoritje Berftärfungsmittel zerftdrt, was 
er des Nachts wohl wagen Fünnte. 

Die Beſatzung des Ravelins ift ähnlich aus ber Zahl ver 
Boten zu berechnen und wirb hier minbeftens bei 4 Poften — 

Mann, nebft einem Unteroffizier betragen, wirb dann aber 
ſtärker ſein müfjen, wenn das Ravelin eine Haupteommuni⸗ 
cation enthält. 
It die Infanterie-Befagung ber Feſtung mit dem Zünbnabel- 
gewehr bewaffnet, fo wird bie Beſatzung des gebe en Weges 
egen bie entbedte Eröffnung ver feinplichen Angriffsarbeiten 
ogleich ihr Frug eröffnen müſſen, das bis zu 700 Schritt hin 
vermögend ift, bie feindliche Unternehmung zu flören, und ſo⸗ 
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Es iſt Nacht! 

Von der Dunkelheit begünſtigt, ſtellt der Feind ſeine Arbeiter hin⸗ 

ter den. Soutiens feiner Vorpoſtenkette an, bie Arbeit zu begiunen. 

Das unvermeiblihe Geräuſch, das eine fo große Menge Arbeiter 

verurſachen; das Klappern ihrer Werkzeuge 2c. wirb von ben Schleich- 

patronillen der Feflung vernommen. 

0 Die Arbeit if entdeckt! 

Bis die Meldung in die Feflung an den Kommandanten gelangt, 

darüber vergeht mindeſtens Z Stunde, währen welcher ber Feind fich 

ohne Stärung: eingraben kann. 

Die Feftung hat keine decidirte Angriffsfront. Diefelbe Meldung ift 
von brei angrenzenben Fronten eingegangen. 

Der Kommandant vergleicht dieſe Rapporte, er combinirt fie mit 

dem Anzeichen, welche ber Feind Durch Lage feiner Depots, Recognos⸗ 

cirung 20. für die Wahl der Angriffsfront ſchon früher gegeben bat. 
Sein Entſchluß ift ſchnell gefaßt, er befichlt anf allen drei Fronten 

das Werfen von Leuchtkugeln. 

Zehn Minuten darauf find von jeber Front per Mörfer drei Würfe 

um fo fihrer den Ort zu entbeden, auf welchen der Feind arbeitet.*) 

mit ein neues Moment von der größten Wichtigkeit für vie 
Bertheidigung barbietet. 

Es kann hierbei das Berhalten viefer Infanterie nicht uner- 
drtert bleiben. 

Selbſt im Falle die Beſatzung des gebedten Weges nicht 
mehr im Stande wäre, Außenpoften auf dem Borterrain zu 
halten, würbe fie doch nicht ohne Weiteres in jeder Nacht, wäh- 
a der Berennung ein ununterbrochenes Fener unterhalten 

rfen. 
Einestheils würbe es alle noch möglichen Patrouillen gegen 

ben Feind behindern, gegen bie Vorpoftenkette bes Feindes, 
welche gebedt aufgeftellt, oder fidh eingegraben hat, wenig effec- 
tuiren, und weniger al® Zeichen ver Wachfamleit, als vielmehr 
als ein Beweis ver Bellommenbeit angefehen werben, vie durch 
Betäubung erträglicher zu machen gejucht wird. _ 
Was aber die Hauptjache bleibt, pas Geknalle begünftigt ben 

Anmarich des Feindes im Kalle berfelbe einen Ueberfall oder 
einen gewaltjamen Angriff (Escalade und Sturm) beabfichtigt, 
wie an 1761 vor Schweibnig der Fall war. (Seydel 

pag. 
*) Wie —* dies Hi beweijet 3. B. die Belagerung von Rocro 

1815. Die Sranzojen warfen Leuchtkugeln, biefe ai en aber 
Schritt weit. Der Belagerer ſtand aber nur 300 Schritt vor ber 
Seftung, und blieb deshalb unentbedkt. (Archiv pag. 276. 1836. 1.1.) 
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Alle Leuchtkugeln fallen glücklich, keine in eine Terrainfalte, hinter 

ein Gebüſch ꝛc. Sie brennen glüdlicherweife alle achtzehn. 

Run erft erhält mar Gewißheit, daß ber Feind arbeitet, und auf 

welchen Fronten Dies gejchieht. 

Da eine genaue Kenntniß bes Terrains bei bem Vertheidiger vor 

ausgefegt werden muß, fo wirb er ſelbſt beim Schein der Leuchtäugeks 

die Entfernungen leicht beurtheilen köunen, auf welchen ber Feind vor 

der Feftung arbeitet. 

Ein Scheinangriff fei nicht zu befürchten. Indeſſen ift aber wieder 

4 Stunde vergangen, jchledht gerechnet alfo eine halbe Stunde, feit bie 

Arbeit entbedt wurde. 

Das Kartätſchfeuer der auf ven Hauptwall Über Bank fenernden Ka⸗ 

nonen fol ungefänmt begiunen; bie Haubigen follen mit kleinen Sabun⸗ 

gen rollen. (Leitfaben pag. 667. 8. 871.) 

Das Letztere geſchieht! — Warum beginnt nicht das Kartärfchfener 

der Kanonen? Weil der gebedte Weg noch mit Truppen befetst if! 

Aber warıım gab das Werfen ver Leuchtlugeln nicht das Zeichen, 

den gededten Weg eiligft zu räumen? 

Weil es während ber Berenuung, namentlih aber feit ber engen 

Einſchließung, ſchon vielfach als Hilfsmittel benutzt wurbe, fich über bie 

Entvedung erwarteter ober beflicchteter Angriffs-Unternehmungen Sicher⸗ 

heit zu verſchaffen. Weil alſo ſchon Bfters Leuchtlugeln geworfen wır- 

ben, ohne daß fie das Signal zur Räumung des gebedten Weges abge 

ben durften. 

Es bleibt aljo nichts anderes übrig, als bie Beſatzung bes gebed- 

ten Weges abzurufen, abzuldfen. Die Nacht erfchwert dies Geſchäft un⸗ 

gemein, es wird allerminbeftens 4 Stunde Zeit Loften. 

Somit find feit der Eutdedung der Arbeit ſchon volle 2 Stunden 

verfloffen, ehe nur das Kartätjchfener vom Hauptwalle beginnen kann. 

Iſt der Boden des Vorterrains dem Eingraben nicht gerabezu ganz 

ungünſtig, nicht fleinig ober nicht hart gefroven; fo haben fich vie feind- 

lichen Arbeiter in Zeit von 3 Stunben fo tief eingegraben, ſchon fo viel 

Erbe vor ſich, um gegen bie geringe Wirkung bes Kartätfchfeuers vom 

Hauptwalle gebedt zu fein. 

Weshalb foll dies Kartätſchfeuer aber geringe Wirkung haben; ba 
doch die erforberliche Feuerrichtung bei der Erhellung von Leuchtku⸗ 
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gelm gewonnen iſt; man auch bie größeren Kartätichenforten anwen- 

den kann? W 

Weil: nn 

1) die auf dem Hauptwall ſtehenden Geſchütze von der Höhe nach 

der Tiefe herabjhießen*), das Borterrain mit ihren Geſchoſſen aljo boh⸗ 

vend treffen. Deshalb gehen ſchon alle Kartätfchkugeln verloven, welche 

vor dem Ziel einen Aufihlag machen, und auf der Ebene mit einem 

Preller getroffen haben wärben, was etwa bie Halbe Anzahl derfelben 

ausmachen dürfte. Diefe bleiben im Hauptgraben, wenn berjelbe nicht 

ſehr ſchmal if, und im gebedten Wege ſtecken und eben deshalb war es 

unerläßlich, den gebedten Weg vor Beginn des Feuers zu räumen; 

2) weil überhaupt nur ſehr wenige Geſchütze des Hauptwalles bie 

verhältnißmäßig fehr große Ausdehnung beichießen, welche bie feindli- 

hen Arbeiten einnehmen. 

Umfaßt die Parallele wie gewöhnlich eine Feſtungsfront und zu 

jeder Seite derſelben eine Collateralfront, fo würden gemäß ber erwähn- 

ten Acmirung, yom Hauptwall höchſtens nur 6 Kanonen, 3 Haubiten 

und 6 Mörfer diefelbe unter Feuer nehmen, die 6 Kanonen aber nur 

allein die ganze Ausdehnung mit Kartätichen beſchießen können. 

Wenn daher bem Kartätfchfener aus ben Geſchützen des Hauptwal- 

les in dem vorliegenden Falle ber große Werth abgejprochen werben 

muß, den die Schriftfteller vemfelben beizumefjen pflegen, weil es nur 

eine jehr geringe Wirkung gegen die Eröffnung ber Laufgräben hat, 

auch nur fpät eröffnet werben kann, und weil es zu allen Zeiten ber 

Bertheidigung des gebedten Weges, und die Communication auf dem⸗ 

jelben behindert, fo müſſen wir ihm da feinen vollen Werth belafien, 

wo es gegen ben gewaltfamen Angriff Überhaupt, und namentlich gegen 

die gewaltfame Krönung des gebedten Weges in Anwendung ge 

bracht wird. | 

*) Welchen geri Werth Soldaten von prattifiher Kriegserfahrun 
ben Senihüffen beilegen, das bezeugt Die fühne Idee Rogniats, 
zu Folge deren er den Hauptangriff anf Tortoſa (1810 und 1811) 
gegen die fünliche Front dieſes Platzes, von Baftion Santa Cruz 
bis zum Halbbaftion St. Peter am Ebro wählte, obſchon berjelbe 
im Ebrothale unter bem Feuer der Werke auf den Höhen, nament- 
Üd des Kort Orleans, gefiihrt werben mußte, 
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Die erſte Frage. 

„Was kann mit den bereits aufgeſtellten Streitmitteln 

„gegen die feindlichen Anlagen geſchehen?“ 

wird in Folge der vorgeführten Beurtheilung dahin beantwortet werben 

müffen, daß die Geſchütze des Hauptwalles in dem bezüglichen Zeit- 

punkte nicht mit Kartätichen, wohl aber mit Kugeln, Shrapnels und 

Granaten werben fenern müffen. 

Was das Shrapnelfener anbelangt, fo forbert das Sta- 

tionaire der Gefechtsmomente des Feſtungskrieges zur Anwendung ber 

Shrapnels befonbers auf. Leider ift aber dieſes Geſchoß bis jett noch 

nicht für alle fchweren Feſtungs⸗Geſchütze eingeführt, und das Expere- 

mentiren bärfte in folchen Momenten nicht gerathen fein. Seine An- 

wendung des Nachts möchte überdies auch einigen Schwierigleiten un- 

terliegen, und ein glänzenber Erfolg um fo weniger zu erwarten ftehen, 

als die Tranchee⸗Arbeiter ein Ziel von geringer Tiefe bieten, dem ber 

unmittelbare Zufammenbang fehlt. 

„Wie follen bie Geſchütze des Hauptwalles fi denn uun 

„aber verhalten?” 

Denn man den Gruundſatz feſthält: daß jedes Geſchütz während 

eines Angriffes wollauf zu thun bat, eine Aufgabe zu erfüllen, ein Ziel 

zu beichießen, fo baben bie Geſchütze des Hauptwalles ihr Feuer in fol- 

gender Art zu verwenben: 

1) Die Erleuchtungsmörfer fahren fort, von Zeit zu Zeit Leucht- 

kugeln zu werfen, um das ZVorterrain zu erhellen, und fomit allen Ge⸗ 

ſchützen einen Anhalt fir die Kenerrichtung zu geftatten. 

2) Die Haubitzen in den Spitzen der Baſtione rollen Granaten mit 

ſchwachen Ladungen auf ven Kapitalen, gegen bie in biefer Richtung be- 

findlichen Communicationen auf welchen fi bie feindlichen Transporte 

an Material, die Arbeiter und bie Tranchee⸗Wachen bewegen: 

3) Wo Zugänge (Avenuen) vorhanden, welche ber Feind auf bem 

Borterrain paſſiren muß, werben bie für biefen Zwed aufgeftellten Ge⸗ 

ſchütze, diefe unter ihr Kugel- ober Granat⸗Feuer zu nehmen haben. 

4) Die Kanonen auf ven Facen der Baftione, zunächſt ber Spike, 
werben ihr Kugelfener gegen bie Punkte richten, welche bei Erhellung 

durch bie Leuchtkugeln, als jolche erfannt werben, auf denen bie Anſamm⸗ 

lung von Arbeiteru den Bau ber Batterien ober ber Blägel-Rebouten 

(Epaulements für Kavallerie) erwarten Täßt. 



81 

Alle Geſchütze bedienen ſich des Rollſchuſſes oder Rollwurfes. 

Wo die Beſchaffenheit des Terrains, ber Anwendung des Roll⸗ 

ſchuſſes und Rollwurfes entgegenfteht, muß natürlich der Bogenſchuß 
und hohe Bogenwurf an deren Stelle treten. 

In dieſem Falle wird man dahin trachten müffen, mittelſt geworfe⸗ 

ner Leuchtkugeln, die wahren Entfernungen ber Zielobjecte zu ermitteln, 

und auf namhafte Erfolge freilich verzichten müſſen. 

Das Feuer biefer Geſchütze wirb bis zum Anbruch bes Tages un⸗ 
terhalten. Jedes Geſchütz wird (nad) Leitfaben pag. 397. 8. 567.) dem- 

nad in einer Stunde 10 bis 12 Schuß zu thun vermögen; alfo etwa 

in 5 Minuten Einen Schuß. Nach Seite 668. 8. 873. des Leitfabens 

ift es hinreichend, gegen bie entbedte Arbeit etwa alle 4 Stunde einen 

Schuß zu than. 

Wenn daher das Feuer dieſer Gefüge auch zu Anfange fo fchnell 

unterhalten bleibt, wie es ſchwere Feftungsgeichlige vermögen, fo wirb 

e8 doch nach Verlauf von 3 Stunde auf Das angegebene Maaß herab- 

geſetzt werben müſſen. 

Da jetzt nur noch 10 Kugel⸗Kartuſchen, reſp. für jedes Geſchütz im 

Wallkaſten vorhanden find (Leitfaden pag. 657. 8. 853.), fo wird biefe 

Munition noch im Laufe der Nacht erſetzt werben müffen. 

Gehen wir nun zur 2. Frage über. 

„Welche Verſtärkung können dieſe Streitmittel ſogleich 

„erhalten?“ 

Iſt es auch wirklich gelungen, bie Eröffnung ber Saufgräben zu ent» 

beden, und mittelft geworfener Leuchtlugeln den Ort zu erforfchen, auf 

welchem gearbeitet wird, fo ift man hierdurch immer noch nicht in den 

Stand gefett, einen Scheinangriff von einem wirklichen unterfoheiben zu 

können, und ein fürmliches Recognosciren der Arbeiten werben die 

Dedungstruppen des Feindes wohl zu verhüten wiffen. 

Wenn ein in ber Nacht unternommener Ausfall nicht Aufklärung 

über den wahren Angriffspunft giebt, fo wirb darüber erſt jeber Zwei⸗ 

fel jchwinben, ſobald der Anbruch des Tages erlaubt, bie feindliche 

Laufgraben-Arbeit und den Bau der Angriffs-Batterien zu überjehen, 

da der Feind durch biefe Anlagen die Angriffsfront unverkennbar be- 

zeichnet. Deshalb wird fich nie in der Nacht noch ausführbare Arımirung, 

nicht allein auf die nothwenbigften, ſondern auch nur auf ſolche Be⸗ 

Bierunbzwanzigfter Iahrgang. XLVIII. Band. 6 
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waffnungsmtittel erſtrecken dürfen, welche ſchnell in Wirkſamkeit zu fegen 

find, ohne fchwieriger Vorbereitungen und zahlreicher Arbeitskräfte zu 

bebürfen. 

Wie bereits in der Einleitung biefer Anfichten berührt, war dem 

Bertheidiger vor Entbedung der Belagerungsarbeiten aus ber Tage ber 

Depots, Parks 2c. ber Vortheil erwachlen, wenn auch nicht die Angriffe 

front, fo doch mit ziemlicher Beftimmtheit Die Seite ber Feſtung zu ken⸗ 

nen, von welcher ber, ihr der fürmliche Angriff droht. 

Es können demnach die Streitmittel zur erwähnten Berftärkung be 

reits auf dieſer Seite zufammengebracht, zur Verwenbung bereit gehal- 

ten, und mittelft Befpannung fofort auf die Punkte ihrer Aufflellung 

geführt werben. 

Die ſchnellſte, und für den Augenblick erfolgreichfte Verſtärkung ber 

Bewaffnung wird am angemefjenften durch Wurfgeſchütze (Mörfer) be- 
wirkt werben. 

Sie werden gegen den Bau ber Flügel-Rebouten und Angriffs- 

Batterien des Feindes wirken, und damit fie das am Tage zu eriwar- 

tende Feuer der feindlichen Geſchütze von ben angegriffenen Hauptwer- 

fen ableiten, fo müſſen fie vereinzelt auf ven Nebenwerken aufgeftellt 

werben. Die Courtinen, der gevedte Weg, ja jelbft pie Gräben?) wer- 

ben paffende Aufftellungspuntte ergeben. 

Bei der erweiterten Wirkungs- Sphäre des Tuhigen Mörfers, if 

biejes Kaliber für den vorftehenden Zweck volllommen ausreichend. 

Es bleibt aber außerbem erforberlich, gegen die feindlichen Arbeiter 

und Bebedungstruppen ein heftiges Kartätfchfeuer zu eröffnen, bevor fich 

jene völlig eingegraben haben. 

Das Kartätſchfeuer kann aber nicht vom Hauptwall aus erfolgen. 

Dies führt unwillkührlich Dazu, baffelbe nach 8. 864. auf Seite 663. 

bes Leitfadens vom gebedten Wege**) ausgehen zu laſſen. Sobald ba- 

*) Bei naffen Gräben ftellt man biefe Mörfer auf Prahme (Pletten) 
wie bie Srangofen dies 1813 in Wittenberg machten. 

*) 1689 in ber erteibügung von Mainz durch die Franzofen Tief 
General-Lientenant d’Ürelles gleich nad Eröffnung der Sanfgränen 
in ben ausipringenben Winkeln bes gebedten —* Feldſtücke 
auffahren, weil an der Abrundung der Contre⸗Escarpe nur ſchmale 
Treppen engebradt waren, mithin bie Geſchütze aufgezogen werben 
mußten. Dieſer Gebrauch von Feldgeſchützen galt and er Zeit 
als eine Neuerung. (pag. 149, Oeſtr. Mit.-Zeitiär. . 2. Heft.) 
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ber beim Schein der Leuchtkugeln bie Fronten erkannt find, auf wel- 

en der Feind arbeitet, beginnt ungefäumt das Kugel- und Granst- 

feuer des Hauptwalles. E 

Aber gleichzeitig wird der gebedte Weg mit 6digen Kanonen unb 

7udigen Haubitzen beſetzt, welche beſpannt in Bereitſchaft ftanben. 

Ebenſo wird die Spitze jedes Ravelins, welches die Angriffsfront 

überfieht, mit einer 7digen Haubitze beſetzt, um bie vorliegende Kapi⸗ 
tale mit Rollwürfen zu beherrſchen. 

Dieſe leichten Geſchützkaliber bedürfen keiner Holzbettungen, ſondern 

Können ohne Vorbereitung auf den beraſ'ten Boden ober ben geſchlage⸗ 
nen Steinbettungen aufgeſtellt werden. 

Zum Kartätſchfeuer werden die Kanonen des gedeckten Weges vor⸗ 

zugsweiſe in den ausſpringenden Winkeln, auf die vorhandenen Geſchütz⸗ 
bänte geſtellt. Sollten dieſe fehlen, jo werben ſie hier durch 78dige Hau⸗ 

bitzen erſetzt, welche Granaten rollen. 

Die Tusbigen Haubitzen kommen in bie eingehenden Waffenplätze. 

Sie rollen mit Granaten, da ihr Kartätſchfeuer bei der zurückgezoge⸗ 

nen Lage dieſer Waffenplätze in der Nacht die Beſatzung der ausgehen⸗ 

den Winkel gefährden könnte. Die 786digen Mörſer, auf ben langen, 

Zweigen des gebedten Weges aufgeftellt, richten ihre Bombenwirfe gegen 

die Baupläte der Batterien, Redouten 2c. 

Aus diefer Armirung des gebedten Weges erwächſt bem Feuer bes 

Hanptwalles ein namhafter Zuwachs auf Das Angriffsterrain, und baj- 

ſelbe wird dadurch auf allen Punkten feiner ganzen Ausdehnung unter 

Fener gejegt fein.*) | 

Der franzöfifche Kommandant von Landau, General Laubanie legte 
1704 nad ertiärung der Angriffsfront im gedeckten Wege Batterien 
an, mit welchen er Die Saufgräben auch in der Nacht beſchoß. Um 
Puloer zu ſparen und der Munitions⸗Verſchwendung vorzubeugen, 
efahl er hierzu nicht die großen, fonbern die Heinen Geſchützkali⸗ 

ber zu verwenben. (Seybel pag. 53. IL) 
*) Selbſtredend muß vorausgejeßt werben, wie ſowohl das Comman⸗ 

dement der Sefungewerke, wie auch das BVorterrain des Platzes 
innerhalb feiner Rayons vegulirt bi Sonft bleibt auch dieſes 
rafante Feuer auf Das Vorterrain ohne Wirkung. 

Ueber Das Reguliven des Vorterrains ſiehe p. 28. a) Arbeiten 
ber Fortifikation, welche auf die Wirkung bes Geſchützes influiren, 
in der yon mir 1849 bei Mittler erfhienenen Schrift „Die Ber 
tbeibigung ber Feſtungen. Cine artilleriftiiche Stabi“ 
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Jedenfalls wird dieſe Armirung des gedeckten Weges mit in Bereit- 

ſchaft ſtehenden befpannten leichten Geſchützen nicht mehr Zeit erforbern, 

als die Räumung deſſelben von feiner Beſatzung. Die Aufftellung ſelbſt 

wie die Eröffnung des Feuers biefer Geſchütze, Tann fofort eintreten, 

ohne Die Raäumung des gebedten Weges abzuwarten. Die Bejakung 

veffelben kann gegentheils zur weiteren Sicherung auf ihren Boften 

verbleiben. 

SH fie mit Zünbnadel- oder Thonvenin’ihen- ober Minis-Geweh- 

ven bewaffnet, fo wird fie hier, vermöge ber erweiterten Wirfungsfphäre 
und Trefffähigfeit diefer Gewehre, im Stande fein, felbft vor Eröffnung 

des Geſchützfeuers ſchon mit Erfolg der feindlichen Abſicht entgegen 
zu treten. 

Die zur Verſtärkung gewählten Geſchützkaliber find ſämmtlich ebenfo 

beweglich wie Feldgeſchütze, und die zu ihrer Aufftellung verwendeten 

Arbeitskräfte und Zeit fonımen deshalb kaum in Betracht, wenn der 

Feind auch nur einen Scheinangriff unternommen baben follte. 

Dies Armiren des gededten Weges fhreibt übrigens ſchon bie 

Ordre des großen Königs vom 3. Mai 1768 vor. 

Es heißt in derjelben wörtlich: 

„Das erfte jo der Offizier von ber Artillerie zu thun bat, if, 

„pen bebedten Weg, wo ber Feind feine Attaquen machen will, mit 

„Säbigen und 34digen Kanone zu befegen. Alle Nacht müffen 

„allda ganz ſchwache PBatrouillen Kavallerie heraus, um avertirt zu 

„erben. Bor die Angels der Glacis müſſen Unteroffiziers mit 2 

„bis 3 Mann betadpiret fein; wenn fie das geringfte Lärm ober 

„Gepolter gewahr werben, zu avertiven. Iſt num das Mindeſte 
„Daraus zu vermuthen, daß die Tranchee allda geöffnet wird, fo 
„muß aus ben Kanons, fo im bebedten Wege ftehen, beftänbig ge- 
„Hoffen werben. Es könnte auch fein, daß der Feind falfchen 

„Alarm machte, durch die ausgeſchickten Batrouillen aber kann doch 

„der Rapport nicht fehlen, den Ort der Attaque zu wiſſen. Wäre 

„es, daß die Tranchee, 800 oder 600 Schritt von der Feſtung ge⸗ 
„öffnet würde, muß mit Kartätſchen aus den 6%.bigen Kanons ge⸗ 
„feuert und durch dieſes Feu rasant die Arbeiter ſehr beſchoſ⸗ 
„ſen und am ihrer Arbeit behindert werben, fo würde bie 
„Parallele Die erfte Nacht nicht zu Stande kommen Einnen. Auf 
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„eben bie Art muß die folgende Nacht continuiret werben. Hat fich 

„nun der Feind decouvriret und die Tranchee'n geöffnet, fo müſſen 

„Schießſcharten in die Werke eingefhnitten und das Geſchütz aufge- 

„führet werden, ſowohl 12 Adige als 244dige Kanone. 

„Wenn der Feind zur zweiten Parallele zu öffnen ſchreitet, 

„wird alles dasjenige, was bereits, wenn ber Feind die erſte Pa- 

‚„rallele eröffnet, deutlich gefaget, objerviret. Wenn Ausfälle ge- 

„machet werden, jo orbinair rechts ober links der Attaque gejchehen, 

„10 ift zu obferviren, daß orbinair die Kanone von den Batterien 

„Der Feſtungswerke gleich geldfet, und vorbero der bebedte Weg, 

„wo der Ausfall gefehiehet, des Abends vorhero flarf mit Kanone 

„beiest werde. Denn alle Ausfälle find nicht glüdlih und wenn 

„bie Truppen, fo den Ansfall gethban haben, fich geſchwinde zurücke 

„ziehen müſſen, und der bebedte Weg ftarf mit Kanons befett find, 

„9 mit Kartätichen geladen find, fo Fünnen die Truppen, jo den 

„Ausfall thun, fich ſicher nach die Stadt ziehen und durch das Kar- 

„tätſchenfener der Feind abgehalten werben, zu verfolgen.‘ 

Aus dem Angeführten vefnltirt zur Genüge bie Pflicht des Ar- 

tillerie⸗Offiziers des Plates, fohon im Frieden bie Orte im gebedten 

Wege zu beftimmen, auf welchen berfelbe fpäteftens bei der fortificatori- 

ihen Armirung mit Geſchütz⸗Bänken (Stüd-Bänken) verjehen werben 

muß. Diefe Bänke müfjen entweber jo body fein, daß ohne Weiteres 

über die Ballifanen gefeuert werben kann, ober bie Pallifaben vor biefen 

Bänken müffen zum Umklappen eingerichtet werben. — Damit biefe 

Geſchütz-⸗Bänke der Infanterie nicht hinberlich find, welche die Fenerlinie 

des gebedtten Weges beſetzen fol, müſſen fie hinreichend von der Bruft- 

wehr abgerüct ftehen. 

Werben dieſe Bänke in fpäteren Stabien ber Belagerung ber Ber- 

iheibigung nachtheilig, fo kann man fie, wie aud die Traverjen, ent- 

weber fortiprengen ober zerfiören. Lebteres geſchah z. B. in der Nacht 

zum 4. Dezember 1813 im Fort Zinna der Feſtung Torgau, als bie 

Franzoſen den gebedten Weg nicht länger vertheibigen konnten. (Siehe 

Archiv. 12. Band pag. 212.) 

„Wird das Kartätſchfeuer biefer leiten Rohrgeſchütze 

„auch den erwarteten Erfolg haben?“ 

Das haben wir jetzt zu beurtheilen. 
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Schon mehrfache Belagerungen der älteren Zeit (Cofel 1745, Schweid⸗ 

nit 1758 2c.) wie auch die franzöfiichen Belagerungen in Spanien, und 

die preußifchen vom Jahre 1815 haben genügende Beweife dafür gelie- 

fert, daß der Feind die Eröffnung feiner Laufgräben der Feftung näher 

bringen Tann als 800 Schritt, ohne hieraus bejonbere Nachtheile befürch⸗ 

ten zu müſſen. | 

Bei einer Jorgfältigen und engen Einſchließung der Feſtung, welche 

wir vorausfegen mußten, wirb der unternehmenbe Feind feine erfte Pa- 

rallele faum ‚mehr ala 600 Schritt entfernt gehalten haben. 

Die in den ausfpringenden Winleln des gevedten Weges, - fo nahe, 

als es nur die Befeftigung geftattet, an den Feind vorgefchobenen Gi.digen 

Kanonen, geben fomit ihr Kartätfchfeuer auf höchſtens 600 Schritt ab. 

Sie beftreichen das Angriffe-Terrain raſant, und wenn 2 volle Stun- 

den Dazu gehören jollen, bis daß der Laufgraben die Arbeiter völlig 

bedt, jo würden diefelben eine Stunde dem wirkſamen Kartätich- und 

Kugel Feuer ausgejegt bleiben können; außerdem aber das Granat-, 

Kugel- und Bomben-Feuer der Übrigen Geſchütze auszuhalten haben. 

Sollte man aber glauben, auch an dieſem Erfolge zweifeln zu müj- 

jen, jo wird man wenigftens einräumen, daß das Kartätfchfeuer dieſer 

Geſchütze jedenfalls davon zurüdbringen wird, feine Parallele, in noch 

größerer Nähe zu eröffnen, ober aus derſelben noch in dieſer Nacht vor⸗ 

wärts zu beboudhiren. 

Da die Shrapnels auf 600 Schritt fowohl bei Dem 6Ader, als auch 

bei der 7Tüdigen Haubige, auf den Uebungsplägen und bei Tage eine 

bebeutend höhere Anzahl von Treffern ergeben haben, wie bie Glöthigen 

Kartätſchen, fo erjcheint es wortheilhafter, filh in bem beregten Falle ver 

Shrapnels zu bedienen. 

Die Nacht geftattet aber keine Eorrecturen, macht auch leicht eine 

Verwechſelung des Zünders 2c. möglich. 

Man wird daher wohl gut thun, bier bie einfachere Schußart, alfo 

die Kartätichen zu gebrauchen, und bie geringere Trefferzahl Durch vie 

größere Schnelligkeit des Kartätichfeuers erfegen können. Sollte aber 

auch der Feind die Parallele auf 800 Schritt eröffnet haben, jo wird das 

Kartätichfeuer der Gubigen Kanonen ihm noch Abbruch thun. 

„Wie lange follen die Kanonen des gedeckten Weges mit 

„Kartätſchen fenern? 
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Der Feind arbeite allerhöchſtens 4 Stunde, che das Kartätſchfeuer 

feinen Anfang nimmt, wenn nämlich die Eröffnung der Parallele, wie 

wir annehmen, jofort entdeckt wurde. 

Um gegen das Kartätfchjeuer gefichert zu fein, wirb ber feindliche 

Arbeiter einjchließlih der Zeit zu feiner Anftellung bei der gewöhnlichen 

Bodenbeſchaffenheit höchftens 1 Stunde bebürfen. 

Hiernach würben wir nod 4 Stunde dies Feuer unterhalten müſſen. 

Thut jeder 6der in der Minute 2 Schuß (Leitfaden pag. 397.) 

jo würde er in einer 4 Stunde ober in 30 Minuten 60 Schuß tbun 

können. 

Bedenkt man aber, daß die Wirkung unſeres Kartätſchfeuers in jeder 

Viertelſtunde in dem Maaße abnimmt, als der Feind mehr Deckung er⸗ 

hält, und daß der bedeutende Munitionsverbrauch hiermit in keinem 

richtigen Verhältniß ſteht, ſo erſcheint es gerechtfertigt, jedes Kanon höch⸗ 

ſtens für die Dauer eines viertelſtündigen Feuers mit 20 Kartätſchen 

auszurüſten. 

Hierauf gehen auch die 686digen Kanonen zum langſamen Rollſchuß 

über, welchen fie bis zum Anbruch des Tages fortfegen, wozu fie böch- 

ftens 40 Kugelſchuß (bei ven kurzen Sommernächten) verbrauchen dürften. 

„Wie lange wird der gebedte Weg in diefer Art armirt 

„bleiben können?“ 

Mit der Eröffnung der erften Parallele, der Communication rück⸗ 
wärts berjelben, und den Bau der Flügelficherungen wirb der Feind in 

ber erften Nacht höchſtens im Stande fein, den Bau: feiner Wurf- und 

Enfilir-Batterien zu beginnen. Selbft das wird ihm aber nur in dem 

Sale mögli werben, wenn dieſe Batterien von ber Parallele getrennt 

liegen, und das Zerrain ihren Bau jeldft begünftigt. Schon zu dieſen 

gleichzeitigen Arbeiten wird der Bebarf an Schanzzeug immer fchwierig 

zu beichaffen bleiben und die Anhäufung der großen Maffe von Arbei⸗ 

tern, welche zur gleichzeitigen Bauausführung der Parallele und ber 

Batterien erforderlich find, kann leicht Unordnungen aller Art erzeugen. 

Diefe kann dann allerdings ein entjchloffener Ausfall, wenn er auch 

dem Feinde meiftentheils nicht überraſchend kommen wird, jobald einige 

Arbeiter blefftvt werben, zu einer Höhe fleigern, welche lohnenden Er- 

folg verfpricht. Aber ſelbſt im günftigften alle wird ber Feind baher nicht 

im Stande fein, feine Ricofchettbatterien in ber erften Macht zu erbauen. 
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Die Ricojchettbatterien des Feindes find der Geſchützaufſtellung auf 

dem gedeckten Wege allerdings gefährlich, aber doch noch nicht fofort mit 

dem Beginn ihres Feuers, weil alle Rohrgeſchütze in den Spiten ber 

Waffenpläge von der zur Seite gelegenen Bruftwehr einige Dedung er- 

halten, der Feind alfo erft jo gut eingejhloffen fein muß, baß er mit 

dem erflen Aufſchlage dicht hinter die Gfaciskette zu treffen vermag. 

Die Ricofchett- Batterien laun der Feind gewöhnlich aber nicht frü⸗ 

ber bauen, als in der zweiten Nacht, und follten fie auh am Morgen 

bes zweiten Tages ihr Feuer eröffnen, fo werben fie minbeftens einiger 

Stunden bedürfen, um eingefchlofien zu fein. 

Bis dahin können dieſe leicht zurüdzuziehenden Geſchütze auf dem 

gedeckten Wege unbeforgt verbleiben. Sie werden bis zu biefer Zeit 

vielfach Gelegenheit haben, ihre Aufftellung zu bewahren, indem fle das 

Borjchreiten der Sappen*) aus der erften Parallele am Tage mit Ihrem 

Kugelfener unmöglich machen, in der Nacht mit ihren Kartätſchen erſchwe⸗ 

ven, fo wie auch gegen ven Ban ber Ricofchett-Batterien wirken können. 

Gegen die Sappenteten ift das Kugelfeuer 6GiAdiger Kanonen vor 
zugsweife wirkſam, fogar dem Granatfeuer aus fchweren Kanonen, rüd- 

fihtlih der Wahrfcheinlichkeit des Treffens vorzuziehen. 

Man wird deshalb Alles anwenden, die Geſchütze gegen bie Sap⸗ 

penteten im gedeckten Wege zu erhalten und follten fie durch Beränbe- 

rung ihrer Aufftellung hinter den mit Geſchützbänken hierzu verfehenen 

Traverfen anf den langen Zweigen des gebedten Weges fich nicht länger 

halten laffen; fo würde es die Mühe reichlich erfegen, wenn man in 

jedem ausfpringenden Winkel des gebedten Weges einen gebedten Stand 

in folgender Weije für 2— 6Ader einrichtet. Man ſtumpfe den ausfprin- 

genden Winkel fo weit ab, daß 2—6Udige Kanonen, getrennt durch eine 

Gabionabe, aufgeftellt werben können, und bonettire Die Spike, fo Daß dieſe 

Gefüge durch Scharten feuern. Eine Abftumpfung von 26 Fuß Breite 

genügt vollftändig, indem für jenes Geſchütz 10 Fuß Breiteraum bleibt, 

wenn bie Gabionade unten 3 Schanzlörbe ſtark wird. 

*) In der Bertheibigung von Menin 1706 hinderten bie im gebedten 
Wege aufgeftellten Kanonen wefentlich Die feinbliche Laufgrabenarbeit, 
blieben au noch von dieſen Aufftellungspunkten aus wirkjam, 
als A Tage nah Eröffnung des feindlichen Batteriefeuers Brefche 
geſchoſſen war. 
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Bon der Gabionade, deren Tragfähigkeit durch einzelne Ständer 
nöthigenfalls erhöht wird, lege man Dedballen nach den Schenkeln des 

ausfpringenden Winkels, welche auf ber Krete bes Glacis vor der bier 

etwas zurüdgezogenen Bonettirung aufliegen, unb bewerfe das Ganze 

dann 4 Fuß hoch mit Erbe. 

Der Bau diefer Art bebedter Stände kann in der zweiten Nacht 

(während Erbauung der Ricofihettbatterien) ausgeführt werben; indeſſen 

die Geſchütze hinter einer ber Traverſen des gebedten Weges ihre Thä⸗ 

tigkeit ungehindert fortfegen, an welchen Orten freilich ſchon früher Ge⸗ 

ſchützbänke aufgeſchüttet fein müffen. 

Die Hanbigen in den Rebuits der eingehenden Waffenpläte, bie 

7Udigen Mörfer auf den langen Aeften des gebedten Weges, haben na- 

mentlich gegen die Bauplätze und gegen bie unvollenbete Laufgraben- 

Arbeit zu wirken, oder das Kugelfeuer gegen bie Sappenteten zu un⸗ 

terſtutzen. 

Wird mit dem Anbruch des erſten Morgens ein Ausfall auf die 

Flügel der Parallele unternommen, ſo können die Geſchütze des Haupt⸗ 
walles zur Deckung des Rückzuges gegen den nachdringenden Feind ſchon 

deshalb weniger wirken, weil fle feinen niedrig beſtreichenden Schuß ge⸗ 

währen. Ziehen fi) die ausgefallenen Truppen zur Seite der Angriffe- 

front zurück, und demaskiren dieſe, jo werben Dagegen bie Gefchlige bes 

gedeckten Weges bier mit großem Bortheil durch ihr euer den Rückzug 

erleichtern können, indem fe den verfolgenden Feind beichießen. 

Borzugsweife werben fie aber ben Ausfalltruppen von Ruben wer- 

den, welche die Armirung ber ſeindlichen Batterien unterbrechen follen, 

weil man dieſem Ausfall häufig eine Feldgeſchütze, ſondern oft nur ein 

Kommando Artillerie zutheilt, um bie feindlichen Batterien und beren 

Armirungen zu zerflören. Kann ober will man aber bie leichten Rohr⸗ 

geſchütze in ben ausgehenden Waffenplägen nicht eindeden, fo werben 

fie vom gebedten Wege zurüdgezogen, und wieder zur Reſerve in Be- 

reitſchaft geftellt, jobald das Fener der feindlichen Ricojchettbatterien wirk⸗ 

fam wird, um von Neuem ben gebedten Weg zu bejegen, wenn ber 

Feind die Erdffunng feiner zweiten Parallele beginnt. 

Die Nacht, in weldher dies erfolgt, kann man mit ziemlicher Gewiß- 

heit vorausjehen, und wird beshalb das Angriffsterrein von Zeit zu 

Zeit erhellen. 
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Ans der Aufſtellung der erſten Geſchützverſtärkuug auf dem gebed- 

ten Weg erwächſt aber außerdem fir die Vertheidigung der wefentliche 

Bortheil: „ die in der jegigen Periode bendthigten Arbeiten 

auf vem Hauptwalle können ohne Störung ausgeführt 

werden.” 

Diefe Arbeiten häufen eine Menge Menſchen in den Baftionen 

an, und fordern viel Raum, welcher ihnen die Aufftellung neuer Ge⸗ 

fhüte entziehen würde. (vide 8. 859. Nr. 3. pag. 661. des Leitfadene.) 

Zu der Nacht der Laufgraben-Erdffnung müſſen dieſe Arbeiten zwar 

auf die für den Augenblid unerläßlichfien Arbeiten befchränft bleiben, 

weil e8 dem Bertheibiger vor Zagesanbruh nur in den feltenften Fäl⸗ 

len möglich wird, mit Sicherheit zu beurtbeilen, ob er den wahren, ober 

nur einen Scheinangriff in der vergangenen Nacht bekämpft bat. 

Denn ſelbſt der in ber Nacht entbedte Batteriebau gewährt keine 

Sicherheit, indem der Feind mit Wurfbatterien häufig auch gegen bie 

nicht angegriffenen Werke zu wirken beabfichtigt, um Das Feuer der Feſtung 

zu ‚zerfplittern,*) und von dem wirklichen Angriff abzulenken. 

In der Nacht wird aljo allein ein Ausfall der Garnifon die Mög- 

lichfeit gewähren, ven wahren Angriff zu erlennen. 

Daflir aber wirb mit dem Anbruch des erften Morgens bie Arbeit 

anf der Angriffsfront mit Aufbringung aller Mittel, mit Anftrengung 

aller Arbeitskräfte feinen Anfang nehmen, und ver Ruben wirb wejent- 

lich hervortreten, der Daraus erwädft, wenn ber Raum auf dem Haupt- 

well zur Ausführung der Arbeiten frei geblieben war. 

Betrachten wir die Arbeiten näher, welde mit bem er— 

ften Tage beginnen jollen. 

Hat man mit dem Grauen des Morgens die Ueberzeugung gewon- 

nen, daß ber Feind den fürmlichen Angriff wirklich gegen bie erwartete 

*) In der Nacht zum 8. Auguft 1762 wurden die Laufgräben vor 
Schweibnit auf etwa 1000 Schritt von der äußerften Enceinte er- 
Öffnet, ohne daß es ber Belagerte bemerkte. Er vermutbetr Die 
Anlage der Parallele gegen das Bögen- oder Galgen-Fort, ließ da- 
ber von beiden Seiten viel Leuchtlugeln werfen, und große Feuer 
vor dieſen Werken anzünden. Als er die Rage der Parallele gegen 
11 Uhr erfahren hatte, alfo nachdem bie Arbeit bereits zwei Stun⸗ 
den im Gange war, unterhielt er von allen Werken, welche Die 
Gegend beftreihen konnten, ein beftiges Feuer, welches aber ohne 
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Front eröffnet hat, jo wird eine Beränberung in ber Geſchützaufſtellung 
auf dem Hauptwall und bie Bewaffnung ber Außenwerle (Ravelin) 

nothiwendig. 

Dies veranlaßt jofort Die Ausführung folgender Arbeiten: 

1) das Legen von Rahmen oder Streden von Bettungen; 

2) Heranfchaffen und Aufftellen ver Geſchütze; 

3) bie Herbeilhaffung und Unterbringung ber Munition in ben 

Verbrauchs⸗Magazinen, und das Befeitigen der Walltaften ; 

4) die von ber Pulvermunition getrennte Unterbringung ber gelabe- 

nen vorräthigen Hohlgeſchoſſe; 

5) der Traverſenbau, wenn er nicht ſchon beſeitigt iſt; 

6) der Bau ber Verbrauchsmagazine, wo dieſe noch nicht ausreichend 

vorhanden; 

7) die Anlage von Blindirungen (Schirmdächer) zum Untertreten 

der Mannſchaften, wenn ſie noch nicht eingerichtet waren; 

8) das etwa nothwendige, theilweiſe Verlegen der Haupt⸗Eiſen⸗Depots 

in der Nähe der angegriffenen Fronten; 

9) das etwa nothwendige Verlegen des Geſchützparks ꝛc. aus deu 

angegriffenen Theil der Feftung. 

Da aber am zweiten Tage die feindlichen Nicojchettbatterien in Thä⸗ 

tigleit treten, fo wirb theilweife eine abermalige Umftellung von Ge- 

ſchütz, jedenfalls eine mehr geficherte Aufftellung aller Rohrgeſchütze noth- 

wendig werben. 

Hierzu werben bie folgenden Arbeiten unerläßlich, deren Ausführung 

am erften Tage minbeftens vorbereitet, fpäteftens in ber zweiten Nacht 

ausgeführt werben mußten; 

1) das Einſchneiden von Scharten; 

2) das Umwanbeln der Bank⸗ in Scharten-Batterien; 

3) das Belleiten der Scharten und Bruftwehren unter benjelben; 

4) das Bollenden der Traverſen; 

5) das Bollenden der Berbrauhs-Magazine. 

Es geht hieraus zur Genüge hervor, daß bis zum zweiten Tage in 

den angegriffenen Baftionen eine große Arbeiterzahl (etwa 300 bis 400 

alle Wirkung blieb. Eine Stunde nah Mitternacht wurden bie 
Belagerten erſt inne, wo gearbeitet wurbe, und richteten nunmehr 
ihr ganzes Feuer dahin. 
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Mann in jedem Baſtion) angehäuft ſein wird, und daß es deshalb von 

weſentlichem Vortheil iſt, wenn die Aufſtellnng der Geſchützverſtärkung ge⸗ 

gen die entdeckten feindlichen Arbeiten auf dem gedeckten Wege und dem 

Ravelin geſchah, und den Hauptwall frei ließ, um alle dieſe Arbeiten 

ungeftört beginnen zu koͤnnen. 

Welche Geſchützaufſtellungen am Tage nah Eröffnung der erften 

Parallele nothwendig werben, um auf die folgenden Ereigniffe vorberei- 

tet zu fein, das ift jett bie wichtigfte Frage. Mit ihr beichließen wir 

biefe Anfichten, da biefelben nur die Berftärkungen der Armirung gegen 

den gewaltfamen Angriff umfaſſen follten, welche fogleich nach Entdedung 

der Angriffsarbeiten in Thätigkeit zu ſetzen find. 

W. v. Kamptz, 

Oberſtlieutenant und Jnuſpekteur 

der 3. Artillerie⸗Feſtungs⸗Inſpektion. 
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V. 

Die Kaiſerlich Ruſſiſche Feld-Artillerie. 

(Fortſetzung). 

Bei den Patronen mit Spitzkugeln für die Schützen- und Hartung⸗ 

fhen Stußer bringt man das Geſchoß mit der flachen Seite nad 

vorn mittelft eines Stempels, der an dem einen Ende eine Tonifche 

Aushöhlung Hat in die getrocknete Hülfe ein, befchmiert dann das 

Ende über dem Gefchoß auf der innern Seite auf etwa 4’ (0,485) 

mit Kleifter und biegt es von 4 Seiten freuzförmig zufammen. Darauf 

würgt man bie Patrone mit Zwirn (mittelft des Feuerwerksknotens) 

fo zufammen, daß der Bund etwas höher Tommi als der Vorfprung 

an der Kugel, worauf die Hülfe mit der entfprechenden Pulvermenge 

gefüllt und wie oben zufammengefniffen wird. Auf der Oberfläche 

der Patrone wird dann mit Rothſtift der Ort bemerkt, wo unter der 

Papierhülfe die Vorfprünge an der Kugel Iiegen, dann das untere 

Ende der Patrone eingefettet und die umgelegte Sahne der Patrone 

an ihr ſelbſt mit einem einmal umgelegten Faden etwas oberhalb der 
Borfprünge der Kugel feflgebunden. Zum Einfetten taucht man bie 

Patrone, nachdem man die Fahne zurückgeſchlagen hat, auf 4 Minute 

in ein flüffiges Gemiſch aus 4 Gewichtstheilen Talg und 1 Theil 

gelben Wachs, 

Bierunbzwanzigfter Jahrgang. XLVIIL Band. 7 
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Für alle Platzpatronen zerfähneinet man den Bogen wie für bie 

Kavalleriepatronen in 16 Trapeze und rollirt die Hülfen auf einem 

Binder, mit halbkugelförmiger Aushöhlung auf einem Ende, von der 

geraden Seite nach der ſchräg abgefchnittenen zu, ohne dieſen Rand 

mit Kleifter zu beftreichen. Darauf zieht man den Winder etwas aus 

der Hülfe heraus, fo daß das ausgehöhlte Ende in ihr bleibt, Tneift 

den über dieſem Ende vorflebenden freien Theil der Hülfe mit den 

Zähnen zufammen, beftreicht ihn mit Stärke und drüdt ihn in bie 

Auspöhlung des Winders. Nachdem die Hülfe getrodnet iſt, wird 

fie mit der beffimmten Menge Pulver gefült und darin mittelft bee 

fogenannten Parkſchluſſes zufammengekniffen. Er ift etwas einfacher 

als der Regimentsverfchluß und wird wie folgt ausgeführt. Nachdem 

man das Pulver in der Hülſe etwas feftgeichüttelt hat, kneift man 

das ganze freie Ende zufammen, biegt e8 unmittelbar über dem Pulver 

unter einem rechten Winkel nach einer Seite über und ſchlägt es dann 

wieder fo zurüd, daß bie Sahne an der Patrone anliegt und der neue 

Kniff gerade durch die Mitte des erſten geht und fo mit ihm zufammen 

eine dreiedige Spite bildet. 

Die fertigen Patronen werden in einem abgefchnittenen Städ 

Gewehre, refp. Stußerlauf geleert. Zur bequemen Aufbewahrung 

und Bertheilung an die Truppen verpadt man die Patronen in 

Paquete zu 10 Stück. Dazu fehneidei man einen Bogen Packpapier 

in 4 Theile, legt in die Mitte eines folchen die 10 Patronen in 2 

Reihen mit den Kugeln nach einer Seite, biegt dann die Ränder des 

Umfchlags zufammen und bindet das Paquet kreuzweiſe mit Bindfaden 

zu. Die Plabpatronen werden mit Bindfaden querüber zu 10 Stüd 

in Paquete gebunden, ohne fie vorher in Papier einzufchlagen. Die 

Schlüffe der beiden Reihen liegen abwechſelnd. 

Entladen der ſcharfen Patronen. Wenn in den fcharfen Patronen 

von der Tangen Aufbewahrung das Papier ftellenweife verftodt oder 
naß oder das Pulver feucht geworden tft, fo werben fie ausgefchüttet. 
Die Kugeln werben von den Patronen abgeriffen, und in befonvere 
Kaften geworfen, ebenfo wie die leeren Hülfen und das ausgefchüttete 

Pulver, Das Lebtere wird Behufs des Trodnens, Ansfiebens oder 
Umarbeitens in eine Pulverfabrif geſchickt, während von den Hälfen 
bie noch ausreichend fehlen zu Platpatronen benußt, die übrigen aber 
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verworfen ober dem Meifibietenden verlauft werben; bie Kugeln end- 
lich werden, um das an ihnen etwa noch haftende Papier zu ent⸗ 

fernen, auf einige Zeit in Eimer mit Wafler gelegt, dann getrodnet 

und von Neuem verarbeitet. 

Zur Anfertigung von 10,000 Patronen find für einen Arbeits- 

tag folgende Materialien und Arbeiter erforderlich: 

7 * 



Benennung 

der 

Materialien 

Bleiugen » Co 2: 2 ea 2 2 2 nn 

Stärlemefl - 2: 2: 2 . 

Schreibpapier incl. Abgang . .» .. 

Pulver für Patronen zu 24 Sol. (2,917 Quent.) 

2 2 08 2:2 - 234 - ) 

.. . »14 » (2,18 - ) 

. .:2 0 0:2 0.1» A500 =) 

ee. e- AM =) 

— 0 == (7 —-5) 

ehe -) 

. :  . +1 =» (117 =) 

. 2:2 02:2 0-7. (M =) 

Leinwand, 9 Werfchot 15,29) breit . . . . 

Sadzwiım 2 2 2 0 0 nr ren 

Rotbflein . - 2 2 2 02. 

EX ( EEE 

Wachs 2.20. 

Dadyarieır 2 2 0 2 er ne. 

Bindfden 2 2 0 0 re nr 

Raboratorienarbeiter - - 2 2 2 eo 2 0. 

Kür 

Für Infanterie 
zu 23, 2 um 

(zu 2,92; 2,33 ⸗ 

Ruſſiſche 

10,000 

4 Pfd. 24 Sol. 

885 Bogen. 

6%. 20 Pr. 406, 

5: 8 = 32° 

4 «= 35 = 30 s 

2 Arſchinen. 

266 Bogen. 

2 Pfd. 48 Solot. 

115 Dann. 



ſcharfe Patronen. 

Gewehre, | Für Eavallerie-Gewehre, 
12 Solotnik, zu 13, 1% und 2 Solotnik. 
2,19 Quentden. (zu 1,755 1,60 und 1,02 Duentden.) 

Preußifche. Ruſſiſche. Preußiſche. 

10,000 1000 

3 Pfd. 23 Lth. 4 Pfd. 3; Pfd. 

885 Bogen. 666 Bogen. 

227 Pfd. 284 up. 

182 = 10 3 

170 = 293 = — — 

3%. 36 Pfd. 24 Soi. | 136 Pfd. 234 Lip. 

32: 3 = 2 - | 15 103 >» 

2: 4 «- 16 - 1 - 51° 

2:1. 14 > 79 = 24 - 

54,37° 2 Arfchenen. 54,37° 

266 Bogen. 266 Bogen. 

2 Pfd. 6 eth. 2 Pfd. 48 Solot. 2Pſd. 6 ih. 

115 Mann. 115 Mann, 



Benennung dur ſcharfe 

ür 
der zu 5 und 

(3u 1,60 und 

Materialien — 
Ruſſiſche. 

Bleitugen . 2 2 0 2 0. 

Stärlemehfl - 2 2 > 2 2 2 2 08 0 0. 1% Pf. 24 Solot. 

Schreibpapier incl, Abgana . 2.2. 885 Bogen. 

Pulver für Patronen zu 24 Sol. (2,917 Quent.) — 

“(UA = 

eu 5 sl» IE ⸗ 

= =: 0 = el - (1750 ⸗ 

en el» (NM = 

ee elhe- (57T - 

5 00. cl» ABI + 

Fr . #1 - (67 =» 

2 0. +4. AM » 

Leinwand, 9 Werſchok (15,29) breit . - — 

Sackzwirnnnn 2 Pfd. 66 Sol. 

3 9. 15 Pfd. 40 S. 

i + 37 3 18 = 

a De ZT Be ZU A 

® 

Rothſteinn. re rn 64 Spot. 

Kl 2 ern 6 Po. 

Babb. 2. 2 > 20er. 1 1 Pi 48 So. 

Packpapierrr... . 266 Bogen. 

Bindfaden. 2 2 0 2 Pf. 48 Sol. 

Laboratorienarbeiter - « 2» "2 2 0. 113 Mann. 



Patronen: Für Plabpatronen. 

Stußer. 1 zu 2, 13 und 1 Solotnik. 
131 en, (zu 2,335 1 ‚25 und 1,17 Quentchen). 

Preußifche. Auffifche. | Preußifche. 

10,000 _ 

3 Pfo. 23 kth. 2 Pb. 48 Sol. | 2 Po. 6 Lih. 

885 Bogen. 666 Bogen. 

59. 8Pfd. 326Sol. | 182 Pfd. 10 Loth. 

3° 36 3 24 s 136 3 234 s 

118 Pfo. 26,185. - — 

102 : 1%.» _ — 

— 2⸗24 » 16 > 91 «. 51 > 

2 » 114 >» — _ 

14 > _ — 
5 ss 8 — — 

1: 10.» _ _ 

266 Bogen. — — 

2 Pfr. 6 Lth. 2 Pfd. 14 Pfb. 

112 Mann. 33 Mann. 
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Die Munition für 

Größe der Pulverlabung 

(Nach dem Journal der Artillerie-Abth. des Militair- 

Für 

Kugelfhüfle. | Sranatwürfe 

Gelgüg- | Gewehr- 

Pulver 

Ruft. | Pr. | sur. | Pr. 

Pfunde, 

Benennungen 

12pfündiges Feldfanoın . . . . » 32 — — 

6 ren 2 3 | — — 

Ipudiges Feldeinbon... — — 34 3% 

4 » . er. -— 1-]23 |1% 

4 0 Bergeinbom - x... - | — 4 34 

Zzpfündiges - ren — — 3 Is 

apud. Beramöfr . . 2... — | — 4 3a 

6pfünd. ⸗ .... — — * *ı 
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bie Geſchätze. 

für bie ſcharfen Schüfſe. 

wiflenfchaftl. Eomitees vom 29. Nov. 1852 Nr. 293; 

EEE EEE EEE EEE 
Shrapnuel Kartätfcd- 

Schüſſe. | Würfe. Shüffe | Würfe. teuittngel- 

Geſchütz⸗ Gewehr⸗ Geſchütz⸗ Gewehr⸗ Gewehr⸗ 

Ruſſ. | Pr. [Ruf Pr. Fo Pr. IRuff.| Pr. 

3 | 3sl - | - || BI - ||| < 
— _ — — 2 13 _ — | — 

— — 131 s*l - — || HH 3 | 8 

- | - 13 | 13| - | - |3 | 51 3 | % 

- Io ıi|b I -|- i|lb | -|- 
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Anmerkung 1. Die bis jebt üblich geweſenen ſächfiſchen und ovalen 
Leuchtkugeln haben fih als nicht ausreichend erwieſen und iſt 
beshalb die Einführung neuer Leuchtlugeln nach franzöfiſchem 
Mufter binnen Kurzem vorgefehen; demgemäß find in der Tabelle 
die Ladungen angegeben, die auf der weitern Entfernung (etwa 
300 Safchenen [2039,1']) bei den neuen Leuchtgeichoflen ange: 
wendet werben müffen. 

Anmertung 2. Nach dem Allerhöchften Erlaß an die Artillerie vom 
9, Februar 1840 unter Nr. 25 ift beflimmt, dag im Nothfall zu 
den Ladungen der Einhörner und Mörfer flatt des Gewehr- auch 
Gefhügpulver genommen werden Tann. 

Anmerkung 3. Durch den Erlaß an die Artillerie vom 6. November 
1850 unter Nr. 251 ift fe een daß die Ladungen von 34 Pfd. 
(3 Pfo. 2 8th.) und 14 Pd. (1 Pfb. 17 2th.) für das 4= refp. 
Ipudige Einhorn nur dann anzuwenden find, wenn die Einhörner 
neuer Eonftruction eingeführt oder zur Uebung aus den alten 
Einhörnern alte Sranaten und Kartätichen geworfen werben. 
Wenn aber, wie dies augenblicklich bei allen Batterien der Fall 
it, aus den alten Einhörnern mit neuen Gefchoflen geworfen 
wird, fo find flets die Ladungen von A Pfd. (34 Pfd.) für das 
Fpubige und von 2 Pfd. (13 Pfd.) für das Apubige Einhorn an⸗ 
zuwenden. 

Größe der Pulverlabung für bie Manöverkartuſchen. 

In der Feldartillerie rechnet man im Allgemeinen für jede Mandver- 

kartuſche 1 Pfd. (28 Lth.) Pulver und nur zu den Uebungen in Gegen 

wart Sr. Majeflät des Kaifers auf jedes ſchwere Geſchütz 2 Pfd. 

(13 Pfd.) Pulver. (Erlaß an die Artillerie vom 25. Juli 1835 

Nr. 159). 

Die fcharfen fowohl als die blinden Schüffe werden in Beutel 

(Kartufchen) aus Halbſtamed oder Armjak gelegt. 

Bei den Feldgeſchützen aller 4 Kaliber find Lapung, Spiegel und 

Geſchoß von einem Kartufchbeutel umfchloffen. Beim Ricochettfchuß 

und hohen Bogenwurf find die Ladungen veränderlic. 

Für die Kanonen wird Geſchütz⸗, für die Wurfgeſchütze Gewehr: 

und im Nothfall auch Geſchützpulver angewendet, mit Ausnahme ver 

Ladungen für die Leuchtlugelwürfe, die unfehlbar aus Gewehr: 

Pulver fein mäflen. 

Sertigung der Kartufchbeutel. Inſtrumente: Schablonen aus 

Pappe, Nähnadeln, Rotbftift, 1 Scheere und hölzerne Leercylinder. 

Gang der Arbeit. Die Kartufhbeutel werden aus Halbſtamed 

oder Armjak mit Garn von vemfelben Stoff genäht, das Kartufch- 

‚ beutelzeug wird doppelt zufammengelegt, die Schablone mit ihrer 
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geraden Seite an den Kniff gelegt und an der andern Seite mit 
Rothſtift entlang gefahren, dann wird das Zeug mit der Scheere aus- 

gefrhnitten, indem man überall einen Rand von 1” (0,97) neben der 

vorgezeichneten Linie für die Naht ſtehen läßt, die Kartufchbeutel an 
biefer Linie entlang genäht und auf dem Leercylinder glatt geftrichen 

und ausgedrüdt. Die Beutel von Armjak müffen fo ausgefchnitten 
fein, daß fie mit dem Aufzug in der Breite und mit dem Einfchlag 

in der Länge der Beutel liegen, damit diefe fih beim Feſtſtampfen 

des Pulvers nicht im Durchmeffer vergrößern können. Uebrigens 

kann biefe Regel nicht überall befolgt werben, 3. B. nicht wenn man 

aus den abgeriffenen Streifen des breiten Halbſtameds Kartufchen: mit 

2 Nähten für andere Kaliber macht, wo dann der Aufzug in ber 
Richtung der Länge der Kartufche zu liegen kommt. 
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Abmeffungen der Schablonen und 

-(Drdre an die Artilferie 

Bei den Geſchützen ber 

Abmeflungen 

Bel 

Benennungen Kanonen, 
12pfündige. | 6pfündige. 

ber für Kugel- und Kartätfch- 
ſchüfſe. 

Theile. Ruff. |Preus.] Rufl. [Preuß. 
3Zolle. 

Länge der Schablone...... 18,0 | 17,48] 15,0 | 14,57 

Breite der Schablone (für Einhörner 

am breiten Ende) . » » 2... 1720| 6,99] 5,60| 5,44 

Länge des Tonifchen Theil der Schab- | 

Ionen für Einhörner . . . _ _ — — 

Breite der Schablonen an dem ſchmalen 

Ende bei den Einhörnern . . . _ — — — 
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Leereylinder zum Nähen der Kartufchen. 

vom 12, Februar 1849 Nr. 3). 

Feld⸗ und Gebirgs-Artilferie. 

ber Schablonen. 

rtillerie ebirgeartillerie. 

Einhörner. 
4pudige. | Iipyudig 

für Granat- f. Rartätfch-] f. Oranat- If. Kartätfch-If. — ‚Kartätich- 
* würfe. wuürfe. Jwürfe. 4 fe. wäürfe. wöürfe _ 
R. | 9. IR. | m IK R.| HR. I IR HIN Do 

— 

18,70| 18, 16119,60 19,03146,75|16,24] 18,35| 17,82] 14,0] 13,59| 15,0 14,57 

9, 10 88, 301 9,10) 88,36] 7,20| 6,99| 7,20| 6,99|7,25| 7,047,25| 7,04 

14,01 13,59| 14,0] 13,59| 9,50| 9,22] 9,50] 9,22]5,50) 5,34|5,50) 5,34 

4,30| 4,181 4,30) 4,18] 3,50| 3,401 3,50] 3,4013,50| 3,40|3,50| 3,40 

Anmertung. Beim Zufchneiden der Kartufchbeutel läßt man an dem 
Strid er bie Nähte einen Streifen von mindeſtens 2 Werſchok 
(0,32°) Breite ſtehen. 
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Abmeflungen ber 

Benennungen 3a 
Kano⸗ 

ver 12pfändige 
Theile. 3011e. 

Rufl. [Preuß 

Ganze Länge des Leereplinderd . - - 2 2 0. [19,25 118,692 

Länge des Tonifchen Theiles des Leereylinders b. d. 

Einhörnern . . 0.2. 0 0 1082 8 8 LT 8 1 Do — — 

Durchmefler des Leercplinders . . oo 0 0 0.1 4651| 4,51 

Durchmefler des Leercylinders am Ende des koniſchen 

Theiles bei ven Einhörnern -. - » » 2: 1— — 
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Leercylinder. 

n der Gebirgs⸗ der Seldartillerie a ennrge 

nonen Ein drner, 

3 oe It ee 
Ruf. Aufl. | Preuß. | Ruf. | Preuß. | Rufl. |Preuß. 

15,051| 21,75 | 21,119 16,507 | 13,50 | 13,109 

— 11,90 11,5551 9,10 8,836 | 5,50 | 5,341 

3,534] 5,85 9,680] 4,65 4,515 | 4,61 4,476 

— _ 2,80 | 2,719] 2,30 | 2,33 | 2,26 | 2,194 
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Um 100 Kartufchbeutel zu den fiharfen Schüffen ber 

zufchneiden und zu ndhen, tft folgen- 

Snder Feld- 

Benennung | ____ 
12pfoge- 

der 

Gegenftände. Rufſ. JPrß. Ruf. 

Ar. I|Rer.| El. | Ar. | Ber. 

Halbflamed, 9 Werſchok 

breit 

Für Kugelihüffe und 

Granatwürfe . . - 68 8 173,021 46 14 | 49,97 

Für nahe Kartätſchſchüſſe 

und Würfe . . . .» 65 10 169,96 46 14 149,97 

Für weite Kartätfchfchüffe 
und Würfe . . .. 68 12 167,96| 46 14 1 49,97 

Für Leuchtlugelwärfe . | — = - — | -—- — 

Laboratorienarbeiter. | 3 Mann. 2 Mann. 

Anmerkung. Die Kartufhbeutel für die 3= und zpudigen Kartätfchen 
werden mit 2 Nähten genäht. 

Für die Anfertigung von 100 Kartufchbeuteln zu den Leucht- 
tugeln der Einhörner wird 1 Laboratorienarbeiter gerechnet. 
Fi den Ricocpettfchüffen und hohen Bogenwürfen wird 9 Wer: 

ſchok (15,29) breiter Armjak verabreicht, und zwar für Die 
Ladungen zu 2 Pfd. (14 Pfd.) 5 Werfchof (8,50), für die zu 
1 Pfd. (28 Lth.) 34 Werſchok (5,95) und für Die zu 3 Pfdb. 
(21 Loth) 34 Werſchok (5,52). (Eircular des Artillerie-Departe- 
ments vom 23. Juni 1843 (Nr. 19). 



Feld- und Gebirgs- Artillerie in einem Tage aus- 

des Material und Perſonal nötpig: 

Artillerie | Im der Gebirgs-Artiderie. 
Slıaböornenm 

Apudige, Apubige, Ipfdge. 

Ruf. Ei Ruf, [E31 Ruf. | Pıp. | Ruf. | Pr. 

%.|®r| eu. |w.|®r) eu. [ar |®r) et. | ar. |wr.| en. 

87 | 893,28] 56 | 4 |59,96 | 54 | 11 [58,30 | 37 8 |39,98 

90 | 10 | 96,61 | 67 | 3 71,62] 56 | 4 ]59,96 | 37 | 8 [39,98 

90 | 10 [96,61 | 67 | ‚3 |71,62 |noc nicht bertimme. | — | — | — 

2 1413,32 | 18 | 12 [19,9] — | —-| — | | -| - 

4 Mann, 3 Mann, 2 Mann, 

Auf bie Anfertigung von 100 Mandverkartufhbeuteln in einem 
Zage rechnet man von 9 Werfof (15,29) breitem Armjat mit 
Granaten, 

für die Ladungen von 2 Pfb. (13 Pf.) 31 Arſchinen. 4 Buaot 

22. „1% (42 8oth) 28 Arfhinen 2 Werfhof 
(29,98 Eden), 

Dee le JM - 14 Berihol 
(23,32 Ellen), 

und für ale Ladungen 2 Laboratorienarbeiter, 

Bierunbgwonzigfier Jahrgang. XLVIIL Band, 8 
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Abmeffungen ber Spiegel 

Geichnungen, beflätigt 1839. — Erlaß an 

Kanonen. Einhörner, 

12pfoge. | '6pfoge. 

Pre. |Ruff. 

Bei den alten Ge- 

Süßen. 

Böpe . 2... | 300]2,013| 2,50]2,428] 3,50) 3,30 

5,341 

14,545] 

Oberer Durchmeffer| 4,579] 4,446] 3,6341 3,528] 5,80) 

Unterer - 4,579] 4,446] 3,634] 3,529] 4,95) 

Ziefe des Einfchnitte] 1,526] 1,482] 1,211] 1,176] 1,481 

Bei den Gefhügen 

von 1838, 

Se... | 3,00|2,913| 2,50] 2,428] 3,50) 

Oberer Durchmeſſer | 4,65] 4,515] 3,65[3,544| 5,70) 

Unterer . 4,654,515| 3,65|3,544] 4,85) 

Tiefe des Einfpnitts] 1,55)1,505] 1,20] 1,165] 1,45 

14 
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und Kartätſchboden. 

die Artillerie vom 8. April 1850. Nr. 74). 

Einhörner. 

pudige. 4pudige. Berg⸗ 

— S : . DW . n “ . . + 0 

37 ss 533351657 = 3 53 —A —— u 
=»2 * 20 22 —A 3 
8 8 8 522 8 8 8 88 
SS = & 

3o1T ee. 

2,75) 2,6701 2,7| 2,622] 2,7| 2622| 2,0| 1942| 2,0| 1,942 

5,85| 5,680| 4,54| 4,408| 4,35|' 4,224| 4,60] 4,467) 2,85| 2,767 

5,10 4,952] 3,79| 3,680 3,70| 3,680] 4,075| 3,957] 2,40] 2,331 

— — 11,167| 1,1331 1,1671 1,133] — — 10,7761 0,753 

2,75| 2,670| 2,701 2,6221 2,70| 2,6221 2,00| 1,942] 2,40 2,330 

5,75| 5,583| 4,50| 4,370] 4,35| 4,224| 4,55| 4,418| 4,60] 4,467 

5,00! 4,855] 3,80| 3,690| 3,70| 3,593| 4,00] 3, 3,60| 3,496 

— | — [1,5] 117] uis ar] -— | - I - | - 

8* 
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Anmertung. Die Tiefe der innern Aushöhlung der Spiegel wir 
bei den Kanonen = 4, bei den Einpörnern = 4 des Geſchoß⸗ 
durchmeffers gemacht. 
(Erlaß des Inſpecteurs der gefammten Artillerie von 1851 (Nr. 63). 

Bei der PBerminderung der Ladungen der % und 4pupdigen 
Einhörner follen Kartätfchipiegel von folgenden Abmeflungen an- 
gewendet werben: , 

Höhe bet den Zpudigen Einhörnern 3,4’ (3,30), 
.. - . 2,65 (2,57), 

Oberer Durmefler -» - 7 - - , 
—27 4,6” (4,47”), 

Unterer - .. 4 
3,7 (3,59), = = 4 ” 

Bei der Anwendung alter Spiegel follen fie mit hölzernen 
Br von folgenden Abmeflungen verfehen werden: 

öhe bei den pudigen Einhörnern 0, 68(0,63), 
ie - 0,657. N 

Oberer Durchmefler - = 1° ⸗ 5,00 (4,85), 
⸗ er GE = 4,00" (3,88), 

Unterer = . = 4 = ⸗ 4,8 (4,66), 
W 3,7°° 6330. 

Anfertigung der Kugelſpiegel. Geräthſchaften: 1 Säge, halb⸗ 

kreisförmige und platte Meißel, Leeren nad dem Kaliber der Spiegel, 

Haken, 1 Drebbant mit Zubehör, 1 Art, kupferne Schablonen zum 

Nachmeflen der Spiegel. 

Gang der Arbeit. Die Spiegel werben aus Fichten- oder Eifen- 

holz gedreht. Nachdem man den Ballen nad der Größe der Spiegel 

in Theile zerfchnitten hat, arbeitet man biefe mit der Art aus dem 

Rohen, dreht fie dann mit dem halbrunden Meißel ab und ebnet fie 

mit dem platten Meißel nach der Leere. Nun werden die Rängen 

der Spiegel beftimmt, mit dem platten Meißel die Reifen für bie 

Bunde beim Anbinden der Ladung, in einem Abfland von 3’ (3,49) 

vom Boden des Spiegels, 3” (3,49) breit und tief eingedrept und 

die Spiegel nun einzeln herausgefchnitten. Jeder Spiegel wird auf 

der Drehbant befeftigt und mit dem Haken die Aushöhlung für die 

Kugel herausgearbeitet. 
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Um 100 Lugelfpiegel täglich zu Liefeen And erforberlich: 

Benennung 

der 

Gegenfände. 

Bichten-Balfen 

3 Saſch. (20,39) lang 
und 8 Werſch. (13,59) art 

= Th = (13,74) =, 

“64 = (100) - 

“5-51 + (8,49—9,34") + 

Drechsler: bei Handarbeit 

» Mafhinen 

Anfertigung ber Kartätfchfpiegel und Boden. 

| Für Kanonen. Für Einpörner. 

1219e| ötige. Pr 

Preuß. Fuß.) 
uf. Sal. 

* 

Preuß. duß. 5 Aufl. Safd, 

Geraͤtbſchaften: 
1 Säge, 1 Drehbank mit Zubehör, halbrunde und platte Meißel und 

Schablonen. 

Gang der Arbeit. Der Balten wird in Stüde von ber Länge 

mehrerer Spiegel gefägt, jedes Stüd auf der Drehbank befeftigt, die 

Oberfläche mit dem halbrunden Meißel abgebreht und geglättet. Dann 

werben bei den Spiegeln die Reifen eingefchnitten und die einzelnen 

Spiegel und Böden von einander getrennt. 
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Zur täglichen Anfertigung von 100 Kartätſchſpiegeln oder Böden 

find erforderlich: 

Benennung | ipudige 3ucge 

Einhörner. 

Ruſſ. Preuß. Ruſſ. Preub Aufl. | Prß. 
Sad. Fuß. Sara Fuß. |Se'#- Fuß. 

Ipudige 

der 

Gegenſtände. 

Fichtene Ballen 

3 Saſch. (20,39) lang 

und 5 Werſch. (8,49) ſtarhh — — _ _ 2 4,53 

. 4. 124) . - | —- I|14 | 783] — | - 

. 8. (144) - I 13 | 131 — | -— I — | - 

Drechsler: 

bei Handarbeit . . 3 Mann 3 Mann 2 Mann 

= Mafchinenarbeit 2 a 2. 1. 

Anmerkung. Riſſe in den Spiegeln dürfen verfpänt werben. 

Das Auspichen der Hohlgefchoffe. 

Geräthſchaften: gußeiferne Grapen und hölzerne Dedel, mit Filz 

überzogen, eiferne Roſte, Granathaken, Kratzeiſen von Eifen und 

Kupfer, 1 Pinfel, 1 Schrotrinne, 1 Eimer für das Pech, eiferne Drei- 

füße, Pechkellen und Pechmaaße. 

Gang der Arbeit. Nachdem das Geſchoß außen und innen mittelft 

des Krabeifens vom Noft gereinigt if, wird es auf dem eifernen 

Roſt oder unmittelbar auf dem Brennholz angewärmt. Ob dag Ge- 

ſchoß die gehörige Wärme hat wird durch etwas Pech unterfucht, pas 

man auf das Geſchoß bringt; fihmilzt es auf demfelben, ohne zu zer⸗ 

fließen, fo ift dag Geſchoß noch nicht warm genug, fehmilzt es dagegen 

mit heftiger Blafenentwidelung, fo ift das Geſchoß zu warm und muß 

unfehlbar erft etwas verktühlen, ehe es ausgepicht werden darf. Hat 

das Gefchoß die richtige Wärme, fo fchreitet man zum Auspichen. 
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Der eiferne Granathaten, der einen hölzernen Griff hat, wird in 

das Mundloch der Granate gehalt, die Granate mit Filz oder Baſt 

ganz rein abgerieben und dann in das flüffige Pech ganz eingetaucht. 

IR fie ganz damit angefült, fo wird fie herausgenommen und mit 
dem Mundloch nad unten auf die Schrotrinne gelegt, fo daß das 

überflüffige Pech in dieſe und dann in einen untergeftellten Keffel ab» 

läuft. Nachdem man nun alles überflüffige Pech vom Geſchoß ent 

fernt hat, wird es zum Trocknen auf ein Brett gelegt. Diejenigen 

Granaten, die auf der Innern Geite des Mundloches einen Anguß 

haben, können nicht fo ausgepicht werben, vielmehr. gießt man in biefe 

ein gewiſſes Maaß vol flüffigen Peches hinein, ſtedt dann einen 

Knüppel in das Mundloch und dreht fie nach allen Seiten herum, 

damit bie innere Flaͤche gleihmäßig mit Pech bedeckt wird, worauf 

man fie mit dem Mundloch nach oben auf ein Breit zum Trocknen legt. 

Um 100 Hopfgefhoffe in einem Tage auspichen zu können, find 

erforderlich: 

Benennung 

der 

Gegenftände. 

E11. BEER 

Verih| 300. |W.| 300. |W.| 300. |W-| 300. 

3 ſcheitiges Fichtenholz 6 | 5 san 4 Io 3 [5,097 

Zaboratorienarbeiter 7 Dann. E Dam |s Bar 3 Mann, 
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Die Lar 

Abmeflungen der Kartätfchen nah bem neuen Normal 

(Rad) den Allerhochſt beftätigten Grundfägen für die Einführung des neuen 

Brößefer Au ‚Srößefer 
Baliver und arı 

bit 
Kartätfche. | Kartätlge 

ſcheibe 

Kartätſchen. 

„ren Ruff, 
———— —— — — 

lpud. Feldkartätſch. auf wette Entfernung | 5,86 | 5,690 | 5,80 | 5,632 

+ « mb + 5,86 | 5,690 | 5,80 | 5,632 

1⸗ weite + )4664,525 4,60 | 4,465 

4 u = 4,66 | 4,525] 4,60 | 4,465 

4= Bergfartät.”) = weite ’ 4,66 |4,525 | 4,60 | 4,465 

4e Pr «nahe Mr 4,66 | 4,525 | 4,60 | 4,465 

12pfoge. Feldlartat. weite = 4,61 |4,476 | 4,55 | 4,418 

12 » . » nahe . 4,61 [4,476 | 4,55 | 4,418 

6* . * weite * 3,56 | 3,457 | 3,50 | 3,398 

6. . onmbe « 3,56 | 3,457 | 3,50 | 3,398 

1) Nah Befehl am die Artillerie vom 14. Mai 1850 Nr. 107 u, 
vom 14. April 1851 Nr. 82 wird den Kugeln zu den ipudigen Feld» 
Tartätfhen auf weite Entfernung noch eine Hehe yuor) fügt. 

2) Nah dem Befehl v. 14. April 1851 Nr. A für das Ipubige 
Bergeinhorn eine nahe Kartätihe von 105 Pfund (9 Pf. 6,336 Lip.) 
Gewicht mit 54 Kugeln von Nr. 2 und 30 Kugeln von Nr. 1 u. eine 
weite von 9 Pfund (7 Pf. 31,792 %th.) Schwere mit 42 Kugeln von 
Nr, 4 und 8 Kugeln von Nr. 2 angenommen. . 
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tätigen
 .- - . —... 

maaß für die Gefüge des Materials vom Jahre 1838. 

Maaßes v.13. März 1848 u. d. Erlaß an die Art.v. 14. Dechr. 1848 Nr. 24). 

D nen | 
urchmeſſerd. Größefte Kleinſte 

gets ho n® Stärke d. Kar-[Stärked. Kar- 

Rart.-bücre | tatfhfniegels | tärfchfpiegete 

Zahl und Nr. der 
Kugeln in einer Reihe. 

00T 
innenn.b.Rar- Godens). Godens). In der In der 
tätichicheibe.. — — veriypherie. Mitte. 

3011e. 

Ruff. vreus Ruff. hreus Ruff. preus. Nr. Zahl I Nr. | Zahl. 

5,72 |5,603| 0,35 [0840| 025 omas 4 | s | 2 | 5 } 

5,7 [5,608 1 0,35 |0,85001.085 loas| s la| s Ir 

u57 \aaı| 035 [oma] 025 Jos? | I | A 1 4} 

4,57 14,437] 0,35 |0,340| 0,85 Joass|s | ea | 3 | 7 

4,57 |4,137| 0,35 |o,340| 0,25 | 0,243 >| 3 5 2. 

4,57 | 4,37 | 0,35 [0,340] 0,25 [0943| 3 | a | 3 | r 

4,52 |4,389 | 0,35 | 0,340 | 0,25 | 0,243 | 8 6 8 1 

= — RD 3 I 4,52 |4,389 | 0,35 !0,340 | 0,25 | 0,243 

3,47 | 3,369 | 0,30 | 0,291] 0,20 !0,194] 5 6 5114 

3,47 | 3,369 | 030 | 0,291 | 0,20 | 0,194 | 2 9 1 3 
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Ipud. Feldkartätſch. auf weite Entfernung 

4⸗ 

4» 

4» 

1 T* 

4 » 

Kaliber und Art 

Kartätſchen. 

s 

s 

s 

Berglartät. 

s 

ber 

3 

s 

5 

12pfdge. Feldkartät.⸗ 

nahe 

weite 

nahe 

weite 

nahe 

weite 

nahe 

weite 

nabe; 

s 

s 

] Büchſe. 

Zahl 

der 

Reihen 

in der | 

9 

6 

8u.9 (6) | 

Zahl und Pr. 

Kugeln in der 
Buͤchſe. 

7 
6 

5 

5 
4 

3 

5 
4 

3 

eb BD 

I Zabl. 

40 
8 

94(a) 

50 10 
151 (a) 

40 0 
94a). 

41(a) 

170(a) 

41(a) 

| 



Größefe 

Rufſ. 

5,79 | 5,622 

5,86 

5,90 

7,03 

4,84 

4,66 

8,66 

7,87 

7,04 

6,88 

5,690 

5,739 

6,826 

4,700 

4,525 

8,409 

7,642 

6,836 

6,680 

Kleinfte 

Höhe der fertigen 
Kartätiche. 

3o1ITIe 

preus Rufſ. 

5,39 

5,44 

5,50 

6,49 

4,50 

4,30 

8,14 

7,45 

6,54 

6,44 

Preuß. 

Normalgewidt 
der 

fertigen Kartätfche. 

Pfd. 

Aufl. 

Kleinfter 

Spielraum. 

Did. | Lip. Zolle. 

Preuß. 

24,832 

2,880 

14,528 

9,632 

1,440 

12,416 

25,760 

8,704 

9,376 

2,368 

Ruſſ. | Preuß. 

0,14 | 0,136 

0,14 | 0,136 

0,14 | 0,136 

0,14 | 0,136 

0,14 | 0,136 

0,14 | 0,136 

0,19 | 0,184 

0,19 | 0,184 

0,20 | 0,194 

0,20 | 0,194 



Anmertung 1. Die Kartätichfcheiben find bei allen Kanonen und 
Haubigen von Schmiedeeiſen. 

2. Die Kartätſchbüchſen der Feld» und Gebirgs⸗Artillerie find 
aus ruffiidem Weißblech, 

: 3. Die Federn an den Büchfen müſſen bei denen für Kanonen 
und Einhörner 3 (0,48') tief eingeichnitten fein. 

4. Der größte Abfland des untern Mandes der Rinne in ber 
Rartätichbäcle von dem untern Rand derfelben tft bei den Feld⸗ 

. und Gebirgseinhörnern und dem 12pfbgen Kanon 0,45 (0,44), 
bei dem 6pfogen 0,40° (0,39). 

5. Bei allen Kartätfchen, die mit dem Buchftaben (a) bezeichnet 
find, läßt man in der Mitte der obern Schicht eine Kugel fehlen. 

6. In die 6pfdge mit (b) bezeichnete Kartätſchbüchſe legt man 
an den Umfang 8 Reiben Kugeln Nr. 2, und in die Mitte 9 
Reihen Kugeln Nr. 1. 

7. Wenn beim Einpaden der Kugeln in die Kartätſchbüchſe 
fih der Fall ereignen follte, daß die in der Tabelle angegebenen 
Nr. Nr. der Kugeln nicht die erforderliche Anzahl frei legen Laflen, 
wie dies der geftatteten Abweichungen im Durchmefler der Kugeln 
wegen wohl vorkommen fann, und wenn dabet der innere Durd- 
meifer der Kartätfchbüchfe nicht die dafür geftatteten Grenzen über: 
fchreitet, fo fann man ſowohl in die Peripherie, als auch in die 
Mitte fo viel Kugeln der nächft Heineren Nr. legen, daß die vor- 
geichriebene Anzahl in die Büchfe geht. 

8. Die in der Tabelle angegebene Höhe der Kartätichbüchfe if 
das Marimum; müflen alfo in die Bücfe viele Kugeln gevadt 
werden, die das Minimum ihrer Abmeflung mehr oder weniger 
erreihen, fo wird die Büchfe für die vorgeſchriebene Kugelzapl 
etwas zu hoch fein. In diefem Falle fol fie dann nach den 
Allerhöchſt beflätigten Grundfäßen vom 13. März 1842 fo weit 
abgefchnitten werden, wie dies die von den Kartätfchlugeln wirk⸗ 
lich eingenommene Höhe bedingt. 

9. Rah einem Befehl, der Artillerie mitgetheilt unterm 14. 
Mat 1850 unter Nr. 7 iſt die Kartätfche für nahe Entfernungen 

.aus der Feld-Artillerie ausgefchieden und künftighin nur die für 
weite Entfernungen vorfchriftsmäßig. Diefer Befehl findet jedoch 
auf die Feld: Artillerie des abgefonderten kaukafiſchen Corps feine 
Anwendung. 

Die Fertigung der Kartätfchen. Geräthfihaften: eine Scheere, 

Kartätfchkugelleeren, 1 hölzerner Leereylinder nach dem innern Durch 

mefler der Kartätichbüchfe, 1 kupferne Leere und 1 Hammer. 

Gang der Arbeit. Zuerft fehneidet man in die Büchſe mit der 

Scheere Federn von der beftimmten Länge ein, fledt dann ben 

hölzernen Leercylinder in die Büchfe, Iegt auf ihn den hölzernen 

Kartätſchboden und nietet die Federn mit dem Hammer um. Dann 

zieht man den Leercylinder um 3° (3,49) heraus und ſchlägt mit 

dem Hammer leicht auf den Theil der Büchfe über dem fo entflandenen 

leeren Raum zwiſchen dem Leercylinder und dem Kartätfchboben, wo⸗ 
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durch dort eine ringsum gehende Rinne entfieht. Die Kartätſchkugeln 

werden geleert und reihenweiſe in die Büchfe gelegt, wobei man jede 

Neipe mit dem Schlägel feflvrüdt, dann wird die eiferne Kartätfch- 

fcheibe aufgelegt und die Federn der Büchſe auf fie umgenietet; worauf 

-bie fertige Kartätfche geleert wirb. 

Nach den Eirculairen des Artillerie: Departements vom 22. December 

1839 Nr. 58 und vom 6. März 1851 Nr. 7 braucht man, um 100 

Kartätfehbüchfen in einem Tage zu fertigen und zu laden: 
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Materialien. 

Kaliber und Art E E 
= * 
€: a 2 8 der = ® 

= = 5 5 
Kartätfdenm & 

4pudige Feldfartätfchen “ & . ü 5 100 | 100 

+ * - anf weite Entfernung 2} 75 | 100 

1° . + nahe - 23 | 100 | 100 

Ipfdge, Gebirgslartät. = - 5 14 38 | 100 

12 Feldkartätſchen . » . . 21 100 | 100 

6 ge ®| so [10 

Anmerkungen. 1. Bon Weißblech Tann man Ruſſiſches und 
und Englifches anwenden. 

2. Die Kartätichiheiben für die Spfündigen Kanonen werden theil- 
meife aus den Weberreften anderer Kaliber gemadt; fo gewinnt man 
aus 25 eifernen Blättern, die für 100 Scheiben zu 5pudigen Mörfern 
angelegt find, außerdem noch 10 für 1pudige Einpörner und 40 für 
6pfündige Kanonen. 

3. Beim Sertigen von Kartätſchbüchſen zu den 12pfündigen Kar- 
tätfehfhüffen auf weite Entfernungen, mat man die Auffäge bazu 
aus Abfällen des Weißblechs, das für die 6 und 12pfündige Büchfen 
verarbeitet if. 

4, Die Laboratorienarbeiter werben zum Leeren ver Kartätfch- 
Tugeln, zum Einfedern der Büchfen und zum Einvacken der Kartätich« 
Tugeln in diefelben gebraugt. Für das Anftreichen von 100 Kartätfch« 
büdfen der Beldartillerie mit Kartätfhicheiben, bie ger Aufbewahrung 
in den Parks beflimmt find, und zu ihrem Auffle en zum Trodnen 
find erforderlich: 



Blei Zinn zum 

zöthen und zum Weißes darz.] Holztople, rien- 

Berzinnen. Löthen. 5* 

für die 
Ruf. Preuß.) Ruf. Preuß. Ruf. |Preuß.| Ruf. |Preuß 

St, = Sat, | &ıp. | Sot. | en. | Bar: [eart. H F 

jür die zpudigen Kartätfen . 
— u pP s teitwirfenden Rartätfien 

. 4 . nahmirkenden . 

. aarfarn- Kattätieen - 
-6p 
Anm. Zum gReiben und Kochen von 25 

find I Mann Arbeiter während 5 Stunden nötl 

Arbeiter, Arbeiterkunden. 

4 
4 

LEISTET do 3 
Im «213 Pfd.) Farbe 



124 

Zum Anftreichen der Kartätſchbüchſen ber Felb⸗ 

” Für eine Sartätf- 

Kaliber und Yrt 

Del. 

ber 

Aufflfche | are 
Kartätſchen. 

&ot. | Dor. | Dtsn. 

Ipud. weit- und nahwirkende von außen . . 1 | 69 |] 2,005 

-» innm . . 1 14 1,397 

4pud, weitreichende -» außen. . 1 314 I 1,549 

- innen. . | — | 85 | 1,033 

4pud. nahwirkende . außen. » 1 54 1,883 

:» innen. » 1 4 1,215 

12pfdge. weit- und nahwirkende außen. - 1 84 | 2,188 

BD > ⸗ innen 4 1,459 

6bpfoge. weit⸗ und nahwirkende ⸗ außen. . 1 24 | 1,459 

8 ⸗Winnen. 0,972 

Anmerkung 1. Der Sat zum Anſtreichen der Kartätſchbüchſen ver 
Feldkaliber, die zur Kompletirung der Parkoorräthe beſtimmt find, 
wird nach Gewichtstheilen gerechnet und zwar in folgendem Ber- 
hältniß: 20 Leinöl, 4 Ruß, 4 Mennige, 4 Silberglätte. 
F wu. 25 Pfd. Ingredienzen erhält man nah dem Kochen 

. Farbe. 
3. Zum Kochen von 25 pr. (214 Pfd.) Farbe rechnet man 

3 Werſchok (5,10%) einfcheitiges, 9 Werſchok (15,29) langes 
Fichtenholz. 
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kaliber find folgende Materialien erforderlich: 

büchſe mit Kartätichfcheibe, 

Im Ganzen, 
Ruh | Mennige Silberglätte. 

für eine Seite. 

Ruff. | Preuß. [sur Preuß Ruf. Preuß. | Auffifche 

Oichn. Dol. Otchn. | 2er. | Oichn. | sor-| Dol. 

33 | 0,01 | 44 | 0,050 2 144 

22 | 0207 | 23 | 0,033 1 41} 

254 | 3,310 | 3% | 0,039 1 634 

17 | 0207 | 24 | 0,026 1 104 

30 | 0,365 | 33 | 0,046 1 914 

20 | 0,243 | 21 | 0,030 1 29 

36 | 0,438 | 4: | 0,055 2 33 

24 | 0,292 | 3 | 0,036 1 54 

24 | 0292 | 3 | 0,036 1 54 

16 | 0,194 | 2 | 0,024 1 4 

ie uf 1 Pud 8 Pfd. (42 Pfd.) Farbe rechnet man 2 Borften- 
pin 

5. Ein glafirter Topf von 4 Eimer (2,68 Quart) Inhalt dient 
bei dem Firniffen der Kartätfhbüchfen zum Aufnehmen der Farbe. 

Bierundbzwanzigfier Jahrgang. XLVIIL Band. 9 
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Für eine Kartätich- 
büchſe m. Kart.-f cheibe 

Im Ganzen. 

Göine[ für beide. 

Kaliber und Art 

der 

Kartätſchen. Preuß.) Ruſfiſche 

Ipud. weit- und nahwirkende von außen 

= innen „ . | 1,671 

I =» weitreichende =» außen . . 11,937 

- innen .„ . | 1,291 

nahwirkende :» außen . „ 12,279 nijm 
% 

| = innen .„ „711,519 

außen . . 12,735 v 12pfdge. weit⸗ u. nahwirkende 

- innen . . 11,823 

6 = weit- u. nahwirtendte - außen . . 11,823 

” innen . — 1,215 
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F. eine K.⸗B. 
m. K.⸗Sch. | 

Im Ganz. Für 100 Kartätichbüchfen. 

für beide. 

Preuß. Ruffifche | Preußifche 

Oichn. | Pr. | Sol. | Dol. | pro. | ei. Otch. 

4,178 3 70 7 3 8 | 1,79 

3,228 2 84 66} 2 16 | 2,8 

3,798 3 37 — 2 30 | 3,20 

4,558 4 6 60 3 17 | 3,78 

8,088 2 68 40 2 11 | 8,85 

9% 
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Das Warmgeſchmolzenzeug. 

Zum Warmgefchmolzenzeug wendet man die Materialien nah 

folgendem Gewichtsverhältniß an: 

Geſchützpulver, 8 Theile; Mehlpulver, 165 gefloßenen Schwefel, 8; 

Saflpeter, 16; Pech, 125 Zerpentin, 3 und gehadten Flache 4 Theil. 

Das Anfeten des Sabes. Geräthſchaften: 1 gußeiferner Grapen, 

Filz zum Abreiben, hölzerne Brechhölger, eiferne Drahiſtifte, 1 Schlägel, 

1 Scheere. 

Gang der Arbeit. Nachdem der Grapen angewärmt und mit 

Talg befchmiert ift, bringt man das Veh und den Schwefel und 

wenn biefe gehörig flüffig find den Flachs und Terpentin unter fort- 

währendem Umrühren mit den Brechhölzern ein, was fo lange fort 

gefett wird, bis die zähe Maſſe flüffig wird. Dann beftreicht man 

die innere Seite des Grapens mit Zalg, nimmt ihn vom Feuer und 

reibt ihn außen tüchtig mit Filz ab, um den Ruß, in dem fich oft 

Funken halten, zu entfernen. Dann bededt man ihn mit einem Dedel, 

entfernt ihn gehörig vom Feuer und frhüttet zuerfi etwas Mehl und 

dann das Kornpulver ein, was man mit den Brechhölzern fo raſch 

als möglich unterzurühren ſucht. Sowie das Pulver gehörig unter 

gearbeitet ift, fehreitet man fofort zur Anfertigung der Stüde, 

Dazu reibt fih der Arbeiter die Hände mit Talg ein, nimmt 

etwas Satz aus dem Grapen, fest ihn auf das ebenfalls mit Talg 

beftrichene Ende eines Drahtſtiftes und rollt ihn fo Yange auf dem 

Tiſch, bis er eine cylindrifche Form annimmt, und die gehörige Dide 

erreicht, wovon man fich mittelft der Leere überzeugt. Dann läßt man 

die Maffe etwas verhärten, fehneivet fie nach der Leere auf die richtige 

Länge ab, zieht den Drabtfift heraus und läßt fie völlig trodnen. 

Endlich ſchlägt man jedes Stück Warmgefchmolzenzeug in Leinewand, 

die in Leim getaucht ift, und die bei den Feldgranaten zweimal um«- 

gefchlungen wird. Diefe Leinewand wird, fo lange fie noch feucht 

ift, ziemlich weitläufig mit Zwirn zufammengenäht, worauf man fle 

trocknen läßt. 

Nach Berlauf von mindeſtens 24 Stunden reinigt man bie läng- 

liche Deffnung in den Stüden Warmgefchmolzenzeug mittelſt eines 
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dünnen Drahiftifts, füllt fie mit Zündlichterſatz, beftreicht beide Enden 

mit einer Auflöfung von Zünderfaß in Branntwein und beftreut fie 

mit Mehlpulver. 

Zur Anfertigung und zum völligen Fertigmachen von 100 Stüden 

Warmgeſchmolzenzeug in einem Tage tft erforderlich: 
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| Für Apubige 
Benennungen Durzpudige Granaten. Granaten. 

ber Ruffifpe | Preußifche | Ruf. | Preuß. 

Theile elsl.l8lel.| .; 
>89 1 8lal5| 5 

= 
8 

Zur Anfertigung: 

Mepipulver. » x... [ilaa |-I—11| 3 [80|—1—1234 

Geſchutzpulver. . . |-Is0 |-I-1-[173| 1ol-1-I113) 

Salpeter 2 2. alas \—-I-|1| 3 180 -|—Ies} 

Schwefl ..... 160 |-1—-1—1174 401-|—-[113) 

MH... 011-1864 160 -1—[173| 

Terpentin 2. 224-1 16% 15,—|—]| 48 

Gehackten ads. . . 314 21-1138 

Talg zum Beftreichen ber 

Hände und des Gra- 

vnd oe. Je 7 201—1—] 5$ 
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Für ipudige 
Granaten. Benennungen Für 4pudige Granaten. 

ver Ruffige Preußiſche Ruff, | Preuß. 

Theile sl=].lelsl.| - Elelı:| 
= | 8 else 388 

Zum völligen Bertig- 

machen: 

Segelleinwand, 1 Arch. 

(27,18%) breit... . |- — 11,199 

Rewelfchen Leim... . | 

Grober Bwim ... . |- 

Zändlihtefaß. »... 

Zünderfd 22. 48 

Mehpuber . 2. |- 

2 Sıha- 10,269 Branntiwein . . . . je} Schalen. 11,336 Ouartf 9° 269, 
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Anm.: 1) Laboratorienarbeiter rechnet man für das vollfländige An- 
fertigen und Sertigmachen von täglich 100 Stüd Warmgefchmolzen- 
zeug 3 Mann. 

2) Zum Anfegen von 10 Pud (3504 Pfd.) Warmgeſchmolzen⸗ 
Be 6 Werſchok (10,19) einfcheitiges Fichtenholz erfor- 
erlich. 

3) Bon Branntwein rechnet man auf 1 Eimer (10% Quart) 320 
Schalen. 

4) Das Fertigmachen der Stüde darf nicht unter 24 Stunden 
nach ihrem Rollen flattfinden. 

Laden der Öranaten mit bloßer Sprengladung. 

Geräthſchaften: 1 Tafchenmeffer, 1 Zünvermaßftab, ein Lineal 

mit Zoll⸗ und Linieneintheilung, 1 bölgerner Auffeter, ein Brettchen 

mit Handgriff, mit einer zweifachen Lage von Filz umgeben, 1 Schlägel, 

1 Leimtiegel, 1 Keſſel für das Pech, 1 meffingener Trichter. 

Gang der Arbeit. Zuerfi wird das Geſchoß unterfudht, ob es 

ordentlich bepicht ift, ob Keine fremden Theile in die Höhlung gefallen 

find und das Mundloch von etwa anklebendem Pech gereinigt; dann 

fett man das Geſchoß auf einen Kranz aus Bindfaden oder Baft und 

fpüttet die Sprengladung durch den Trichter ein. Die Sprengladung 

befteht aus Gemwehrpulver und wirb vorher forgfältig abgemogen. 

Dann wird der Zünder nach dem Mundloch möglichft gleichmäßig bes 

raspelt, wobei man etwa 2° (0,73%) von dem flärfern Ende beginnt, 

und das untere dünne Ende fchräg von beiden Seiten fo abgefchnitten, 

daß der Zünder für zpudige Granaten 10 und für 4pudige 9 Secunden 

brennt. (Befehl an die Artillerie vom 17. April 1851 Nr. 85). Bon 

dem ſtärkern Ende des Zünders an bewidelt man ihn bis gu der Höhe, 

Die durch die Tiefe des Zünderkopfes eingenommen wird, init Werg, . 

das in dicken Leim getaucht ift, und ſetzt ihn in das Mundloch ber 

Sranate. Dann hält man den Auffeter auf den Zünderfopf und 

treibt durch Schläge mit dem Schlägel auf ihn den Zünder vorfichtig 

ein, bis diefer feft fißt und nur der Zünderfopf außerhalb der Granate 

if. Darauf nimmt man die um den Zünder gewundene Teinewand 

ab, taucht fie in flüffiges Pech und breitet fie mit eingetalgten Fingern 

glatt über den Zünderkopf und das Geſchoß aus, wobei man fih zu 
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hüten bat, daß Tein Talg zwifchen fie und das Gefchoß kommt. End⸗ 

lich picht man das Geſchoß in den Spiegel ein. 

Nach dem Circulair des Artilferie-Departements vom 27. Auguſt 
1842 Nr. 35 dat die Sprengladung aus Gemwehrpulver zu beftehen 

und {fl bei der Apudigen Granate 72 Sol. (21 Loth), 
= = 4 = 3 48 = (14 u ) 

=» = 6pfdigen . 34 - (9% - ) 
=: » ⸗ 12⸗-63 =) 



Golzendes Witerial und Perfonal if nöthg, 

pudige Granaten. 
Benennungen 

ber Preußiſche 
Gegenkände. 

Bertige Zünder , x vn ur. 100 Stüd, 

Raboratorienarbeiter - 0. 4 Dann. 
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um täglich 100 Granaten zu laden: 

4pubige Granaten, 6pfdige Granaten. 8pfdige Granaten. 

Ruſſiſche Preußiſche Ruffiihe | Preußifche) Ruſſiſche | Preußiſche 

vn ſypy veiſyd Loth Ion.JescIor. Loth — | Loth 

10 | 30,04 

| 3,50 

— | 5,83 

100 Stüd. 100 Stüd. 100 Stüd. 

4 Mann, 4 Mann. 3 Mann, 
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dolgendes Material und Perfonal ift nöthig, 

3pubige Granaten, 
Benennungen 

der Rufſfiſche vremae 
Gegenſtände. 

Pud Ipn.Jesılun- Loth. 

BAR. ne 

Tiſchlerleim . 

Mi 2. 4 .. 

Talg 

Bertige Zünder . 2 une. 100 Stüd, 

Laboratorienarbeiter 4 Mann. 
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um täglich 100 Granaten zu laden: 

4pudige Granaten. öpfdige Granaten. | 3pfdige Granaten, 

Ruſſiſche Preußiſche Ruſfiſche Jun Ruſſiſche | Preußifche 

Pud omlesı|sr| Loth Ion. [or o| Loth on.lene|pr. Loth 

100 Stüd. 

4 Mann. 

100 Stüd. 100 Stüd. 

4 Mann. 3 Mann, 
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Laden der Sranaten mit Ausſtoßladung. 

Für die gewöhnlichen praftifchen Hebungen wendet man Branaten 

an, die nur mit einer Ladung zum Ausfloßen des Zünders verfehen 

find. 

Gerätbfchaften: 1 Scheere, Nadeln, 1 Trichter und die übrigen 

Geräthe zur Anfertigung und zum Eintreiben und Beplatten ber 

Zünder. . 

Gang der Arbeit. Man ſchneidet und näht Beutel aus Leinewand, 

in Geftalt eines Trapezes, deſſen enges, offenes Ende gleich der Weite 

des Mundlochs ift und deſſen unteres nach der Größe der Ausſtoß⸗ 

ladung abgemeflen wird. In diefen Beutel fehüttet man durch ben 

Trichter die beſtimmte Pulvermenge und bindet ihn dann an das Ende 

des beraspelten Zünders. Darauf fihüttet man fo viel Sand und 

Sägefpäne in die Granate, daß ihr Gewicht und Mafle der Spreng- 

ladung gleich kommt, worauf man den Zünder wie oben eintreibt und 

beplattet. 

Um täglich 100 Granaten mit Ausfloßlapung zu laden, rechnet 

man; 



137 

B
e
n
e
n
n
u
n
g
 

de
r 

G
e
g
e
n
f
ä
n
d
e
 

Bu
tt

er
le

in
wa

nd
 

- 
2
2
2
.
2
.
 

. 

Gr
au
er
 

Bw
im

 
2
2
0
0
.
 

G
e
w
e
h
r
p
u
l
v
e
r
 

2 
2 

2
0
0
.
 

Saboratorienarbeiter: 

Zum Beraspeln ber Zünder u. zum Anfertigen u, Anbinden der Beutel 

Z
u
m
 

Ei
nf
ch
üt
te
n 

de
s 

Sa
nd
es
, 

zu
m 

Ei
nt

re
ib

en
 

de
r 

Zü
nd

er
 

un
d 

zu
m 

Fe
rt
ig
ma
ch
en
 

de
r 

Ge
fh

of
le

 
. 

- 

Ar. W.| Ellen. | Ar. 

| 638 | a | 6 | #664 

W.
/S
ot
| 

Di
e,
 

8tp.] Pro. Sor.[Pfi 

12 | 48 | 10 

2,
92
] 

—
 

|
 

10
 

2
0
0
 6
 

3 
Ma
nn
, 

3 Mann, 

3 
Ma
nn
. 

2 
Ma
nn
. 



138 

Laden der Granaten mit Stüden Warmgeſchmolzenzeug. 

Die beſtimmte Anzapl der Stüde Warmgeſchmolzenzeug wird vor 

der Sprenglabung in die Granate gebracht, dann ſchüttet man biefe 

ein, treibt den Zünder ein, beplattet die Granate und ſtreicht biefe 

Platte zum Unterſchied von ben andern Granaten mit weißer Barbe 

an. (Befehl an die Artillerie vom 27. Januar 1850 Nr. 3), 

Durhmefte] Länge [Bas Gewicht 

Bene! as der Stüden 
der z Pfunde, 

Granaten. Ruf. | Preuß: 

von| big [von] bis 

grudige Granaten 75732 | 1929 |3 |& || 3 

4 = “ 6,990] 14 | 1,457] 5 |24 Sor, | 7 Loth. 
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Entladen der Öranaten. 

Das Entladen der Hohlgeichofle iſt mit großer Gefahr verknüpft 

und deshalb die Außerfie Borficht dabei anzuwenden. Dan muß daher 

Geſchoß und Zünder vorher forgfältig von etwa daran hängendem 

Sande oder andern fremden Theilen reinigen, die bei dem heftigen 

Reiben oder Schlagen Zunten erzeugen könnten. Dann feht man bie 

Granate auf einen Stroh⸗ oder Baſtkranz, flelt die Zündermafchine 

auf, plattet die Granate ab, faßt dann den Zünder mit den Klauen 

der Zange möglichſt nah am Geſchoſſe und zieht ihn mittel Zurüde 

drehen der Schraube allmälig heraus, worauf man bie Sprenglabung 

ausſchũttet. 

Bisweilen bricht, ſelbſt bei Anwendung dieſer Maſchine, der Zünder 
ab; dann muß man heißes Waſſer in den in der Granate gebliebenen 

Theil des Zünders gießen, um den Zünderſatz und die Sprengladung 

in der Granate anzufeuchten. Dann zerſplittert man den Zünder und 

nimmt ihn ſtückweiſe heraus, wobei man indeß mit der größeſten Vor⸗ 

ficht zu Werke gehen und von Zeit zu Zeit wieder Waſſer eingießen 

muß, befonders wenn es fich zeigt, daß es nicht big innen gedrungen 

if. Bei den Granaten, die noch mit Stüden Warmgeſchmolzenzeug 

geladen find, werben dieſe mit der Sprengladuug zugleich ausgefchüttet. 

Anfertigung der ſcharfen Schüſſe. 

Geräthfchaften: Pulvermaaße, 1 Waage, Kartufchtrichter, 1 Keffel 

sum Pechfchmelzen, Nähnadeln, 1 Scheere, 1 hölzerne Schablone mit 

Kupfer überzogen, 1 meffingene Kartufchleere. 

Gang der Arbeit. In den fertigen Armjalbeutel wird bie vor⸗ 

gefchriebene Pulverladung durch den Kartufchtrichter eingefchüttet, dann 

faßt man die Kartufche mit der linken Hand über dem Pulver zu- 

fammen und ſchlägt mit der hohen Kante der rechten Hand auf das⸗ 

felde, indem man die Kartufche nach allen Seiten dreht, big dag 

Pulver fer im Beutel liegt. Darauf legt man auf die Ladung eine 

gleichmäßige Schicht Werg, auf die man dann den Spiegel mit bem 

eingepichten Gefchoß oder die Kartätfchbüchfe mit dem hölzernen Boden 

febt. Dann legt man um den Kartufchbeutel einen Bund von Mittel- 

bindfanen an der Stelle, wo an dem Geſchoß refp. dem Spiegel ber 
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Reifen eingefatzt if, und ſchnürt ihn mit den Feuerwerksknoten zu- 

fammen. Bei Kugelfchäffen bindet man dann ben Kartufchbeutel über 

der Kugel nochmals mit Bindfaden. If das Geſchoß eine Granate, 

fo gleicht man die Ränder der Kartufche mit der Scheere aus, biegt 

fie dann nach innen bis auf 4 ober + der Granate um und umnäht 

die ganze Granate mit Mittelbinnfaden. Iſt endlih das Geſchoß 

eine Kartätfche, fo umnäht man den Rand des Kartufchbeutels an 

dem obern Rande der Kartätichbüchfe mit Bindfaden. Die fertigen 

Schüffe werben mit der Schablone unterfucht und dann durch bie 

Kartufchleere, einen meffingenen Eylinder, deſſen innerer Durchmeffer 

gleich dem Geſchützkaliber tft, durchgezogen. 

Zur Anfertigung von täglich 100 feharfen Schüſſen der Feld⸗ umd 

Gebirgs-Artillerte rechnet man: 
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Kaliber und Art Pulver. 

ver 

SHhäffe Ruſſiſche | Preuß, 
Pud. Pfund.Pfund. 

Für Kanonen: 

12pfündige Kugelſchüſſe.. 10 | — I 350,4 

12 - Kortätfehfchüffe auf nahe u. weite 

Entfernungen . » 2 2 2 0 0 2 0 10 — | 350,4 

6pfündige Rugelfihüfle - » 2. 2... 5 — 117,2 

6 >» Kartätſchſchüſſe für beide Entfer- 

NUNG - > 2 0 > et er er + 5 LT - 152 

Für Einhörner: 

apudige Granatwürfe. 10 | — 1 3504 

I» SRartätfhwärfe . oo 000. 10 — | 350,4 

4 =  Reuchtlugelwürfe or. — | 334 29,2 

4 s  Granatwürfe der efbartifiert .. - 15 4,38 

4 »  SKartätfchwürfe für beide Entfernungen _ 5 4,38 

3» Reuchtlugelwärfe für beide Entfer- 

nungen. — | 334 | 239,35 

4pudige Granatwürfe der Gebirgsartilierie. 1 35 65,7 

1. Kartätſch⸗⸗ ⸗ Pr 11 3 65,7 

Spfbge. Grant - = ⸗ ⸗ 1 10 43,8 

1 35 65,7 3» Roarätfb -» » ⸗ ⸗ 

Bierundzwanzigſter Jahrgang. XLVIIL. Band. 10 
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Raliber und Art 
3 

der 3 
® 

Shäftfe 3 
E 
& 

Für Kanonen: 

12pfündige Kugelihäffe » » 2 00. 

12° Kartätfehfehüffe auf nahe u. weite 

Entfernungen . . 

Spfündige Kugelfchüffe . 

6 + Kartatſchſchüſſe für beide Surfer. 

nuugen . 

Für Einhörner: 

Apubdige Granatwürfe = 

4 Rartätfehwürfe 100 

Pe Leuchtkugelwürfe - - vi 10 

4.= Granatwürfe der Feldartillerie . . 100 

4°  Kartätfehwürfe für beide Entfernungen 100 

I- Leuchtkugelwürfe für beide Entfer- 

nungen » . 2. . . 100 

lpudige Grunatsärfe dı der Gestegsartigeri. 10 

4-0 Sartätih >» = ’ - 100 

3pfoge, Grant = = . s 400 

100 3 = Rartätlh . = - 
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Pech zum Einpechen ver 

Geſchoſſe in die Spiegel. 

Ruffifche Preußiſche. | Ruffiiche Preusifche 

Pd. | Sor. | pro | &ın. | pre. | Sor. | pro. | ip. 

Werg. 

Laborat.⸗Arbeiter. 

— — 6 24 5 | 15,02 

2 | 6011| 3 12 2 123,51 

- | — 3 12 2 |23511 5 

4 19,021 6 24 5 115,02 | j 

— — 6 24 5 18,02 

— | —- 6 24 5 [1502| 1 

2 12351] 3 12 2 | 23,51 15 

— — 3 12 2 123,51 

— — 3 12 23,5311 4 

- — 8 32 7 | 9,36| — 

10 I — _ - I — — | — - | — I- 

100 | 2 - | — _ 2 — 1 24 x 

| -— | — I — _ 2 _ 1 24 

10* 
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Die Zündungen. 

Lunte. 

Anfertigung der Lunte. Geräthſchaften: 1 Zuber mit Roſt äm 

Boden, und einer Oeffnung mit Spund an der Seite; 1 eiſerner 

Keffel; 1 eiferner Haken an einem eifernen Schaft; hölzerne Klöpfel; 

Haartücer. | 
Gang der Arbeit. Dan fpinnt zuerfi Stride aus 3 Faden, etwa 

4° (0,49) ftark, nicht zu fe aus Flache, der von Schäben gereinigt 

fl. Darauf legt man in den Zuber über Kreuz eine Schicht Stroh, 

darauf eine Schicht Birkenafche, dann eine halb fo vide Schicht Kall, 

dann wieder eine Schicht Aſche und Kalk und fo abwechſelnd bie der 

Zuber gefühlt if. Darauf gießt man in den Zuber kochendes Waſſet 

und läßt dies 2 Stunden fliehen, worauf man die Lauge in einen 

zweiten ebenfo gefüllten Zuber abläßt und dies fortfegt, bis die Lange 

fo concentrirt if, daß ein in fie geworfenes frifches Hühnerei nicht unterfinft. 

Dann breitet man auf dem Boden und an ben Seiten des eifernen 

Keflels Latten aus, legt auf fie die Seile in Bunde zufammengebunden, 

drüdt file mit Steine zufammen und gießt nun in den Keffel fo wid 

Lauge, daß die Bunde ganz damit bevedt find. Dann macht man 

unter den Keffel Feuer an und kocht fie während 6 Stunden bis fe 

roth werden, wobei man nach Bedürfniß Lauge nachgießt. Wenn bie 

Lauge erflarrt, nimmt man die Bunde mit einem eifernen Hafen, der 

an einem Stiel befeftigt iſt, heraus, breitet fie zuerfi zum Abtropfen 

der Zauge auf Bretter, und dann auf Werg aus, womit man fie au 

bedeckt, und läßt fie fo 16 Tage lang fchwiten. Nach Berlauf piefer 

Zeit nimmt man die Seile unter dem Werg hervor und hängt fe 

zum Trodnen auf, Darauf Hopft man fie mit den Klöpfeln aus und 

feßt dies fo lange fort, bis Feine Kalt- oder Afchentheile mehr ab- 

fäuben. Zuletzt fpannt man fie aus und reibi fie mit Haartüchern 

tüchtig ab. Dies gefchieht um alle dünnen, nicht mit eingewobenen 

heile zu entfernen, die fonft Beranlaffung geben, daß das Feuer 

weiter greift, als die gerade brennende Stelle reicht. Ä 

Zum Aufbewahren bindet man bie Lunte in Bunde zu 25 Sa⸗ 

ſchenen (169,9) zufammen, legt fie auf Wandbretter und bedeckt fie 

mit Matten, oder widelt fie zufammen und padt fie in Fäſſer. Gute 

Lunte muß im Innern eine gleichmäßige Barbe haben, troden, wei, 
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fhäbenfret und überall gleich ſtark fein; auch darf fie keinen feuchten, 

modrigen Geruch haben. Beim Anzünden muß fie gleichmäßig, ruhig, 

ohne Flamme und Zunfenfprühen fortglimmen und bei windftillem 

Wetter ftündlich nicht mehr als 6’ (5,83) verzehren. Sie muß eine 

fpige und fo harte Kohle abſetzen, daß fie nicht allein nicht von ſelbſt 

abfällt, fondern auch beim Andrüden an ein ausgefpanntes Blatt Pa⸗ 

pier dieſes durchbrennt, ohne abzubrechen. | 

Um in einem Tage 25 Pud (876 Pfd.) Lunte = 160 Bund von 

4000 Saſchenen (27188) Länge anzufertigen, bedarf man; 

Arbeiter: 

Zum Kochen der unte & 2 2 2 re 2 er... 6 Mann. 

Zur Aufficht während der 16 Tage, daß die Zunte kocht . 32 = 

Zum Ausbreiten, Trodnen und Abreiben der Lunte wäh—⸗ 

vend 3 Te ea 2 2 2 rennen ce ⸗ 

Materialien: Ruſſiſche. Preußiſche. 

Birkenaſchee... 02er nn. 10 Pud. 367,9 Pfd. 

Ungelöfchter Kalt . - . 2 2 2 0 en. « 219 » 

Flachsſeilee. nn nn. 8 = 981,12 ⸗ 

Werg.. 432 105 =» 

Haartücheerrr.. nen. 5 Stüd, 

Sfeheitges BrennholE - » -» 2 2 2. 3 Eubd.»-Safıh. 1,9 Klafter 

Anmertung. Bon den 3 Pud Werg, die zur Unterlage und 
zum Beveden der Lunte verwendet werben, kann 1 Pub (35 Pfd.) 
durch den Gebrauch abforbirt werden, die übrigen 2 (70) müſſen aber, 
nachdem fie ordentlich getrocknet find, bei weitern Arbeiten wieder in 
Gebrauch genommen und dann beim Anfchlag in Abzug gebracht 
werben. 

Zündſchnur. 

(Journal der Artillerieabtheilung des militärwiſſenſchaftl. Comitees 

vom 21. April 1852 Nr. 87). 

Geräthichaften. Noch nicht feſtgeſetzt. 

Gang der Arbeit. Die erforderlihe Menge Baummwollengarn 

wird in gleichem Gewicht auf 3 beſondere Bretichen gewidelt, dann 

nimmt man die Strähnen von ihnen ab und legt fie in eine Auf- 

löſung von gefleintem Salpeter in Weingeiſt, worin man fie 2 Stun- 

den Liegen läßt. Auf 14 Pfo. (314 Loth Baumwolle rechnet man 
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3 Stof (4 Duart) Spiritus und 14 Pfo. (314 Loth) Salyeter. Waͤh—⸗ 

rend diefer Zeit löft man in 603 Schalen (5 Pfb. 663 Sol.) (4 Pf, 
313 Loth) reinen, falten Waflers 27 Solotnit (73 Loth) Hein ge 

floßenen und audgefiebten Kirfchleim oder gummi arabieum auf, 

fgüttet in die Löfung 133 Pfd. (11 Pfd. 26 Loth) Mehlpulver und 

arbeitet Alles mit den Händen fo lange durcheinander, bis das Gang 

einen zäben Teig bildet. Diefen Teig darf man indeß nicht zu lange 

vor Berlauf der 2 Stunden, in denen das Garn im Weingeiſt au 

gefeuchtet wird, anfertigen, da fih fonft der im Mehlpulver enthalten 

Salpeter im Waſſer löſt und bei dem nachherigen Zrodnen der Zünd⸗ 

fhnur auf ihrer Oberflähe in Geflalt eines weißen Haudes ha 

Cryſtallen anfchießt, wodurch das Brennen ungleihmäßig wird. Das 

felbe tritt ein, wenn der Teich zu flüffig bereitet wird. Durch diefen 

fo zubereiteten Saß zieht man die Faden jeder Strähne einzeln dur, 

wobei man darauf achtet, daß fie überall gut von ihm bevedit werben, 

vereinigt fie dann und läßt fie zwifchen 2 Fingern durchgehen. Dam 

widelt man fie auf Rahmen und läßt fie in einem warmen Zimme 

aber durchaus nicht in der Sonne trodnen. 

Zur Anfertigung von 100 Pfd. (87,6 Pfod) Zündfchnur in einm 

Tage rechnet man; 

Ruffihe. Preußiſche. 
Baummwohlengarn . - » 0. EP 314 Roth. 

Weingeift, der flärker als Doppelt ft . 3 Stof. 4 Duart. 
Salpetr . » » - 2 14 Pfdb. 314 Loth. 

Mehlpulver.. 134 ⸗ 11Pfd. 26 Loih. 
Kirſchliin...227 Solot. 73 Loth. 
Laboratorieenarbeiter 2 > 2 2 2 2 0. 7 Mann. 

Schlagröhren. 

Geräthſchaften. Ein ſtählernes Locheiſen und ein hölzerner Ki} 
zum Aushauen der Pappplatten, 11’ (12,81') im Durchmeſſet; 
1 hölzerner Schlägel; 1 gußeiſerne Preſſe; 1 Pfriem; 1 Draptfifl; 
1 Ende dünner Draht; 1 flählernes Loceifen zum Aushauen da 
Papierplatten, 153° (18,06) im Durchmefler; 1 Schneidemeſſet; 
1 Geſtell zum Aufſtellen der Schlagröhren beim Einlegen der Baun⸗ 
wolle; Wachstuch; 1 Meſſer; 1 Scheere; Leeren für die Näpfipeni 
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1 Eupferne Leere für die Röhrchen; 1 eiferner Ziegel: hölzerne Näpfe 

und 1 Mulde zum Trodnen und Transportiren der Schlagröhren. 

Gang der Arbeit. Die Näpfchen für die Schlagröhren werben 

aus Pappe oder aus Holz gemadt. Um die erfien anzufertigen, 

wählt man Pappe von ber feftgefegten Dide aus, bie glatt und ohne 
Erhabenheiten fein muß, fehlägt aus ihr mit flählernem Lorheifen 

Kreife und preßt diefe einzeln unter ber Preffe zu Näpfchen, pie man 

in der Mitte mit dem Pfriem nach ver Stärke der Röhrchen durch» 

locht. Zu den Röhrchen wählt man Schilfrohr von der entfprechenben 

Dide. Nachdem dies getrodnet ifl, reinigt man es von außen, fihnei- 

det es in den Gelenken durch und leert ed. Diefe Leere befieht aus 

einer Meffingplatte mit 2 Löchern zu 14’ (13°) und 24 (2,62) 

Durchmeſſer; durch die größere muß die Röhre gehen, durch die kleinere 

nicht. Die darnach brauchbaren Röhren werden mit dem Drapiftift. 

vom Mark befreit und für die Selpgefchüge auf eine Länge von 2 

(1,94%) abgefchnitten. Das eine Ende wird mit einem Meffer oder 

einem Stüf Glas etwas befchabt, darauf, indem man das andere feſt 

mit dem Daumen verfchließt in diden Leim getaucht und nun in dag 

Loch im Näpfchen geftedt, fo daß es faft dicht an deffen innern Rand 

fommt, wobei man darauf zu achten hat, daß die Röhre fefl am - 

Näpfchen angellebt wird. Endlich reinigt man das Innere der Röhre 

mit der Fahne einer Feder vom Leim und läßt die Schlagröhre 

trodnen. 

Zum Füllen der Schlagröhre rührt man in einem glaflıten Topf 

Mehlpulver und Branntwein zu einem feften Teig zufammen, indem 

man auf 1 Pfd. (28 Loth) Mehlpulver A Schalen (4 Duart) Brannt- 

wein rechnet, breitet denfelben auf hölzernen Näpfchen aus, verfchließt 

dann die obere Oeffnung der Schlagröhre mit dem Daumen und 

ſchlägt mit dem untern Ende fo lange leiht auf den Saß, bis er 

unter dem Finger oben bervorzuquillen beginnt. Der in das NRäpf- 

hen der Schlagröhre getretene Satz wird in deſſen innerm Raum ver- 

breitet und dann der Sag in der Röhre mit einem Ende dünnen 

Draht durdhfiochen. Nach Berlauf von 3—4 Stunden, wenn ber 

Sag etwas erhärtet ift, zieht man ihn heraus und läßt nun die 

Röhre völlig trodnen. Dann legt man in das Näpfchen etwas in 

Mepipulver gewälzte Baumwolle, um die Deffnung ber Schlagröhre 
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Laden der Granaten mit Stüden Warmgeſchmolzenzeug. 

Die beflimmte Anzahl der Stüde Warmgeſchmolzenzeug wird wor 

der Sprenglabung in die Granate gebracht, dann ſchüttet man biefe 

ein, treibt den Zünder ein, beplattet die Granate und flreicht diefe 

Platte zum Unterfchied von den andern Granaten mit weißer Farbe 

an. (Befehl an die Artillerie vom 27. Zanuar 1850 Nr. 3), 

Durchmeſſer Länge Babi Gewicht 

Benennun — — — — — — — 
nennung der Stücen. 
der — — — —— — — 

Linien. Zolle. Pfunde. 

Granaten. SET 2=2| Ruf. | Preuß. 
a an 
&| & Is | & [ölvon| dis |von] bie 

Ipudige Granaten 1,9421 9 | 3 | || 

1.» . 1,857| 5 | 24 Sort. | 7 Loth. 
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Entladen der Granaten. 

Das Entladen der Hohlgeſchoſſe iſt mit großer Gefahr verknüpft 

und deshalb die äußerfie Borficht dabei anzuwenden. Man muß daher 

Geſchoß und Zünder vorher forgfältig von etwa daran hängendem 

Sande oder andern fremden heilen reinigen, die bei dem heftigen 

Reiben oder Schlagen Funken erzeugen könnten. Dann feßt man bie 

Granate auf einen Stroh⸗ oder Baſtkranz, flelt die Zündermafchine 

auf, plattet die Granate ab, faßt dann den Zünder mit den Klauen 

ber Zange möglichft nah am Geſchoſſe und zieht ihn mittelft Zurüde 

brehen der Schraube allmälig heraus, worauf man bie Sprenglabung 

ausſchüttet. 

Bisweilen bricht, ſelbſt bei Anwendung dieſer Maſchine, der Zünder 
ab; dann muß man heißes Waſſer in den in der Granate gebliebenen 

Theil des Zünders gießen, um den Zünderſatz und die Sprengladung 

in der Granate anzufeuchten. Dann zerſplittert man den Zünder und 

nimmt ihn ſtückweiſe heraus, wobei man indeß mit der größeſten Vor⸗ 

fiht zu Werke gehen und von Zeit zu Zeit wieder Waſſer eingießen 

muß, befonders wenn es fich zeigt, daß es nicht bis innen gedrungen 

iſt. Bei den Granaten, die noch mit Stüden Warmgeſchmolzenzeug 

geladen find, werden biefe mit der Sprengladuug zugleich ausgefchüttet, 

Anfertigung der ſcharfen Schüffe. 

Geräthſchaften: Pulvermaaße, 1 Waage, Kartufchtrichter, 1 Keſſel 

zum Pechlchmelzen, Nähnadeln, 1 Scheere, 1 hölzerne Schablone mit 

Kupfer überzogen, 1 meffingene Kartufchleere. 

Gang der Arbeit. In den fertigen Armjalbeutel wird bie vor⸗ 

geſchriebene Pulverladung durch den Kartufchtrichter eingefchüttet, dann 

faßt man die Kartufche mit der Tinten Hand über dem Pulver zu- 

fammen und fohlägt mit der hohen Kante der rechten Band auf das⸗ 

felbe, indem man die Kartuſche nach allen Seiten dreht, bie das 

Pulver fer im Beutel liegt. Darauf legt man auf die Labung eine 

gleihmäßige Schicht Werg, auf die man dann den Spiegel mit dem 

eingepichten Gefchoß oder die Kartätfchbüchle mit dem hölzernen Boden 

fest. Dann legt man um den Kartufchbeutel einen Bund von Mittel« 

bindfaden an der Stelle, wo an dem Gefhoß refp. dem Spiegel der 
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Mit der Größe der Wirkung muß fih auch die Größe Des zu- 

gehörig urfachlihen Productes von Kraft und Zeit ändern, und zwar 

ift eg entweder Kraft und Zeit, die fih mit einander ändern, oder die 

Kraft bleibt conftant und nur die Zeit ändert fih, dagegen kommen 

veränderliche Kraft und conftante Zeit als urfahliche Faktoren ver- 

änderlicher Wirkungen vereint niemals vor. Wie immer indeflen zu 

einander gehörige Kleinfte und Größte fih ändern mögen, an ber 

gegenfeitigen Eigenfchaft eines Kleinften und Größten geht durch diefe 

Aenderung nichts verloren: fo 3. B. bleibt die gerade Linie kleinſte 

bei größter Entfernung ihrer Endpunkte, der Kreisbogen Heinfter bei 

größteingefchloflenem Kreisieltor u. f. w., was auch immer bie ver- 

änderlichen Werthe der Geraden des Kreisbogens und Kreisfektore 

u, f. w. fein mögen. 

Sollte ein Product Die ihm zukommende Eigenſchaft eines ver- 

änderlich Kleinften oder Größten mit einem feiner Factoren theilen, 

fo iR Died nur möglich, wenn die Beränderlichfeit des Productes 

lediglich von diefem einen Factor herrührt, fohin die übrigen Factoren 

eonftant find. Da nun veränderliche Producte und Kraft und Zeit 

beziehungsweife zu ihren Wirfungen immer Kleinfte find, fo können 

bie zu einer veränderliden Wirkung gehörigen Zeiten nur in dem 

Falle ebenfalls Kieinfte fein, wenn die zu den einzelnen Werthen der 

Wirkung gehörig mittleren Kräfte alle diefelben find, d. h. wenn bie 

Kraft unausgefegt conflant iſt. | 

Damit andererfeits veränderli größte Wirkungen auch durch 

veränderlich Heinfte Kraft hervorgebracht werden könnten, müßten fie 

in conflanter Zeit erfolgen, was unmöglich ift, weil die Zeit durch 

nichts in ihrem fletigen Hortichreiten mit der Wirkung gehemmt wer- 

den fann. Bei veränderlihen Wirkungen ift fomit lediglich die Frage 

nach Heinfter Zeit, nicht die nach Heinfter Kraft zuläffig, und Kraft 

it in allen diefen Fällen ald das Conftante oder Gegebene zu be- 

trachten. 

Alle befannten Naturgefege weifen auf conftante Kraft, fohin auf 

Heinfte Zeiten und größte Wirkungen als auf ein Univerfalgefet hin, 

welches allen auch unbefannten Naturgefegen zu Grunde liegen, daber 

auch bei etwaiger Feflftelung einzelner dienlich fein wird, und wobei 

nur zu bemerfen kömmt, daß bei radical wirkenden Kräften die nad 
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allen Richtungen des Raumes vertheilte Kraftäußerung das Eonflante 

it, dem entfprechend die größten Wirkungen räumlich und nit bloß 

lineär genommen werden mülffen. 

Die angeführten Sätze follen zu ihrer Erläuterung und Beſtäti⸗ 

gung zunddft einer Aufgabe von bekannter Löſung, in der es ſich 

ebenfalls um Hleinfle Zeiten und größte Wirkungen, fohin um Nach⸗ 

ahmung der Natureinrichtungen handelt, unterflellt werben ; wir meinen 

das berühmte Problem der Brochpflochrone oder bie Linie des ſchnell⸗ 

fien Falles von einem Punkte zu einem andern nicht vertical unter 

ipm gelegenen. 

Beim Fall auf vorgefchriebenen Wegen find zweierlei auf den 

fallenden Körper ausgeübte Wirkungen zu unterfheiden; die Wirkung 

der Schwerkraft und die des vorgefchriebenen Weges, 

Die Schwere wirkt befanntlich in allen Entfernungen vom Mittel- 

‚punkt der Anziehung mit conflanter Kraft, woraus in Webereinftim- 

mung mit den Eingangs erwähnten Säten gefhloffen werben muß, 

DaB in veränderlich Heinften Zeiten veränderlih größte Wirkungen 

durch felbe erreicht werden, als welde in gegenwärtiger Aufgabe die 
in verticaler Richtung zu durchlaufenden Wege zu betrachten find. 

Die vorgefchriebenen Wege, ohne an dem Geſetz der Schwere, 

welches ohnedies das für Heinfte Fallzeiten günftigfte ift, irgend etwas 

ändern zu können, bringen ihrerfeits keine andere Wirkung hervor, 

als daß fie den Körper unter Belaffung feiner durch die Schwere er- 

langten Fallgeſchwindigkeiten von der Richtung der Schwere ablenken. 

Die Wahl des vorzufchreibenden Weges befchränkt fich fohin auf bie 

Wahl des Geſetzes, nach welchem die Ablenkung von der Richtung der 

Schwere erfolgen fol. Kein anderes Gefeg erfüllt aber den beabfidh- 

tigten Zweck beffer, ald wenn in Fleinfler Zeit größte Ablenkung ber- 

vorgebracht wird, und bemgemäß die in den verfchiedenen Punkten der 

@urve auf die Ablenkung verwendete Kraft conſtant if. 

Die Größe diefer Kraft fteht in geradem Berhältniffe ſowohl zur 

Geſchwindigkeit v des Körpers, der abgelenkt werben fol, alszur Größe 

ber erfolgten Ablenkung, wel letztere wieder im umgekehrten Ver⸗ 

haältniſſe zum entſprechenden Krümmungshalbmeſſer e ſteht. Die auf 

die Ablenkung verwendete Kraft iſt ſohin conſtant, und in Folge deſſen 
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bie allzeit Kleinftes, wenn der Duotient aus Geſchwindigkeit und 

Krümmungspalbmeffer d. h. — conftant iſt. 

Bei der Cycloide, welche bekanntlich für die Linie des ſchnellſten 

Falles gilt, befitzt der der Fallhöhe x entſprechende Krümmungshalb⸗ 

meſſer den Werth = 2 Vwx, da aber bei jeder Falllinie v = 

2Vgx, fo iſt bei der Cyloide I wirktich conftant, was ebenfowohl 
8 

als Beläg für die ihr zukommenden Fleinften Fallzeiten, wie für bie 

Richtigkeit und Brauchbarkeit der aufgeftellten Sätze ſpricht. 

Das Newtonfhe Problem, oder die Fläche des 

MHeinften Wiederftandes. 

Damit auch hier die gefundene Regel Anwendung finden könne, 

muß die Aufgabe fo umgeftellt werben, daß nach Heinfter Zeit, flatt 

nach Eleinftem Widerſtande gefragt wird, 

Die Fläche des Heinften Widerſtandes if zugleich diejenige, mit 

welcher bei beſtimmtem SKraftaufwande in Heinfter Zeit größte Vor⸗ 

wärtsbewegung erreicht wird, daher in Hebereinflimmung mit gefun« 

dener Regel, derfenige Krafttheil, welcher zur Meberwindung bes ver 

Borwärtsbewegung entgegenftebenden Widerſtandes erforberlich if, 

für ſämmtliche veränderliche Querſchnittsperipherien ber Rotations⸗ 

fläche conſtant zu fein hat. 

Wenn nun BC = a die Größe und Richtung der Kraft angiebt 

mit der das widerſtehende Mittel gegen den zur Ordinate AB —= y 

gehörigen Punft B der Eurve wirkt, fp ft BE = a sin.’« 

— . die Größe jenes Krafttheils, welcher auf Koſten der Bor 

wärtsbewegung durch den Widerſtand an biefem Punkte abforbirt 

wird. Weilabery rotirt, fo muß bie bei jedem einzelnen Werth des verän- 

derlichen y durch den Widerſtand zu Berluftgegangene Summe von Kraft 

theilen, als fih vertheilend auf Die ganze Peripherie des Querſchnittes 

durch — ausgedrückt, und für die geſuchte Fläche conſtant ge— 

ſetzt werden. 

yday? _ Wenn demnach —; 
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ydy*? = edy* (1-Hf{y)°) 

fy) = I _ (y) % z 1 

Hy)dy = dx = dy Vz 

x= f s/ == = 3e (? re): 

7) = 
(y—-c)’ = & ex? 

Wird 8 = p geſetzt, ſo it e = *e und die Gleichung geht 

über in 

er) Se 
weldes die Gleichung der Neil’fchen Parabel if, und zwar in ſolcher 

Lage, daß ihre Achſe parallel mit der Rotationsachſe, um Srvon ihr 

abſteht. 

Figur 2 giebt den Durchſchnitt der entſprechenden Rotations⸗ 

fläche. 

Bird In obiger Gleichung y kleiner als Zr fo it x imaginär, 

was zeigt, daß die von ſämmtlichen Querfchnittsperipherien verlangte 

Eigenfhaft, mit gleich viel Kraft an der Meberwindung des Wider- 

fRandes Theil zu nehmen, wenn auch für alle Duerfchnitte, fo doch 

nicht für fämmtliche Werthe von y durchführbar if. Alle in der Ro- 

tationsfläche gelegenen Kreisperipherten, welche zu einem Halbmefler 

gehören, der Heiner als re pift, liegen nämlich innerhalb einer ſenk⸗ 

recht zur Achfe flehenden, an ver vorderen Oberfläche des Rotationg- 

körpers gelegenen Ebene, find daher in Wirklichkeit feine Duerfchnitte- 

peripherien, auf welch Iebtere bie verlangte Eigenfchaft conſtanter 

Kraft doch allein nur Anwendung finden ſoll. 
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Der früher gefundene Ausprud für die conſtant zu feßende Kraft, 

naͤmlich I = 2ary sin,?« Könnte nur in dem Fall, ſelbſt bis 

zum Werthe y — o conflant bleiben, wenn sin. « bis ins Unendliche 

wachſen könnte, Weil dies jedoch nicht der Fall, sin. « vielmehr einen 

größeren Werth als 1 niemals erhalten kann, fo führt dies nothwen⸗ 

dig zu einem analogen Grenzwerth von y, welden die Rechnung zu 

zP angegeben bat. Bon diefem Grenzwerth anfangend, gegen bie 

vordere ebene Fläche zu, werden bie Widerſtände, flatt wie auf ber 

frummen Fläche conftant zu bleiben, in dem Maß Heiner, als fie zu 

Heineren Kreisperipherien gehören. Diefes Kleinerwerden der Wider⸗ 

fände auf der ebenen Fläche ifk gegenüber dem Conſtantbleiben der- 

felben auf der frummen, fein Grund, um jene Ebene als den Anfor- 

berungen eines kleinſten Geſammtwiderſtandes widerſprechend zu er 

klaͤren. 

Daß sin, a, ſobald es nicht mehr wachſen kann, zum mindeſten 

auch nicht abnehmen dürfe, ſomit feinen größten Werth t unverändert 

bis zur Rotationsachfe beibehalten müffe, möchte felbfiverfändlich fein. 

Behält aber sin. feinen größten Werth bie zur Rotationsachſe bei, 

fo geht die Fläche von dem Punft anfangend, wo ihre Zangenten 

fentrecht zur Achſe find, wirflich in eine tangirende Ebene über.’ 

Allenfallfige Bedenfen gegen die Zwedmäßigfeit einer vorderen 

tangirenden Ebene werben bei der Erwägung ſchwinden, daß befagte 

Rotationsfläche lediglich beziehungsmweife zu ſolch andern Flächen Klein- 

ſten Widerſtand Teiften fol, die mit ihrer Spiße über jenen ebenen 

Theil ebenfalls nicht Hinausreichen, daß ferner die Anhäufung von 

möglichft viel Widerfland vorn an der Spige, obgleich für fi allein 

genommen unzwedmäßig, dennoch vortheilhaft wird im Zufammen- 

halte mit ber dadurch berbeigeführten beträchtlicgen Berminderung des 

Widerflandes an den der Spitze entfernteren Stellen, bie zu größeren 

Querſchnitten und folglich zu größeren Widerſtandsſäulen gehören. 

Bas endlich die Eigenfchaft anbelangt, daß fämmtliche Duer: 

fhntitsperipherien mit gleicher Kraft fih am Widerſtand betheiligen, 

fo dürfte fie einer angemeflenften Bertheilung fehr wohl entfprechen, 

nicht fo jede andere Eigenfchaft bei ber die verſchiedenen Flächen⸗ 
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elemente gegenfeitig verzögernd und befchleunigend auf einander ein- 

wirkten, was eben fo wenig für den Geſammtwiderſtand, wie für 

veffen einzelne Theile als zuträglich erachtet werden Tann. 
Für die Größe des Widerflandes einer jeden Notationsflähe gilt 

im Allgemeinen die Formel W= —— woraus für die gefun- 

dene des Meinften Widerſtandes, einfchlüffig ihrer vorderen ebenen 

Blähe W = ac» (2y—e) fi ergibt. 

Die Erfahrung hat übrigens gezeigt, daß die mittelft obiger Kor- 

mel für verfchiedene Flächen berechneten Widerflände, im Vergleich zu 

ben auf dem Berfuchsweg gefundenen im Allgemeinen zu Hein find, 

was in irgend einer auf die Größe des Widerſtandes Einfluß haben- 

den Eigenthümlichkeit flüffiger Körper, die in obiger Formel geeignete 

Berückfichtigung nicht finden fonnte, feinen Grund haben muß. 

Die Folge derartiger Eigenthümlichkeiten könnte nur die fein, 

daß dag früher conftant angenommene BC = a in Wirkfichfeit ver⸗ 

änderlich, fohin eine Funktion von y wäre, die um die Widerſtände 

größer zu machen, als fie bei conflantem a ſich ergeben, gleichzeitig 

mit y zu und gleichzeitig mit y abnehmen müßte. 

Unterfuchen wir, welchen Einfluß ſolche Beränverlichkeit von a 

auf die gefuchte Fläche Außern wird. 

Bor allem kann die Grundberingung, welche jeve Fläche von 

Heinftlem Widerflande zu erfüllen hat, die nämlih: Daß alle Quer- 

fehnittsperipherien mit gleicher Kraft fih am Widerflande betheiligen, 

durch folche Beränderlichkeit nicht berührt werben, ferner finden die— 

felben Gründe, welche bei conflantem a eine vordere tangirende Ebene 

nöthig machten, bei einem a, beflen Werth mit y abnimmt, in noch 

erhöhten Maaße Geltung, weil nämlich die Beſtändigkeit des Aus⸗ 

drudes 2axy sin. 2« um fo früher eine Grenze finden muß, je fohneller 

a mit y abnimmt. 

Die Beränderlichkeit von a hat fohin zunächſt Einfluß auf die 

Größe der vorderen ebenen Fläche; um aber nebfidem auch jenen auf 

die Geftalt der ſich anfchließenden Curve beurtheilen zu können, feßen 

wir für a eine folhe Funktion von y, die gegenüber der früheren 

Unabhängigkeit, in welcher a zu y fland, infofern als entgegengeſetzte 

Grenze gelten kann, als fie dem a eine Rafchheit der Aenderung mit 
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y firhert, die, was auch immer die Widerſtandsgeſetze flüffiger Körper 

fein mögen, doch fchwerlich in Wirklichkeit überboteu wird. Dieß ik 

der Fall, wenn a als proportional mit y angenommen, fohin ay fait 

a gefeßt wird. 

Um die diefer Annahme entfprechende Eurve vo kleinſten Wider⸗ 

ſtandes zu finden, muß * ‚ ſohin auch II conftant fein. 

Eine der früheren analoge Rechnung gibt als Diferentiatgteigung 

gefuchter Eure dx = dy Vy?—1, und durch Integration x 

= SVr — 1— }lognat(y+ Vyr’- 1), wobei I der Halbmefler 

AA“ für die vordere ebene Fläche if. 

Der Durchſchnitt AA”B der entfprechenden Rotationgfläce iß 

Fig. 3 erſichtlich. 

Wird der Punkt A’ fo gewählt, daß wenn durch ihn und durth 

B eine Neilſche Parabel mit zur Rotationsachſe parallelen Achſe ge 

fegt wird, AA’ = * ift, fo werben bie Curven A/B und AB als 

die Grenzen bezeichnet werben können, zwiſchen welchen bei gegebenen 

Endpunften A und B die erzeugende Linie für die Rotationgfläche des 

Heinften Widerſtandes liegen wirb, einerlei was die auf den Wider 

fland Bezug habenden Eigenthümlichkeiten flüffiger Körper fein 

werben. 

Bergleicht man beide Örenzeurven, fo zeigt fih ihr Hauptunter⸗ 

fhied nur in der Lage ihrer Scheitel A’ und A’; was Dagegen bie 

Eurven felbft anbelangt, fo find fie einander fehr ähnlich, im Scheitel 

Haben nämlich beide die größte Krümmung und nebfldem zur Adfe 
fentrehte Tangenten, bei beiden nehmen die Krümmungen mit ben 

Entfernungen vom Scheitel fletig ab, und werben erſt in unendlicher 

Entfernung unendlich Hein. Die Uebereinſtimmung ift in Folge deſſen 

fo groß, daß wenn beide Eurven außer dem Punkt B noch ber 

Scheitel A’ mit einander gemein haben, bdiefelben nur wenig id 

unterfcheiden, wie dies die punktirte Linie AB, welche einer Reif: 

fhen Parabel angehört, anſchaulich macht. Wenn aber letztere, ob 
gleich fie zu conflantem a gehört, dennod fo wenig nur von ch 

Curve fich unterfcheidet, die aus fehr raſch veränderlidem a Je 
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gegangen tft, fo wird ihr Unterfchied von fämmtlichen inzwifchen Tie- 

genden Eurven, die einem langfamer veränberlichen a entfprechen, 

noch unbedeutender fein. 

Hieraus dürfte hervorgehen, daß von wefentliihem Einfluß auf 

die Größe des Widerflandes allein nur die Größe des Halbmeſſers ber 

vorderen ebenen Fläche, d. h. die Auseinanderfiellung beider Curven⸗ 

Hefte ift, daß aber bei richtiger Auseinanderfielung den Anforderun⸗ 

gen eines Heinften Widerſtandes fehr annähernd Durch jede Curve ge— 

nügt werden wird, bie mit der Neif’fchen Parabel Aehnlichkeit befißt. 

Sollten fih daher die Widerſtandsgeſetze flüffiger Körper nicht 

genau ermitteln, oder auch nicht volftändig in die Rechnung einfüh- 

ten laflen, fo wäre nichts deſtoweniger für jeden einzelnen Fall Leicht 

eine Näherungscurve anzugeben, welche in Beziehung auf Genauigfeit 

wenig zu wünfchen ließe. Man hätte nämlih auf dem Verſuchs⸗ 

wege jenen Achfenabfland der Neif’fchen Parabel von ber Rotationg- 

achſe feftzuftellen, bei welchem der Widerſtand in jedem einzelnen Falle 

ein relativ kleinſter wird, 

Mit Rüdfiht auf derlei noch unerforfhten Widerſtandsgeſetze 

flüffiger Körper dürfte fohin (y„—n)’=px? als Gleichung der Nähe- 

rungscurve für Heinfte Widerſtände bezeichnet werden, wobei n eine 

durch Berfuche fefzuftellende Größe ift, die nach Umftänden bald diefen, 

bald jenen Werth befigen Tann. 

Um wo möglich verfuchsweife feftzuftellen, was a für eine Funktion 

son y if, würde man fich fehr paſſend des Keils over Kegels bedie- 

nen können, beswegen, weil für beide Flächen und fohin auf 

Sr conftant iR, daber die Widerfände beim Keil mit ay, beim 

Kegel mit ay? proportional find. Da es aber leicht möglich ift, daß 

beim Keil oder Kegel das Gefeß, nad welchem die Widerflände mit 

y fich ändern, empirifch fih empfinden läßt, To wäre dadurch mittel- 

bar auch das Geſetz gefunden, nach welchem a fih mit y ändert. 

Diefes Geſetz als unabhängig von der Geftalt der Widerſtandsfläche 

müßte auf die Flaͤche des Heinen Widerſtandes unveränderte Ans 

. wenbung finden. ad ® 

Bierundgscupigfer 4 
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Benn a conflant angenommen wirb, fo beifetligen ſich beim Kell 

fämmtliche Querſchnittsperipherien gleich ſtark am Wiverſtande, daher 
er in dieſem Falle ebenſo gut die Bedingungen eines kleinſten Wide» 

Randes erfüllt, wie das zur Öleihung (y — z p)® = p? gehöre . 

Rotations-Sphärrid, mit dem einzigen Unterſchiede, daß der Keil fg 

auf Querfipnitte von einer, das Sppärrid dagegen auf Querſchnitte 

von zwei veränderlichen Dimenfionen bezieht. 

I 
I 

Anwendung der gefundenen Eurve bei Spisgefchoffe 

und Schiffen. 

Der Achfenabfland n der gefundenen Eurve von der Notationk 

achſe wird um fo Heiner, je weiter eine Ordinate von gegeben 

Größe r vom Scheitel entfernt if, daher auch der Widerſtan 

W = anz (2r—n) bei zunehmender Yänge und im veränderten Dem 

ſchnitt des Rotationstörpers abnimmt. Ehe daher für Gpipgefde 

und Schiffe von gegebener Breite die zwedmäßigfie Widerfianpsfägt 

genau angegeben werben kann, muß zuvor befannt fein, welcher Thel 

der ganzen Gefchoß- oder Schiffslänge zur vorderen Fläche ge 

hören foll. 

Bei Gefchoßen, je mehr von ihrer Länge zur Spitze gehört, dee 

größer wird die Portee, doch um fo geringer die Schußpaftigkk, 

ſchlechter die Schwerpunftslage, unficherer die Führung u. f. w.; Mi 

Schiffen, jellänger die Spitze, deſto größer ift Die Schnelligkeit, doch dei 

beſchränkter der Schiffsraum. Der richtige Mittelweg zwifchen viele 

theilweiſe fich mwiderfprechenden Anforberungen wird je nach den Nie 

fänden ein anderer fein, und' muß in jedem einzelnen alle auf da 

Berfuhswege, wenn nicht willfürlich, feſtgeſetzt werben. 

Bei fefgefehter Spitenlänge h und verfuchsweife beftimmtens 

if die Gleichung der Eurve (y-n)! = er 2 

Diejenige Fläche übrigens, welche im Vergleich mit ande 

Flächen von gleich großer Spißenlänge geringeren Widerſtand Tele 

wird auch bei gleich großem Widerfiande Heinere Spipenlänge m 



forberlich machen, und deshalb bei Gefhoffen größere Schußhaltig- 
keit, beſſere Schwerpunktslage und gefihertere Führung, bei Schiffen 
größeren Schiffsraum befigen, fo daß die zu obiger Gleihung ge- 

börige Flache ohne in anderer Beziehung nachzuſtehen wenigfiens in 
einer ober ber andern voraus fein muß. 

Bäre man bei Gefchoffen wegen Anbringung eines Zünders oder 

aus andern Gründen genötigt an irgend einer Stelle der Gefhoß- 

fläche von der reinen Curve, wie fie die Gleihung giebt, abzugehen, 

fo wird dadurch an diefer Stelle die Bedingung eines Heinften Wider- 

ſtandes fallen gelaffen, was nicht hindern darf an allen andern Stellen 

biefelbe aufrecht zu erhalten, ſohin die Curve gefundener Gleichung 
ſtets in möglichſter Ausdehnung beizubehalten. 

Bei Schiffen müßte der größte unter Waſſer befindliche Quer- 

ſchnitt ein Halbkreis fein, damit die vordere Fläche eine Rotations - 

fläche werden könnte, Wäre aber der größte unter Waffer befindliche 

Querſchnitt ein Rechte, weldes nur der Breite nach fih ändern fol, 

fo müßte, vorausgefegt BC = a fei conftant, die Keilfläche angewen- 

det werben. Wenn dagegen der Duerfhnitt des Schiffes von ganz 

beliebiger Form ift, und ebenſowohl der Tiefe als Breite nach ſich 

verjüngen fol, fo kann nit nach allen Richtungen hin genau bie- 

felbe, wohl aber eine möglichſt ähnliche Eurve in Anwendung fom« 

men. Leßteres gefchiept, wenn alle unter Waffer befindlichen Quer- 

ſchnitte von ähnlicher Form find und die gleiche Lage zur Wafferober- 

flache beibehalten, denn dann Lönnen fämmtlihe durch jene Gerade 

gehenden Längendurchfchnitte, welche in Höhe der Wafleroberfläche die 

Schiffsbreite halbirte, zu Neil’ihen Parabein gehören, von denen jede 

einen andern Parameter und einen andern Achſenabſtand m befigt. 

Auch in diefem Falle wird den Anforderungen eines Heinften 

Widerſtandes entfprochen, fobald nahmweistih ale Duerfcnitts- 

peripperien gleihen Widerſtand leiften, dies if der Ball, wenn an 

jener Stelle von ber in jeder einzeln der unter ſich ähnlichen Ausſchnitts- 

peripherien veränderlihe sin.?« feinen mittleren Werth befigt, der 

Längendurchfchnitt zu der für die Rotationsfläche des Meinten Wider- 

fandes gültigen Gleichung gehört, d. h. wenn u dort denfelben Werth 

hat wie hier, 

11* 
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Bei der Aehnlichkeit Tämmtliher Querſchnitte iſt mit eier 
Dimenfion alles Uebrige beflimmt, und auf biefe Weiſe die mögliäk 
Analogie mit der Rotationsfläde des Heinften Widerſtandes hergeſtch, 

die fich ſelbſtverſtändlich auf eine. vordere tangirende Ebene erſtrech 

die von ähnlicher Geftalt if, wie fämmtliche Querfchnitte. 
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Das Eisiprengen in der Weichfel im Februar 

und März 1860. 

Gieiqeitig mit dem Bau der Eiſenbahnbrücken über die Weichſel 

wurden umfaſſende Stromregulirungen zur Sicherung dieſer Anlagen 

vorgenommen und dabei ein Normalprofil der Weichſel von 100 Ruthen 

Strombreite hergeſtellt, womit man Ende des Jahres 1859 bis etwa 

3 Meile unterhalb Dirſchau gediehen war. Unterhalb dieſer regulir⸗ 

ten Strede bildete fih in Folge der dort noch vorhandenen Strom» 

verengungen an der Kämpe bei Palſchau eine Eisftopfung, welche dag 

Treibeis bis zur Montauer Spitze hin auf einer Strede von etwa 

44 Meilen der Art aufflaute, daß die Eisverfehung oberhalb der 

Dirfhauer Eifenbahnrüde an 12 bis 16 Fuß mächtig befunden 

"wurde. 

Unter diefen fo bedrohlichen Umfländen wurde von der 8. Re⸗ 

sierung zu Danzig bie Hilfe eines Eommando’s vom 1. Pionier- 

Bataillon beſtehend and 2 Unterofficieren und 12 Pionieren unter 

Führung des Ingenieur» Premierlieutenants Klefeler in Anſpruch ge- 

nommen, um den Berfuch zu machen, die Eisftopfung durch Sprengen 

mit Kanonenfchlägen zu löfen. 

Die Wirkung diefer Sprengungen zeigte fich bei den erfien Ber- 

ſuchen infofern erfolglos als zwar die Eismaflen in ihrem Zufam- 

menbange erfchüttert wurden, aber man außer Stande war den ab- 

geiprengten und gelöften Eisfchollen den gehörigen Abzug zu ver⸗ 

Schaffen. Dan mußte fih daher entfchließen, zu dieſem Behufe einen 

offenen Kanal herzuſtellen und begann damit in ber Nähe der 1840 
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bei dem Durchbruche durch die Dünenberge bei Neufähr neu entflan- 

denen Ausmündung der Danziger Weichfel in die Oftfee. 

Am 31. Januar 1860 wurde mit 300 @inilarbeitern unter Leitung 

des Waflerbauinfpertor Gersporf die Aufeifung eines Kanals von 8 

Ruthen Breite bei Neufähr begonnen, indem das Pionierfommando 

die Eismaflen durch Sprengen löfte und zertheilte, und war big zum 

5. Februar eine Strede von fafl zwei Meilen Länge aufwärts bei 

Rothebude geöffnet, als die in Folge der heftigen Winde von ben 

Uferrändern abgelöften Eisftreifen einzelne Berfeßungen in biefem 

Kanal erzeugten und durch Hinzutreten von Froft und Schnee den 
felben wieder verflopften. 

Schneeflürme wehten fo gewaltig, daß die Arbeit unterbroden 

werden mußte und erfi am 16. Febrauar wieder aufgenommen werben 

fonnte, wodurch man erfi nach Berlauf eines Monates zum Defmer 

der Stopfung felbft herangelangte. 

Die Ausführung diefes Kanales geſchah in der folgenden Weiſe: 

Ein des Stromes kundiger Buhnenmeifter mit einigen dergleichen 

Schiffern ging voran um den Kanal im Stromftriche abzufteden, Es 

zeigte ſich im Berlaufe der Arbeit als vortheilhaft, zuerſt bie eim 

Hälfte des Kanals zu löfen und dann mit der andern zu folgen, in 

dem dann die gelöften Schollen beffer zum Abtreiben gebracht werben 

fonnten. Es wurden daher von einer folgenden Arbeiterabtheilung 

3 Parallel-Rinnen in je 4 Ruthen Entfernung ungefähr 1 Fuß breit 

mit Eisärten eingehauen. Der Eiskeil wurde entweder durch Unter 

drüden unter die flebende Eisdede oder durch Heraufholen befeitigt 

bis die Rinne Mares Wafler zeigte. 

Sodann wurden in 24, 3 bis A NRuthen Entfernung von einander 

je nach der Stärke des Eifes in fehachbrettförmiger Anordnung bie 

Sprenglöcher in der Mittellinie zwifchen den gedachten Rinnen ein 

gehauen. Die Form der Sprenglöcher war ein gleichfeitiges Dreied 

mit einer Spitze ſtromauf gerichtet und einer Seitenlänge von 25 Fuß: 

Der berausgehobene Eisklotz wurde unterfirom des Loches aufgeftellt. 

Wo bei dem Stopfeife die Länge der Stiele der Eisärte (4 Fuß 4 Zoll) 

nicht mehr zureichte, wurde die zur Anbringung des Kanonenfchlages 

erforderliche Bertiefung durch Stoßeifen (ähnlich den Stemmeifen) 

mit 16 bis 20 Fuß langen Stielen hinabgefloßen. Das Eröffnen 

T 
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eines ſolchen Loches im glatten meift Über einen Fuß ſtarken Eife er⸗ 

forderte 2 His 3 Minuten, im Stopfeife, wo bie unteren Schichten oft 

ſenkrecht aufgerichtet ftanden und ſich bei der Arbeit ſtets neue Schollen 

vorſchoben, oft 1 bi8 2 Stunden. 

.Die zum Sprengen verwendeten Kanonenfchläge wurben von dem 

Königlichen Artillerievepot in Danzig tbeils in kubiſchen aus fichtenen 

Drettern mit hölzernen Nägeln zufammengefchlagenen Kaften, tbeils in 

Leinwandſäcken geliefert. An ben erfteren befand ſich eine runde Oeff⸗ 

nung zum Einfteden des Zünders, bei den letteren war der Zünber 

in die obere Deffnung miteingebunben, 

Der Kaften war mit ſtarkem Bindfaden kreuzweiſe umfchlungen, jo 

Daß an einer Seite eine 1 Fuß lange einfache Schleife blieb, und Durch 

Eintauchen in heißes Pech ebenfo wie die Säde wafjerdicht gemacht. 

Der Bortheil der Kaften beftebt in der gleichmäßigen Verbrennung 

und namentlich darin, daß fie beim Transport einer Beſchädigung wicht 

in dem Maaße ausgefetst find, wie die Pulverfäde. Diefe laſſen ſich 
aber bequemer transportiren und in vielen Fällen leichter und gefahr- 

Iofer unter der Eisbede anbringen als die Kaften; die Säde haben nur 

den Nachtheil, daß durch beim Transport erlittene Beſchädigungen 

bes Pechüberzuges leicht vorzeitige Entzündungen herbeigeführt werben 

Innen. 

Die Ladungen betrugen 2 Pfd., 3 Pfd. und 5 Pfd., die Zpfünbigen 

ſämmtlich in Kaften, von den 3- und Öpfündigen $ in Kaften, 4 in 

Säden. 

Die Zünder waren bie gewöhnlichen Bombenzünder von 20 Secun- 

den Brennzeit, welche zur Sicherftellung des Zündenden vollftändig ans- 

reichte. Bei 6858 verbrauchten Schlägen befanden ſich nur 19 Berfager. 

In allen Fällen war die Zündmaffe angebrannt, in manchen ber Zün- 

ber vollfländig ansgebrannt, fo daß wohl die Ladung feucht geworben 

war. Der Transport der Kanonenfchläge erfolgt am Zwedmäßigften 

in Kiften verpadt, damit der Pechüberzug nicht babei leidet. Auf ber 

Eisdecke wurden Handſchlitten dazu benutzt. 

Zum Zünder reichte Die Lunte in allen Fällen aus und wurben zur 

Borfjorge bei Schneetreiben oder Regen ſtets 2 Lunten bereit gehalten 

und in einem leeren Kaften geborgen, fo Daß es nicht nothwendig wurde 

von den theureren Zündlichten Gebrauch zu machen. Im einzelnen 
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Fällen, wo an mehreren Stellen zugleich gezündet werben follte, veihte 

auch einfacher Reibfeuerſchwamm, in eine Weidenruthe eingeflenmt, 

vollſtändig aus. 

Zur Anbringung des Schuſſes war an Geräth erforberfig: eine 

Sprengftange, ein Ouerbalken und ein Bootshaken. 

Die Sprengftange beftand bei der früheren Eisfprengung im Jahre 

1855 ans einer 14—16 Fuß langen, 14— 3 Zoll ſtarken hölzernen 

Stange mit einer 2 Fuß langen, 3 Zoll ſtarken ſchmiedeeiſernen Spike 

armirt, an deren Ende fi eine Oeſe zum Anfchleifen des Kanonen 

ichlages befand. Bei dem ſtarken Berbrauh und dem faft nach jebem 

Schuffe erforderlichen Geraderichten dieſer Spike trat beld Mangel an 

folgen Stangen ein und Verjuche ergaben, daß ein an das untere Ende 

einer hölzerner Stange eingefchnittener Kerb genügte, um das Abgleiten 

des daran angejchleiften Kanonenſchlages mit Zuverläfſigkeit zu ver 

hüten. Trockne Stangen brachen bei der durch den Schuß veranlaßten 

ſchnellenden Bewegung leicht und zeigten ſich friſche Weiden⸗, Birken 

oder Eichenftangen als bauerhafter. Einzelne grüne Weibenftangen, 

14 Fuß lang, 12 Zoll ftark, hielten an 300 Schuß aus. 

Der Duerbalfen, welcher mit der Sprengftange zu einem Kreuze 

verbunden auf die Oberfläche der Eisdecke aufgelegt den Kanonenfchlag 

in der beftimmten Tiefe unter berfelben firirte, war zum Umfaffen ber 

Sprengftange mittelft einer durch 2 Flügelſchrauben anzupreffenden 

Zwinge eingerichtet, was eine ſchnell herzuftellende fteife Verbindung er- 

gab, die fih im glatt gefrornen Eife mit ftark frömendem Waffer 

darunter (4 bis 5 Fuß Geſchwindigkeit per Sekunde) ſehr zweckmäßig 

erwies. Im Stopfeife jevoch, wo feine Strömung auf den untergetaud- 

ten Sprengfaften einwirkte, reichte jeder in der beftimmten Höhe feft- 

gebundene 3 bis 4 Fuß lange Rnüppel aus, die Tiefe der Verſenkung 

bes Schufjes erkennen zu laſſen. 

Zur Einbringung eines Schuffes waren ein Unteroffljier und 

3 Mann abgetheilt. Nr. 1 beforgte das Anbinden des Kanoneufchlages 

an die Sprengftange, brachte den Duerbalfen in die gehörige Stellung 

und war Durch Anheben bes hinteren Endes der Stange dem Unter- 

offizier bei dem Einfegen des Schuffes in das Sprenglodh behülflich. 

Nr. 2 beforgte die Lunte und zündete, Nr. 3 revibirte das Sprenglod 

mit einem Bootshaken, damit der Sprenglaften unbehindert hinunter 
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geftoßen werben konnte und holte unmittelbar nach erfolgten Schuffe die 

Stange zuräd, ehe fie abzufchwimmen vermochte. 

Nachdem der Sprengfaften mit einer einfachen Schlinge an das 

untere Ende der Sprengflange befeftigt und die letzte abgejchoffene 

Scholle des vorigen Schuffes im Schwimmen war, blattete der Unter» 

offizier den Zünder ab und gab Das Avertiffement: „Achtuug!“ — worauf 

fih mit Ausnahme von Nr. 1 und 2 alle Leute auf etwa 20 Schritte 

zurückziehen mußten und Nr. 1 das hintere Ende der Stange anbob. 

Auf das num erfolgende Kommando: „Feuer!“ — zündete Nr. 2, der Unterof⸗ 

fizier und Nr. 1 brachten die ſenkrecht aufgerichtete Stange mit Schnelligkeit 

aber auch Vorſicht unter Das Eis und ftießen fie möglichft lothrecht hinab bis 

der Querbalfen auflag, für welchen man ſchon vorher eine Heine inne 

als feftes Lager eingehauen hatte. Da ber Zünder 20—30 Secunden 

brannte, fo hatten der Unteroffizier und Nr. 1 noch ausreichend Zeit, 

um fi ohne Webereilung zurüdziehen zu können. Einzelnen weiter 

fliegenden Sprengftüden ließ fich ganz gut ausweichen, fo Daß Niemand 

zu Schaden kam. Perfager wurden nah 15 Minute Brennzeit mit 

einem langen Bootshaken zurüdgeholt und wenn fie fich erlojchen zeigten, 

entfernt. Nachträglihe Entzündungen find nicht vorgelommen. Im 

Stopfeife ereignete fich einige Male, daß im Moment des Einjegens des 

ſchon entzündeten Kanonenſchlages neue Eisſchollrn auftauchten und fo 

das Hinunterbringen unmöglich machten. In ſolchen Fällen wo alfo ber 
Schuß oberhalb an der Eisdede erplopiren mußte, wurde von dem Unter- 

offizier ein Warnungsruf gegeben, damit die Mannfchaften weiter zu⸗ 

rüdgingen, um von den umherfliegenden Kaftenfplittern nicht beſchädigt 

zu werden. 

So einfach das Einbringen des Sprengfaftens im glatten Eife war, 

fo fchwierig war es meift im Stopfeife. Wenn ſchon das Durcheifen 

einzelner Sprenglöcher hier oft Stunden erforberte, fo gelang e8 oft gar 

nicht, oft erſt nach langen ermübenden Mühen die Sprenglöcher von 

allen Eisfchollen frei zu machen, welche der Strom an Stelle der fo 

eben entfernten von Neuem in das Loch trieb und welche oft noch im 

Moment des Zündens auftauchten, fo daß der bereits brennende Schuß 

ohne Zeitverluft zwifchen dieſelben untergebracht werben mußte Oft 

wand fi das Loch durch die Konftguration der Stopfmaflen in ver 

ſchiedene Richtungen, fo daß dieſe erft mit einem leeren Probirkaſten aus⸗ 
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gemittelt werben mußten, um mit bem gezünbeten Sprengfaften fofort 

die richtige Bahn zu treffen. Im Schlammeije war e8 meift gar nicht 

möglich ein eisfreies Sprengloch zu erzielen und wurde bier ein Bulver- 

fa mit ſtarkem Bindfaden an die Stange feft berangebunden und auf 

diefe Weife mit Gewalt durch die Schlammmafje durchgeftoßen. Das 

Einhauen der Srenglöcher in biejem Eife bejchränkte ſich uur auf das 

Durchhauen der auf 12 — 14 Zoll Stärke zufammengefrorneu oberen 

Dede. Dann wurben die nächſten Schichten berausgejchaufelt und enb- 

lich mit einem Botshaken durch Dreben in immer größer werdenden 

Kreifen eine hinreichende Deffnung geichaffen, um bie an ber Stange 

feſtgebundeue Ladung binabftoßen zu Tünnen. 

Die Wirkung der Kanonenfhläge war nur dann eine vollftänbige, 

wenn die Seitenrinnen des Kanals völlig durchgeeift und non ben ge 

löften Gisiplittern gereinigt waren. Wo Seitenrinnen noch nicht ein- 

gehauen waren, jo 3. B. beim Zertheilen großer Uferſchaalen, welche ben 

Kanal verftopft hatten, war die Wirkung entweder ganz ungenligend, in- 

dem nur ein Keffel ausgefprengt wurde, von welchem einzelne radien⸗ 

fürmige Spalten mit fonzentrifhen Sprüngen in Form eines Spinn- 

gewebes, ausliefen, ober die Sprünge theilten jo unregelmäßige und 

meift zu große Stüde ab, Daß jedes einzelne häufig erſt wieder gefprengt 

werben mußte. Der Vortheil der Seitenrinnen beftand namentlich Darin, 

daß fie die Wirkung des Sprengens vegelten, welche nie Über Die Rinnen 

binausging. Im glatten Eife kann man ſich Die Art der Wirkung ähn- 

Tich wie bei den Minen ale das Heben und ben Drud einer Waffer- 

fugel gegen bie obere begrenzende Eisbede vorftellen, indem ſich bie 

Wirkung in einer großen ungetrennten Eisflähe als vollſtändig durch 

einen Kreis begrenzt barftellte, während bei eingehauenen Seitenrinnen 

die Wirkung fich lediglich auf die Breite des Kanals erſtreckte. Je tiefer 

demnach der Kaſten ſteht um ſo größer iſt der Umfang der Wirkung, um 

ſo geringer aber auch die Intenſität auf die getroffene Eisfläche. Je 

flacher der Schuß eingeſetzt war, deſto geringer war der Umfang der Wirkung, 
deſtomehr war aber die Eisdecke zertheilt und deſto mehr und höher 

wurden Eisſtücke in die Luft geſchleudert. Es ergab ſich bald, daß die⸗ 
jenige Anbringung des Schuſſes die angemeſſenſte war, bei welcher kleine 

Stücke nach oben geſchleudert wurden und ergab ſich dies bei ben 5pfln- 
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digen auf 10 bie 11 Fuß, bei den Z3pfündigen auf 8 Fuß, bei den 

2pfünbigen auf 5 bis 6 Fuß Tiefe. - 

Die Wirkungsiphäre an ber Oberfläche erftredte ſich in glattem Eife 

und bei 8 Autheu Entfernung der Rinnen durchichnittlich auf 72 Qua- 

dratruthen bei 5 Pfd. Ladung, auf 56 Quadratruthen bei 5 Pfd. Ladung 

und auf 40 bis 45 Duabratrutben bei 2 Pfd. Lodung. Im glatten 

Eife zeigte ſich demnach ‚bei einer Kanalbreite von 8 Ruthen die Wirkung 

ber Ladungen von 2 und 3 Pfund vollftändig ausreichend; im Stopfs 

eife jedoch ift die Entfernung der Rinnen von 4 Rutben als Marimum 

anzunehmen und bei einer Berpadung von Über 8 Fuß Stärke auf 

3 Ruthen zu ermäßigen. Hiernach richtet fich auch die Entfernung ber 

Sprenglödper, welche im Allgemeinen ebenfoviel betragen muß, als bie 

Breite des durchzuſprengenden Kanals. 

So regelmäßig die Wirkung im glatten Eife war, jo unberechenbar 

erwies fich biefelbe im Stopfeife. Einmal wechfelte die Eisftärke oft bei 

jenem Schuß, dann war die Stärke nnd Größe der einzelnen Schollen, 

die Art und Lage der Berpadung verfelben, die Ausfüllung der Zwiſchen⸗ 

räumen mit Schlammeis fortwährend fo verſchieden, daß 2 im gleicher 

Ziefe mit gleicher Ladung eingefette Schiffe bie entgegengefeßteften 

Wirkungen zeigten. Im Allgemeinen ftellte es fih als am An- 

gemeffenften heraus, beim Stopfeife den Schuß flacher zu ftellen 

als beim glatten Eife. Beftimmte Regeln ließen ſich hierbei nicht 

abftrahiven, noch viel weniger aber bei bem Schlammeije. Bei 

diefem drückte die Erplofion die Maffe nur feiter in ſich zufam⸗ 

men, bob zwar die obere auf 12 — 14 Zoll zufammengefrorne 

Dede, zertheilte fie auch, aber die einzelnen Stüde lagen auf biefer com⸗ 

primirten, allen Werkzeugen durch ihre Weichheit trogenden Maffe jo 

feft, daß zur Entfernung 3—4 Onabratfuß großer Schollen bie zu 40 

Menſchen erforberlich waren, welche zum größeren Theile an Anfertauen 

zogen und ben Reſt mit Hebebäumen nachdrückten. War bie obere Dede 

enblich entfernt, fo baß bie ganze darunter befinblihe Schlammmaffe 

noch uubeweglich feft und riß erſt ab, wenn fie in ihrer Länge dem von 

unien drückenden heftigen Strome nicht mehr Widerſtand leiften konnte, 

Um die losgeſchoſſenen Eisfhollen zum Fortſchwimmen zu bringen, 

bedurfte es in den meiften Fällen noch bebeutenber Kraftauftrengungen, 
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Es waren flets eine Anzahl Mannſchaften zum Wuchten und Abfchieben 

der Schollen mit 6 Fuß langen, mit fchweren Eiſenſchuhen verjehenen 

Hebebäumen und Bootshaten angeftellt. 

Zur Bermeidung von Berfegungen war es dringend nothiwenbig 

feine Scholle mit größern Dimenfionen als die halbe Breite des Kanals 

ihwimmen zu laffen, fo daß ein großer Theil der Schollen noch in 

Heinere Stüde zertheilt werben mußte. 6—8 Dann ftellten fich in einer 

Linie auf und rammten gleichmäßig mit den Hebebäumen, jo daß bie 

Zertheilung oft ſchon nah 6— 10 Schlägen gelang. Auch durch takt⸗ 

mäßiges Springen auf der projectirten Rißſtelle wurden Schollen zum 

Durchbrechen gebracht. Schlammeis mußte in einzelne Streifen zertheilt, 

und Streifen nad Streifen abgewuchtet und zum Fortſchwimmen ge 

bracht werben. 

Der Arbeit folgten ſtets 2 Kettungs-Kähne, um fo wohl mit ben 

Schollen abtreibende Leute aufzunehmen, als auch forttreibende Hafen 

u. |. w. zurückzuholen. Bei abtreibenden größeren Schollen, welche noch 

zerfprengt werden mußten, legten fich Die Kühne an das Oberſtromende, 

um nah Einjegen des letzten Schufjes fofort die Pioniere aufnehmen 

und zurüdführen zu können. Außerdem folgten der Tete noch 2 größere 

Kähne zum Nachführen der Munition und bes Reſervehandwerkzeuges. 

Zum Durdeifen der Verſetzungen im frifchgefrorenen Eife wie bei 

Bohnfad und Neufähr wurden uoch einzelne alte Kähne angenommen, 

welche durch Aufichleppen und Schaufeln die Rinne offen erhalten follten. 

Sie wurden von den ſcharfen Eiskanten bedeutend angegriffen und meift 

unbrauchbar gemadht. 

Nah äußerſt mühenollen Arbeiten wurde am 21. März mit dem 

Kanale die Montauer Spite erreicht und nun biefer in feiner ganzen 

Länge bis zum Eintreten der Eisfahrt offen erhalten. Diefe erfolgte 

dann nach eingetretenem Wachſen des Wafjers nach einzelnen Zufanımen- 

ſchiebungen bes Eifes und ging im regelmäßigen Verlaufe glüdlich vor- 

über, fo Daß bie drohende Gefahr von Deichbrüchen und Ueberſchwem⸗ 

mungen vollfländig abgewenbet wurde. Das, fpäter nach Schmelzen des 

Schnees, in Polen eintretende bedeutende Hochwafler fand Weichfel und 
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Nogat eisfrei, To daß bie Fluthen, ohne weiteren Schaden anzurichten, 

ihren natürlichen Abzug nach der Oftfee nahmen. 

Der Kanal war in einer Länge von 84 beutfchen Meilen im Eife 

ausgeführt worden und hatte das Pionierfommando dabei 1394 Schüffe 

zu 2 Pfd., 2464 zu 3 Pfd., 3000 zu 5 Pfd., im Ganzen alſo 6858 

Schüſſe gefett und feine fchwierige, die Abwendung großer Gefahren 

von weiten Lanbesftreden bezweckende Aufgabe rlihmlichft gelöft. 



170 

VIII. 

Monographie der k. FE. öſterreichiſchen Geſchützrohre. 

Wie in allen größeren Staaten Europas erfuhr das Geſchützweſen 

auch in Oeſterreich, angemeſſen dem jeweiligen Stande der Kriege: 

und insbefondere der Artilleriewiflenichaft, die mannigfaltigften Ber- 

änderungen. 

Die Beendigung größerer und langdauernder Kriege hatte ge 

wöhnlich die Folge, daß troß aller Erfparungen in dem übrigen 

Heereswefen, gerade bei der Artillerie die durchgreifendſften Reformen 

flattfanden. Die Wahrnehmung ver Mängel des eigenen Spflems, 

und der Bortheile bei jenem des Gegners ift der natürliche Grund 

diefer Reformbeftrebungen. 

Man findet daher in der Gefchichte ver Entwidlung des Artillerie 

weſens faft überall mehrere Perioden, die durch die Einführung eines 

neuen, oder wenigfiend durch eine bebeutende Umgeflaltung des be 

ſtehenden Syſtems unter fich ſcharf abgegrenzt find. 

Die Geſchichte der Öfterreichifchen Artillerie zerfällt in fünf folde 

Epochen, wenn man nämlich erfi von jenem Zeitpunfte zu rechnen an- 

fängt, da die Beendigung des fpanifchen Erbfolgelrieges, die Ber 

treibuug der Türken aus den ſüdöſtlichen Theilen des Reiches und bie 

Beilegung der ungarifchen Wirren eine geneigtere und geregeltert 

Berwaltung des Staates ermöglichte. In diefen Zeitabfchnitt fällt 

alfo die erfie, in die achtjährige Waffenrupe nach dem Öfterreichifchen 

Erbfolgefriege die zweite, nach dem fiebenjährigen und dem baterifchen 

Erbfolgekriege die dritte und nach dem franzöflfchen und italieniſchen 
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Revolutionskriege die vierte Periode. Die Erfahrungen in den Käm- 

pfen von 1848 und 1849 führten den Beginn einer neuen, der fünften 

Umwandlung berbei, welche aber vielleicht ſchon jeßt — in Folge des 

vorjährigen Feldzuges ihrem Abfchluffe ſich nähern und einer aber- 

maligen Syflemänderung weichen dürfte, 

Da hier nur ausichließlih von den Geſchützrohren gefprocden 

werden fol, fo erfcheint die vorflehende Eintheilung um fo gerecht⸗ 

fertigter, als wirklich Rohre, welde allen diefen Perioden entflam: 

men, noch im Gebraude find, oder es wenigflens in der küngften Ber- 

gangenheit noch waren, wogegen bie jeweiligen Aenderungen des 

übrigen Materials, und um fo mehr im Perfonellen ſchon nach weni» 

gen Jahren nur mehr der Geſchichte angehören. 

1. Periode. 

Erſtes öſterreichiſches Artillerieſpftem unter dem 

F. M. Prinzen Eugen von Savopen. 

Die Geſchichte der öſterreichiſchen Artillerie vor dem Anfange des 

vorigen Jahrhunderts könnte hier ſchon darum füglich übergangen 

werden, als ſchon ſeit 60 Jahren kein Rohr aus dieſer Epoche zur 

Berwendung gekommen if. 

Zudem fland die Öfterreichifche Artillerie felbft noch im Anfange 

des 18. Jahrhunderts auf einer vergleichungsweife fehr niedrigen 

Stufe und war überdem gar feine eigentlich öſterreichiſche Artillerie, 

fondern nur ein aus den Artillierien der verfchiedenen Provinzen müh- 

fam zufammengeftoppeltes Wefen, das dem Ganzen des übrigen 

Heeres fchlecht genug anpaßte und im Falle des einheitlichen Gebrau- 

des dem Feldherrn gewöhnlich mehr Berlegenheiten als Bortheile 

brachte. Denn es hatte faft jedes Kronland feine eigene Artillerie 

unter einem von den Ständen abhängigen Befehlshaber, feine eigenen 

@ießer, Pulvermühlen und Kaliber. 

Allerdings bemüpten fih der Kaifer Marimilian I, Kart V. 

und Ferdinand I., die deutfche, mithin auch die Öfterreichifche Ar- 

tillerie emporzuheben, aber ihre Nachfolger wichen von diefer Bahn 

ab und die Bemühungen einiger Generale hiefür hatten daher nur 

geringen Erfolg. So z. B. der Fürft Karl Mannsfeld, Melchior 

v. Redern u. A. Dem Witten des thätigen und einſichtsvollen 
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Feldzeugmeiſters Pernflein, dem Rudolph II. die Leitung ber 

öfterreichifchen Artillerie übertragen hatte, feßte eine feindliche Kugel 

ein frühzeitiges Ende. 

Der breißigjährige Krieg, anfangs faft nur mit fremden, dann 

mit den von dem Herzog von Friedland gemworbenen Truppen, faſt 

immer bei gänzlich leeren Kaflen geführt, war dem Aufblühen ber 

Öfterreichifcehen Artillerie nichts weniger als hold und obgleich ee nicht 

an einigen Heerführern fehlte, welche auf die Artillerie großen Werth 

legten und biefelbe auch gut zu verwenden verfanden, erzeugte gerade 

diefer Krieg wieder jene Haudegen, die mit Ausfchliegung der Artillerie 

— ja ſelbſt der Infanterie — in allem Ernſte die Heere einzig nur 

aus Neiterei beftehen Iaflen wollten. Es führten zwar einige ben 

Titel „Feldzeugmeiſter“; aber dieſer Rang hatte ſchon damals nahezu 

diefelbe Bedeutung als gegenwärtig, indem er dem General, welder 

dem Feldmarſchall zunächſt fland, zufam. Uebrigens war die Bebeu- 

tung ber verfchiebenen Zitulaturen fehr ſchwankend, unentfprechend 

und meiflens von der Bunft des Monarchen oder Feldherrn abhängig. 

Illo war Feldmarſchall, ohne je auch nur den Befehl über eine Bri⸗ 
gade erhalten zu haben; Pappenheim wurde bald Feldmarſchall, 

bald General der Kavallerie genannt, und, was wohl befonders merl- 

würdig ifl, — der rohe Iſolanie hatte den Zitel eines — Gene 

rals der Artilleriel Der Herzog von Friedland, nach ihm der 

Geldzeugmeifter von der Golz, Feldmarſchall Kolloredo und ber 

General Don Innocenz Conti ließen fih zwar die Artillerie et 

was angelegen fein, aber ihre Bemühungen waren meiſt nur örtlich 

wirkend und deshalb ohne bleibenden Erfolg. 

Das Meifte that Hierauf noh Raimund Fürſt Montecuecoll, 

welcher neben den Würden eines Generallieutenants des Kaiſers 

(Generafiffimus) und eines Hoffriegsrathepräftdenten auch den eines 

Direktors der Feld, Hof- und Hausartillerie beffeibete, für Die Hebung 

des Artilleriewefens. Der Herzog von Lothringen forgte ebenfalls 

für das Letztere und fcheint den Rathſchlägen des Stüdhauptmanns 

v. Miethen gerne Gehör gegeben zu haben. 

Als einen befonderen Kortfhritt Tann man es fehon betrachten, 

daß um dieſe Zeit wenigſtens die Größe des Kalibers für alle Provinzen 
feftgefegt wurde, wiewohl Rohrlänge, Metalftärte und Form des 
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Geſchützes gar Feiner Borfchrift unterlagen. Es wurben (um 1682) 
nachſtehende Gefchübe für den Feld⸗ und Feflungspienft beſtimmt: 

Ganze Karthaunen, A8Pfünder, waren 18 Kaliber lang, 
Halbe ⸗ MA» ⸗ 20 ⸗ ⸗ 

Nothſchlangen, 18 » Pa 7 
Biertel Karthbaunen, 12 = :» 4 = - 

Halde Schlangen, 8 =» : 6 = . 

Falkaunen, 6 >» 3 = „ 

Biertel Schlangen, 4 = . 30 » ⸗ 

Falkonete, Z3⸗ oder 1Pfünder, gewöhnlich 30—32 Kaliber 

lang und wurden fpäter Regimentsftüde genannt; ferner 200pfündige, 

150pfündige und 100pfündige Stein» und Bombenböller, dann 60 

und 30pfündige Bomben», nebft einer Unzahl Eleinerer, fogenannter 

Beuerböller, Die doppelten Kartbaunen und Schlangen, fowie die 

300pfündigen Böller waren ſchon damals faft ganz außer Gebrauch 

gelommen. Auch ſuchte man die hängenden Mörfer durch ſtehende zu 

erfeßen, was vorzüglich die mittleren Gattungen betraf, während die 

Heinftien und größten diefer Gefhüßgattung meiſtens Fußmörſer 

waren. Die Biertelfchlangen und Zallaunen waren häufig Kammer- 

keilſtücke, d. h. von hinten zu laden. Dagegen waren Haubitzen bie 

in den Anfang des vorigen Zahrhunderts in der äfterreichifchen Ar⸗ 

tillerie wenig oder gar nicht gebräuchlich. 

Unter Eaprara und deflen nächſten Nachfolgern fant aber bie 

öſterreichiſche Artilferie wieder tief hinab, und wenn auch die Artilleries 

generale Berbefferungen vorſchlugen und durch intelligente und ein- 

flußreiche Männer fich unterffät glaubten, fo wußte doch der erfiere, 

aus Eiferfucht gegen eben diefe Männer, z. B. Eugen, Rüdiger, 

Starhemberg und Andere, das Gute zu hintertreiben oder wenig: 

ſtens zu befchränten. 

Auch unter dem Hoffriegsrathspräflbium des Prinzen Ludwig 

von Baden fah es nicht viel befler aus. 

Erf als die Gefammileitung des öſterreichiſchen Kriegsweſens in 

die Hände Eugens übergegangen war, ſchien eine glüdlichere Zukunft 

der Öftreichifchen Artillerie zu beginnen. 
Bierundzwanzigſter Jahrgang. XLVIIL Band, 12 
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Und wirklich gab diefer Prinz, wie in vielen andern Zweigen bes 

Heerweiens auch bier den erflen Impuls zur Durchführung ber b 

Höchft nothwendigen Reformen. 

Am 28. December 1714 erſchien ein „hofkriegsräthliches Referipen, 

welches Zahl und Kaliber der in Ungarn und Böhmen für die Aus- 

rüftung der Armee und für die Armirung ber Feſtungen erforderlichen 

Geſchütze fefiftellte. 

Als Keldgefhüße wurden die breipfündigen NRegiments- 

ftüde und die fehepfündigen Falkaunen, als Batteriegefchühe 

die zwölfpfündigen Quartierfhlangen und bie Bierund- 

zwanzigpfünder (halben Karthaunen), dann die zehn⸗, dreißig— 

fehszig- und hHundertpfündigen Mörfer oder Böller be 

flimmt. — Die fehr zahlreich vorhandenen Nothichlangen follten zwar - 

noch verwendet, aber nicht mehr neu erzeugt werden. Alle Rohre 

anderer Gattung dagegen follten fofort zum Umfchmelzen eingeliefert 

werden. 

Diefes find alfo die Grundzüge des erfien öfterreichifchen Ar 

tillerieſpſtems und es muß an demſelben befonders die geringe An 
zahl und zwedmäßige Auswahl ver feftgefeßten Kaliber gelobt werben, 

wenn auch der Willfür der Zeugmeifter und Gefchüßgießer in Bezug 

auf die Metalllärke und die äußere Ausftattung der Rohre noch im 

mer ein großer Spielraum gelaflen wurde, ba die dem erwähnte 

Refkript nachfolgenden Befehle blos den Bohrungsdurchmeffer, die 

Weite des Zündleches und die Rohrlänge feſtſetzten. 

Man fheint jedoch wegen ber großen Menge von fpflemmibrige 
Geſchützen von dem Einfchmelzen derfelben fehr bald abgeflanden x 
fein und behielt diefelben nicht nur imGebrauche, ſondern ließ arh 
fortwährend neue erzeugen. 

Denn ſchon am 21. Oktober 1716 wurden in einem neuen R 
ffripte viele andere, in dem erften gar nicht berührte Kaliber aufge 
führt. Dagegen aber folten die Beftimmungen dieſes Reſkriptes fk 
bie Artillerie der gefammten kaiſerlichen Erblande Geltung befipen, 
und’ ed wurben bie Abmeflungen der Rohre ziemlich genau beſtimm 
fowie au über die auf denfelben anzubringenden Berzierungen einig 
Normen gegeben. Die Gefchüge der öſterreichiſchen Artillerie foltes 
nach diefen Beflimmungen befleben aus: 
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ganzen Karthaunen (Asypfb.), 

doppelten Nothſchlangen (36pfd.), 

balben Karthaunen (24pſd.), 

einfachen Nothſchlangen (18pfd.), 

Viertel-Karthaunen (I12pfd.), 

Falkaunen (bpfd.), 

Feldſchlangen (3pfo.), 

Regimentsſtücken (3pfd.), 

doppelten Falkonets (2pfd.), 

einfachen Falkonets (1pfd.), 

ſechszehnpfündigen und 

zwölfpfündigen Haubitzen, 

endlich aus den Böllern, deren Kaliber nicht geändert wurde und auch 

hinfichtlich der Zahl keine Vermehrung erhielt. 

Die meiſten Geſchütze aus dieſer Periode find jedoch längſt aus 

dem Gebrauche gezogen und nur hin und wieder einzelne Exemplare 

in den Zeughäuſern als ſogenannte Ziergeſchütze anzutreffen. Jedoch 

fanden wir noch 1846 einige Zwölf⸗ und Dreipfünder in den böhmi« 

fchen Feſtungen mitten unter den zur Armirung befiimmten Rohren 

gelagert; doch dürften diefe Nachzügler wohl ſchon längft auch von 

dort verſchwunden fein. Eine Ausnahme bilden die halben Karthau- 

nen, welche, weil fie mit den fpäter eingeführten Bierundzwanzig- 

pfündern nahezu gleiche Abmeffungen hatten, wiederholt die Begün- 

fligung erlangten, bis zu ihrer gänglichen Unbrauchbarkeit aufbewahrt 

und gebraucht zu werben. Noch jetzt befinden fich in mehreren öſter⸗ 

reichifchen Feflungen vierundzwanzigpfündige Kanonenrohre aus jener 

Epoche, welche, der Armirung diefer Plätze angehörend, an einigen 

Drien, z. B. in Temesvär, Arad und Peterwardein, 1848 und 

1849 auch wirklich zur Anwendung kamen. 

Diefe Gefchüße find 23 Kugeldurchmefler lang, wiegen 56 bis 57 

Geniner und find anf.264 Pfd. gebohrt. 

Die Abrundung des Stoßbodens gefchah mit dem Bohrungsdurch⸗ 

mefler, das Zuündloch war 4 Wiener Linien weit und die Metallſtärke 

am Bodenſtück nahezu der heutigen gleih. Der Knopf hatte die Ge⸗ 

flalt eines Adlerkopfes und die Henkel werden von zwei Delphinen 

gebildet. Weberhaupt war das Rohr mit ‚vielen Verzierungen ver⸗ 

13 * 
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fehen und namentlih mußten der Doppeladler, das Wappen bes 

„General⸗Feldzeugmeiſters“, ver Name des Gießers und die Jahres 

zahl in erhabener Arbeit angebracht, das Gewicht dagegen und ber 

Ort des Guffes eingrapirt werben. Am der äußern Fläche des Stoß. 

bobens, etwas unter dem Hintern Bifirreifen (Bodenfriefe), war eine 

Meine Platte angebracht, auf welche der Viſiraufſatz geſtellt wurbe. 

Alle die genannten Gefchäßrohre waren von Bronze und es fihel- 

nen die hin und wieder in den Feſtungen gebrauchten eifernen Kane 

nen als irregulär betrachtet worden zu fein. Auch die Steinmörfer 

ber verichievenartigften Benennung (man befaß 60-, 80-, 100«, 120, 

150-, 180-, 200:, 250» und 300pfündige!) waren von Eifen, ſchienen 

aber gewiffermaßen als nicht zu den eigentlichen Geſchützen gehörig 

betrachtet zu werben. Sie hatten einen Fuß oder waren ganz einfah 

in einen hölzernen Block eingelaffen. “ 

Im Mat 1723 wurben die 48-, 36-, 2» und 1pfündigen Kanonm 

abgeſchafft und an den übrigen Rohren mehrere Abmeffungen geändert; 

der 24Pfünder behielt jedoch feine bisherige Geftalt. 

Dandmörfer, Heine Gebirgsgefhüte und Petarden wurden zw 

häufig angewendet, unterlagen aber hinfichtlich ihrer Form und Gröh 
feiner gefeßlichen Borfchrift. 

2. Periode, 

Gaͤnzliche Umgeſtaltung des öſterreichiſchen Artillerie— 
weſens durch den F. M. Fürſten Wenzel Liechtenſtein. 

In den Jahren 1724— 1730 folgten noch einige Heine Berbefle 
rungen, dann aber trat ein volfländiger Stilftand ein. Philip 
Graf Daun wurde um diefe Zeit an die Spige des Artillerieweſen 
geſtellt, war aber ſelbſt zu bebächtig und auch in feinem Wirken p 
beſchraͤnkt, um während der letzten Regierungsjahre Karls VL, m 
alle Zweige des Heerweſens erfchlafft und vernachläffigt darniederlagen, 
bei der Artillerie allein eine Ausnahme herbeiführen zu wollen und ze 
können. — Erſt als fih im Laufe des öſterreichiſchen Erbfolgekriege 
bie Ueberlegenheit der franzöfifchen, preußifchen und ſelbſt der fpanl 
fhen Artillerie wiederhott fühlbar gemacht hatte, begann man bi 
Nothwendigkeit einer durchgreifenden Reform zu erkennen. 



177 

Fürſt Wenzel Liechtenftein Hatte aus eigenem Antriebe und 

mit eigenen Mitteln fih die Berbeflerung der Artillerie in jenen Pro» 

vinzen, wo er ben Heeredbefehl hatte, fo 3. B. in Stalten, angelegen 

fein laffen und fogar auf feinen Gütern eine Artilleriefchule gegründet 

Ihn erwählte nun die Kaiferin Maria Therefia als denjenigen 

Mann, welcher ihr Artilleriewefen jenem der übrigen Staaten Euro« 

pa's gleichfiellen follte. Hätte dieſe Monarchie auch ihre Feldherren 

mit gleichem Glüde gefunden, fo wären die Tage von Prag, Leu—⸗ 

then und Torgau vielleicht niemals dem Siegestrange Friedrichs 

bes Großen hinzugefügt ober wenigftens mit ungleich größeren 

Opfern erfauft worden. Denn Liechtenſtein brachte die öſterrei⸗ 

chiſche Artillerie auf einen den Anfichten feiner Zeit vieleicht um ein 

halbes Jahrhundert vorgerüdten Standpunkt, und daß ber letztere 

wieder verlaflen wurbe, war nicht die Schuld des neuen Syſtems, 

fondern der durch die Neuerungsluf feiner Nachfolger eingeführten 

vermeintlichen Berbefferungen. 

Liechtenftein begann fein großes Werl um 1753, und beim 

Ausbruche des Tjährigen Krieges hatte die öfterreichifche Artillerie bes 

reits einen hohen Grad der Ausbildung erreicht. — Keines der nach» 

folgenden Syſteme kam übrigens fo ſchnell und allfeitig zur Anwen- 

dung und Geltung. 

Er beſtimmte zu Feldgeſchützen die 3-, 6- und 12pfündigen Ka- 

nonen, ſchaffte die 16pfündigen Haubiten ab, ſtatt welcher 10- und 

fpäterhin noch 7pfündige Haubiten eingeführt wurben, und trennte 

das Batteriegeſchütz von dem Feldgeſchütz. Letzteres zerfiel in bie Re⸗ 

giments- oder Bataillonsftüde und in die Reſerve⸗ und Pofitiong-Ar- 

tillerie. 

Batteriegeſchütze waren die 12», 18- und 24pfündigen Kanonen 

(von jedem dieſer Kaliber gab e8 zwei verichiedene Gattungen), die 

12pfündigen Haubiten, die 10°, 30=, 60- und 100pfündigen Bomben- 

und bie 100pfündigen Steinmörfer. Die Mörfer waren ſämmtlich 

fiebend und es mußten bie noch ziemlich zahlreich vorhandenen hän- 

genden unverzüglich außer Gebrauch gefeht werben, ba, nad der 

Aeußerung des Fürſten, „zehn Würfe aus einem ſolchen Narrenteflel 

mehr Schaden anrichteten, als ein rvechtfchaffener, ordentlicher Böller 

koſte“. 
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Sämmtliche Geſchütze, mit Inbegriff der Steinmörfer, waren von 

Bronze. 

Die Feldgeſchütze hatten durchgehends eine Rohrlänge von 16 und 

eine Seelenlänge von 15 Kalibern, waren am Stoßboden mit dem 

Bohrungspurchmefler abgerundet und hatten außer dem Taiferlichen 

Wappen auf dem Bodenflüde und einigen Arabesten an den Henkeln 

und dem Knopfe keine Berzterungen. Nur die in Mecheln gegofle 

nen Gefchüße waren noch immer mit einer Menge von Emblemen, 

Inſchriften und Schnörkeln überladen. Es fcheint, als ob die Anorb- 

nungen des Fürften in Belgten Teine Kraft befaßen, da fih auch bel 

den übrigen von dort flammenden Gefchüßen manche Abweichungen 

finden. Uebrigens wurden bie Feldgefchüge dieſer Periode bereits 

1774 durch andere erfegt und find im Laufe ber Zeit faſt gänzlich ver 

fhwunden, fo daß viefelben Teiner weitern Erwähnung werth er 

ſcheinen. 

Dagegen ſinden ſich faſt in allen öſterreichiſchen Feſtungen zahl⸗ 

reiche Vorräthe von Batteriekanonen Liechtenſtein'ſcher Art vor. 

Zu den bereits eingeführten langen und kurzen kamen im 

Jahre 1764 noch „mittlere Batteriekanonen“ hinzu, und zwar eben 

falls von 12-, 18» und 24pfündigem Kaliber. 

Die Traube aller Kanonen batte einfach die Geftalt einer an ben 

beiden Polen ſtark abgeplatteten Kugel; dte Henkel waren oben miü 

einem umlaufenden Bande, an ihren beiden Enden mit den fogenann- 

ten „Pratzen“ verfeben. 

Das Wappen des General-Artillerie-Direltors und der kaiſerliche 
Doppeladler waren bie einzigen Berzierungen, und ed wurden au 
biefe feit 1759 nur auf den langen Batteriefanonen, nach 1765 und 

1769 aber gar nicht mehr angebradt. Die Jahreszahl und der Or 

des Guſſes, fowie der Name des Gießers und das Rohrgewicht wur. 

ben auf der Oberfläche der Bobdenfriefe mit dem Stempel einge 

lagen. | 

Auch hier wurde ber Stoßboden mit dem Bohrungspurchmeffe 
abgerundet, eine Abrundung des durch die Verbindung der Seele 

fläche mit dem Stoßboden ſich ergebenden, beinahe rechtkantigen Raw 
des jedoch nicht für nöthig gehalten. 



179 

Die Zündlöcher mündeten in dieſe Verbindung, hatten einen 

Durdmefler von 4 Wiener Linien und wurben unmittelbar in das 

Rohr ſelbſt gebohrt. An ihrem obern Theile war ein mufcelförmiges 

Näpfchen zum Auffchätten des Zündpulvers, oder um dem Schlag- 

röhrchen einen beffern Halt zu geben, angebradht. Eine andere we- 

fentliche Berbeflerung war die Dinzugabe der Angußfcheiben, welche 

den Öfterreichifchen Geſchützen bisher gänzlich gemangelt hatten. 

Die Länge der Rohre betrug bei 

dem langen Zwölfpfünder 25, bei 

⸗ ⸗Achtzehnpfünder 24, und bei 

⸗ =»  Bierundgwanzigpfünder 23 Kugeldurchmeſſer; 

bei den mittlern hatten die Zwölf» und Achtzehnpfünder je 22, ver 

Bierundzwanzigpfünder aber 20, und endlich bei den kurzen oder leich- 

ten Batterielanonen die beiden erfiern Kaliber 20, der Bierundziwan- 

zigpfünder aber nur 18 Kugeldurchmefler Länge. 

Im Mebrigen waren alle drei Gattungen von gleicher äußerer 

Konſtruktion und es unterfchieden fich die leichten und mittlern Ka⸗ 

nonen von ben langen, außer der verfehiedenen Länge, nur durch ein, 

allein bei den Iehtern Geſchühßen an der Mündungsfläche vor dem 

Rundflabe der Kopffriefe angebrachtes, bei 2 Linien breites Plättlein. 

Nur der: Bohrungsdurchmefler wurde nach Zollen, Linien und Punkten 

gemeflen, während alle andern Abmeflungen der Rohre nach dem Ka 

liberflabe proportionirt wurden. Leßterer wurde bei den flebenpfün- 

digen Haubißen und bei allen Kanonen in 32, bei den zehnpfündigen 

Haubiten dagegen und bei allen Mörfern in 64 gleiche Theile einge- 

theilt und die Abmeflungen der Rohre nach felben bemeflen. 

Der Spielraum betrug bet 

dem Zmwölfpfünder .. . . . 218, 41V, 11V, bei 
bem Achtzehnpfünder .... 2» 5- 6 und bei 

dem Bierundzwanzigpfünder 3: 0. 6r 

was aber wohl nur auf dem Papiere Geltung hatte, da die Höhn 
unvolllommenen Gefhüpeifitirungs » Apparate jener Zelt kaum Yunfle 

mit einiger Genauigkeit abnehmen konnten. 

Die zwölfpfündigen Haubigen hatten eine Länge von 5 (Hranalen- 

burchmeflern, die Sammer war 1%, die Wölbung } und ber Alug 341 

Granatendurhmeffer lang. Ste wurden ganz fo, wie Die vor Firm- 
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tenftein eingeführt geweſenen Geſchütze diefer Art erzeugt, und es 

behielten daher ihre Henkel bie Geſtalt von zwei fitenden Sphynren 

mit erhobenen Flügeln. ”*) . 

Die 7- und 10pfündigen Haubitzen, welche übrigens in biefer 

Periode nur in einer fehr beicheidenen Anzahl erzeugt, bald darauf 

aber weſentlich umgeftaltet wurden, find gegenwärtig gleich den übri⸗ 

gen Liechtenſtein'ſchen Feldgeſchützen gänzlich verſchwunden. 

Die Bombenmörſer hatten eine Rohrlänge von 358, ihr Vorder⸗ 

füd von 43, das äußerlich bedeutend verflärkte Mittelſtück von 35 um 

thr im äußern Durchmefler bedeutend verjüngtes Boden- oder Kam 

merflüd von 14 Bombendurchmeflern. 

Die zylinprifche, mit dem Halbmefler ihrer Weite am Boden ab 

gerundete Kammer war 1 Bombendurchmefler lang, die Wölbung mit 

dem Bohrungspurchmefler abgerundet und die Metallſtärke zwar nid 

bebentend, aber doch im Allgemeinen genügend. — Der Henkel war 

fo wie jene bei den Kanonen geftaltet. SInichrift und Doppeladler 

waren wie bei den Batteriegefihüben, dagegen blieb das Wappen kei 

Artillerie « Direftors hinweg. Eine befondere Eigenthümlichteit der 

Liechtenſtein'ſchen Dörfer jedoch bildet vie auf denſelben befindiide 

angegoflene Richtungslinie, welche fich gleich einer ſtarken Schnur von 

dem oberftien Rande der Kopffriefe bis zu dem Zündloche hinabzieht. 

Der Spielraum beirug nahezu 4 des Bombendurchmeſſers, um 

zwar 
| bei dem 60Pfünder GM, 5IV, 3v, 

„= = 30 » 5. 1s 4» um 

„= =: 10 + 3 6» 6⸗ 

Die 100pfündigen Bombenmörfer hatten über 8 Spielraum, erfuh⸗ 
ren jedoch noch in biefer Epoche mehrere Aenderungen und waren übri 

gens nur ſehr fpärlich vorhanden. Bon allen diefen Mörfern find 
[2,0 

*) Noch 1849 wurden in der Feflung Temes var zwei zwölfpfün 
dige Haubitzen gegen die ungarifchen Inſurgenten gebraudt. 
Man erzeugte für diefelben eigene Kartätfchenbüchfen , verwen 
bete jedoch, da fih nur einige Dutzend kalibermäßiger Granater 
und für dieſe wieder gar feine Zünder vorfanden, zehnpfün 
dige en Gleichwohl fol die Trefferzapl genügend ge 
weſen fein 
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gegenwärtig nur in den entlegeneren Feſtungen noch einige 60Pfünder 

vorhanden. 

Bon den Steinmörfern wird fpäter noch einmal die Rede fein. 

Noch iſt zu bemerfen, daß um diefe Zeit die erfien Coehorner 

Mörfer (6 Pfund nah dem Eifenkaliber) eingeführt wurden. Diefel- 

ben hatten eine eine unter dem Winkel von 75° mit dem Rohre 

verbundene Platte mit vier Löchern, um den Mörfer auf einem höl⸗ 

zernen Blode durch Bolzen oder Schrauben zu befefligen. Der Flug, 

bie Wölbung, Kammer, das Borber- und Mittelſtück diefer Mörfer 
waren fo, wie bei den größern Kalibern. lonftruirt. 

Nebſt den vorgenannten Gefchügen wurden auch dreipfündig 

bronzene Feldkanonen von nur 134 Kugeldurchmeflern Länge, dann 

eiferne drei- und ſechspfündige Feldkanonen, 16 Kaliber lang, 

alle dieſe Geſchütze ohne Henkel; ferner eiferne zehn- und ſechs⸗ 

zigpfündige Bomben-, dann ſechszig- und Hundertpfündige 

Steinmödrfer eingeführt, allein noch zu Liechtenſtein's Zeit, frei» 

lich nicht auf deſſen Antrag, verworfen, und nur ber fechszigpfündige 

Steinmörfer wurde dem Entwurfe der 1786 neu erzeugten Steinmör- 

fer faft ungeändert zu Grunde gelegt. 

Eine auffallende Leichtigkeit und Kürze der Rohre, die gleiche 

Konfteulblen der Feldkanonenrohre aller Kaliber, dann die verhältniß- 

mäßig nicht beträchtliche Kaliberzabl find die Hauptvortheile des Liech⸗ 

tenſtein'ſchen Syſtems. Beſonders auffallend muß uns aber, wenn 

wir die Anfichten jener Zeit bedenken, die wenn auch nur verſuchte 

Einführung eiſerner Feldgeſchütze erſcheinen. Der etwa noch zu ta⸗ 

delnde Ueberfluß äußerlicher Verzierungen und einige minder belang⸗ 

reihe Mängel wurden in der folgenden Periode abgeſtellt. Der 

Sauptfahe nach aber blieb Liechtenſtein's Prinzip bis auf die 

neuefte Zeit unverrüdt leben, zumal die von feinen Nachfolgern durch» 

geführten Reformen größtentheils noch von dem Bürften ſelbſt ange- 

regt worben waren. 



3. Periode 

Aenderungen des Liechtenſtein'ſchen Syſtems durch bie 

Feldmarſchälle Kinsty und Colloredo. 

Noch auf den Antrag des Fürſten Liehtenfein trat im Jahre 

1771 ein Berfuchslomitee zufammen, welches über die Zweckmäßigkeit 

einiger Aenderungen an den bereits beftehenden Rohren und über bie 

Einführung mehrerer neuen Kalibergattungen entfcheiden follte. 

Aber der Zürft follte die Bolenpung des von ihm begonnenen 

Baues nicht mehr erleben, und auch feinem Nachfolger, dem Feldmar⸗ 

(hau Zürften v. Kinsky, wurde diefe Freude nicht mehr zu Zeil, 

Doch wurden mehrere der wichtigfien Aenderungen an den Gelhäf 

rohren bereits 1774 ins Leben gerufen. Diefes Berfuhstomitse blieb 

bis 1780 in faft unausgefegter Thätigkeit, wogegen bie in den nad 

folgenden Jahren angeoroneten neuen Einführungen mehr dem Be 

bürfniffe des Augenblides, einer in dem beinahe zum Abfchluffe ge 

brachten Syſteme bemerkten Lüde abzuhelfen, ihre Entflehung ver 

dankten. 

Da faſt alle Kaliber von den in dieſer Zeit gegoſſenen öſterreichi⸗ 

ſchen Gefhüßropren, mit wenigen Ausnahmen, noch gegenwärtig im 

Gebrauche find, und ein großer Theil der Feldgeſchütze, fowie bie 

Mehrzahl der Belagerungs- und Fefungsparls aus vor 1823 erzeug 

ten Rohren befteben, fo verdient biefe Periode eine weit größere Be 

achtung, als die vorhergegangenen Epochen. 

Borerft fielen die Wappen und Devifen, alle übrigen nicht zu bes 

fogenannten Berfläbungen gehörenden Zierratpen und die auf be 

Mörfern angegoflenen Richtungslinien hinweg. 

Die hundertpfündigen Bombenmörfer follten nicht mehr neu ew 

zeugt werden; daſſelbe wurbe fpäter (1778 und 1780) für die Leichte 

und mittlern Batterielanonen angeordnet. 

Dagegen wurden ein- und breipfündige Kanonenrohre ohne Hen⸗ 

kel eingeführt. Beide wurden Tſchaiken, letztere auch Bontonk 

geſchütze genannt und zuerſt zur Armirung der auf der untern Donas 

errichteten Kriegsflotille, ſpäter aber auch für den Gebirgskrieg be⸗ 

ſtimmt. 
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Ferner wurben nachfolgende Beränderımgen bei ben übrigen Ge⸗ 

ſchützrohren eingeführt. 

Die Ipfündige Tſchaiken- oder Pontonskanone erhielt 11,%,, Die 

1pfündige dagegen, glei den 3-, 6- und 12pfündigen Feldkanonen, 

16 Kugeldurchmefler Länge. Bohrungslänge und Spielraum wurden 

zwar nicht geändert, dagegen aber wurde die Abrundung des Stoß- 

bodens nicht mit dem Bohrungsdurchmefler, fonvdern mit dem Halb- 

mefler bewirkt. Eine Ausnahme bildeten die Tſchaikenkanonen, deren 

Stoßboden mit dem Kugeldurchmefier abgerundet wurde. 

Boden und Mittelftüc der Feldgefchüe wurden aus zwei, in ihrem 

äußern Durchmefler verfchiedenen Zylindern, das Borderflüd (damals 

Langenfeld genannt) aus einem abgeflußten Kegel gebildet, die unter 

ih durch größere und Heinere Reifen oder Sriefen verbuuden wurden. 

— Das früher faſt fenkrecht auf die Seelenare geftellte Zündloch er- 

bielt jeßt eine um 6° vermehrte Neigung gegen dieſelbe. Die ihrer 

Form nah noch immer an bie frühern Delphine erinnernden Hentel 

verloren die Berflärtung an ihrem vordern Theile und wurden an 

beiden Enden gleich ſtark, oben jedoch etwas ſchwächer gemadt. Die 

3pfündige Feldkanone wurde mit Angußfcheiben verfehen und ihre 

Schildzapfenare um „, gegen die Mündung vorgefeßt. 

Da nunmehr alle Geſchütze maſſiv gegoflen und auf einem be 

deutend verpolllommneten Bohrwerke gebohrt wurden, was vordem 

nicht durchgehends ber Fall geweſen war, fo konnte die bisherige fehr 

bedeutende Toleranz bei der Prüfung der Rohrabmeflungen, nament- 

lich der Bohrung, bedeutend vermindert, bei der Geſchützunterſuchung 

überhaupt aber ſchon darum weit genauer vorgegangen werben, weil 

um eben diefe Zeit auch die betreffenden Bifitir- Inftrumente vervoll⸗ 

fommnet wurden. 

Die Belagerungsgefchüße erhielten die bisher bei den langen Bat» 

teriefanonen übliche Ränge, nämlich für den 12=, 18» und 24Pfünder 

je 25, für 24 und 23 Rugelvurchmefler. Der Stoßboden wurde mit 

dem Bohrungshalbmefler abgerundet. Boden» und Mittellüd bildeten 

zwei Zylinder von ganz gleihem Durchmefler; die Berbindung beider 

Theile wurde durch eine Sriefe bezeichnet. Das Vorderſtück war ko⸗ 

nifch gefaltet. Die Henkel behielten die Prapen und das Band. Alle 

übrigen bei den fpätern Liechtenftein’fchen Geſchützen vorlommenden 
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Berfiäbungen wurben zwar beibehalten, jedoch gleichförmiger und theil- 

weife nach verjüngten Proportionen angebracht. 

Das Zuündloch erhielt au hier eine ſchrägere Stellung. 

Zu gleicher Zeit wurden auch noch folgende Batteriegeſchütze ein- 

geführt: 

Zwölfpfünder von 26, 

Adhtzehnpfünder von 23, und 

Bierundzwanzigpfünder von 22 Kugeldurchmeſſern Länge. 

(Fortſetzung folgt.) 
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IX. 

Das neue Handbuch für die Offiziere der Königlich 

Preußischen Artillerie. 

Ds 1860 im Berlage der Boffifchen Sortiments - Buchhandlung 

(Strifter) herausgelommene, in Folge bienfiliher Veranlaffung zu⸗ 

fammengeftellte Handbuch für die Offiziere der Königlich Preußifchen 

Artillerie giebt eine vollſtändige Ueberſicht alles für den Artilleriedienft 

Wiſſenswerthen und das Wefentliche der beflehenden bienftlichen Be- 

Rimmungen. Es enthält: eine kurze Skizze der Materialien in al 

phabetifcher Ordnung, die Fabrikation, Unterfuchung, Abnahme des 

Pulvers, die Kriegsfenerwerlerei in ihrem Umfange, die Anfertigung 

der verſchiedenen Patronen, die Gefchügröhre, die Laffeten und Fahre 

zeuge, das Artillerie» Geräth und Gefchirre, die Mafchinen, Handha⸗ 

bungs⸗ und Herftellungsarbeiten, die Borfchriften für Aufbewahrung, 

die Berfendungen und Transporte im Frieden, das Schießen und Wer⸗ 

fen mit vollftändigen Schuß- und Wurftafeln, Pferdefenntniß, das 

Artillerieperfonal im Frieden, die Mobilmahung und Demobilmachung, 

-- der Felddienſt, der Gebrauch der Artillerie im Feldkriege, im Feſtungs⸗ 

und Belagerungsbdienfte, der Batteriebau nebſt Bedarfsnachweifungen; , 

: fobann folgen die Handfeuerwaffen, nebft Tabellen über deren Abmeſ⸗ 

fungen, Bahricheinlichkeit des Treffens und Perkuſſionskraft, die blan⸗ 

fen Waffen, die Marineartillerie, Notizen über fremdherrliche Artille- 
rien, die Hauptmaße der Befeftigungsfpfleme von Bauban und Cor⸗ 

montaigne, eine Tafel der Sinus und Coſinus, Reduktionstabellen 
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der Maaße und Gewichte fremder Staaten, Formeln aus ber Mecha⸗ 

nit und Statik, fowie Inhaltsbeſtimmungen, Unbrauhbarmachen und 

Zerfiören von Kriegsmaterial, Brüden und Thoren, Rekognoszirungen. 

Die Ausftattung if angemeflen in einem Band gr. 8. zufammen- 

gedrängt, zur Erläuterung faubere Holzfchnitte und Figurentafeln bei- 

gegeben. Da diefes Handbuch ale Führer auf allen Gebieten des ar- 

tilleriſtiſchen Wiffens dient, fo iſt es dem Artillerieoffizier unentbehr- 

lich und überhaupt jedem fich weiter bildenden Offizier als rin ſicherer 

Anhalt zum Nachfchlagen zu empfehlen. 
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Iihen Begründung und find daher mehr willkürlich und unvollſtändig 

aufgeftellt. 

Und doch fagt Major v. Reitenftein II. in feinem bei Mittler 

1834 erfchtenenen ſchätzbaren Werke über die Erpebition der Franzofen 

und Engländer gegen die Eitadele von Antwerpen ꝛc. auf ©. 19: 

daß, ohne gerade einen firengen Beweis darüber führen zu können, 

der Anwendung der Sandfäde die Erhaltung des großen Lazareihes 

und des Haupt-Pulver- Magazins in genannter Eitadelle zugefchrieben 

werden müffe. 

Bedenkt man, baß die Beſchaffung, der Transport, bie Unterbrin⸗ 

gung und die Handhabung ber Sandfäde ungemein erleichtert if vor 

jedem andern Bau- und Reparatur - Material; daß Sandſäcke in be 

haglicher Kafematte durch Frauenhand ober Leichtbieffirie gefertigt und 
überall gefüllt werben können, wo Sand oder Erbe vorhanden iR, 

während das Hanen. des Strauces, das Berarbeiten beffelben und ber 

Transport der gefertigten Stüde die Kräfte und Zeit der Soldaten 

abforbirt und fie dem Waffendienft entzieht; erwägt man ferner, wie 

das unerwartete Erfcheinen des Feindes vor der Feflung (in unferr 
Zeit durch Dampflraft in früher nicht geahnter Zeitkürze ermöglidt) 

das Einholen des Strauchs und ber bereits fertigen Stüde, wie 1807 

in Danzig *), behindern kann; wie Sandfäde zum Erbtransport be 

*) Bet der Armirung von Danzig 1807 hatte man zu ben viele 
Artilleries und Fortifitationsarbeiten der Feſtung fo viel Weiden 
frau gebraucht, daß eine halbe Meile um die Stadt herum der 
oleihen fchon Anfangs Februar nur noch fehr fparfam zu finden 
war. Der Stabtmagiftrat war daher bei Zeiten befehligt, Pas 
erforderliche Straud aus der Nehrung herbeizufhaffen; das Ein 
treffen des franzöſiſchen Berennungskorps hatte die Herbeifchaffung 
aber verhindert. 

Da indeffen Ende April (den 25.) zur Reparatur der Werk 
und Scharten eine bedeutende Menge von Faſchinen und Schany 
törben erforderlich war, fo fertigte man die Faſchinen aus Kaſtä⸗ 
nien- und Lindenreifig, wobei man fie mit Bindfaden in Stelle 
der Bindeweiden band und requirirte von den Einwohnern alle 
Kiepen, Trag- und Wafchlörbe, welche als Schanzlörbe verwen 
bei wurden. (Plümide, ©. 98 und 99.) 

In der Bertheidigung von Wittenberg 1813 und 1814 fehlte 
ed den Franzoſen an Material zum Ausbeflern der Scharten. 
Der Gebrauch der Robrgefhüge wurde hierdurd beeinträchtigt 
und die Bertheidigung weientlih auf die Berwendung des Mör- 
u angewieſen. (Geſchichte der Artillerie von v. Bontn 

% 
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nut werben können und das feindliche Feuer nur bie birelt getroffe⸗ 

nen, alfo immer nur wenig einzelne Sandfäde zerftören Tann, — fo 

fprechen dieſe Borzüge unbedenklich für die Anwendung ber Sanpfäde 

in möglichfter Ausdehnung zur Vertheidigung fefter Plätze. 

Die Anwendung ber Sandfäde gewährt felbft da, wo es. nicht an 

Erde und Belleivungsmaterial fehlt, den für die Bertheivigung hoch⸗ 

wichtigen Bortheil, den Bau außerordentlich zu fördern und daher 

ebenfo fchnell Dedung gegen feindliches euer zu gewähren. 

Für eine Feftung werden Sandfäde allerdings in großer Anzapl 

erforderlich und allein Derienige Tann fi über die zur Vertheidigung 

eines feften Plabes erforberliche Menge verwundern, der nicht über. 

legt, wie felbf zum Bau Einer Angriffsbatterie fchon beträchtliche Men⸗ 

gen erforderlich werden. So murden am 2. Zuli 1809 vor Girona 

80,000 Stück Sandfäde zum Bau einer Angriffsbatterie für 20 Ge⸗ 

ſchütze erfordert; diefer Bau aber auch während einer regnigten Nacht 

in 8 Stunden vollendet. (Archiv, 8. Band, S. 91 und 92.) 

Was das Zeug anbelangt, aus welchem die Sanbfäde*) gefertigt 

werben, fo nimmt man flarles Leinenzeug (Zwillich, Drillich, Lein- 

wand) dazu, welches die Motten nicht angreifen. 

Die Leinwand muß aber im Gewebe dicht fein, fonf fließt die 

Erde dur die Zwifchenräume bet der Handhabung heraus, fobald 

anhaltender Regen den gefüllten Sandfad durchnäßt und erweicht hat, 

wie das (nach dem Archiv für die Offiziere der Königl. Preusifchen 

Artillerie und des Ingenieur» Korps, Band 8, S. 81) den Franzofen 

vor Eonftantine begegnete. Es war eine lange Reihe von Arbeitern 
— — 

In Schweidnitz 1762 trat (nach Tielke, S. 216) der Mangel 
an Faſchinen ſchon am 13. Tage der Belagerung ein. 

In Saragofſa fehlte es an Schanzkörben; fie wurden aber 
durch die Körbe von der Weinleſe erſetzt. (Nachrichten von einem 
preuß. Offizier, ©. 38.) 
1) Rah 6 754 auf S. 614 des „Leitfadens zum Unterricht 20. 
vom Jahre 1859 werden die Sandfäde aus ſtarker Yeinwand ge- 
fertigt. Ein Iofe gefüllter Sandfad ift 14 Fuß lang und 8 Zoll 
breit. Er wiegt 4 &tr. Zu 100 Sandfälten find 100 Ellen 4 
breiter Leinwand, 60 Ellen Sadband und 1 Pfd. Zwirn erforber- 
Hd. In 5 Stunden nähen 5 Mann 30 Sandfäde. 

2) Die Sandſäcke dürfen nicht zu fe gefüllt werben, weil fie 
fonft bei Repenweiter Leichter aufreißen und weil fie, prall gefüllt, 
beim Bau feine fehle Lage erhalten und viele Ieere Zwiſchenräume 
geben. (Archiv, 17. Band, ©. 166.) 

13 * 

Ns 
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bei diefem Batteriebau angeftellt, welche fih die an anbern Drten ge 

fültten Sandfäde zureichen follten. 

Die Erde in ven Sanpfäden war aber durch anhaltenden Regen 

in Koth verwandelt, welcher in den Händen der langen Arbeiterreife 

fo fläffig wurde, daß die überdies aus ſchlechtem Zeug gefertigten 

Sandſäcke fa leer am Bauplape ankamen. 

In dem 6 864 auf ©. 753 des „Leitfadens zum Unterricht in 

der Artillerie für die Königlich Preußiſchen Regimentsfihulen dieſer 

Waffe. Berlin 1859. {ft anerkannt, daß jede Feſtung eine angemeſ⸗ 

fene Anzapl Sanpfäde Haben muß, und gelagt, daß dieſe gewöhnlich 

er bet der Armirung bes Platzes beichafft werben. 

Wie aber die bendthigte Anzahl der Sanpfäde zu ermitteln ſei, 

darüber geben bie Schrififieller ohne weitere Motivirung an: mas 

möüfle für jenes Geſchütz der Feſtungs⸗Dotirung 500 Städ Sandſaͤte 

berechnen. 

Es ſoll daher in den nachſtehenden Zeilen ber Verſuch gemadt 

werden, einen Anhalt zur Berechnung des erforberlichen Bedarfs au 

Sandfäden für die Bertheipigung der fehlen Plähe zu ermitteln. 

Zur Sache dann. Richt allein die Artillerie, fondern auch dk 

Ingenieurtruppe (Sappenre und Mineure) einer jeden Feſtung beunft 

die Sandfäde als ein wichtiges Material zur Keflungsveripeidigung. 

Ermitteln wir daher zunörberfi die Zälle, in welchen die Feſtungt⸗ 

Artillerie der Sandfäde bedarf oder doch Nuben von diefem Material 

in der Bertheidigung ziehen kann. 

1. Bedarf an Sandfäden für die Fefungsartillerie beim 

Gebrauch des Geſchützes. 

1) Zum Bekleiden ver Scharten wendet die Feſtungsartillerie 

(nah 6 810 auf ©. 693 des Leitfadens) Sandfäde an, ſobald ber 

Bau fchnell beendet und die Scharte nicht lange benutzt werben fol, 

Nah dem Werke: „ Erpedition der Sranzofen und Engländer ge 
gen die Eitadelle von Antwerpen ꝛc. vom Freiherrn v. Reitzenſtein, 

Berlin 1834 bei Mittler”, S. 45 waren bie Scharten für die Ge 

fhüße in der Citadelle fa ſenkrecht eingefchnitten, bie ältern mit Ras 

fen aufgebaut, die neuern Scharten aber theilweife gar nicht bekleidet 
oder nur an der Bruſt auf drei Fuß weit mit Sandfäden aus⸗ 



gefeht, welde überhaupt den Bertheldigern als Reparatur » Material 

dienten und wohl noch bei Teiner Belagerung in folchem Umfange wie 

hier in Anwendung gebracht worden find. 

. Das Belleiven der Scharten mit Sandfäden muß aber nal 6 810 

auf S. 693 des Leitfaden flattfinden. Es wird daher jede Scharten- 

wand nur bis auf ein Drititheil der Bruftwehrflärte, alfo 6 Fuß 

lang und 4 Fuß hoch mit Sanpfäden*) bekleidet. 

Sonach müflen ungefähr 200 Stück Sandfäde zur Bekleidung einer 

Scharte bereihnet werben. 

2) Zum Blenden von Geſchützſcharten wendet die Feſtungs⸗ 

artilierie (nah F 754 auf ©. 614 des Leitfadens) Sandfäde an. 

In der Bertpeidigung von Antwerpen wurden (nach“ S. 46 von 
9. Reitzenſte in) vorzugsweife Sanpfäde zum Blenden der Scharten 

benußt. Daflelbe geſchah (nah S. 5 im 47. Bande bes Archivs für 

die Offiziere der Königl. Preuß, Artillerie» und Ingenieur-Korps) in 

den Angriffsbatterien vor Sebaftopol. 

Zum Blenden legt man (nad $ 811 auf S. 694 bes Leitfadens) 

Schanztörbe oder Sandfäde in die Scharte, nahe ihrer vorbern Oeff⸗ 

nung und davor einen Erbfeil, ber fih mit der äußern Bruftwehr ver- 

gleichen muß. 

Nimmt man die vordere Schartenöffnung zu 9 Zuß an und ihre 

Höhe zu 3 Fuß, fo würden zum Blenden einer Scharte (18XI= 54) 

in runder Summe 50 Stück Sandfäde erforderlich fein. 

3) Zum Ummwandeln einer Kanonenfcharte in eine nad 

vorn erhöhte Haubitzſcharte wendet die Feflungsartillerie mit 

Bortpeil Sandſäcke an. Es gefchieht dies füglich in derſelben Weife, 

wie das sub 2 vorſtehend erwähnte Blenden, fo daß für jede umzu⸗ 

wandelnde Scharte ebenfalls 50 Stüd Sandfäde zu berechnen bleiben. 

*) Gegen das Berbrennen im bintern Theile der Scharte beim Schie⸗ 
Ben werden die Sandfäde (Leitfaden 6 810 auf S. 693) durch 
öfteree Anfeuchten oder durch davor geſetzte und befeſtigte Horden 
e 

aB zu Schießſcharten gebrauchte Sandfäde von der Erſchüt⸗ 
terung des eigenen Feuers berfien und Feuer fangen, wirb dur 
die vor Antwerpen (1746?) gemachte Erfahrung (nah Jones 
auf S. 260 und 261) nicht beflätigt und Tonnte dur fogenannte 
Horden fehr gut verhindert werden. 
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4) Zur Deckung — in Stelle der Rolllodrbe — beim Durks 

fappiren von Scharten im feinplihen Gewehrfener (nad 

6 754 auf ©. 614 des Leitfadens) bevient fid die Feſtungsartillerie 

mit Bortheil der Sandfäde, wie das au die praktiſchen Berfude 

18523 bei Gelegenheit der Belagerungsübung bei Magdeburg gezeigt 

haben. Um leichter geworfen werben zu können, werben die Sand 

fäde zu diefem Behuf (nach der allegirten Stelle des Leitfabens) nur 

bis auf 30 Pfd. Gewicht mit Erbe gefüllt, aber nicht Dicht über ber 

Füllung, fondern oben zugebunden. 

Nur in befondern Ausnahmefällen, welche deshalb nicht in Reh 

nung geftellt werben können, wird man in einer Feſtung zur felben 

Zeit mehr Scharten durchfappiren müflen, ale etwa breit. 

Kür das ( Durhfiehen) Durchſappiren Einer Scharte bürften in 

Stelle ber Rollkörbe eiwa 250 Stück Sandfäde zur Dedung an 

reichen. 

5) Zu Sandſackmasken als Seitendeckung beim Durk 

ſtechen der Scharten (nach 6800 auf S. 677 des Leitfadens). Mas 

legt nämlich (nach der allegirten Stelle des Leitfadens) einen mit Fa⸗ 

ſchinen, beffer mit Stangen, gefüllten Rollkorb mit feiner Mitte qua 

über den auszuarbeitenden Raum der Scharte auf die Bruftwehr uw 

nach ber Seite Hin, wo fonft noch Feuer zu erwarten ift, Längs 

ber zu erbauenden Schartenwanb eine Sandfadmaste, d. h. fo 

viel Sandſäcke nebeneinander, daß fie eine 2—3 Fuß hohe, in ba 

Krone 2 Fuß breite Bruſtwehr bilden, 

Bleibt daher von der 18 Zuß flarfen Bruftwehr (nach F 800 auf 

©. 679 des Leitfadens) für den 3° 6“ im Durchmefler haltenden Ro: 

forb ein Erdkeil in der vordern Schartendffnung fleben, fo muß dk 

Sandfadmaste 14 Zuß 6300 oder 174300 lang werden; hierzu wer 

den 21 Sandfäde erforderlih, da jeder derfelben 8 Zoll breit if. 

Da jeder Sandſack (nah 6 754 auf S. 614 des Leitfadens) nur 

14 Fuß lang ft, die Sandſackmaske aber 2 Fuß breit werben mul, 
fo wird man zweit Reihen Sanpfäde hintereinander legen müffen, folg 

lich in der Länge für jede Lage (Schicht) der Maske 42 Stück San 

ſäcke brauchen. 

Die Maske fol endlich 3 Fuß hoch werben, was 4 Lagen (Schik 
ten) Sandfäde a 8 Zoll Durchmeffer entfprict. 
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Somit find 4X 42 = 168 Stück Sanpfäde ober in runder 
Summe 200 Stüd zu einer Sanbfadmaste erforberlich. 

Zuweilen wendet man in Stelle des Rollkorbes ausſchließlich die 

Sandfadmasten an. ' 

In diefem Sale würde der Rollkorb, wie vorſtehend sub 4 erör- 

tert, durch andere 250 Stück Sandfäde erfeßt werben müſſen. 

Hiernach gehört zum Durchftechen oder Durchfappiren Einer Scharte, 

im alle kein Rollkorb benupt werden fann und im Zalle nur von 
Horn und von einer Seite her Gewehrfeuer zu beforgen if, die ſum⸗ 

marifche Anzahl von 450 Stüd Sandſäcken. 

6) Sandſackmasken als Seitendedung der Bedienungs⸗ 

mannfhaft für hohe Rahmlaffeten, welde dur ſchräge 

Scharten feuern. Da bei fchräger Stellung hoher Rahmlaffeten 

gegen das Angriffsfeld namentlich die beiden Leute der Bedienung dem 

feindlihen Schügenfeuer erponirt find, welche die Gefhüßladung, Vor⸗ 

flag und Gefhoß_eindbringen und das Rohr reinigen, fo wird zur 

Dedung verfelben eine furze Seitenmaste auf der Bruſtwehrkrone 

nothwendig. 

Es dürfte auslangen, wenn biefe Maske 3 Fuß lang und 3 Fuß 

hoch gemacht wird, und würden fomit zu Einer berartigen Seiten- 

maske 25 Stüd Sandfäde berechnet werben müflen. 

7) Zum Füllen von Schanzlörben, welche (nah $ 754 

auf ©. 614 des Leitfadens) die Erde nicht mehr halten können, 

wird bie Feſtungsartillerie Sanpfäde gebrauchen. 

Da die mit Schanzkörben bekleideten Scharten in der Regel dem 

direkten Feuer des Feindes ausgeſetzt find, fo wird man für jede 

Schanzkorbſcharte darauf rechnen müſſen, ſo viel Sandſäcke zu be⸗ 

fitzen, um wenigſtens 4 Schanzkörbe jeder Scharte mittelſt Sandfäde 

wieder herſtellen zu können. 

Hiernach wird man auf jede mit Schanzkörben bekleidete Scharte 

doch wohl 20 Stück Sandfäde berechnen müſſen. 

8) In Stelle der Blendungs⸗Krönungs-Faſchinen (nad 

6 800 auf S. 679 und 680 des Leitfadens) für die Schartenwände 

folder Scharten, welde bei großer Gefapr durchſtochen 

werden mäſſen. Seit Einführung der verbeflerten Gewehre bei 

allen Mächten dürfte die Anwendung ber Sanbfäde in Stelle der 
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Krönungsfaſchinen bei jeder Scharte nothwendig werben, welche burd- 

fischen oder durchfappirt werben muß. 

Zu diefem Zwed braucht man (nach 6 800 auf ©. 681 des Leit 

fadens) für jede derartige Scharte 60 Stück Sandfäde. 

9) Zum Ausfülten des Ed- und des nächſten Korbes je 

der Schartenwand in Gegen-Laufgräben bedarf man (nad 

6 818 auf S. 702 des Leitfadens) der Sandfäde Man wirb vor 

ausfihtlich allen Anforderungen genügen, wenn man per Angriffsfeß 
Seitens der Feſtung auf Material für zwei Kontre⸗Approchen rechnei. 

Der Vollſtändigkeit halber fei angenommen, daß jebe biefer beiden 

Kontre-Approchen 2 Geſchütze aufnehmen können. 

Da nun per Scharte A Körbe mit Sandfäden gefült werben fol- 

len und nach vorflehender Annahme auf 4 Scharten gerechnet wird, fo 

bleiben 16 Schanzlörbe zu füllen. 

Zum Füllen eines Schanztorbes find aber 8 Stück Sanbfäde er⸗ 
fordberfih, weshalb in diefer Abfiht 8 X 16 = 128 oder in runder 

Summe 130 Sandfäde berechnet werden müffen. 

10) Zum Füllen der Schanzlörbe*), welche (nach 6 689 

auf S. 560 des Leitfadens) zum Schuß der Bedienungsmans 

fhaften der über Bank feuernden Geſchütze gegen fein» 

lihes Schützenfeuer auf die Bruftwehr geftellt werben 
Verben zum Schuß ver Bevienungsmannfchaft Schanzlörbe gewählt, 

fo fielt man (nad) F 816 auf S. 699 des Leitfadens) 6 Stück derſel⸗ 

ben auf ber Krone länge der innern Krete in einer Reihe fo auf, daß 

zwifhen dem 3. und 4. Korbe die Schußlinie durchgeht. Demnädl 
ſtellt man vor und dicht an jene noch 4 Stüd fo auf, daß fie die Zu 

gen ber erften Korbreipe deden. Jeder Korb, mit den Pfapifpigen 
nad unten, wird mit Erbe oder mit Sandfäden gefüllt und mit einem 

ſchräg eingeichlagenen Pfahl verantert. 

*) In der Vertheidigung von Kofel 1807 hatte man die Bedienung 
der Bankgeſchütze durch Schanzkörbe fo lange geſchützt, bie am 
28. Bebruar die Barbeiten abgetragen wurden, als die feindlichen 
Batterien eine feſte Lage erhalten hatten. (Gefchichte der bran- 
denburgifch » preußifchen Artillerie von v. Bontn und v. Mall 
nowski, ©. 458.) oo. 
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Im ausfpringenden Winkel kann die Bank noch überdies auf der- 

jenigen Seite, wohin man Fein Feuer richten will, durch eine ähnliche 

Schanzkorbreihe maskirt werben. 

Da zum Füllen eines Schanzkorbes 8 Stück Sandſäcke benöthigt 

find, ſo würden für die Maske nach vorn 80 Stück und für die eine 

Seitenmaske ebenfalls 80 Stück Sandſäcke benöthigt ſein. 

Erwägt man aber, daß Geſchütze in ausſpringenden Winkeln von 

allen Seiten ber mit Gewehrfeuer bedroht find, fo wird man eine 

Schanzlorbmaste auf jeder Seite bilden und daher zur Deckung der 
Bedienungsmannfchaften jedes diefer Geſchütze 30 Schanztörbe nebfl 

240 Sanvfäde bedürfen. 

Ueberdies dürfte das Feflftellen eines jeden Schanzlorbes mittelft 

Durchſchlagen eines Pfahles feine Schwierigkeit haben, mindeſtens 

fönnten hierbei die Sandfäde leicht zerriffen werden, mit welchen ber 

Korb gefüllt wurde. 

Endlich find Körbe und Pfähle kaum noch wieder zu benußen, 

nachdem die Geſchützbank abgetragen worden. 

Anders verhält es fih, wenn die Masken zum Schuß der Bedie⸗ 

nungsmannſchaften für über Bank feuernde Geſchütze allein aus Woll⸗ 

ſäcken oder aus Sandſäcken gebildet wurden. 

Dieſe Masken für die Geſchütze in den ausſpringenden Winkeln, 

welche wir hier bewegliche Bonnets nennen wollen, würden in 

derſelben Weiſe eine Scharte nach vorn, eine zur rechten und eine zur 

linken Seite bilden, um dem Geſchütze im ausſpringenden Winkel ſeine 

Beherrſchung des Vorterrains nach allen Seiten hin nicht zu rauben; 

die Scharten*) würden aber ebenfalls mit Sandſäcken geblendet wer⸗ 

den mäflen. 

Jede Maske 12 Fuß lang und 4 Fuß hoch würde allerdings 216 

Stüd, das bewegliche Bonnet für einen ausipringenden Winkel daher 

3 x 216 = 648 Stüd Sandfäde erfordern. 

Erwägt man aber, daß Sandfäde in einem belagerten Plage leich- 

ter befchafft find, als Strauch⸗Schanzkörbe, daß der Bau fchneller und 

leichter ausgeführt if und daß biefe Sandfäde fofort anderweitig be⸗ 

*) Zum Blenden einer Sandfadfcharte eignen fich vorzugeweiſe Woll⸗ 
fäde ober Lumpenſäcke. (Archiv, 7. Band, ©. 145.) 
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nutzt werben können, wenn die Geſchutzbank abgetragen If, fo bärfte 

wohl den beweglichen Bonnets und fomit ben Sandfäden der Vorzug 

vor den Schanzlörben eingeräumt werben mäffen. 

N. Bedarfan Sandfäden für die Feſtungs artillerie zur 

Sicherung der Munition, welde aufden Feſtungs werler 

zum fofortigen Gebraud vorhanden fein muß, und zur 
Sicherung ihrer Streitmittel. 

1) Zum ſchnellen Aufbau von gededten Räumen in da 

Seftungswerten, um Munition und Mannfhaften gegen 

bas Bombarbement ſicher zu flellen, wird man mit Bor 

theil Sandfäde zur Verſtärkung ber Dedbalten benugen. 

In den Anmerkungen zu Jones „Zagebur der in den Jahren 1811 

und 1812 von den Berbündeten unternommenen Belagerungen, Berl 

1818 bei Amelang’ heißt es auf S. 213 und 214 wie folgt: 

„Die zu den bombenfeflen Yulverfammern (der Angriffebatterten) 

erforderlichen Ballen wurden 10 Zuß lang und 8 bis 10 Zoll brei 

und di gemacht, unter einem beflen halbe Höhe zur Grundlage de 

benden Winkel angelehnt und darauf mit zwei Reihen gefüllte 

Sandfäde bevedt. So angelegt, waren fie volllommen troda 

und geräumig. Ihre Feſtigkeit ift nicht zu bezweifeln, da die Gar 

fäde fehr oft von den großen Bomben weggerifien, die Ballen ala 

niemals zerfchmettert wurden.“ 

Es ſteht zu erwarten und die Methode beflätigt ed, mit welde 

in neuerer Zeit der Angriff auf feſte Pläße eingeleitet wurde, daß ir 

Feind ſchon bei Gelegenheit der Einfchließung die Feſtung aus am 

bulanten Haubigbatterien bewirft, um die Bollendung und wein 

Ausführung der Armirungsarbeiten zu flören, oder um einen Til 

der Feſtung zu beichäftigen, während er gegen einen andern Ti 

beffelben Plates den gewaltfamen Angriff unternimmt oder unge 

feine Raufgrabenarbeit eröffnet. 

So erging es 1807 der Feftung Neiße, und nicht allein das Yen 

ber ambulanten Haubißbatterien, fondern auch das die Walllinien ab 
Iirende Feuer aus dem Infanteriegewehr hat damals viel Schapen m 

große Berlufte herbeigeführt, was folgenfchwer für die fpätere Br 

theidigung gegen ben förmlichen Angriff wurde. So find nad va 



Tagebuch eines Artillerie⸗Offtziers die Hälfte fämmilicder verwundeter 
Artilleriſten in Reife dadurch bleſſirt worben, daß bie freiſtehenden, 
die Munition zum fofortigen Gebrauch enthaltenden Wallkäſten durch 

Granat- und Bombenwärfe getroffen wurden und erplodirten, 
Glogau wurde 1807 ſchon bei der erfien Berennung durch bie 

bayerifhen Kavallerie» Briganen am 7. und 8. November aus ben 

Geſchützen der fahrenden Wurfibatterie Caspers beichoffen. (Archiv 
für Offiziere aller Waffen. Münden 1844. 1. Band, S. 80.) 

Rah dem 47. Bande des „Archivs für die Offiziere der Königl, 
Preuß. Artillerie und Ingenieur⸗Korps“ S. 7 blieben vor Sebaſtopol 

mobile Batterien, befiehend aus einer veränderlichen Anzahl Leichter 

Mörfer*), während ber eigentlichen Belagerung noch thätig, welche 

ihre Aufſtellungspunkte in den Laufgräben fortwährend wechfelten. 

Sie genirten die Bertheidiger in dem Maße, daß fie dieſelben zu Aus⸗ 

° fällen veranlaßten, in Zolge deſſen fie (im Dezember 1854) 3 Mörfer 

von 15 Eentimeter mitnahmen. 

Es wird daher dringend nothwendig, ſchon bei ber artillerififchen 

Armirung gegen den gewaltfamen Angriff auf Die Mittel zu vüdfich- 

tigen: „um die Bebienungsmannfchaft der Gefhüge und die Munition, 

welche in Nähe der Gefhüge zum fofortigen Gebrauch auf den Wällen 

in freiftehenden Wallkäſten fih befindet, gegen dieſes Granat- und 

Bombenfeuer ambulanter Geſchütze des Feindes, wie das enfilirende 

Gewehrfeuer feiner Infanterie fiher zu flellen. 

Zu dieſem Zwed wird die Erbauung von Blendungen (nad $ 744 

auf ©. 605 bes Leitfadens) ſchon bei der artilleriſtiſchen Armirung 

gegen ben gewatfamen Angriff in auslangender Anzadl notpwendig, 

und die Materialien müſſen vorher für diefen Zwed berechnet und 

gewährt fein. 

Den ſchnellen Aufbau diefer Blendungen (Blindagen, beffer Schirm⸗ 

dächer, wie fie die alten Reglemente bezeichnend nennen) fördert Die 

Benugung von Sandfäden in der Art, wie es Jones angiedt, uN- 

gemein. 

bir 
*) Yeniscola wurde am 28. Januar 1812 bombarbirk, bevor 

? aufgräben eröffnet waren, was erfi in der Racht zum 1. Nebruat 

erfolgte. (Riegel, 3. Theil, ©. '387.) 
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Zur Bekleidung ber Balkendecke eines Schirmbaches von 10 IP 

Länge und gleicher Tiefe find aber nur 200 Städ Sandſäcke erforder- 

lich, wenn bie Säde in zwei Lagen übereinander gelegt find. Der⸗ 

gleichen Schirmdaͤcher wurber (nach S. 290 ber „Lehre vom Zeflungs- 

krieg“ des Hauptmanns C. H. After) von den Branzofen 1813 in 

Torgau benußt. 

Da aber ſtarke Holzbalken in jeder Feftung in bedeutender Anzapl 

bei der fortififatortfchen Armirung gebraucht werden und der Artillerif 

nicht auf das Ungewiſſe fih verlaffen darf, fo bleibt es Pflicht, auf 

einen Erfah der benöthigten Baumflämme bei Zeiten zu denken. 

Einen folhen Erſatz bieten aber die Eiſenbahnſchienen. Die 

Seftungsartillierie wird daher wohl daran thun, ihre Geſchügrohre 

fhon im Frieden auf Eifenbahnfchtenen zu legen, um bei ber Armi- 

rung von vornherein in den Beſitz einer Anzahl von Eifenbapnfchienen 

zu gelangen, welche fie fpäter zur bombenfihern Eindedung ihret 

Schirmdächer oder Berbrauhsmagazine mit Bortheil verwerthen kam. 

Wenn aber die auf diefe Weife im Beſit befindlichen Eifenbahnfchie 

nen nicht zulangen werben, fo ift bei der Armirung darauf mit aller 

Energie Hinzuarbeiten, dergleichen Schlenen von den nächſten Eifen- 

bahnen zu erhalten. 

2) Zum fhnellen Aufbau von Traverfen wird man mit 

Bortheil Sandfäde verwenden. Wenn die Artillerie einer Fe⸗ 

fung im Allgemeinen um fo mehr leiſten wird, je beweglicher dieſelbe, 

je beffer fie ihre Auffiellungen den Berhältniffen anpaflen Tann, welde 

ihr der feindliche Angriff mehr oder minder vorzeichnen wird, fo wird 

biefelbe aus der ihr beimohnenden Beweglichkeit doch nur in dem Falle 

ben größten Nutzen ziehen können, wenn auch ihre Dedungen wenig 

ſtens theilweife beweglich find. 

Da die im Boraus erbauten, oft nicht in auslangender Anzafl 

vorhandenen Erbtraverfen diefer Anforderung in feiner Art genügen, 

und die Aufftelung der Geſchütze auf beliebigen Punkten des Walles 

mitunter geniren können, fo wird die Leiftungsfähigleit der Artillerie 

des Platzes nicht unerheblich gefördert, wenn die Feſtung bie zurei- 

chende Anzahl von Sandfäden befigt, um biefelbe zur Erbauung von 

Traverfen verwenden zu Können, wo eine Gefhügaufftellung im Laufe 
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der Bertpeidigung nothwendig wird, welche früher nicht vorauszu⸗ 
feden war. 

Rad den Anmerkungen zu Jones’ Tagebuch) auf ©. 213 wurben 
in den Angriffsbatterien der Verbündeten 1811 und 1812 in Spanien 
Zraverfen aus Sandfäden erbaut, welche 10 Fuß Tang und oben 
2 Fuß did waren. Sie waren von wefentlihem Nußen, namentlich 
vor Ciudad» Rodrigo, wo fie bei der Menge berabfallender Bomben 
manchem Berluft vorbeugten, und flanden zwifchen 2 Geſchützen. 

IR auch (nad $ 809 auf S. 691 des Leitfadens) die Errichtung 

der Zraverfen in einer Feſtung gewöhnlich nicht Sache der Artillerie 
und fAlt ipr Hier nur die etwa nöthige Verlängerung oder Erhöhung 
berfelben anheim, fo iſt es doch eine befannte Erfahrung, daß die Ar- 

tillerie in allen Bertheidigungen feſter Pläbe hat Traverfen bauen 

möäflen. Dergleihen Sandfadtraverfen werden auf der Angriffe- und 
den Kollatoralfronten namentlich für den gebedten Weg von großem 

Nupen fein, weil fie hier (wie alle Traverfen des gededten Weges) 

den Zeind zwingen, feine Kouronnementsarbeiten auszudehnen, um 

gegen Heine Ausfälle auf feine nahe gelegenen Angriffsbaiterien ge- 

ſchützt zu fein. 
| 

Diele Heinen Ausfälle zwingen aber den Belagerer, Zeit und auch 

Menfchen zu verlieren, indem er feine Wachen fo nahe an den Spigen 

feinex Zrancheearbeiten halten und dadurch dem Feuer des Bertheibt- 

gers exrponiren muß, um dieſen Ausfällen begegnen zu können. 

Es wird deshalb keineswegs überfläffig fein, hier des Traverſen⸗ 

banes mit Sandfäden zu gedenken, und die VBorficht gebietet, bei Zei⸗ 

en das bendthigte Baumaterial für dieſen Zwed zu befchaffen. 

Zum Bau einer Traverfe*) von 25 Buß Länge, 7 Buß Höhe, 

6 Zuß Kronenbreite und 12 Fuß Grundbreite wird man in runder 

Summe auf 2100 Stück Sanpfäde rechnen müſſen. 

zn... 

*) Die Längen » Dimenflonen ber Zraverien werben bedingt vurch 

Wallg angsbreite und das zu ſchützende Kaliber. 



IH. Bedarf an Sandfäden zum Ausfüllen der Bomben- 

löcher (nah $ 754 auf ©. 614 des Leitfadens) für die mit Erd 

deden verfehenen ber Artillerie überwiefenen Bauten. 

Zum fohnellen Ausfüllen ver Bombenlöcher haben die Holländer 

in der Bertheibigung der Eitabelle von Antwerpen 1832 (nah von 

Reitzenſtein, S. 195) von den Sandfäden mit fehr gutem Erfolg 

den ausgebehnteflen Gebrauch gemacht. | 
Die Ausfühung der Bombenlöcher auf dem großen Lazareth und 

auf dem Yulvermagazin if (in genannter Eitadelle), wie bereitd 

erwähnt, wefentlich durch Sandfäde erleichtert worden, und ohne einm 

frengen Beweis darüber führen zu können, if doch dieſer Maßregel 

wahrfcheintih die Erhaltung beider Gebäude zu verdanken, 

Für welchen Artilleriften läge hierin nicht die Aufforderung, ſich 

pflichtgetren um die Beſchaffung der Sanpfäde für diefen Zweck mim 

deſtens ebenfo gut zu befünmern, wie über das effeltive Vorhanden⸗ 

fein ver in Holz abgebundenen bebediten Geſchützſtände. 
Bon allen Bauten in einer Feſtung intereffiren den Artilleriſten 

am meiften: 

. 1) die Kriegs⸗Pulvergelaſſe, 

2) das Laboratorium, 

3) die bedeckten Geſchützſtände. 

Die 50pfündigen Bomben dringen (nach $ 484 auf &. 380 bei 

Leitfadens) in eine feftgeflampfte Bruftwehr 3 Zuß 5 Zoll ein. Sie 

werfen (nach den Angaben des alten Leitfadens vom Sabre 1829 im 

6 571 auf S. 401) einen Trichter aus, deffen Durchmefler 2—3 Mal 

größer iſt, als die Tiefe ihres Eindringens. 

Giebt man der 5Opfündigen Bombe 5 — 6 Pfund Sprenglabung, 

um ihre minenartige Wirkung zu vergrößern, fo würde diefelbe daher 

einen Tegelförmigen Zrichter ausmerfen, der 3 Fuß tief iſt und einen 

obern Durchmefler von 9 Fuß hat. 

Um einen ſolchen Bombentrichter zu füllen, würden etwa 147 ober 

in runder Summe 150 Sandfäde erforderlich werben. 

Nah Tafel IX des Atlas zu dem allegirten Werke des Her 

v. Reitzenſtein wurde die Artillerievorratpe - Blindage in ber Eita- 

belle von Antwerpen (das einzige größere Gebäude, für welches die 
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Bombentricgter wenigfiens In der Zeichnung angegeben find) während 

ber Vertheidigung mit 16 Bomben getroffen, 

Rechnet man aber auch nur, daß Baulichleiten von ber Größe 

eines Kriegs-Pulvermagazind 5 Mal während der Verteidigung von 

Bomben getroffen wurden, fo müffen zum Ausfüllen der Bombentrich- 

ter für jedes Kriegs⸗Pulvermagazin, für jedes Laboratorium, wie für 

jedes Gebäude diefer Sröße ſchon 5 X 150 = 750 Sanpdfäde oder in 

runder Summe 800 Sandiäde vorräthig gehalten werben. 

Die Erddecken eines Berbrauchs⸗Pulvermagazins (Handmagazine, 

Pulverreſervoirs) und eines bebedten Geſchützſtandes bieten in der 

Regel einen 4 Mal geringern Flächenraum bar. 

Man wird daher für ein jedes derfelben 300 Stück Sandfäde ha⸗ 

ben müſſen, um die Bombentrichter füllen zu können. 

Wenn ſomit in dem Vorſtehenden ver Verſuch gemacht wurde, bie 

Einpeitsfäge zu Berechnung der Sanbfäde für die Bälle zu ermitteln, 

in welchen die Feſtungsartillerie dieſes Bau» und Reparatur- Material 

mit Vortheil zur Bertpeidigung einer Feſtung benußen wird, fo kann 

die Anwendung des gewonnenen NRefultats natürlich allein denjenigen 

Offizieren überlaffen werben, welche zur Ausrüſtung einer Zeflung be« 

fugt ind. 
Gehen wir daher zum zweiten Theil unferer Aufgabe über, zur 

Ermittelung der Einheitsfäte für die Fälle, in welden 

die Ingenteurtruppe in der Bertheidigung einer Feſtung 

der Sandfäde bedarf. 

Der Bedarf wird umfaflen: 

1) Den Bedarfan Sandfäden zur Bildung von Schieß- 

fharten für bie Infanterie ber Befakung, auf der 

Ktone Der Bruftwehren. 

Die Vervollkommnung aller Arten Schießwaffen wird dazu nö⸗ 

tigen, jeden Mann, der mit der Handfeuerwaffe zur Bertheidigung 

henußt wird, durd eine Sandfadicharte feuern zu laſſen. Bekanntlich 

gehören 3 Sandfäde zur Bildung einer Infanteriefchteßfcharte. 

2) Bedarf an Sandfäden zur Bildung von Emplarce- 

ments für Schützen der Feſtung auf dem GBlacis. 

Rah dem 47. Bande des Archive für die Offiziere der Artillerie ıc., 

1. Band, ©. 6 und 7, hatten die Franzoſen vor Sebaftopol nur bie 
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Abficht, einzelne Poflen vor den Traucheen ſich eingraben au laffen. 

Die Ruffen ahmten dies nach und errichteien kleine Epaulements 

von Schanzlörben oder Sandfaden auf dem Glacis, worin? 

oder 3 Schützen die Sappenfhläge enfilirten und bie 

Scharten der Angriffsbatterien auf’ Korn nahmen. 

Diefe Heinen Poſten gewannen an Wichtigkeit, genirten fehr, ver 
vielfältigten ſich und bildeten fich fchließlich zu Kontre-Approchen am. 

Die bedeutendſten diefer Werke wurden gegen Ende Dezember ange 

legt, das eine am Südravin, um ben rechten Flügel der zweiten um 

dritten Parallele zu beunrupigen; das andere vor dem Gentraibaflten, 

um ebenfo den linken Flügel zu bedrohen. Das erflere diefer Werk, 

in ziemlich großer Entfernung vom Plaße angelegt, wurde in ba 

Nacht zum 21. November mit vieler Entfchloffenheit durch eine Kom 

pagnie englifher Riflements genommen und gegen alle Wiedererobr- 

rungsverfuche ber Ruſſen behauptet. Das zweite dieſer Werke, be 

ſtehend aus 3 Schäbßengruben, 93 Schritt vom T vor dem Maſtbaſtier 

belegen, wurbe mit Hohlgefchoflen überfchüttet, und die Ruffen warıı 

mebrere Male gendthigt, es zu verlaffen, jevoh nur momentan. 

In der Nacht zum 29. Dezember follten 3 Abtheilungen Freiwillige 
diefe Schäßengruben angreifen. Zwei davon wurden genommen sm 

durch Sappeure zugeworfen. Die zur Zorinahme der dritten Süße 

grube beflimmte Abtheilung verirrte fih in der Dunkelheit, fo daß die 

dritte Schüßengrube den Ruſſen verblieb und dieſe fih, trotz ade 

Feuers, nach einigen Tagen auch wieder in bie beiden zugeworfene 

Schüßengruben einnifteten und nicht mehr vertrieben werben konnte. 

Diefe Schüßengruben traten zu den übrigen von den Ruſſen ar 

gewendeten Bertpeidigungsmitteln als ein neues Element Hinzu. 

Es muß deshalb auf ihren Aufbau und auf ihre Erneuerung ger 
rechnet werden. Da für beide ein fchneller Bau unter allen Berpäl 

niffen nur zum Ziele führen und Solbatenblut fhonen kann, fo mäl 

fen diefe Kontre-Approden für Die Schützen der Kefum 
mit Sandfäden erbaut werben. 

Man wird zur Berechnung biefes Materials mindeflens anf bei 
Schüßengruben auf jedem Flügel des Angriffs rechnen und fo vid 

Material für fie berechnen müflen, ale zu einem zweiten Aufbau der 

felben erforderlich wird, 
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Despalb wird jede Feſtung bie Sanpfäde zum Bau von minde- 

fiens 12 derartigen Kontre-Approchen befiben müffen. 

Jede diefer Kontre-Approchen wird aber die nöthige Dedung für 
wenigfiens drei Schüßen gewähren müflen, welche gleichzeitig feuern 

tönnen. 

Somit würde jede folhe Kontre⸗Approche für drei Schüßen etwa 

9 Fuß lang, 4 Fuß hoch und 3 Fuß far! fein müſſen, daher in run- 

der Summe etwa 150 Stüd Sandfäde erfordern. 

Es würde daher jede Zeflung zur Anlage diefer in der Vertheidi⸗ 

sung von Sebaftopol bewährten Kontre-Approchen für Feſtungsſchützen 

minbeftens 1800 Stück Sandfäde befigen mäffen. 
3) Bedarfan Sandfäden zum Bau von Schüßen- Empla- 

cements auf der Krone der Bruſtwehr. 

In dem „Türkenkrieg vom Generallieutenant v. Balentini; 

Berlin 1833, auf S. 54 und 55 wird unter Anderm erwähnt: 

„ben auf der Krone der Bruftwehr Läuft eine Gallerie von Het- 

nen Schanzlörben, zwifchen welche der Bertheidiger völlig gevedt hin- 

durchichießt, beim Sturm aber auf die Bruftwehr tritt.” 

Wenn auch nicht in ununterbrochener Reihe, fo dürften derglei— 

hen Emplacements für Schüßen auf geeigneten Punkten der Bruft- 

wehrkrone der Bertheidigung von befonderem Nutzen werben. Aug 

diefen Emplacements, deren man jedes für 2—3 Schüben baut, kön⸗ 

nen alle Bertiefungen auf dem Borterrain und alle Laufgraben⸗ und 

Batteriebauarbeiten völlig eingefehen und befchoffen werden. Aug die— 

fen Tann den feindlichen Schützen entgegen gewirkt werden, welche 

unfere Gefhüßfcharten befchießen. Hätten die Holländer in Lünette 

St. Laurent der Citadelle von Antwerpen dergleichen Emplacemented 

gehabt, fie würden wohl bei Zeiten bemerkt haben, daß die Franzoſen 

in der Nacht zum 5. Dezember auf ihrem Glacis fappirten, in der 

zum 11. die Descente vollendeten, und daß feit diefer Zeit der feind- 

liche Mineur an ihrem Wert ihätig war. So fprangen die Holländer 

erfi an diefem Tage (nach v. Reitzenſtein, S. 125) kurz vor dem 

Sprengen der Mine auf die Brufwehr, um zu ſehen, was ge- 

ſchehen fei und um auf die Mineure zu feuern. 

Sn ber Bertheidigung von Sebaftopol hatten die Ruſſen berglei- 

hen Emplacements auf der Krone des Maflbaftiond ale ein Obferva- 

Bierundzwanzigfter Jahrgang. XLVIIL Band, 14 
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torium erbaut, um die feindlichen Minentrichter völlig einzufehen, 

weshalb ihnen Feine Maßnahme entgehen Tonnte, welche feindlicherfeits 

ins Wer? trat. (Archiv, 47. Band, ©. 162.) 

In der Bertheidigung der Eitadelle von Antwerpen 1832 (nad 

v. Reigenflein, S. 103) fprangen die holländifchen Schüßen Yänflg 

auf die Bruſtwehr, um von dort die Sappenfpißen beffer beſchie⸗ 

Ben zu können. 

Aus vorfiehenden Beifpielen der Kriegsgeſchichte ergiebt fich bie 

Nothwendigkeit folcher Emplacements ſchon für alle Beftungemerke, 

welche Teinen gedeckten Weg oder nicht fo viel Befagung beſitzen, ben 

felben mit Wachen befegen oder eigene Grabenwaden halten zu fün- 

nen; fowie auch für die Periode der Belagerung, in welcher der ge 

deckte Weg bereits verloren if. 

Dergleihen Schüben-Emplacements auf der Bruſtwehrkrone bärf 

ten vorzugsweife anf den Schulterpuntten ihre Lage erhalten. 

4) Zur Bervollffändigung der flühtigen Sappe bei ber ! 

Anlage von Kontre-Approcden für 1 bis 2 Geſhäte 
(Handbuch des Pionierbienftes; Glogau 1837, S. 656) bebarf 

man häufig der Sandfäde. 

Kommt es darauf an, eine Kontre-Approche fchnell zu Stande zu 

bringen (und das wird wohl in der Regel der BVertheibigung von 

großem Nutzen fein) und mit Gefhüß zu armiren, fo werden Sand- 

fäde fih vorzugsweife zur ſchnellern Herflelung der Deckungen eignen. 
(Arhiv, 17. Band, S. 164, Punkt 7.) 

5) Sandfäde zum Laden der Minen (nah ©.716 des Hand. 

buche des Pionierdienſtes; Glogau 1837). 

In der Belagerung des Schloffes Burgos 1811 durch die Ber 
bündeten wurde am 4. Oftober, nachdem ber zweite Minengang 8 
Buß vorgetrieben war, ein Kaflen von 4 Fuß (im Kubug) darin ge 
macht, folder mit 1080 Pfd. Pulver in Sandfäden geladen uw 
ber Bang 12 Fuß zugedämmt. Die Mine fprang zur beſtimmten Zeit 
und machte eine treffliche 100 Zuß breite Breſche. (Jones' Tagebuch, 
Berlin 1818 bei Amelang, S. 133.) 

6) Sandfäde zum Berbämmen der Minen (Handbuch dei 
Pionierdienftes, Glogau 1837, S. 723.) 
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Die Berbämmung der Minen geſchah vor Sebaſtopol gewöhnlich 

mit Sandfähen. (Archiv, 47. Band, S. 169 und 170.) 

7) Sandfäde zum Berbauen der Brefche. 

Als die Sranzofen 13 Tage nah Eröffnung der Tranchee am 8. 

Juni 1810 die Brefche in die Esfarpe der Fouffebraye und des Haupt- 

walles von Eiudad-Rodrigo gelegt hatten, fandte Marſchall Ney einen 

Parlamentär in die Feftung und ließ bis zu deſſen Rückkehr das Feuer 

einftellen. Der greife Kommandant Herafti hielt den Parlamentär 

drei Stunden burch Unterhandlungen auf, während welcher Zeit die 

Spanter fih beeiferten, die Brefche aufzuräumen und eine Bruftwehr 

aus Sandfäden hinter derfelben aufzubauen, wie ihre Gefchäße 

wieder ſchußfähig berzuftellen. (Archiv, 14. Band, S. 180.) 

Auch in Muroviedro hatten die Spanier im Oftober 1811 die 

durch die Brefchbatterie zerträmmerten Bruftwehren durch Sanpfäde 

unaufhörlich wieder bergeftellt, und es gelang ihnen, beide Brefchen 

muthig zu vertheibigen. (Der fiebenjährige Kampf auf der Pyrenäi- 

Then Halbinfel, von Riegel. NRaftatt 1821, 3. Theil, S. 337 u. 338.) 

In der zweiten Belagerung von Badajoz durch die Anglo-Portu- 

gieſen 1811 Hatte man hinter der Brefche in der Flanke des Forte 

Epriftoval eine Bruftwehr aus Sandſäcken, Wollendallen und 

Faſchinen erbaut. (Archiv, 16. Band, ©. 83.) 

In Burgos wurden von den Franzoſen im Oltober 1812 die bei. 

ben Minendrefhen ebenfalls mit Sandfäden verbaut. (Riegel, 3. 

Theil, S. 542 und 543.) 

Wir Sehen aus diefen Friegsgefchichtlichen Zhatfachen, daß die 

Sandfäde ein bewährtes Mittel find, die Brefchen zu verbauen. 

Zum Berbauen der Brefche find, wie das Beifpiel aus der Ver⸗ 

theidigung von Badajoz lehrt, auh Wollſäcke und Fafchinen verwendet 

worden. Bei einem fchnellen Bau, unter Umftänden ähnlich denen in 

Eiudad- Rodrigo, und ein fchneller Aufbau muß beim Berbau jeber 

Breſche als Geſetz anerkannt werden, wird man aber die Fafchinen 

fortlaffen müſſen. 

Wollſäcke dagegen werben daſſelbe leiften, wenn fie zufällig in ber 

Seftung vorhanden find; denn fie als Material anlanfen zu wolen, 

wird Niemandem einfallen, da Wolle fehr theuer if. 

14 * 
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Bet Ermittelung des Bebarfs an Sanpfäden zum Berbauen ber 

Breſche wird man aber einmal auf fehr breite Brefchen und zweitens 

auf mehr als eine Brefche rechnen müſſen. 

Sn Eiudan- Rodrigo war (nah Jones’ Tagebuch, ©. 64) bie 

Heine Breſche 30 Fuß breit; die große, überall zugängliche Breſche 

aber war über 100 Fuß breit. 

Um nicht fohwerer VBerantwortlichkeit zu verfallen, wirb man da⸗ 

her auf Brefchen von mindeftens 100 Fuß Breite rechnen müſſen. Sol 

eine Brefche von 100 Fuß Breite aber mit einer Sandfadbrufiwehr 

von 7 Fuß Höhe und 18 Zuß Tiefe verbaut werben, fo werben bazı 

25,200 Stück Sandfäde erforderlich. 

Was die Anzahl der möglichen Brefchen anlangt, To wirb fie fid 

voraugfichtlich nicht verringern, ſeit man unter einem Winkel von B 

bis 30 Grad Brefche Tegen und feit man fich des indirekten Schuffes mit - 

Bleibomben und der gezogenen Kanonen zum Brefchelegen bebienen Tann, 

In Bergen » op - Zoom wurden 1747 vier Breſchen gelegt; In 

Barcelona legte Marſchall Berwid 1714 fieben Breſchenz in T 

ragona legten die Franzofen 1811 neun praftifable Brefihen. 

Rechnet man daher auh nur auf vier Breſchen, fo müßte bi 

Feſtung zu ihrer Berbauung Thon in runder Summe 100 bis 101 

Zaufend Stück Sandfäde befißen. 

8) Zum Reparaturbau ruinirter Mauerfcharten. 

Die gemauerten Gefchüßfcharten werden nicht allein durch feind- 

liche Geſchoſſe Leicht zerfiört, fondern können auch durch das eigen 

Feuer leicht unbrauchbar werben. 

Am 16. September 1823 eröffneten die Sranzofen das Feuer ihre 

Angriffsbatterien des Morgens um 6 Uhr gegen die Eitadelfe von 

Pamplona und um 10 Uhr, alfo in A Stunden, lagen die Mauer 

fharten dieſer Eitadelle in Trümmern. (Relation des operation 
de l’artillerie frangaise en 1823 au si6ge de Pampelune. Paris 

1835.) 

Seit Einführung der Bombenfanonen und gezogenen Gefchäh, 

feit Anwendung des indirekten Schuffes mit Bleibomben und dee Zer- 
flörens von Mauerwerk unter fpigen Winkeln ſteht aber die Zerftörung 
gemauerter Scharten in höherm Maße zu befürdten. 
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Auch bei Anwendung kurzer Kaliber tritt das Zerflören der Mauer- 

ſcharten durch das eigene Feuer fehr bald ein, wovon der Berfafler im 

Herbf 1850 bei einem Schießverfuh in Raftatt fih überzeugte. 

Zur Wiederherfiellung zertrümmerter Mauerfcharten find Sand⸗ 

fäde jedenfalls das beſte Reparatur» Material. Mit ihnen wird man 

im Stande fein, felbft die eingeichoffene Schilomauer, welde bie 

Scharte entbält, in kurzer Zeit wieder zu verbauen. 

Man wirb deshalb wohlthun, für jede Hohlbaute,-deren Mauer⸗ 

ſcharten dem direkten euer des Feindes ausgelegt find, fo viel ger 

füllte Sandfäde in Vorrath zu halten, um in flankirenden Stellungen 

wenigfiens 2 Geſchütze wieder thätig werben zu laflen. 

Rechnet man für jeden Geſchützſtand 10 Fuß Breite und darauf, 

daß die Sandfadbruftwehr 3 Fuß hoch und 12 Fuß flarf werden muß, 

fo würden für 2 Gefäße jeder Hohlbaute hierzu 360 Sandſäcke noth- 

wendig werben. 

Wo die Schildmauern von Rebuits mit dem inbireften Schuß 

(mittelſt Bleibomben) zerflört werden, bleiben ebenfalls Sandfäde das 

beſte Mittel, die geöffneten Räume bis zur Feuerhöhe augzufüllen. 

Man wied deshalb für diefen Zweck Raum zwifchen ben Verſatz⸗ 

pfalzen ebenfalls mit Sandfäden auszufüllen. 

9) Sandfäde zur Erbauung von Abfhnitten und zum 

Bau von Bruſtwehren (Barriladen) im.Innern bed 

Platzes. 

Die Sandſäcke eignen ſich ganz vorzüglich zur ſchnellen Herſtellung 

von Barrikadirungen im Innern der Werke, ſowie in den Straßen der 

Feſtung. (Archiv, 17. Band, S. 164, Punkt 10.) 

10) Sandſäcke zum ſchnellen Reparaturbau der Bruſt—⸗ 

wehren und der Erdtraverſen. 

Für dieſen Zweck wird man in jedem, dem Rikoſchett- oder Enfi⸗ 

lirfeuer ausgeſetzten Werke eine angemeflene Anzahl Sandfäde nieber- 

legen müffen, welche wohl, ſchlecht gerechnet, nicht unter 500 Stüd 

betragen müſſen. 

11) Sandfäde zum Berbauen auf wiedereroberten Werten. 

Hat der Feind ein Feflungswert auch nur kurze Zeit in Beſit ge- 

habt, fo fann man darauf mit Sicherheit rechnen, daß er beffen Brufl- 
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wehr durchbrochen hat, um eine Kommunikation ruckwärts mit feinen 

Baffenplägen (Parallelen) zu Stande zu bringen. 

Erobern die Feftungstruppen ein ſolches Feſtungswerk wieder zu- 

rück, fo muß diefe vom Feinde gebildete Kommunikation mindeftens 

Dadurch unterbrochen werben, daß die burchbrochene Bruftwehr verbaut 

wird. 

Ein folhes Berbauen der Bruſtwehr muß aber fo fchnell, als nur 

irgend möglich, erfolgen, damit das wiedereroberte Feſtungswerk nit 

fofort wieder verloren geben Fann. 

Es find daper zu diefem Berbauen vorzugsweilfe Sandſäcke js 

verwenden, weil ſowohl der Transport, wie auch der Bau mit Gau 

fäden in kürzerer Zeit ausführbar ift, als mit irgend einem anden 

Baumaterial. 

Man verwendet in bem beregten Falle zum Berbauen gunörberk 

das Baumaterial, welches ver Feind zu feinem Feſtſetzen verwende 

batte und beim Verlaſſen des Werkes zurücklaſſen mußte, und ergän 

die Verbauung demnächft mit Sandfäden. 

Um nicht ohne Borausficht gehandelt zu haben, wird man bespall 

auf der fogenannten wahrſcheinlichen Angriffsfront der Kefum 

darauf rechnen mäflen, minbeflens ein Außenwerf des Platzes wie 

zurädzuerobern und deſſen als Kommunikation in einer Breite von 

wenigſtens 12 Fuß durchbrochene Bruſtwehr mit Sandfäden verbanm 

zu müſſen. 

Für diefen Fall werben daher wenigſtens 1500 Sandſäcke beredud 

werben müflen. 

Die Wolfsbergsſchanze vor Kolberg ging in der Nacht zum 11. 

Mai 1807 verloren, als ihr Bau noch nicht vollendet war. In da 

folgenden Nacht wieder erobert, wurbe fie Grenadierſchanze zu Ehen 

ber Stürmenden genannt und bis zum 11. Zuni gehalten, wo fie oil 

lig zerflört, durch Kapitulation wieder in Feindes Hand kam. (Rolf: 

Die Vertheidigung von Kolberg 1807. Breslau bei Friedländer 1840) 
Hätte die brave Kolberger Garnifon Sanpfäde in ausreichender Ir 

zahl gehabt, fie würde beim Wiederaufbau der Grenadierſchanze oil 

Blut gefpart, dieſelbe auch noch länger gehalten haben. 
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12) Sandfäde zum Ausfüllen der Bombentrichter in 

den Erddecken der 

a) befenfiblen Hoplbauten, 

b) ber Razarethe, 

e) der Proviant- Magazine, 

d) der Brunnen, 

e) der Bohnungs- (Unterfunfts-) Räume. 

Sie werden nach Analogie des vorſtehend Aufgeführten, wie bei 

den Kriegs-Pulvermagazinen, berechnet werben müſſen. 

Je näher man fih aber von den Vorzügen überzeugt, welche bie 

Sandfäde ſowohl, als Bau-, wie auch ale Reparatur- Material ber 

Bertpeidigung fefter Pläße gewähren, deflo mehr wirb man Beran« 

laffung finden, die Feſtungen reichlich mit Sandſäcken auszurüften. 

Ein erfahrener General äußerte gegen den Berfafler: „Dan muß den 

Bedarf an Sandpfäden berechnen und die doppelte Anzahl ber gefun⸗ 

denen Summe als Ausrüflung der Feſtung beichaffen; denn Sanbfäde 

Yann eine Feſtung zu ihrer Bertheivigung nie genug haben.” 

Die vorflehende Zufammenflellung hat die Abficht, yon Reuem bie 

Aufmerkſamkeit auf dieſes für die Bertheidigung der Feſtung wichtige 

Streitmittel zu lenken. Sie macht keineswegs den Anſpruch, als eine 

fefte Bafls zur Ermittelung des wirklihen Bedarfs an Sandſäcken für 

die Ausrüſtung eines Platzes zu gelten, dürfte aber für bie Auffelung 

derartiger Ermittelungen nicht ganz ohne Werth befunden werben. 

Koblenz, im Mär, 1860. 

W. von Kampp, 

Öberfilieutenant und Infpekteur der 3. Art.⸗Feſt.⸗Inſp. 
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xl. 

Monographie der k. k. öſterreichiſchen Geſchützrohre. 
(Fortſetzung und Schluß.) 

Dir Geſchütze waren übrigens ganz fo wie bie vorgefchriebenen 

fonftruirt, wurben aber fchon nach wenigen Jahren, als der Graf 

Colloredo die Leitung des öfterreichifchen Artilleriewefens übernahm, ' 

- wieder gänzlich abgeſchafft. 

In Bezug auf die Metallſtärke des Bodenflüdes wurden fämmt- 

liche Kanonen verjüngt erzeugt und nur bei den 1pfündigen Tſchacker⸗ 

fanonen waren die Rohre vollgültig, hatten alfo am Bodenſtück ein 

Wandſtärke von 1 Rugeldurchmefler. 

In dem Zeitraume von 1776 big 1783 wurben eiferne Kanonen 

von 6-, 12- und 18pfündigem Kaliber für den Feflungsgebrauc ein 

geführt und zugleih alle aus früherer Zeit herrührenden eifernen Ka 

nonen kaſfirt. Es waren bie eifernen 

Sechspfünder 26, bie 

Zwölfpfünder 25, und die 

Achtzehnpfünder 23 Kugeldurchmeſſer lang. 

Ihr Stoßboden wurde mit dem Kugeldurchmefler abgerundet. Die 

Hentel waren fo wie beim Feldgeſchütz konſtruirt. Das Boden- un 

Mittelſtück hatten die auch bei den Batterielanonen vorkommenden Ber 

ſtaͤbungen; dagegen befland der Kopf nur aus der Kopffriefe, welde 

mit dem Vorderſtück durch eine Hopflehle und mit der Mündungsfläde 

durch einen fogenannten Karnieß verbunden war. Das Rohr Lefland 
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feiner Hauptgeſtalt nach aus zwei abgeflußten Kegeln, deren einer von 

dem Boden- und Mittelſtück, der andere aber, wie bei allen andern 

- Kanonen, von dem Borberftüd gebildet wurde. 

Die Rohre waren übergütig und überhaupt an allen Theilen, be- 

fonders an dem Traubenpalfe, viel flärker als bie Bronzelanonen, 

Ein weiteres Unterfeheidungszeichen befland in dem Abgange ber 

Zündlochmuſchel, indem das Zündloch einfach in das Bodenſtück ge⸗ 

bohrt und ein fpäter erforderliches Verſchrauben für überflüffig betrach⸗ 

tet wurde. 

Da die Durchmeſſer der Kopf- und Bopdenfriefe, fowie die Rohr⸗ 

länge bei den neu eingeführten Geſchützen nicht geändert worden wa⸗ 

ren, fo wurde auch die bisher als entiprechend angenommene Portee 

beibehalten; da fih felbe aber als nicht vollfommen richtig erwies, 

auf Grundlage ausgedehnter VBerfuche um 1780 verbeffert und definitiv 

fefigeftellt. 

Es wurden bei den verfchievenen Gefchüßgattungen nachfolgende 

Eievationen und Schußweiten beftimmt: 

1pfdige Tichadenfanone im Kern auf 200, Vifirſchußweite auf 400, 

mit Auffab big 900, 

Zpfdige Tſchackenkanone im Kern auf 250, Viſirſchußweite auf 400, 

mit Auffag bis 1000 Schritt. 

Die Feldkanonen follten ohne Unterfchied auf 300 Schritt im Kern, 

auf 500 übers Metall ( Bifirfhuß) und mit Auffaß je nah dem Ka- 

liber auf die Diftanzen bis 1100 und 1600 Schritt gerichtet werben. 

Bei den Belagerungslanonen wurden die Kern» und Viſirſchuß⸗ 

diſtanz, ebenfalls ohne Unterſchied des Kalibers, auf 400 und 500 

Schritt fefgefeht; dagegen jedoch die Auffäße verfchieden, und zwar 

bei den fchweren Kalibern Heiner als bei den leichten waren. 

Die mittlern Batteriefanonen hatten diefelbe Portee, wie die ge- 

wöhnlichen; dagegen follte bei den kurzen der Auffag immer um 4 300 

größer genommen und nur Kernihuß und Bifirfhuß auf diefelben Di⸗ 

fangen angewendet werben. 

Der eiferne Sechepfünder wurde auf 500 Schritt im Kern, auf 

600 übers Metall und auf die Diflanzen von 700 bis 1300 Schritt 

mit Aufſatz von + bid 14 Zoll gerichtet. 
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Beim eifernen Zwölfpfünder, ebenfo auch beim Achtzehnpfünder 

betrug die Kernfchußweite 600, die Viſirſchußdiſtanz aber 700 Schritt, 

Bei den leßtgenannten drei Kalibern wären dieſe Auffähe gegen 

wärtig gänzlich unanwendbar, da dieſe Geſchütze in der Folge eine bie 

Kernhöhe beträchtlich vermindernde Erhöhung der Kopffriefe erhielten 

und bei den vorräthigen Kanonen Alterer Art diefe Erhöhung burg 

einen auf die Kopffriefe aufgefchraubten Auffag hergeſtellt wurde. 

Veberhaupt zeigten die vielen an der Porteetafel nachträgklich vor 

genommenen Berichtigungen, daß die Zuſammenſtellung der erflerm 

(ungeachtet „der ausgedehnten Verſuche“) mit großer Willkürlichkei 

vorgenommen fein mochte. 

Geringer als bei den Kanonen waren die bei den Haubitzen eis 

geführten Aenderungen. 

Die Zwölfpfünder, bisher zum Batteriegefchüß zählend, wur 

den abgefchafft, vie Siebenpfünder zum Feldgebrauche, die Zehw 

pfünder aber den Belagerungs- und Feſtungsgeſchützen zugetheilt. 

Letztere behielten thre bisherige Länge von 538 Granatenburk 

meflern ungeänbert bei; dagegen wurde bie Länge der 7pfündigen w 

etwa 4 300 verfürzt, fo daß diefelben jebt 6%, flatt 6% &. D. zu 

Länge erbielten. 

Der Boden der Kammer wurbe bei der Feldhaubitze mit dem Kam 

merdurchmefler, bei der Batteriehaubite aber mit dem Granatenburd 

meffer, pie Wölbung jedoch bei beiden Gattungen mit 4 des Granalm- 

burchmeflers abgerundet. 

Der Spielraum betrug bei ber 7pfündigen Paubige 3m, bei der 

10pfündigen 31U, 61V, 6V. Die letztere hatte eine Kernhöhe von 10, 

21V, während bei der erfiern beide Sriefen einen gleich großen Durf 

mefler hatten. 

Die Henkel waren wie bei den Batteriegefchüßen geflaltet und mil 

Band und Praßen verfeben. 

Aeußerlich befland das Rohr aus drei Zylindern, von denen bei 

Vorderſtück und Kammerflüd einen nahezu oder ganz gleichen, be 

Mittelſtück aber einen etwas größern Durchmefler befaßen. 

Die Schellzapfen erhielten die Kammerweite zum Durchmefln, 

während berfelbe bei den Kanonen mit dem Kugelburchmefler übe 

einftimmte. 
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Eine bedeutend größere Umgeflaltung wurde dagegen bei ven Mör- 

fern vorgenommen. Diefelben wurben fürzer, dagegen aber beträdt- 
lich Härter in faft allen ihren Theilen gemacht. 

Die Länge der Mörferropre aller drei Kaliber (10-, 30- und 60» 

pfündig) betrug 233 Bombendurchmefler, die der Kammer 4%, der 

Durchmeſſer der letztern 34 B. D. 

Die Wölbung wurbe mit dem Balbmefler des Fluges, der Boben 

der Kammer aber mit dem Halbmeſſer der lebtern abgerundet. Der 

Spielraum wurde nicht geändert. Das Mittel- und Kammerſtück bil- 

deten einen einzigen, am Boden halbkugelförmig abgerundeten Zylin- 

ber; das Vorderſtück war ebenfalls ein Zylinder, jedoch von einem 

etwas geringern äußern Durchmeffer. 

Die Henkel waren jenen der Battertegefchüße gleich und die Schell⸗ 

zapfen erhielten die Kammerweite zu ihrem Durchmeffer. 

Im Jahre 1778 wurde das fogenannte Kavalleriegefchüß einge: 

fügrt, da die Erfolge der von Friedrich dem Großen errichteten 

reitenden Batterien das Bebürfniß einer beweglicheren Artillerie, als 

ee die gewöhnlichen Feldgefrhüße fein konnten, hervorgerufen hatten. 

Diefe Kavalleriebatterien waren aus 6pfündigen Kanonen und 7pfün- 

digen Haubigen zufammengefeht. Leptere waren die gewöhnlichen, 

Dagegen mußte an den Kanonenroßren, um fie in die Wurfilaffeten 

Iegen zu Tönnen, der Knopf fammt dem Halſe abgefchnitten werben. 

Dur eine vom 21. Dezember 1785 datirte Verordnung wurden 

ſechszig- und hundertpfündige eiferne Steinmörfer einge 

führt, alle aus früherer Zeit Herfiammenden eifernen Steinmörfer gänz- 

lich abgeſchafft und nur die bronzenen 100 Pfünder zum Aushülfsge- 

brauch zu verwenden geftattet. 

Lehtere waren in mehrerer Beziehung Höchft eigenthämliche Ge⸗ 

ſchütze. Sie Hatten eine ziemlich anfehnliche Länge, nämlich 334 Durch⸗ 

meſſer einer 120pfündigen Bombe, da der Flug auf 120 Pfund Stein 

gebohrt war. Alle übrigen Theile des Mörfers aber waren nad dem 

100pfündigen Kaliber proportionirt. Ihre Metallſtärke war ungemein 

gering, an der Mündung eiwa 1300. Dagegen waren fie mit fieben 

reifenförmigen Berfläbungen verfeben, welde parallel zu der Kopfe 

friefe das Border- und Mittelſtück umgaben. Lebtere beide Theile 

bildeten einen abgeſtutzten, an feiner Bafls abgerundeten Kegel. An 
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diefe Abrundung ſchloß ſich das paraboliſch gefaltete Kammerftüd gleich 

einem Zapfen (es hatte nämlich einen fehr geringen Durchmefler) an. 

Hingegen waren die Angußfcheiben und Schellzapfen ungewöhnlid 

groß und bie fehr großen fchraubenförmig gewundenen Henkel ganz 

unverhältnißmäßig dünn.*) 

Die Länge der neu eingeführten eifernen Steinmörfer beirug 34 

Bombendurchmefler; fie waren ganz gleich proportionirt und nur in 

ifrer Größe verfchieden. 

: Die Länge der tonifchen Kammer betrug $%, deren vorbere Weite 

3% und die hintere 34 Bombendurchmefler. Der Boden der Kamm 

wurde mit dem Halbmefler der hintern Weite abgerundet. Die Wöl⸗ 

bung des Mörfers war für den Gebraud der Bomben nicht eingerig- 

tet. Statt des Henkels wurde blos ein Zapfen angegoflen und in ben 

felben ein Loch gebohrt, durch welches ein geſchmiedeter Bolzen geſtedi 

und an deſſen beiden Enden ein beweglicher Ring von Schmiedeeiſen 

dur Schrauben befeftigt wurde, weil man in die Tragfähigkeit guß 

eiferner Henkel kein Bertrauen hatte. 

Steichzeitig wurde auch ein neuer Eöhorner Mörfer eingeführt, 

Derfelbe erhielt, wie die übrigen Mörfer, Schellaapfen und Anguf 

ſcheiben, jedoch keinen Henfel. Die Rohrlänge, der Spielraum, Länge, 

Weite und Abrundung der Kammer blieben ungeändert, wogegen je 

doch die Abrundung der Wölbung, wie bei den übrigen Dörfern, und 

bie äußere Form, wie bei den altartigen Bombenmörfern, nämlich mit 

einem verflärften Mittelſtück gefaltet wurden. 

Das Gewicht diefes Heinen Mörfers betrug 37 Pfund. Die fo 

genannten Allarmmörſer oder eigentlichen Pöler, welche nur im enl 

ferntern Sinne zu den Geſchützen gezählt werden können, mögen nut 

der Bolftändigkeit wegen hier erwähnt werben. Cine im Jahre 1786 

erlaffene Verordnung befimmte die Abmeflungen diefer Knallapparate 

ins Heinfte Detail, fowie auch die Zälle, in welchen aus Pöllern, und 

jene, wo aus Kanonen gefchoffen werben follte! Diefe Pöller waren 

*) Noch vor 16 Jahren fah der Berfaffer in der Feſtung Zofefftadt 
vier 100pfündige bronzene Mörfer, welche nicht etwa als Schau 
ftüde aufbewahrt wurden, fondern, fowie mehrere andere Gefchüße 
aus dem vorigen Jahrhundert, zur Augrüflung der Feſtung ge 
hörten. — Ein Beweis, wie fchwierig die Ausmerzung des al 
Plunders aus dem Artilleriematerial in großen Staaten iſt! 
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eiferne Zylinder mit einer Kopf» und Bodenfriefe verfehen und auf 

6 Pfd. Eifen geboprt. Ihre Eifenflärke betrug über zwei Kugeldurch⸗ 

mefler. 

Die zu derfelben Zeit ebenfalls einer Umgeſtaltung unterzogenen 

Detarden waren aus Bronze erzeugt und von 8- und 16pfündigem 

Kaliber (Stein). Diefeiben find bis nun zu zwar noch durch Feine 

befondere Berordnung abgefchafft worben und find daher in den In⸗ 

ventarien ber meiften Zeughäufer ein ſtehender Artikel, figurirten auch 

noch vor wenigen Jahren in den Belagerungs-Ausrüflungsentwürfen, 

kamen aber fett ihrer Umgeftaltung nicht mehr zur Anwendung, daher 

für die Zukunft der Gebrauch diefer koſtſpieligen, fchwerfälligen und 

sufammengefebten, zudem durch die Wirkungen des frei entzündeten 

Pulvers oder der Schießwolle weit übertroffenen Sprengmittel ale 

vollends unzuläffig erfcheint. 

Da man im Laufe des 7fährigen Krieges und bes bayerifchen Erb» 

folgetrieges die Leiſtungsfähigkeit der 12pfündigen Feldkanonen für nicht 

ausreichend erfannt zu haben glaubte, fo wurden 1783, vorzügli auf 

Anregung des Feldmarfhalls Lascy, 18pfündige Feldfanonen 

eingeführt. Diefelben hatten eine Rohrlänge von 16 Kugeldurchmeſ⸗ 

fern und waren wie die übrigen Feldkanonen Tonftruirt, nur war ihr 

Stoßboden nicht mit dem Bohrungshalbmeffer, fondern mit dem Ku⸗ 

geldurchmefier abgerundet. 

Den aus diefen Kanonen beflebenvden Batterien wurden 10p fün- 

dige Haubigen beigegeben. Die letztern waren nunmehr alſo ſowohl 

Feld» als Belagerungsgefhäte und es unterſchieden fich nur ihre Laf- 

feten, je nachdem dieſelben im Felde oder zum Feflungsgebraude ver- 

wendet wurden, in einigen unmefentlichen Eifentheilen. 

Die öfterreichifche Artillerie führte 1788 in dem Türkenkriege das 

erfte Mal 18pfündige Batterien in das Feld. 

Bon 1788 angefangen, wo bie aus früherer Zeit herrührenden 

Zeldgeſchütze ausgemuftert und für den Feſtungsgebrauch beſtimmt wur⸗ 

den, bis zum Jahre 1811 wurde an den Öfterreichifchen Geſchützrohren 

andy nicht eine Aenderung vorgenommen. In leßterm Jahre jedoch 

wurde der übergroße Spielraum der Haubigen vermindert und zwar 

bei den 7pfündigen auf 2, bei den 10pfündigen auf 24 Linien herab» 

geſetzt. Im Mebrigen blieben jedoch die Länge und Geflalt der Hau⸗ 
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bitzen ungeändert. Zur leichtern Unterſcheidung biefer neuen von ben 

ältern Haubiyen wurbe bei erflern ein Heines Stüd des Anguſſes hin⸗ 

ter dem Knopfe ſtehen gelaffen. 

Es fehlte zwar nicht an den mannigfaltigften Berbeflerungsvor- 

fhlägen und es wurden auch einige neue Geſchütze in Berfuch genom⸗ 

men, aber jede definitive Aenderung an dem durch Eolloredo einge 

führten Syſteme wurbe von diefem, bie Artillerie zwar mit einer viel- 

leicht beifpiellofen Liebe und Sorgfalt pflegenden, aber in feinen fpä- 

tern Lebensjahren aus Grundfaß jeder Reform abgeneigten Mann 

beharrlich zurüdgewielen. So wurbe bie 1790 vorgefchlagene 6pfün⸗ 

dige eiferne Feſtungskanone zwar noch in bemfelben Jahre für zwed- 

entfprechender als das bisherige Geſchütz diefer Art anerkannt, erhielt 

aber vemungeachtet erfi 1812 die Sanktion des Artillerie-Direktors. 

Diefes Geſchütz war 26 Kugeldurchmeſſer lang und es hatte fein 

Rohr die Geftalt eines abgefußten Kegels und außer den beiden HöhR 

einfachen Frieſen feine fonfligen Berfläbungen. 

Auch fing man an, die eifernen Geſchütze, fobald fie es beburfien, 

zu verfhrauben, und verfehraubte Die bronzenen Geſchütze gleich nach 

dem Befchießen, während man früher das Zündloch unmittelbar in die 

Bronze gebohrt und erfi nach gänzlicher Unbrauchbarwerdung biefes 

Zündlochs einen fupfernen Stollen eingeichraubt hatte. 

Dagegen waren die von dem bekannten Oberfllieutenant v. Bega 

in Borfchlag gebrachten dreißig und ſechszigpfündigen foge- 

nannten „weittreibenden Mörſer“ in Heilbronn und Mann« 

heim zwar ausgedehnten Berfuchen unterzogen und fogar bei ber Be- 

werfung mehrerer von den Sranzofen befeßten Orte verwendet worben; 

aber ungeachtet der bei dieſen Gelegenheiten und bei den Berfuchen 

erlangten günftigen Refultate fam die bereits im Jahre 1796 befchlofs 

fene Einführung diefer Geſchütze nicht zur Wirklichkeit. 

In den folgenden Zahren waren theils die kriegeriſchen Berhält- 

niſſe jener Thätigkeit der Artillerie abhold, welche mit Erfolg nur im 

Srieden ſich für den Krieg rüften Tann, theild wagten ed Wenige, mit 

Reformvorfchlägen an’s Licht zu treten, dba man überzeugt war, letz⸗ 

tere gar nicht oder abweiſend beantwortet zu fehen. Sp erging es 

3. B. Denjenigen, welche eine Berengerung des Zündlochs und bie 

Berminderung des Spielraums beantragten. 
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Der 1815 abgefchloffene Friede geflattete es der Artillerie, eine 

andere ale die augenblidlich wirkende rein kriegerifche Thätigkeit zu 

entfalten. Bald darauf flarb auch Colloredo, durch fein Bermächte 

niß, in welchem er einen beträchtlichen Theil feines großen Vermögens 

zu Artilleriegweden beflimmte, einen Beweis der Liebe gebend, welche 

er für feine Waffe gebegt hatte. 

4. Periode, 

Aenberungen’an den öſterreichiſchen Geſchützrohren unter 

dem General⸗Artilleriedirektor F. Z. M. Erzherzog Ludwig. 

Endlich begann man mit Ernſt, die in einem faſt ununterbrochenen 

25jäͤhrigen Kampfe geſammelten Erfahrungen benutzend und unterſtützt 

von den durch den Fortſchritt der Wiſſenſchaften bedingten höhern An- 

forderungen, auf Entfernung bes Beralteten und Unzweckmäßigen zu 

dringen, eine Berbeflerung bes Uebrigen und neue Einführungen zu 

verlangen. 

Erzherzog Ludwig, welcher 1818 zum General-Artilleriebirektor 

ernanmt wurbe, fuchte diefe Bemühungen auf jede Weife zu fördern 

und zugleich trug auch der Zufall das feinige Dazu bei, um mande 

Berbeflerungen ohne Aufichub ins Leben zu rufen. 

So legte ein Artilerieoffizier eine von ihm erfundene, höchſt zweck⸗ 

mäßig Tonftruirte Geſchützverſchraubmaſchine vor, durch deren Einfüh- 

rung anfänglich zwar nur eine leichtere und fchnellere Mantpulation 

bei dem Berfchrauben erzielt wurde, in der Folge aber mehrere wefent- 

the Berbeflerungen an den Geſchützrohren felbfi herbeigeführt wurden. 

So wurden die eifernen Gefhüße, mit Ausnahme der Eöhorner Mörfer, 

glei im Bohrhauſe verfhraubt und ber bisherige A Linien beiragende 

Durchmeffer ver Zündlöcher wurbe auf 3 Linien herabgefent. 

Aufäliger Welle brannte um eben diefe Zeit das noch in gan 

gutem Stande befindliche Bohrmwerk zu Ebergaffing vollſtändig ab, 

wodurch bie Gelegenheit geboten wurde, bie bis dahin im Gebrauch 

geweſenen vertifalen Bohrmafchinen duch horizontale zu exfegen und 

viele Mängel zu befeitigen. 

Man ging zuerfi an eine Berminderung des als zu aroß erfann« 

ten Spielraums, und ſo erhielten denn 
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bie 12pfündige Belbfanoue einen um AI, 5V, 
. 18 » P =» =: B=- 5- 

. 12 = Botterielnone » = An 5. 

. 18 » - . 8 5: 
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=: 18 >» . . = 8 5. 

der 10 - Bombenmörferr -» - 11. 6» 
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verminderten Spielraum, wogegen berfelbe bei 

ber 1pfündigen Xichadenfanone um 31V, 7V, bei 
=» 8 ⸗ ⸗ 1—6und bei 

⸗3 a Feldkanone .1-.—, 

vergrößert; bei den 6pfündigen Feld- und Feſtungekanonen, bei bem 

Bpfündigen Eöhorner und dem 6Opfündigen Steinmörfer, ſowie bei 

den 10- und 7pfünbigen Haubitzen ungeändert beibehalten wurde. 

Außerdem wurden bei den meiſten Geſchützen mehrere andere wid. 

tige Aenderungen theils gleichzeitig mit der Verminderung bes Gpiel- 

raums, theils nach dem 1823 erfolgten Umbau des Geſchützgußhauſes 

in Wien vorgenommen. 

Der Stoßbopen aller Kanonen wurde mit dem Bohrungsdurd- 

mefler, der Boden der Kammer bei den Haubigen und Mörfern mit 

dem Balbmefler der Hintern Kammerweite abgerundet. 

Die an dem Zufammenftoße der Bohrung mit dem Stoßboden fd 

ergebende fcharfe Kante wurde mit dem Halbmefler von „, des betrefr 

fenden Kugeldurchmeflers ausgerundet. 

Die Wölbung der Haubigen, der. Bomben- und Eöhorner Mörſer 

behielt die frühere Geftalt, dagegen wurde die Wölbung der GOpfün- 

digen Steinmörfer fo eingerichtet, daß aus benfelben auch Bomben 

geworfen werben Tonnten. 

Die Are der Schellzapfen bei den Kanonen und Haubiken wurde 

fo weit vorgefeßt, daß die Hinterwucht bei den Zelblanonen 0,08, bei 

ben Batterie» und Feflungstanonen 0,05 und bei den Haubitzen 0,18 

des ganzen Rohrgewichts beirug. Dadurch mußten auch die Henkel 

um ein Geringes vorgefeßt werben. 
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Die Länge des 10pfündigen Bombenmörfers wurbe auf 34, jene 
bes 30pfündigen auf 3, die bes 6Opfündigen Steinmörfers auf 344 

Bombendurchmeſſer feftgefeht, wogegen ber 6Opfündige Bomben- und 
der Eöhorner Mörfer die bisherige Länge behielten. Auch die äußere 
Geſtalt der Bombenmörfer wurde geändert. Das Mitteltüd behielt 
die zylindrifche Form, das Bodenflüd dagegen wurde verkürzt und be- 
fand eigentlih blos aus einer halblugelförmigen Abrundung, die fich 

ohne Abfah an das Mitteltüd anſchloß. Das Vorderſtück wurde ko⸗ 

nifh gefaltet und hatte an der größern Grundfläche mit dem Mittel- 

ftüd einerlei Durchmefler. 

Da nit nur die Bohrmafcinen durch weit vollkommenere erfeht 

wurden, fondern au beim Gußweſen gründliche Verbefferungen ein- 

geführt wurden, indem man bier die Sand- oder eigentlich Maffen- 

formeret an die Stelle der bisher gebräuchlichen Lehmformerei ſetzte 

und auch die Einrichtunng der Defen verbeflerte, fo Tonnte bei der 

Erzeugung der Rohre eine größere Genauigkeit und Regelmäßigkeit 

eingehalten werben, wogegen fchon durch die Natur der Sandformeret 

eine Bereinfachung der äußern Geſtalt gebaten wurde. 

Die Berflädbungen am Kopfe, an den beiden Enden des Mittel» 

füdes und am Boden wurden bei den Feld» und Batteriefanonen zwar 
beibehalten, dagegen fielen die an den Seitenflächen der Schellgapfen 

angebrachten mufchelähnlichen Verzierungen, dann bei allen Geſchützen 

(wo felbe noch eriftirten) die Praben und Bänder der Henkel hinweg. 

Bei den 12» und 18pfündigen eifernen Feſtungskanonen und bei 

den 1- und 3pfündigen Tſchaikengeſchützen wurden alle Verfläbungen 

abgefihafft und nur die beiden riefen beibehalten. Bei den Teßtge- 

nannten vier Gefchüßgattungen verfhwand die bemerkbare Unterfchei- 

dung der drei Haupttheile des Rohres, indem dieſes die Geftalt eines 

einzigen, vom Boden bis zum Kopfe ununterbrocdpen fortlaufenden 

Kegels befaß. Bei dem eifernen 6Pfünder hatte — wie bereits er- 

wähnt — diefe Umgeftaltung bereits im Jahre 1812 flattgefunden, 

Die Henkel jener 1- und Ipfündigen Tſchaikenkanonen, gleichviel 

ob alter oder neuer Art, welche für den Gebrauh auf den Donau- 

Kriegsfahrzeugen befimmt wurden, wurden vertilal durchbohrt, indem 

durch dieſes Loch ein Bolzen der zu diefer Zeit ebenfalls geänderten 

Nichtvorrichtung, der fogenannten Bollgabel, geftedt wurde. Bei jenen 

Bierundzwanzigfter Jahrgang. XLVIII. Banb. 15 
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Rohren, welche für den Gebirgskrieg beflimmt wurben, unterblieb biefe 

Durchlochung. 

Obgleich ſchon durch die verbeſſerte Form⸗ und Gußmethode die 

Außenfläche der Geſchützrohre reiner und gleichförmiger ausfiel, fo ber 

gnügte man fich nicht damit, fondern man ließ die bronzenen Rohre, 

weiche früher blos mit dem Meißel und der Felle bearbeitet worden 

waren, während des Bohrens durch eine eigene Drebmafchine glatt 

abdrehen. Bei den eifernen Gefhüßen wurde dieſes Abdrehen nur an 

den Sriefen vorgenommen, das Rohr felbft aber unberührt gelaflen, 

weil man die Belaffung der Gußhaut für das befle Schußmittel gegen 

Das Anfeben bes Roſtes erfannt haben wollte. 

Es unterfchieden fih demnach alle feit 1823 gegoflenen öſterreichi⸗ 

ſchen Geſchützrohre von den ältern theils ſchon durch ihre glatte Anpen- 

fläche, befonders aber dur den am Boden des Rohres (bei den Ka 

nonen und Haubiten) oder unterhalb des Zündloches (bei den Mär 

fern) eingefchlagenen Buchſtaben S (Sandform). Der Fall, daß Ger 

fhüße in Lehm geformt werden, fommt nur bei den erflen Eremplaren 

foicher erfi zur Einführung beantragter Geſchützkaliber vor, für welde 

feine paflenden Modelle und Formflaſchen vorhanden find. Derlei Ge⸗ 

(hüße werben fodann mit dem Buchflaben L (Lehmform) bezeichnet. 

Bet ihrer definitiven Einführung werben jedoch immer die nöthigen 

Flaſchen und Modelle angefchafft, um fogleich mit der Maſſenformeri 

beginnen zu können. 

Außerdem wurde jedes Gefhüßrohr mit dem Namen des Guß- 

meifters und deflen Charge, dem Gußorte und der Jahreszahl, den 

Rohrgewichte, der Geſchütznummer und feitwärts des Zündloches mil 

einer Ziffer, welche anzeigte, wie oft das Rohr bereits verfchraubt 

worden war, bezeichnet. Die Buchſtaben und Ziffern wurden hierbei 

mit dem Stempel eingeſchlagen; 3.8. auf der Bodenfriefe: Lethenyen. 

Oberſtlieut. Wien. 1823.; auf dem Mitteltüd zwifchen den Hentels: 

Nr. 73.5 darunter: 37 C. 56 Pfd.; neben dem Zündloch: IL, und am 

Boden des Rohres S und außerdem ein A, B oder C. Mit letzteren 

Buchſtaben wurden nämlich die Rohre bezeichnet, je nachdem fie be 

der zu eben biefer Zeit vorgenommenen Unterfuhung aller Gefäß 

vorräthe als zum Feld», Uebungs⸗ oder nur mehr zum Ererzirgebrang 

geeignet befunden worden waren. 



Es muß Hier jedoch bemerkt werben, daß bie vorhin erwähnten 

Abänderungen ber innern und äußern Geftalt der Geſchützrohre nicht 
zugleih und bei allen Kalibern fchon zu biefer Zeit eingefüprt wurden, 

Indem das neue Syſtem erſt 1838 in allen feinen Einzeinheiten defini- 
tiv fanttionirt wurbe. 

Außer dieſen Geſchützen wurden noch fehspfündige eiferne 
Feldkanonen von ben Abmeflungen der bronzenen gegoflen und 
mehreren Berfuchen unterzogen, welche letztere äußerft befriedigend aus« 

fielen; gleichwohl wurden diefe Geſchütze nicht zur Einführung bean- 
tragt. 

Der gleiche Fall war auch bei der vierundzwanzigpfündigen 
effernen Marinelanone, welche man bem Vertheidigungsgeſchütz 

einreipen wollte und, wenigſtens anfänglich, mit den zehn» und fie- 

benpfündigen fogenannten weittreibenden Haubitzen. Bon lepterer 

Geſchützgattung wurden fogar mehrere Rohre von verſchiedener Kon 

ſtruktion verfucht; jedoch wurde keines dberfelben für vortheilhaft an⸗ 

erlannt. 

Dagegen wurden ſiebenpfündige eiſerne Haubitzen, 

welche dieſelben Dimenfionen wie die bronzenen beſaßen, beantragt 

und nach einigen gelungenen Verſuchen auch wirklich eingeführt, je⸗ 

doch mit der ausfchließlichen Befimmung zur Armirung der bei Linz 

erbauten Martmilianifhen Thürme. Daher erhielten diefe Ge- 

ſchüge auch die Benennung: Thurmhaubigen. 

Endlih wurden auch einige Geſchützgattungen gänzlich abgefchafft 

und Die davon vorhandenen Rohre Faffirt. 

Diefe Gefhüge waren: der 100pfündige bronzene Bombenmörfer 

(aus Liechtenſteins Zeit), der 100pfündige eiferne Steinmörfer, die 

d- und 18pfündigen Koronaden, welche, obgleich nicht öfterreichifch, feit 

1814 in mehrern Strandbatterien verwendet worben waren, und einige 

andere fremdländifche Gefchüge, mit denen es dieſelbe Bewandtniß 

:atie. 

Die durch mehrere Jahre fortgefedten, fowohl mit den neu ein- 

geführten, als auch zum Bergieiche mit den Altern Geſchützen unter- 

aommenen Schießverfuche flellten nicht nur die Portee für die erfiern 

ef, fondern boten auch die Gelegenheit, die bisher zur Richtſchnur 

15 * 
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für den Gebrauch der Altern Ropre dienenden Schuß- und Wurftabellen 

gründlich zu rektifiziren. 

Da befonders die Vertheidigungskanonen ihres zu großen Kern 

winkels wegen bie angegebene Portee fa nie einpielten, fo wurde 

biefer Winkel bei 

dem 6 Pfünder von 43° auf 29°, bei 

= 12 = . 59° „ 27', und bei 

. 18 ⸗ „ 1° 4° auf 31’ 

herabgefeßt. Diefe Berminderung bes Kernwinkels wurde ſelbſt bi 

ben vorhandenen Rohren der älteſten Art theils durch Befellung ud 

Abdrehung der Bodenfriefe, theils — wie fchon früher angedeutet wurde 

— durch die Anbringung eines Viſiraufſatzes (Aufſatzſtöckels) auf der 

Kopffriefe erzielt. 

Bon 1833 angefangen, wurden mehrere neue Geſchütze vorgeſchle 

gen, deren Einführung fih jedoch bis 1839 und 1844 verzögerte. 

So wurden, da man die zu geringe Leiftungsfähigkeit der gewöhn⸗ 

lichen Feſtungskanonen als Küftengefchüge und andererfeits die andge 

zeichneten Leiſtungen der bereits in andern Staaten eingeführten Yalr- 

hans'ſchen Bombenlanonen erkannte, eiferne 10,62 Kaliber Tange 

Kammergefhüge für 30 pfündige Granaten (nah dem Steinmörfe) 

entworfen und nach mehrern fehr glänzend ausgefallenen Berfugn 

unter ber Benennung „3Opfündige Granatkanonen“ einge 

führt. 

Da aber die Anwendung diefer Gefhüße wegen deren großfa 

Schwere und Koftfpieligkeit der Munition nicht überall thunlich em 

ſchien und da man die noch foftfpieligern brongenen 2APfünder han 

fächlich nur für folhe Punkte auffparen wollte, wo ein Schießen al 

weite Entfernungen .zu erwarten ftand, fo erſchien bie Einführung ein 

Mittelgefchübes, welches von geringerem Gewichte als die Gran 

fanone, doch eine größere Leiſtungsfähigkeit als die 18pfdige Keftungb 

kanone befäße, als das paſſendſte Auskunftsmittel. 

Ein diefen Bedingungen vollfommen entfprechendes Geſchütz glarbe 
man in den 36pfündigen Marinelanonen zu finden. Diefe Geſchif 

wurden zu ebem biefer Zeit von ber kak. Marine, welhe das von mb 
rern andern Staaten bereits gegebene Beifpiel einer Berminderm 

der Kaliberzahl nachahmte, ausgemuftert. 
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Die Lanbartillerie übernahm nun diefe Geſchütze. Da biefelben, 

ihrer geringen Eifenflärke wegen, beim Bolkugelfchuffe mit ſelbſt nur 

4 tugelfchwerer Ladung nicht immer wiberfianden*), fo wurden fie für 

den ausichließlihen Gebrauch von Hohlkugeln und Kartätfchen be» 

fimmt, 

Die Schußweite, auf welche unter allen Umfländen noch auf eine 

hinreichende Wirkung gezählt werben fann, wurbe bei den Granat⸗ 

tanonen bis mindeflens 1500, bei den Marinelanonen aber böchflene 

bis 1000 Schritte ausgemittelt. 

Diefe Marinelanonen find zum größten Theile franzöfifchen, viele 

jedoch auch ruffiichen Urfprungs. 

Die Roprlänge ift bei beiden Gattungen nahezu glei; dagegen 

haben die ruffiichen eine größere Eifenftärke, einen Heinern Kernwinkel 

und eine raupere Außenfeite als die franzöfiichen Rohre, von denen fie 

fih außerdem durch den auf der obern Fläche des Mittelſtücke ange- 

brachten ruſſiſchen Doppeladler unterfcheiden. 

Die Henkel fehlen beiden Gattungen. Die Berminderung bes 

Kernwintels wurde durch einen auf der Kopffriefe angebrachten Auf- 

faß erzielt, deſſen Höhe bei den ruffifchen Rohren ZI, bei den franzd« 

fſiſchen fa 2411 betragen mußte, um einen Kernwinkel von 38 Minuten 

zu erhalten. 

Da ferner au die Einführung eines auf weitere Diſtanzen ale 

bie gewöhnlichen Mörfer tragenden Wurfgeſchützes für den Küflenge- 

branch als vortHeilhaft erfchten, fo wurben die fchon von Vega pro⸗ 

jektirten 30- und 6Opfündigen weittreibenden Dörfer wieder verfucht, 

von denen endlich auch der 30p fündige definitiv eingeführt, zum An⸗ 

ariffe und zur Bertpeidigung der Küftenpläße und in geringer Zahl 

auch zur Belagerunge- und Feſtungsausrüſtung für große Landfeflun. 

gen beflimmt wurbe. 

Diele Mörfer, aus Bronze gegoflen,, haben eine koniſche, fich in 

ven Klug verlaufende Kammer mit ebenem Boden, welde eine Pul⸗ 

verladung von 44 Pfd. aufzunehmen vermag. 

Das Vorderſtück iſt unmerklich koniſch, das Mittelſtück zylindriſch 

und das Kammerſtück koniſch geſtaltet. Die Schellzapfen find nicht an 

*) In Zara zerſprang ſogar ein 36Pfünder bei einem Galuiſchuſſe. 
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dem untern Theile des Bodenflüdes, fondern an der Berbinbung des⸗ 

felben mit dem Mittelftüde angebraht. Da diefe Mörfer auf den gr- 

eignetften Punkten der Küftenbefefligungen gebraucht werden follten | 

fo wurde auf der Seitenfläde des rechten Schellgapfens ein Zeiger 

eingeritt und an der brongenen, fehr maffiven Pfanne dagegen eine 

Gradeintheilung angebracht, um durch diefe Borrichtung dem Dörfer 

die nöthige Elevation geben und ſomit der Quadranten entbehren zu 

Tonnen. Da fi aber diefe Vorrichtung nicht als beſonders zwed- 

mäßig erwies, wurbe biefelbe bei den in ben Ießten Jahren erzeugien 

Mörfern wieder hinweggelaflen. 

Zwei Jahre ipäter (1841) wurden endlich auch die langen Has 

bißen eingeführt. 

Diefelben waren von 7pfündigem Kaliber und befaßen eine Länge 

von 11,73 Sranatendurchmeflern; das Border» und Mittelſtück warn 

koniſch, das Bodenftück dagegen zylindrifch gefaltet. Der .rüdwärtige 

Theil des fehtern, und zwar das Städ von der Bodenfriefe bie zu 

dem vordern Ende der Kammer hatte einen geringern Durchmefler als 

der von da bis zu dem Mittelflüde fich erfiredende Theil. Die An 

gußweite war nur fo groß, daß das Rohr in der Raffete des gewöhn⸗ 

lichen Beldawölfpfünders gebraucht werben konnte, und es wurben biele 

Geſchütze auch vorzugsmweife für die Eintheilung zu den 12Pfünder⸗ 

Batterien an die Stelle der kurzen Tpfündigen Haubitzen, außerdem 

auch für den Feſtungskrieg befiimmt. Das Gewicht des Rohres be⸗ 

trug 1060 Pfd. 

Die koniſche Wölbung verband den Flug mit der zpylindriſchen, 
für eine Labung von 1 Pfd. 24 Kih. Pulver berechneten Sammer. 

Der Spielraum betrug 2112 und der halbe Höhenunterfchieb der bei⸗ 

ben Briefen 111 3111, Es Tonnten demnach dieſe Haubigen au im 
Kern gerichtet werden. Der höchſte Aufſatz betrug 14 Zoll; bis zu 

einer Größe von 10 ZoU reichte der gewöhnliche Richtaufſatz aus, 

wenn felber auf die Bodenfriefe geftellt wurde; bei größern Auffähen 
Dagegen wurde zu biefer Aufflelung eine von ber Bodenfriefe 20 Zoll 

entfernte Stelle des Bodenſtückes benutzt, welche durch ein eingefchla- 
genes Kreuz bezeichnet wurde, 

Die von dem damaliger 5.-M.-!. v. Bervaldo vorgefchlagenen 
18pfündigen langen Haubitzen (nach bem Eifenlaliber) wurben zwar 
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wiederholt in Verſuch genommen, fchließlich aber dennoch verworfen. 

Diefelben hätten bei den Hpfündigen Batterien verwendet werben 

follen. 

Die längft als gänzlich unausreichend erkannte Leiſtungsfähigkeit 
des Felpdreipfünders, die den vermeintlichen Vortheil der größern Be- 

weglichkeit und bes minder Foflfpieligen Dunitionsbedarfs weit über« 

wog, bewirkte endlich (1842) die Ausſcheidung dieſes Kalibers aus 

dem Feldgeſchützſyſtem, und es follten die 3Pfünder nur mehr in Feflun- 

gen, infolange für dieſe Rohre noch Kaffeten und Munition vorhanden 

wären, verwendet werben. 

Die bisher für den Gebirgskrieg beflimmten 1. und Zpfündigen 

Rohre (von gleicher Konftrultion wie die Zichailengefhäge) wurden 

um biefe Zeit ebenfalls und zwar gänzlich abgeſchafft. Die Tſchaiken⸗ 

geſchütze blieben jedoch in Berwendung. 

Dagegen wurde für den Gebirgskrieg die (nach dem Eifenlaliber 

benannte) 12pfündige Gebirgshaubige eingeführt. 

Diefes nach dem Mufter der zuerfi von den Franzoſen in Algerien 

mit ziemlichem Erfolge angewendeten Berghaubitze erzeugte Geſchütz 

ift eine lange Haubitze mit geringer Metalllärte und ohne Henkel; fie 

hat den Bohrungsdurchmefler einer 12pfündigen Kanone zur Zlugweite, 

eine koniſche Wölbung und eine zylindrifche, an ihrem Boden mit dem 

Durchmefler der Weite abgerundete, 16 Loth Pulver faflende Kammer. 

Die Viſirſchußdiſtanz beträgt 300 Schritt. Das Gewicht des Rohrs 

it im Mittel 183 Pfund. 

Seit 1840 wurbe bie Bezeichnung der Rohre mit dem Ramen bes 

Gußmeiſters 2c. nicht mehr Durch den Stempel bewirkt, fondern bei den 

Kanonen und Haubitzen auf der Bodenfriefe, bei den Mörfern neben 

dem Zändloch mit dem Grabflichel in Lapidarſchrift auf mattem Grunde 

ausgeführt. 

5. Periode. 

Bänzlige Umgeftaltung des öſterreichiſchen Seſchühweſens 

von 1850 bis jeßt. 

Die 1848 in Italien und Ungarn beginnenden Kämpfe gaben der 

ößerreichifchen Artillerie vielfache Gelegenheit, die Mängel und Bor- 

züge des bisperigen Syſtems nach allen Richtungen zu erproben. 



Richt nur der ordnungsmäßige Bedarf, fondern — und in nod 

höherm Grade — andere Urfachen führten in kurzer Zeit an mehren 

Drten eine faft vollſtändige Erfchöpfung der an und für fich fehr be- 

trächtlihen Borräthe des neuern Artilleriematerials herbei und zwan⸗ 

gen die üfterreichifche Artillerie, zu Allem, was nur überhaupt vorhan- 

den fein mochte, ihre Zuflucht zu nehmen. Es darf daher keineswege 

befremden, noch weniger aber als Maßflab des unter gewöhnlichen 

Berhältniffen Gebräudlichen angenommen werden*), wenn man hier 

und dort ganz abnorme Geſchütze zur Anwendung bradte. So Tamm 

in Stalien und bei der Armirung ber iftriantfehen, beſonders aber der 

dalmatiniſchen Küftenbefeftigungen alle nur jemals in Gebrauch gewe⸗ 

fenen franzöfifchen, fardintichen, ruffifchen, venetianifchen, ragufanifchen 

und andere Geſchütze in Tpätigfeit, und in Ungarn wurden bei ben 

verfchiedenen Belagerungen, ja felbft im freien Felde noch ungewöhn- 

lichere Rohre zum Borfchein gebracht; fo befanden fi 3.8. unter ben 

Gefhügen, woraus die Armirung der Feſtung Ofen befland, 2- und 

Ipfündige Feldſchlangen. Auch die wiederholt angewendeten Hölzer: 

nen Kanonen find zur Genüge aus den Zeitungsberichten jener Epoche 

befannt geworden, waren aber vielleicht doch wirkfamer,, als jene 1- 

und 3pfündigen Tſchaikengeſchütze, die man fammt ihren Bollgabeln 

aushob und letztere in den Borberriegel einer was immer für Namen 

habenden Feldlaffete einfchranbte. 

Man hätte verblendet fein müflen, hätte man die durch die Ar 

tilferie erlangten Bortheile der Vortrefflichkeit des Materials und nit 

der gründlichen Ausbildung, der Kaltblütigfeit und Kühnheit der diefe 

Eigenfchaften in diefen wie in allen frühern Kriegen glänzend entfal- 

tenden, meiſtens aus den deutſch⸗öſterreichiſchen Provinzen rekrutirten 

Artilleriften zufchreiben wollen. 

Die erfien Aenderungen begannen 1850, 

Die möglichſte Vereinfachung der äußern Form war das Ziel, 

welches man zuerfi zu erreichen firebte. 

*) Diefes iſt demungeachtet ſchon der Fall geweien. Die bei der 
Armee des Banus Jellachich zu jener Zeit eingetheilten Spfün« 
digen Kanonen haben bereits mehrfach zu der Annahme geführt, 
daß die Öfterreichifche Artillerie den 3Pfünder noch immer in ber 
Reihe der Feldgeſchütze beibehalten habe. 
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Die Länge der Rohre, die Geflalt und Weite der Bohrung und 
die Metaliftärfe blieben vorläufig faſt ungeändert. 

Daher wurden bei allen Feldgeſchützen fämmtliche Zwifchenverftä- 

bungen, dad Band an den Henkeln und die allerdings fehr zierliche, 

jedoch höchſt mühſam auszuführende Bezeichnungsweife des Nationals 

hinweggelaſſen und nur die Kopf- und Bodenfrieſen nebſt den Hohl- 

fehlen an den Berbindungsftellen der Haupttheile der Rohre beibehal- 

ten; die Bezeichnung des Nationale wurde wieder, wie ehehem, durch 

Stempel und Hammer bewerffielligt und enthielt nur die Nr. und 

Gewicht des Rohre, fowie den Ort und bie Jahreszahl der Erzeugung, 

3. 3. Nr. 1. 1264 Pfr. Wien. 1850. 

Die äußere Fläche des Stoßbodens — bisher einen Karnieß bil- 

dend — wurde Tonifch gefaltet und die vor der Kopffriefe befindlichen 

2 Blättlein und der Karnieß wurden durch einen Heinen, bie vordere 

Kante der Kopffriefe mit der Mündungsfläche verbindenden Karnieß 

erfebt. Bei den Gpfündigen Kanonen wurde zudem die Stärke des 

Mittelſtücks vergrößert, die Lage der Schellzapfen jedoch nicht ge- 

ändert, 

Bei den 12- und 18pfündigen Feldkanonen wurde jedoch auch die 

äußere Geflalt des Rohres inſoweit geändert, daß zwar das Borber- 

füd feine frühern Abmeflungen beibehielt, dag Mittel- und Bodenftüd 

hingegen nur einen einzigen Kegel bildeten. 

Auch bei den Batteriegefhüben wurden die Bänder an ben Hen⸗ 

keln und alle Zwifchenverfläbungen weggelaflen und die äußere Fläche 

des Stoßbodens, fowie ber vordere Theil des Kopfes wie bei den Feld⸗ 

geſchützen geformt. 

Die eifernen Feſtungskanonen, hinfichtlich ihrer äußern Form ſchon 

früher eine größere Einfachheit befigend, wurden durch dieſe Verände⸗ 

rungen nicht berührt, außer daß auch bei ihnen die Äußere Fläche des 

Stoßbodens eine koniſche Geſtalt erhielt. 

Die ebenfalls bereits möglichſt vereinfachten Haubitzen ſollten nur 

darin eine Aenderung erleiden, daß die äußere Fläche des Stoßbodens 

und die Mündungfläche der 10pfündigen Haubitzen wie bei den übri⸗ 

gen Geſchützen gefaltet werben ſollten. Da aber Feine Haubitze der 
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letztern Art feit jener Zeit gegoffen worden if und — neuern Beſtim⸗ 

mungen zufolge — teren Gebrauch nur fo lange, als Kaffeten und 

Munition hierfür in beträchtliher Menge vorhanden find, flattfinden 

fol, fo hat die vorerwähnte Anordnung feine weitere Bedeutung. 

Bei den Mörfern wurde nur bas Plättlein hinter der Kopffriefe 
binweggelaffen. 

Endlich wurde zur Befeltigung der bei allen Geſchützen ſelbſt nur 

bei mäßigem Gebraucde vorkommenden Beihädigung der Mündungs- 

fante eine Abreibung derfelben auf 2111 Ziefe beantragt und geneh- 

migt. 

Nach diefer theilweifen Aenderung des beftebenden Materials be 

gann man, fi) mit einer gänzlichen Umgeftaltung des beflehenden Sy⸗ 

flems und mit der Konftruirung mehrerer neuer Geſchützkaliber zu bes 

fhäftigen. Doc verzögerte fih das Endergebniß diefer Bemühungen 
und es fchien fogar durch einige Zeit ein ganz fremdartiges, bisher 

noch in Feiner andern Artillerie zur Geltung gekommenes Geſchütz alles 

andere auf die Seite zu ſchieben beſtimmt zu fein. 

Diefes Geſchütz war das Schießwollgeſchütz. Seitdem der k.lk. 

Oberſt v. Zen? fih mit der Bervolllommnung der Schiegwolle be 

fpäftigt und einige — wenn aud bei näherer Unterfudhung nicht gäny 

lich befriedigende, fo doch blendende — Refultate erzielt hatte, glaub- 

ten die damals an der Spiße der Armee Befindlichen das unfehlbare 

Mittel gefunden zu haben, der öſterreichiſchen Artillerie das Weberge- 

wicht über alle andern zu verfchaffen. Ohne den Widerfpruch der ge 

gen das neue Schießpräparat theils aus Ueberzeugung, theils aus 

Liebe zum Alten eingenommenen Artillerie-Generale, ja felbft die aus 

gerechter Befcheidenheit vorgebrachten Zweifel des genannten Oberſten 

zu beachten, wollte man in den maßgebenden Kreifen von Nichts, als 

nur von Schießwollgeſchützen hören und biefelben fobald als möglich 

eingeführt wiffen. Und fo geſchah denn in der Öflerreichifchen Artil- 

Ierie, die fonft felbft das augenfällig Gute auch nad übermäßig and 

gedehnten Berfuchen anzunehmen noch ſich bedacht hatte, das faft Un 

glaubliche, daß man, ohne die Kraft des treibenden Mittels, noch bie 

leßterm entiprechende Geftalt des Geſchützes auch nur annähernd er 
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forſcht zu haben, ganze Batterien von Schießwollgeſchützen errichtete! 

Sechs vieler Batterien (wenn wir nicht irren) wurden aufgeflellt und 

größtentheils der 1854 in Galizien gegen Rußland zufammengezogenen 

Armee beigegeben. Der erfle größere Verſuch bereitete diefer Ueber⸗ 

flürzung ein Hägliches Ende. Denn ein einziges Batteriefeuer (bet 

einigen Piecen 20 Schüffe) war hinreichend, um die Seelen der Rohre 

namentlich in der Nähe des Zündlochs bis zur Außerflen Unbrauchbar⸗ 

werbung anzugreifen. Sofort wurden nun ale Scießwollbatterien 

wieder aufgelöft, und obgleich die Berfuche Über diefen Gegenfland 

eifrigft fortgefegt wurden und man auch fehr günftige NRefultate er- 

ztelte, fo fcheint noch gegenwärtig die Wirkung jenes erften Fehlſchla⸗ 

gend ber verbreiteteren Anwendung ber Schießwolle die gleiche Abge- 

-neigtheit — wie damals Geneigtheit — entgegenzufehen, fich bemerk⸗ 

bar zu maden. 

Doch hatte diefes Intermezzo wenigſtens die gute Folge, daß nun⸗ 

mehr die Berbefferungen in den übrigen Zweigen bes Artilleriewefeng 

mit größtem Eifer und unbeirrt aufgenommen wurden. Die dur 

diefe Verſuche zur Geltung gelangten Geſchütze find bie dem foge- 

nannten „Projektmaterial“ angehörenven, kürzlich bei Beſprechung bee 

legtern au in diefen Blättern erwähnten Kaliber. 

Bon allen bis jetzt gebräuchlichen Feldgeſchützen wurde nur ber 

6Pfünder beibehalten; flatt des 12Pfünders jedoch, welcher 16 Ku- 

geldurchmeflfer Länge und 1375 Pfd. Rohrgewicht hatte, ein anderes 

Rohr gleichen Kalibers, jedoch von nur 14 Kugeldurchmeſſern Länge 

‘und 1025 Pfd. Rohrgewicht, eingeführt. Dieſes Gefchüg, feiner Außern 

Form nach dem lehteingeführten 12Pfünder ähnlich, jedoch mit Fleinern 

Sriefen und auf denfelben aufgefeßten Bifirauffäßen, if für eine Bifir- 

ſchußdiſtanz von 600 Schritt eingerichtet. 

An die Stelle ver 7pfündigen kurzen und langen Haubitzen traten 

zwei Gattungen langer Haubiten, beide von 7pfündigem Kaliber, deren 

eine 94 Sranatendurchmefler lang if, 648 Pfd. im Gewichte hat und 

die Benennung „leichte Paubige‘ führt. Diefelbe wird den 6 

pfünder Batterien zugetheilt. 

Die andere Haubite if 11 Sranatendurchmefler lang, wiegt bei 

960 Pfund, wird theils bei den 12pfünder Batterien, theils in eigenen 
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Haubißbatterien verwendet und „mittlere Haubitze“ genannt, wo⸗ 

gegen die altartige lange Haubige bie Benennung „ſchwere lange 

Haubitze“ führt. 

Die äußere Geftalt {fl bei beiden Haubitzen gleich und es unter- 

ſcheiden fich diefelben von den 12pfündigen Kanonen dadurch, daß ihr 

Bodenftüf in der Gegend der Kammer einen Heinern Durchmeffer, 

als an dem vorbern Theile befitzt. 

Der Keffel oder die Wölbung iſt koniſch geftaltet und Die zylin⸗ 

drifhe, an ihrem Boden mit dem Durchmefler abgerundete Kammer 

{ft bei der leichten Haubitze für eine Ladung von 42, bei der mittlern 

aber für eine Ladung von 56 Loth Pulver eingerichtet. 

Zur leichtern Unterfheidung find Überdies alle Feldgeſchütze 

des neuen Syflems am Stoßboden unterhalb der Bodenfriefe, und 

jwar: 

bie Teichte Haubitze mit 7 1. HL, 

. mitllere = =» 7m. H,, und 

der 12- und 6Pfünder mit 12 K. und 6 K. 

bezeichnet. Letztere Bezeichnung wurde jedoch wieder hintweggelaflen. 

Die Feldgeſchützrohre find aus Bronze gegoffen. 

As Gebirgsgeſchütz hat die 12pfündige Gebirgshaubitze fortzu- 

beftehen. 

Die Vermehrung der neuartigen Batterien hat durch den vorfäh- 

rigen Feldzug die bemfelben folgende Reduktion und Reorganifation 

der öfterreichifchen Armee, am hauptſächlichſten aber durch die wieder⸗ 

aufgenommenen Berfuche mit gezogenen Kanonen einen Stillſtand er- 

fahren, wogegen die Erzeugung der neu eingeführten Feflungs- und 

Küftengefchüge eifrigft fortgefeßt wurde. 

Diefe Vertheidigungsgeſchütze beflehen aus: 

bem bisherigen eifernen 12Pfünder, welder die Benennung 
„langer eiferner 12Pfünder“ erhält, dann 

einem um 6 Kugeldurchmeffer fürzern Rohre gleichen Kalibers, dem 

„kurzen eifernen 12Pfünder“, äußerlich dem vorigen gar 

gleich; ferner aud 
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einem eifernen, 23 Kugeldurchmeſſer langen, hinfichtlich feiner Di- 

menfionen dem brongenen nabelommenden 24Pfünder und 

einem kurzen Rohre deſſelben Kalibers, 

einer 7yfündtgen langen eifernen Haubitze, von den Abmef- 

fungen der ſchweren bronzenen Haubitze, jeboch if ber bie Kam- 

mer umgebende Theil des Bodenflüdes nicht verfüngt. Diefes 

Geſchütz wurbe anfänglih „Tpfündige Granatenkanone“ 

genannt. 

Außerdem wurde ein 30pfündiger eifernerBombenmörfer 

und ein 7pfündiger eiferner Handmörſer eingeführt. Erfterer 

tam in feinen Abmeflungen dem 30pfündigen gewöhnlichen Bomben- 

mörfer nahe, hatte jedoch eine etwas größere Eifenflärke. Der letztere, 

dem vorigen Ähnlich proportionirt, nur des Henkels entbehrend, erhielt 

zu feiner Flugweite den Bohrungsdurchmeſſer der 7pfündigen langen 

Haubitze. 

Die 7pfündige eiſerne Kanone und der Cöhorner Mör- 

fer wurden abgefchafft, wogegen die 18p fündige eiferne Kanone 

noch bis auf Weiteres aushilfsweife verwendet werden follte. 

An Küſtengeſchützen wurden eingeführt: 

eine 30pfündige lange Haubite von nahezu gleicher Länge und 

Geftalt der Bohrung, wie die Granatkanone gleichen Kalibers, 

jedoch von größerer Eifenflärfe und mit Kopf- und Bodenfrieien 

verfeben, während letztere an deren Stelle nur zwei Biflrauf- 

ſätze befaß; ferner 

eine kurze Haubitze von demfelben Kaliber, mit Tugelförmig 

ausgerundetem SKeflel und fehr verflärktem Bodenſtücke; endlich 

ein 6Opfündiger weittreibender Mörfer ohne Schellgapfen 

mit einer angegoflenen Platte, Die Kammer diefes Mörſers 

iſt konifch, mit flachem Boden und faßt eine bedeutende Pulver» 

ladung (9 Pfd.). Sämmtlihe Küftengefhüge find aus Eiſen 

erzeugt. 

Die 36p fündige Marinelanone wurde fogleich abgeſchafft, 

die SOpfündige Sranatlanone aber nur nah und nad aus dem 

Gebrauche gezogen. 
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XII. 

Eine Methode, die Winkel, welche zum Auffinden der 

Ladung beim Rikoſchettiren erforderlich ſind, ohne An⸗ 

wendung höherer Rechnung zu finden. 

Bon Dr. Ligowoky, Lehrer an ber vereinigten Art,» u. Ing.» Schule. 

E. ſei gegeben: die Entfernung des Zieles AF, wobei A die Ge— 

ſchützmündung und AF horizontal durch diefelbe gedacht; der Punft 

P bezeichne die Höhe der Bruftwehrkrete, B den beabfichtigten Treff: 

punkt auf dem Wallgange; nun befchreibe man um die Punkte A, P 

und B einen Kreis und ziehe an demfelben die Zangenten in jedem 

diefer Punkte. Der Richtungswintel FAO fei = «, der Einfallwinfel 

APO =x, der Einfallwintel in Bezug auf AP und AB, ABD =y, 

BC fet horizontal, parallel AF gezogen und Winkel CBP mit y be 

zeichnet. 

Die Gleichung einer Parabel fei y? = px,. Dann ifl bie Glei⸗ 

hung eines Kreifes vom Durcdmefler p, alſo y? = px, — x. 

Hieraus folgt; daß eine Parabel in der Nähe des Sceitels als 

ein Kreis betrachtet werden Tann. (Nimmt man beifpielsweife die 

Hälfte der. Sehne AN des Kreifes alfo MN zu 600°, die Höhe viefes 

Kreisabfchnittes MS zu 30° an, und berechnet MR für die Parabel 

von gleicher Scheitelhöhe MS, fo erhält man MR = 600%.) 



Iſt p fehr groß, dann wirb, wenn x, im Berhältniß zu p fehr 

Hein if, ein Parabelfegment als ein Kreisfegment betrachtet werben 

tönnen. Da nun beim Rikofchettiren die Scheitelhöhe der Flugbahn 

im Berpältniß zur Schußweite fehr Hein ift, alfo auch fehr Hein im 

Berhältnig zum Durchmefler des Kreifes, von welchem bie Schußweite 

eine Sehne if, fo kann man aud annähernd für diefen Fall die Flug⸗ 

bahn als einen Kreisbogen betrachten. Es ergeben fi nun fehr leicht 

aus den Koordinaten zweier Punkte der Flugbahn die Winkel, welche 

zur Befimmung der Ladung nöthig find. 

Da die von O aus gezogenen Tangenten mit AP gleiche Winkel 

bilden, fo hat man fofort: 

Lx=«— Bß' un 

L.e=@«—B. 

Da ferner Z DBP = 2 PAB, fo ifi 

= — (4 +9») = B' — 8 oder für ⸗ feinen Werth gefekt: 

«—-B—-BH)=P'—B, 

»— % — 9 - 4— B oder 

e=#'+BßH+py. 
PE BF PC 

tang. £' = 7, tang. B= Zr: tang. 9 = 6: 

Bilierundzwanzigſter Jahrgang. XLVIII. Band. 16 



XIII. 

Ueber die Armſtrong-Geſchütze 

nah dem Ruſſiſchen Artillerie-Journal 1860, Nr. 3, ©. 112—115. 

Deutſch won Brig, Premierlieutenant im 2. Schleſ. Ulan.⸗Regt. (Nr. 2), 

Da Geſchütze des Syſtems Armſtrong werden in verſchiedenen 

Theilen geſchmiedet; es wird dazu das beſte Stabeiſen von einem 

Querſchnitt von 23 DI" benutzt; die Stäbe werden in einem Rever- 

berirofen bie zur Weißglühhige angewärmt und wenn fie genügend 

erhiät find, fchraubenförmig um eine eiferne Röhre gewidelt, deren 

äußerer Durchmeffer etwas geringer ift, als das Kaliber des Geſchützes. 

Dabei ift zu bemerken, daß die Windungen der Stäbe auf diefer Röhre 

nicht dicht an einander gelegt werben, fondern vielmehr Zwifchenräume 

zur Entfernung der Eiſenoxpde und Schladen bleiben. (Fig. 2.) 

Die auf diefe Weile umwundene Röhre wird auf's Neue geglühet 

und fenfrecht unter einen Dampfhammer geftellt, durch deſſen Schläge 

bie Ummwindung zufammengefchweißt wird. Sind auf diefe Weife bie 

einzelnen Theile fertig, fo verbindet man fle unter einander, glüht fie 

von Neuem und fihweißt fie zuſammen; die Theile, welche eine größere 

Stärke haben müffen, werden über der alten, ſchon zufammengefchmeiß- 

ten Umbüllung von Neuem in derfelben Art mit Stäben umwunden. 

Auf diefe Art wird fo Tange fortgefahren, bis die zufammengefchweiß- 

ten Theile die der Länge des Geſchützes entfprechende Länge haben. 

Diefer ganze Theil bildet nur, fo zu fagen, die innere Wandung des 
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Geſchützes, die ſich unmittelbar an die Seele anſchließt. Die äußern 
Hüllen werben gerabe ebenfo gemacht, nur haben bie eifernen Röhren, 
auf denen die Stäbe aufgewidelt werben, einen Innern Durchmeffer; 
ber etwas geringer if, als der äußere Durchmefler der Innern Theile, 
weil die äußern Theile angewärmt und folglich mit vergrößertem 
Durchmeſſer über die innern Theile gezogen werden; beim Erkalten 

fohließen fie dann Dicht an die innern Theile an und prefien fie feſt 

zufammen. Es ift dabei firenge darauf zu halten, daß die Schweiß- 

nähte der innern Theile der Seele nicht gerade unter die Schweißnähte 

der Theile der äußern Hülle kommen. 

Die Fig. 4 auf der beiliegenden Tafel ſtellt ein 24apfündiges Arm 

firong’ihes Kanon in „7, feiner wirklichen Größe dar. MH if} die Seele 

des Geſchützes. Diefelbe Hat einen Durchmefler von 6,02 und Schrau⸗ 

benzüge, die auf 20° Länge eine volle Umdrehung machen; die Ger 

ſammtzahl der Züge im Umfang beträgt 76. g ifl die Kammer, in 

die das Geſchoß und die Ladung gelegt wird; ihr Durchmefler ift um 

0,08° größer, als der der Seele, damit das Geſchoß und die Ladung 

leicht in Diefelbe gehen. Die Züge in der Seele des Geſchützes gehen 

nur von ber Mündung bis zur Kammer, deren Länge 22° beträgt. 

A if eine eiferne in der Mitte durchlochte Schraube, durch deren Höh⸗ 

Iung die Ladung und das Geſchoß eingebracht und an feine Stelle in 

die Kammer gefchoben wird; iſt dies gefchehen, Io dient dieſe Schraube 

zum Anpreflen des Schließbodens b, was durch befondere Hebel ober 

Kurbelarme geichieht. b iſt der Schließbopen der Kammer, ver beim 

Einbringen der Ladung und des Gefchofles an dem Handgriffe, wie es 

fih in Fig. 5 zeigt, frei mit der Hand herauszunehmen if, nachdem 

die Schraube A gelöſt if. Diefer Schließboden wird aus Eifen ge⸗ 
fertigt und iR in ihm eine Heine Zündkammer gebohrt, die beim Ein⸗ 

tritt in Die Kammer in einer Erweiterung enbigt, die die Form eines 

Rugelfegments hat; an dem entgegengefeßten Ende der Zündlammer 

{RR unter einem rechten Winkel darauf in den Schließboden der Zünd- 

ſtollen D aus gefchmiebetem Kupfer eingefrhraubt. Wenn ber Boden 
b gefchloffen it, fo kommt der Zündftollen mit dem in ihm gebohrten 

Zündlanal gerade auf den Zündkanal in dem gleichen Zündflollen aus 

Kupfer, der in der Seelenwand des Geſchützes eingeichraubt IR. Der 

innere Theil des Schließbodens iR dicht mit dem koniſchen Meffingring 

16* 



FR bezogen; ein ähnlicher meifingener Ring EE mit koniſcher Ber- 
tiefung iR am hintern Ende ber Kammer eingeſchraubt. Diefe beiden 

Meffingringe find forgfältig abgebreht und follen zu einem feflern An⸗ 

preſſen der Kammer und fo zur Berbinderung des Austretens ber Pul- 

vergafe dienen. 

Bei den Armfirong’fchen Geſchützen wird nur ein Geſchoß an- 

gewendet, das zugleich als Kugel, Sranate, Shrapnel und Kartätſche 

dient. Dies Geſchoß hat die Geftalt eines Zylinders, der in der Ges 

flalt eines fehr abgeſtumpften Pfeils faſt in halbkugelförmiger Form 

endigt; Fig. 6 und 7 fielen dieſes Geſchoß in 4 feiner natürlichen 

Größe dar; bb ift der eiferne Körper des Geſchoſſes, der mit dem 

Bleimantel DD*) bevedt if; er enthält in fih 49 gußeiferne Seg⸗ 

mente EE, die ebenfalls mit Blei umgoflen find. In der Achſe des 

Geſchoſſes iſt ein leerer Raum zur Aufnahme der eifernen Röhre k 

mit der Sprengladung gelaflen. Diefes Geſchoß Tann mit einem Gra- 

naten⸗, einem Perkuffionszünder, oder gleichzeitig mit beiden benußt 

werben. 

Da der Zündkanal eine rechtwintelige Wendung in die Zündkam⸗ 

mer im Schließboren macht, fo wird, um bie Mittheilung des Feuers 

an die Ladung zu fihern, eine dünne Papierhülfe oder ein Sädchen 

aus Neſſeltuch mit feinem Pulver eingelegt; das Ende der Papierpülfe 

wird vor dem Einlegen abgebiſſen oder geriffen. Mit Beobachtung 

biefer Borficht gefchieht die Entzündung der Ladung leicht und ficher 

durch eine gewöhnliche Schlagröhre, 

Indem wir biefe Notizen über die Gefchüße des Sir Armfirong 

mittheilen, beeilen wir ung zu fagen, daß wir durchaus nicht für bie 

unfehlbare Richtigkeit derfelben die Bürgſchaft übernehmen Yönnen; 

wir glauben indeß berechtigt zu fein, fie in den Hauptzügen als rich⸗ 

tig annehmen zu können. Noch weniger vermögen wir aber etwas 

Beftimmtes über die Wirkung biefer Gefhübe zu fagen und befchrän- 

fen wir ung daher in diefer Hinficht auf die Bemerkung, daß nad ben 

zuverläffigfien Zournalauffäßen die Schußweite und Wahrſcheinlichkeit 

*) Nach andern Nachrichten hat fich diefer BIeimantel als nicht dauer⸗ 
baft genug erwiefen und iſt durch 2 Heinerne Ringe erſetzt, von 
denen ber eine am Anfang bes zylindriſchen Theile, der andere 
am Ende des koniſchen angebracht if. 
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des Treffens der Gefüge des Sir Armſtrong allen Anforberungen 

vollſtändig entfprechen, wenn fie auch freilich nicht jene koloſſalen Ent- 

fernungen erreihen mögen, von denen manche Zournale fabeln. So 

wirb in einem Aufſatz über bie Prüfung des erſten Geſchützes biefes 

Syſtems, den der Erfinder Sir Armfirong felbft in der Times er- 

Tcheinen Heß, unter Anderm gefagt, daß aus einem Kanon mit einem 

Kaliber von 2° auf eine Entfernung von 1500 Jards von 22 Gra⸗ 

naten, die mit einem Elevationswintel von 4° 26° und einer Ladung 

von 4 des Gewichtes des Gefchofles (das Gewicht deſſelben war 5,5 

Pfund) geworfen wurden, 21 in eine Scheibe von fehr geringen Ab⸗ 

meflungen trafen. Die Schüffe mit Kugeln erwiefen auf die gleiche 

Entfernung bei derfelben Genauigkeit eine ungeheure Perkuſſionskraft 

des Geſchoſſes. Ueberhaupt fcheint es, daß die Gefhüße von dem 

Syſtem des Sir Armfirong auf 3000 Yards noch mit Vortheil zu 

verwenden find. Für diefe Entfernung erfordert das 12pfündige Arm⸗ 

ſtrong'ſche Kanon einen Elevationswintel von 8°. 



XIV. 

Die Kaiferlih Ruſſiſche Zeld- Artillerie, 
( Sortfeßung. ) 

Vor dem Gebrauch werden die Schlagröhren geleert. Eine gut 

gearbeitete Schlagröhre muß mit ihrem Strahl, Pulver auf einen Ab- 

ſtand von wenigſtens 4 Arſchinen (13,59) entzünden. Zur Aufbe- 

Wahrung und zum Transport in den Parks padt man bie Schlag. 

röhren in Kaften. 

Zur Anfertigung von täglich 1000 Schlagröfren mit Näpfchen 

aus Pappe und Schilfröhrchen find erforderlich: 

Pappe 1 Arſch. 4 Werſch. (33,98) lang, 1 Arfch. (37,18°) 

breit und 14 (1,75) dieeeee... .. 2 Bogen. 

Shreibypapier . © 2 2 0 0 0 een ee ee. . 18 Bogen. 

Ruſſiſch. Preußiſch. 

Rewalſchen Lein....244 Solotn. 7 Loth. 

Branntwein 2 2 2 0 0 0 0. 12 Schalen. 1,61 Quart. 

Mehlpulve. 02.4 Po. 34 Pfd. 

Ungefponnene Baumwolle . „. . .„ 3 Splotn. J Loth. 

Stärkemehlt.... ... 36 u 104 „ 

Schilfröhrchen 2“ (1,94) Lang (incl, 100 zum Vorrath) 1100 Stüd. 

Laboratorienarbeiir . . .» » 0... 10 Man. 

Anm. Bei der Anfertigung von n 1000 Schlagröhren ift zum Trod- 
um Pa und Satzes 1 Tag außer ben Arbeitstagen er- 
order 
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Zur Anfertigung von 1000 Schlagröhren mit hölzernen Näpfchen 

in einem Zage braucht man: 

Birkenbretter 3 Arſch. (81,55) lang, 1 Werſch. (1,70) 

did und 5 Werſch. (8,59) breit . . . . 2 Stüd, 
| Ruffifch. Preußiſch. 

Rewalſchen Lein..... 24 Solotn. 7 doth. 
Branntwein123 Schalen. 1,61 Quart. 

Mehlpulver..... .. 4pfd. 60 Sol. 4Pfd. 14 Loth. 

Schreibbapierrr... . 28 Bogen. 

Baumwolle.. 2 2 2 2. 4 Solotn. 13 Loth. 

Grober win . . 2 2 2 2 2.6 14 „ 
Schilfröhrchen (mie oben) 20... 1100 Stück. 

Dreher 2 ren 10 Mann. 

taboratorienarbeiter Deren. 10 „ 

Anmerfung. Zum Zrodnen der Schlagröhren iſt außer der Arbeits 
zeit noB 1 Zag erforderlich. 

Zündlichte. 

Die neuer Sächfiſchen Zündlichte. 

Geräthſchaften: 1 meffingener Winder, 1 hölzernes Falzbein, 

1 meffingener Stempel mit Handgriff, 1 Meſſer, 1 Scheere, 1 Wange, 

1 Hölzerner Zündlichterfiod mit meffingenen Ringen, 1 NReibetafel, 

1 Reibeholz, 1 Haarfleb, 1 Borfmiſch, 1 Kaſten mit Sag, 1 Schlägel 

von Ahorn. 

Gang der Arbeit: Aus gut geleimtem Schreibpapier ſchneidet 

man Streifen von. etwa 24“ (2,14) Breite, beſchmiert fie mit Kleiſter 

(aus 1 Theil Stärke in 84 Theilen Waſſer) und rollirt fie auf 

bem 33“ (4,08) dien Winder. Jede Hülfe wird durch eine zwei⸗ 

malige Ummidelung bergeftellt, wobei man darauf zu feben hat, daß 

das Papier feft anliegt. Darauf zieht man die Hülfe vorfihtig vom 

Winder und läßt fie an der Sonne trodnen, worauf man fle auf 

einen nur 3° (3,49 ſtarken Winder ziept, auf dem man fie mit bem 

Salzbein, einem glatten Stock aus feſtem und trodenem Hol; voll- 

kommen gerade flreiht. Dann zieht man. den Winder um 1“ 

(0,324 '') aus der Hülfe, legt den dadurch frei werdenden Theil ber 

Hülſe Kernförmig zufammen, beftreicht ihn mit Kleifter und nachdem 



man ihn mit dem Winder feh auf bie Tiſchplatie gebrädt hat, zieht 

man biefen heraus und läßt die Hülfe trednen. 

Die fo gefertigten Hälfen werben num in ben Zundlichterſtock ge- 

feßt und gefchlagen. Diefer befieht aus zwei Hälften, bie von anfen 

durch zwei meffingene Ringe befefligt find, die eine Hälfte bat einen 

cylindriſchen Zuß und bildet den Boden bes Stodes, der ſenkrecht ix 

der Bette des Durchmeflers der Zündlichte zur Aufnahme verfelben 

durchlocht if. 

Hat man nun die Hülſe in den Stod geſetzt und diefen durch bie 

Ringe befeftigt, fo ſchlägt man in bie Hülfe zuerfi eine Schicht Schlamm- 

erde von 1. (0,97'% Dide mittel des Stempels und Schlägels fek. 

Dann bringt man den Sab in Heinen Duantitäten mittel eines 

Rohres oder einer ſtarken Federpoſe in die Hülſe ein und ſchlägt jede 

mit 4 gleihmäßigen Schlägen des Stempels ohne Benußung eines 

Schlaͤgels feſt. ZA die Hülfe fo bis auf 4” (0,24) von ihrem obern 

Rande mit Sag angefüllt, fo fchüttet man etwas, mit Branniwein 

angefeuchtetes Mehlpulver darauf und drüdt es mit dem Gtempel 

fe. Dann nimmt man die gefrhlagene Hülſe aus dem Zündlichter⸗ 

Rod und klebt eine Platte Schreibpapier mit Stärke darüber an. 

Der Zündfichterfak beſteht aus 40 Gewichtstheilen Salpeter, 

32 Mehlpulver, 16 Schwefel, 5 Pirfchpulver, und 21 Leinöl, 

Der Salpeter und der Schwefel werben erfi allein und dann mil 

dem Mehlpulver auf einem Tiſch mit Reibehölzern zuſammengerieben 

und dann durch ein enges Haarfieb geflebt. Hierauf ſchüttet man bie 

fen Saß in eine hölzerne ober fleinerne Schale, gießt das Leindl zu 

und arbeitet den Sag mit den Händen tüchtig durcheinander, bis er 

überall gleihmäßig angefeuchtet erfcheint. Dann feßt man das Korn 

pulver hinzu und arbeitet das Ganze noch einmal mit den Händen 

zuſammen. 

Ein gutes Zündlicht muß in ſeiner Hülſe überall eine gleiche 

Stärke haben; es darf keine Riſſe haben, nicht eingebrochen und muß 

ſo feſt geſchlagen ſein, daß es bei einer Erſchütterung in der Hand ſich 

nicht biegt; beim Anzünden muß es mit einer weißen, gleichmäßigen 

Flamme ohne Funkenſprühen und Schlackenabſatz 9 bis 10 Minuten 

fortbrennen. 
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Um täglich 1000 Städ Sächfiſche Zündlichter anzufertigen, braucht 

man: | | 

Ruſſiſch. Preußiſch. 

Shreibpapier . » 2 2 0. . . 184 Bogen. 

Salpetr . » 2 2 2 2 2 0 0. 49fd. 16 Sol. ZPfD.103 Loth. 

Geſtoßener Shwefll . . ». . - 1» 64 » 1 = 142 » 

Meblpulver . o 2 2 0 22.93 = 32 » 2 = 29 =» 

Pirſchyulve.. 02. = 50 ⸗ — . 14 >» 

Lind 2. 2. 2 2 rem er ds oo. N» 

Stärfemdl . . 2 2: nm U >» — ı As 

gaboratorienarbeitr . © = 2 2 0 0. .5 Mann. 

. 

Die früheren Zünplichte, 

Gang der Arbeit: Ein Streifen Schreibpapier 13° (12,62°) lang 

und 44” (4,37) breit wird aufeinem Winder von z'’-(0,48°) Durch- 

mefler zu einer Hülfe rollirt und an den Enden befleiftert. An dem 

Ende der Hülfe macht man A Einfhnitte der Länge nach, die man 

auf den Rinder zufammenbiegt und zufammenflebt, worauf man bie 

Hülſe von ihm abzieht und trodnen läßt. In die Hülfe ſchlägt man 

unten zuerfi eine Schicht trodnen Thon von 1 Werſchok (1,70) Höhe 
und dann den Übrigen Raum mit einem Saß aus 32 Theilen Sal- 

peter, 8 Schwefel, 6 Mehlpulver und 1 Kohle vol, 

Dieler Sab wird in Meinen Schaufeln in die Röhre gebracht und 

jede derfelben mit einigen Schlägen mittelk des hölzernen Schlägels 

und Stempels feſtgeſchlagen. Die Größe der Sapfchaufeln müflen’ 

fowie die Zahl und Stärke der Schläge in der ganzen Länge bes 

Lichtes gleich fein. Der obere Theil der Hülfe bleibt auf 4’ (0,48) 

Länge von oben leer; dieſes Ende wirb mit den Rändern umgefchlagen 

und dann auf 1” (0,97) in Leim getaucht. 

Zur Aufbewaßrung werben die Zündlichte in Packete zu 10 Stüd 

zufammengelegt, mit Papier ummwunden und mit Bindfaden feftge- 

bunden. 

Um in einem Tage 100 Zündlichter alter Art anzufertigen, 

braucht man; 
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Ruſſiſch. Preußiſch. 

Kartuſchpapier 1 Arſchine 14 Werſchok 

(29,73°) lang, 14 Werſchok (23,79) 

breitt. .. 10 Bogen. 

Rewalſchen Lein.. . —Pfd. 48001. — Pfd. 14 Loth. 

BWeizenmehh. .22 20 — ⸗ 55 — 

Salpetter. —62 64 9 = 264 =» 

Geſtoßener Shwefl . . . » 1-61 =» 1. 13» 

Mehlpulver.. 12 24⸗ 1: 3. 

Gekleinte Koble . » 2 2 2. m DM > —⸗ 5; 

Laboratorienarbeiter . 2 2 2 2 0... 2 Mann. 

Anm. Zum Trodnen des Kieiflers beim Rolliren der Hülfen und 
Umbiegen der untern Enden find 2 Stunden erforderlich. 

Zünder. 

Geräthſchaften: 1 Waage, 1 Reibetafel, 1 Reibeholz, 1 Haarfieb, 

mit Dedel von Pergament, 1 Kaften mit lebernem Dedel, 1 Gefäß 

für den Sag, 1 meffingener Satzein meffer, 1 meffingener Zünderſtem⸗ 

pel nach dem Kaliber des Zünders, 1 Schlägel, 1 Meffer, 1 Scheere, 

meffingene Leeren, 1 eiferner Leerftempel, 1 Bürfte 
Gang der Arbeit: Die Zünderhölger werden aus trodnem Birken⸗, 

Linden-, Ahorn- oder anderen nicht harzigem Holz gedreht. Der Sap 

beſteht aus 3 Theilen Mehlpulver, 2 Salpeter und 1 Schwefel. Diefe 

Ingredienzen werben zuerft einzeln auf der Reibetafel gerieben, dann 

durch ein feines Haarfieb geflebt und endlich in den entfprechenben 

Berpältnifien abgewogen und gemengt. Zum Schlagen feßt man bad 

Zünderholz mit dem dünnen Ende in das Loch auf dem Zuünderklotz, 

bringt dann den Stempel in die Zünderbohrung, fchättet eine Heine 

Duantität Sab in das Gewölbe des Zünders und fehlägt fie mit dem 

Schlägel mit einigen leichten Schlägen auf dem Stempel fo lange 

feh, bis diefer vom Sag abfpringt. In dieſer Ark ſchlägt man den 

Zünder bis auf 4 (0,48) vom Kopf voll, worauf man den. Zünder 

aus dem Loch nimmt, den Leergebliebenen Theil der Bohrung mit 

einem Bohrer etwas erweitert und in ihn mit dem Stempel 2 Faden 

Zundſchnur über Kreuz gelegt, bis auf den Sag drückt, darauf fchlägt 

man dann den Zünber bis oben heran feſt mit Meplpulver voll, be 



fireiht den Kopf mit Mehlyulver in Brauntwein gerieben und läßt 

ben Zäünber trocfnen. Ber dem Einlegen der Endchen Zündſchnur be⸗ 

zeichnet man dur einen Einſchniti au der Aufern Fläche des Zünder- 

bolzes die Stelle, wo die Sapfünle zu Ente iR. Wenn der Zünder 

geirodnet iR, fo legt man die Enden Zundſchnur freuzförmig in den 

Kopf.des Zünders, füllt ihn bis oben heran mit loſem Mehlpulver 
und beplattet ihn hierauf. Dazu legt man erſt eine Platte Schreib- 

papier auf den Zünder, und bindet dann ein ansreichendes großes 

Stüd Futterleinwand an ihn feſt. Diefe Leinwandplatte taucht man 

in zerlaffenes Pech und befireut fie, während dies noch flüſſig iſt mit 
Ziegelmehl. Sol der Zünder Iange aufbewahrt oder transportirt 

werden, fo wird and) die andere Seite in Pech getaucht und mit Zie⸗ 
gelmehl befreut. Die Schlägel zu den Zündern werden aus Birken⸗ 

mafern oder einer andern fehlen Holzart gemacht und haben für die 

4 pubigen Züuder ein Gewicht von 84 Solotnit (244 Loth), für 

die 3 pubigen, 3 und Gpfündigen ein Gewicht von 723 Solomik 

(21 Loth). 

. Die Zünder für bie Granaten werben au gerammt. Man hat 

dazu eine Heine Mafchine, in der der Schlaghammer durch eine höl- 

zerne Walze mit Kurbel immer auf eine beſtimmte Höhe gehoben wird 

und dann auf den Stempel fält. Der Sag wird mittelft Heiner 

Scaufeln immer in Portionen eingebracht, die etwa 1 (1,17') 

Höfe im Zünder einnehmen und mit je 10 Schlägen feftgefchlagen. 

Wenn der Zünder bis zur Hälfte vollgefchlagen if, fo wirb ber Ham⸗ 

mer unigewendet, um bie Kraft der Schläge auszugleichen. 

Ein guter Zünder muß die vorfehriftsmäßigen Abmeffungen ha⸗ 

ben, ohne Spalten und fo feſt gefchlagen fein, daß der Sag beim 

Schneiden mit einem Meffer nicht ausbrödelt, fondern fi nur ſtaub⸗ 

förmig wie Bleifift abfchaben läßt. Dabei muß er gleichmäßig bren- 

nen, ohne gelegentlich heller aufzufladern. 

Zur Aufbewahrung verpadt man bie Zünder ſtehend mit dem biden 

und dünnen Ende abwechfelnd in einem Kaften. 
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Abmeifungen der 

(Rad den 1889 gene) 

spubige | Apudige 
Benennung 

ber 

Theile. 

Ganze Länge des Zünders. . . . . 5,5 5,34 

Aeußerer Durchmefler am obern Ende . . | 13 *) 16 

Innerer „ „on ne.» 0,9 0,87 

Durchmefler am untern Ende . . . . » | 08 078 

r der Bohrung . x oo. 0,25 0,24 

Höhe des Kopfes - - 2 2 0 0. 0,45 0,44 

*) Die obere Abmeflung gilt für Zünder zu alten Gefchoflen, 
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zünderhölzer. 

nigten Zeichnungen.) 

Tpudige | 6bpfündige | 3pfündige 

3 oo: I 1. 

Ruf. | Preuß. Rufſ. Preuß. Rufſ. Preuß. 

4,5 4,37 3,5 3,40 3,0 2,91 

et Ber: 097 | 10 0,97 

09 *) 0 0,7 0,68 0,7 0,68 

08 *) on | 06 | 058 0,6 0,58 

0,2 0,19 02 0,19 0,2 0,19 

0,45 0,44 0,35 0,34 035 | 0% 

te untere für Zünder zu neuen Gefchoflen. 



um in einem Täge 1000 Zünder anzufertigen und zu fehlagen, 

4pudige 
Benennung 

der 

Gegenfände 

Birkene Bretter, 3 Arſch. (81,55) lang, 5 

Werſch. (8,50) breit und 2 Werſch. 

BO) did or... .. 

Satgß 

Mehlpulver..... 

Zundſchuur... er 

Bindfaden . 

Veh Ser 2 

Sugetaht nr anne 101 — 129 

Zutterleinwand, von 9 Werſch. (15,29”) Arfinen.| Eilen, 

Breite . 5 4,264 

Schreibpapier . . 5 Bogen. 

Drechsler zum Drehen der Zünderhöfger . 24 Mann. 

Laboratorienarbeiter . . 2 

Anm. Beim Schlagen der Zünder rechnet man 109 Abgang burh 
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braudt man: 

4pubige 6pfündige 3pfündige 

Ruff. Preuß. 

Pd. Sol Preuß, 

5 Stüd, 

so| 23,34 

3| 875 

| 11,67 

8| 2,33 

= 28 

—!I10 1-1! 23,9 101—! 292 | — !ı0 2,92 

| Ellen. JArſch. W.) Ellen. Arſchinen.) Ellen. 

5 4,264 61 4,664 3 121 3,998 

5 Bogen, 3 Bogen. 24 Bogen, 

20 Mann, 20 Mann, 16 Mann. 

2? u 2 u 

Auffpalten und 5$ zum Probebrennen erforderlich. 



Die Leuchtmittel. 

Lenchtkugeln mach ſächſiſchem Muſter. 

Geräthſchaften: 1 Scheere, Nadeln, 1 Waage, 1 Reibetafel, 1 Reibe⸗ 

holz, 1 Bürſte, 1 Sieb, 1 Satzkelle, 1 Kaſten für den Satz, 1 Stempel, 

1 Schlägel, 1 Flachzange, 1 Biegezange, 1 Spißzange, 1 Hammer, 

1 Borftenpinfel und Wachsleinwand. | 

Gang ber Arbeit: Das Gerippe der Leuchtkugel befteht aus 2 Bo⸗ 
denplatten, bie durch 4 eiferne Schienen miteinander verbunden find. 

Die obere Bodenplatte hat 5 Löcher, von denen das mittlere zum Ein- 

dringen und Feflichlagen des Satzes dient, während die Übrigen zum 

Sertigmachen der Leuchtkugeln benußt werben. Auf der äußern Seite 

jeder Bodenplatte befindet fih ein flacher Ring auf 3 Iinterfäßen. 

Neber das Gerippe wird ein Eugelförmiger Mantel aus Leinwand, der 

aus 6 gleichen Theilen zufammengenäht iſt, gezogen, um ben äußern 

Ring der Bodenplatten mit Bindfaden feftgefchnärt und mit Leim ber 
firichen, um die Leinwand dicht zu machen. *) Wenn der Mantel ges 

trodnet ift, fo fchlägt man ihn mit dem hölzernen Stempel und Schlä 

gel vol Sag. Diefer Satz befteht aus 32 Theilen Salpeter, 6 Schwe- 

fel, 64 Antimon und 1 Mehlpulver. Beim Schlagen unterfucht man 

die Leuchtlugel mittel einer Xeere, damit der Mantel durch fein Aus 

weiten nicht das Kaliber der Leuchtkugel vergrößere. If die Leuchte 

kugel nun fertig gefchlagen, fo beflicht man fie mit Draht. Dazu bil- 

bet man ein Netz aus 20— 24 Längen- und 4—6 Querreihen. Die 

erfiern gehen von dem Ringe in der obern Bodenplatte zu dem in 
der untern. Nun macht man die Leuchtlugeln fertig. Dazu ſchlaͤgt 

man durch die Löcher in der obern Bodenplatte Leerpfropfen in den 

Satz, die in ihm Köcher von 2° (1,94') Tiefe bilden. In diefe Löcher 

legt man nach Entfernung der Reerpfropfen 2 Endehen Zündfchnur über 

Kreuz ein und fehlägt fie dann mit einem Sab aus 3. Theilen Mehl 

pulver, 2 Salpeter und 1 Schwefel voll, worauf man fie mit Lein⸗ 

wand beflebt. Die fertige Leuchtkugel ſetzt man in einen Spiegel, bet 

[2 

*) Im Laboratorium zu St. Petersburg leimt man die Mäntel erfl 
nad dem Füllen der Kugel, weil die geleimten Mäntel beim Fefſt⸗ 
ſchlagen des Sapes leichter zerreißen und der Leim abfällt. 



ein Loch für den Ring der untern Bodenplatte hat, und verbindet fle 

mit ihm durch einen Leinwandftreifen. Endlich fireicht man das ganze 

Geſchoß mit fchwarzer Delfarbe an. 

Abmeſſungen der ſächfiſchen Leuchtkugeln. 

pudige | ipudige 
Benennung 

der 3Zolde. 

Theile. 

Rufſ. Preuß. Rufl. | ren. 

Tiefe der Bodenplatten 

des eifernen Gerippes 0,97 0,8 0,78 

Durchmeſſer der Boden- 

platten des eifernen 

Srippes . . . 4,37 3,6 3,50 

Abſtand d. Bodenplatten 

von einander . .. 3,50 2,9 2,82 

Durchmeſſer des Mund- 

de . ... 1,07 0,9 0,87 

Durchmeſſer der andern 

hr . 2 200 0,78 0,6 0,58 

Dide der Schienen . . 0,49 0,4 0,39 

Anm. Die Vodenplatten werben aus 4 (0,58') ſtarkem Eiſen⸗ 
blech gemacht. 

Biernudzwanzigſter Jahrgang. XLVIII. Band, 17 



Zur Anfertigung von 10 fächfifhen Leuchtlugeln in einem Tage 

Benennung 

ver Ruffifche 

Gegenftände. _— 

Pud. | Pfd. | Sol. 

Salpeter zum Sab . . . . . 1 8 32 

Shwefl » Hm 0. — 9 6 

Antimen „» un ee. — 9 78} 

Mehlralver zum Satz. .. . — 1 49 

„ „ dBertigmaden . — — 65 

Grauer Zwim. . 2 200. _ — 5 

Mittelbindfaden . . 2 2: 0. — — 74 

Rewalſcher Leim für den Mantel — — 40 

| & „ „ zum Beplatien. 



braudt man: 

3pubdige 

Preußiſche 

Pfd. Lth. 

9,49 

29,78 

18,93 

10,30 

18,96 

1,46 

2,19 

11,67 

8,75 

Preußiſche 

4pudige 

Ruſſiſche 

Po. Sol. Pd. 

25 — 21 

4 66 4 

5 74 4 

— 75 — 

— 48 — 

— 5 — 

— 5 — 

_ 32} _ 

_ 27} — 

17* 

ep. 



Jpubige 
Benennung 

ver | Ruſſiſche 

Gegenfände, 

Pfd. Sol. 

Eiſendraht Ar... 2220. 3 22 

„ rn — 90 

Zünderſaz...... 1 79 

Zündſchnur . . .. een. — 874 

Ben _ 10 

Beizeumehl . . ....... — 24 

Holländifher Ru . . 2 2 2 0. _ 10 

Segelleinwand, 1 Arſch. (27,18°°) breit, | , Arld. Werſch. 

zu den Mänteln..... 3 2 

Segelleinwand, 1 Arfıh. (27, 18) breit, | 
zum Beplatien . . 2 2 2 0. _ 10 

Segelleinwand, 1 Arſch. (27,18') breit, 

zum Befefligen der Leuchtkugel im 
Spiegel » ©... 0. | — 77 

Eiſerne Leuchtkreuz..... 10 Stück. 

Spiegee.... .. 10 „ 

Schreibpapier Nr.38........ 74 Bogen. 

gaboratorienarbeiter . = 2... 5 Mann. 



Rußſiſche Preußiſche 

Pfd. Pfd. 

_ 28 _ 8,17 

1 4 _ 29,17 

_ 50 —_ 414,59 

— 74 - 9,19 

_ 5 — 1,46 

— 74 _ 2319 

Ellen. Arſch. Werſch. Ellen. 
ET 1 14 2 

3 

4 

10 Städ. 10 Städ. 

10 „ , 0, 

74 Bogen. 74 Bogen. 

5 Mann. 5 Mann. 



Barftafeln für die Sächſiſchen Leuchtkugeln. 

Auf 100 Saſchinen (679,7'), die weiteſte Entfernung, auf bie 

man fie anwendet, braucht man: | 

Für das 4p. Einhorn 13° Elevation und 32 Sol. (93 Lth.) Ladung; 

” "„ 4». [A 7° , 2 32 „ (9 [7 ) „ 

Langlichte Leuchtiugeln. 

Geräihſchafien: 2 Srapen, 2 Brechhölzer, 1 Feuerhaken zum Ab- 

nehmen des Grapens, 1 Filzdeckel, 1 Silzplatte, 1 hölzerne Leucht⸗ 

kugelform, 1 Geſtell dazu, 1 Hakenpfriemen, 1 Centrumbohrer. 

Gang der Arbeit: Der Satz beſteht aus 20 Gewichtstheilen Sal- 

peter, 16 Schwefel, 5 Mehlpulver und 1 Antimon. Diefe Ingrebien- 
zien werben zuerfi gefleint und burch ein feines Sieb geftebt und dann 

bei gelindem Feuer angefeßt. Dazu fchmiert man einen Grapen im 

Innern mit Talg ein und läßt in ihm zuerfi den Schwefel ſchmelzen, 

worauf man das Antimon und den Salpeter allmälig unter befländi- 

gem Umrühren mit den Brechhölzern zufeßt. Darauf nimmt man 

den Grapen vom Feuer, reibt ihn außen tüchtig ab, Tchlägt ihn in bie 

Filgplatte und fegt nun das Mehlpulver zu, indem man den Sat fo 

raſch wie möglich mit den Brechhölzern durcharbeitet. Iſt der Satz 

nun fertig, fo bringt man ihn mit Spateln in jede Hälfte der innen 

gutmit Talg ausgeichmierten hölzernen Leuchtkugelform und fhlägtihn mil 

einem hölzernen Stempel und Schlägel feſt. Darauf feßt man die 

beiden Hälften der Form aufeinander, ftellt fie in das Geſtell und preßt 

fie dur Keile zufammen. Dann beftreiht man den Stempel mit 

Talg, feßt ihn in dad Xoch der obern Formpälfte und treibt ihn fo 

lange mit dem Schlägel ein, bis er nicht mehr tiefer in den Satz ein- 
dringt. Den dadurch entflehenden leeren Raum füllt man von Neuem 

mit Satz und fährt fo fort, bis er aus der Form herauszuquillen be- 

ginnt, worauf man die Kugel erfalten läßt. Nach dem Erkalten nimmt 

man fie aus der Form und bewidelt fie, wie folgt, mit Striden. 

Bier Enden Stride von 1“ (0,97) Umfang und 54 Arfchine 

. (122,33) Länge für die +pubigen und von 1’ (0,97) Umfang und 

4 Arſchinen (81,55 °) Länge für die Zpudigen Leuchtgeſchoſſe werden 

in der Art in einem boppelten fogenannten deutſchen (Schiffer-) Knoten 

. vereinigt, daß man erfi je zwei durch einen folchen Knoten verbindet 
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und dann die beiden anderen kreuzförmig mit diefen und mit einander 

vereinigt. Zieht man nun dieſen Knoten feſt zuſammen, fo entfieht 

dadurch die Brundfläche für die Beflechtung des Leuchtkugelſatzes. Auf 

dieſe Grundfläche febt man nun den Sapförper mit feiner großen Are 

fentrecht, auf einen Schemel, fo daß auf jeder Seite des Schemels 

zwei Enden Strid herunterhängen. Damit fih der Satzkörper beim 
Bewideln nicht verrüden Tann, bindet man ihn nun mit 4 Enden 

Bindfaden an dem Knoten feſt und führt nun das Beflechten in. der 

Art aus, daß man je zwei Strid-Enden mit einander verfnotet, I mit 

3, 2 mit 3, 4 mit 5, 6 mit 7. Dadurch erhält man bie erfle Reibe 

des Geflechtes. Nun fchließt man 8 mit 3, 2 mit 5, 4 mit 7 und 6 

mit 1 ebenfo zufammen und bildet dadurch bie zweite Reihe. In 

dieſer Art fährt man fort, indem man barauf Acht giebt, daß bie 

Reihen feft und gleichmäßig aufeinander liegen, wozu man die Stride 

. nad dem Zufammenfcleifen Teiht mit einem hölzernen Schlägel Hopft, 

bis auf 3 der Höhe. Hier werden die Löcher mit der Zündvorrichtung 

angebracht und muß auf dieſe alfo beim Weiterflechten Rückſicht ge- 

nommen werben. Um ein Gefleht der Leuchtfugel nun für diefe Löcher 

auch zu bilden, fchleift man neben der Stelle, wo das Loch hinkommen 

fol, diefelben Enden zweimal mit einander und dann erfi mit ben 

NRebenftriden zufammen. Den obern Raum dee Saplörpers beflicht 

man nun ganz in derfelben Art, wie den untern mit 1 oder 2 Reihen, 

legt dann 4 Enden einfach auf den Sag und befliht mit den 4 an« 

bern die Leuchtkugel bis oben heran. Bon den übrig bleibenden 4 

Enden benugt man eins zu einer Schleife. Die drei andern fledt 

man in gleicher Entfernung von einander durch die Schleifen, wozu 

man fich eines flachen gebogenen Pfriemes bedient, mit dem man das 

Geflecht erfi etwas lüftet. 

In die fertig beflochtene Leuchtkugel bohrt man nun mit einem 

Centrumboprer 3 Löcher von 3—1' (0,73—0,97') Durchmeſſer und 

2 (0,73°) Tiefe. Diefe Löcher fchlägt man erfi halb mit Zünder- 

ſatz voll, Iegt dann zwei Enden Zündſchnur über Kreuz in fie-ein, die 

man mit zwei Heinen Schaufeln vol Mehlpulver feſtſchlägt, legt dann 

die übrig bleibenden Enden Zündſchnur kreuzförmig in das Loch und 

fhüttet den übrigen Raum mit Mehlpulver vol. Endlich legt man eine 

Papierplatte auf jedes Loch und Hebt darüber eine Leinwandplatte feft. 
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Die fertige Leuchtlugel wird in zerlaflenes Pech getaucht und 

nach dem Erkalten geleert. 

Die Form für den Satzkörper hat folgende Abmeffungen. Die 

lange Are if 7,5" (7,28), reip. 5,7 (5,53) und die kurze 4,2” 

Zur Anfertigung einer 

udige 
Benennung 4 er 

ber oo Ruſſiſche 
Gegenſtände. 

Pfd. Sol. 

Salpeter....... 

Schwefel . er... 

Antimen . 2 2 2 000 0. 

Mehlpulver zum Sap 

„ „  Bertigmachen 

Talg zum Einfihmieren der Form . 

: Bündel . oo 2 2 20m 

Zändfhnur . . . 

Bindfaden - 2 2 2 2 0. 

Segelleiuwan . . 2 2 2 2 0. 

Schreibpapir - . 2 >20. 
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(4,08°) reſp. 3,0” (2,91) lang, je nachdem die Leuchtlugel nämlich 

4 ober 4 pubdig fein fol. Ihre obere Hälfte bat ein Loch von 2 
(1,94) im Durchmefler zum Schlagen des Satzes. 

Leuchtkugel braudt man: 

zvudige 4pudige 

Preußiſche Ruffiſche Preußiſche 



Gewicht einer 

ypudige 
Benennung 

ber 

Gegenſtände. 

Ruſſiſche 

Gewicht des bloßen Satzkörpers . . 6 784 

»» der beflochtenen Leuchtkugel. 8 804 

M „ fertigen „ . 10 18 

Wurftafel für 

Burfweite 
Kaliber 

ves Ruffifche 
Geſchütes. 

Saſchinen. 

zpudiges Einhon........ 300 

ipudiges Einhorn . 2 2 02 ren 300 
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Leuchtkugel. 

1pudige 

Preußiſche Ruſſiſche Preußiſche 

Lth. 

die Leuchtkugeln. 

Wurfweite. 

Preußiſche Ruſſiſche Preußiſche 

Fuß. | Solotn. Loth. 

.2039,1 17° 80 23} 

1359,4 17 48 14 

679,7 17 ® 30 83 

2039,1 13 ® 72 21 

13594 13 © 48 14 

679,7 13 0 30 84 



Neue Leuchtlugeln na franzöftfhem Mufter. 

Die Sächfiſchen Leuchtkugeln hatten fih beim Schießen darin als 

untauglich erwiefen, daß fle beim Niederfahren auf die Erbe leicht zer- 

fhellten, weshalb fie nur anf geringe Entfernungen anwendbar waren; 

die länglichen Leuchtkugeln entipradden auch nicht völlig, da bei ihnen 

vermöge der Unregelmäßigfeit ihrer Flugbahn, namentlich auf größeren 

Entfernungen die Wahrſcheinlichkeit des Treffens zu gering war; auf 

zerfchelten fie oft beim Berlaflen der Mündung des Rohres. Es wur 

den daher von der Artillerie- Abtheilung des Militairwiffenichaftlichen 

Eomites behufs Ermittelung einer beflern Art von Leuchtkugeln Ber 

ſuche mit verfchiedenen Leuchtkugeln angeſtellt. Dabei erwielen fid 

die nach Franzöſiſchem Mufter gefertigten als die beflen und wurden 

fie deshalb mit einigen Abänderungen in der Rufſiſchen Artillerie ein⸗ 

geführt. Ihre Einrichtung iſt die folgenve: 

Ein Leinwandbeutel, auf deffen Boden eine mit Sprengladung 

gefüllte Granate gelegt if, wird mit einem mit weißer Flamme bren- 

nenden Sat gefüllt. Der Beutel wird aus Segelleinwand nad einer 

Schablone zugefhnitten und mit dünnem Bindfaden zufammengenäft. 

Die eine kurze Seite wird dabei mit zugenäht und bildet fo den Br 

den und der ganze Beutel wird dann .umgewendet. Die Granate wir A 

mit Mittelbindfaden auf 3 ihrer Höhe, wie die länglichen Leuchtkugeln, 

beflochten und die Enden dur einen Kranz aus Lunte zufammenge: 

halten. Die Oberfläche der Granate zwifhen dem Bindfaden und dem 

Kranze wird mit dünnem Bindfaden befiridt und die Granate ſelbſt 

mit einer Miſchung aus Wachs mit Fichtenharz und Pech beftrichen. 

Darauf legt man bie Granate auf den Boden des Beutels und nimmt 

die Enden dee Bindfadenneßes, mit dem fie beftridt if} durch ihn nad 

außen heraus. Nun fehlägt man den Beutel mit einem Leuchtfag aus 

8 Gewichtstheilen Salveter, 2 Schwefel und 1 Antimon, zu dem man 

315 Waſſer febt, vol. Zuerft ſchüttet man foviel ein, daß die Granate 

mit Sag bededt ifl, den man dann mit hölzernen Schaufeln fefflopft, 

fo daß der Boden des Beutels eine halbkugelförmige Geftalt erhält. 

Dann bringt man von Neuem Sap ein und fährt fo fort, bie ber 

Beutel bis auf 3 (2,91”) gefült if. Dann wird das ‚obere Ende 

ebenfals zufammengenäht, das Geſchoß getrocknet und der Länge nah 
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mit Eifendrapt beſtrickt, deſſen Enden um bie beiden Drahtkränze an 

den Böden der Leuchtkugel befefligt werben, 

Wenn das Gelhoß mit Draht beflochten if, fo wirb aus ben 

Bindfadenenden, die, Durch den untern Boden des Beuteld genommen 

find, eine Art Stoßfchetbe gebildet und die obere mit einer Bindfaden- 

öfe zur bequemeren Handhabung verfehen. Zum vollfländigen Fertig- 

machen der Leuchtkugel fchlägt man in das Geſchoß ein Loch mit einem 

eplindrofonifchen Xeerpfropf, und füllt dies mit einem Sat aus 6 Ge- 

wichtstheilen Mehlpulver, 3 Salpeter und 1 Schwefel. Dies darf 

jedoch erfi Furz vor der Anwendung gefchehen, da ſich fonft ber Sat 

zufammenzieht und von den Wänden des Loches trennt. 

Um die Leuchtkugel vor der Feuchtigkeit zu beifügen, taucht man 

fie in ein Gemenge aus 10 Gewichtstheilen gelbes Wachs, 6 Fichten“ 

harz und 4 Pech ein. 

Bei der Anwendung der Leuchtlugel Iegt man zwifchen fie und 

die Ladung aus Stroh geflodhtene Vorſchläge zur Verminderung der 

Einwirkung der Pulvergafe auf fie. Diefe VBorfchläge haben die Ge- 

flalt eines Kegels und füllen fo ben vor der Ladung befindlichen leeren 

Raum der Kammer aus. 

In der nachſtehenden Tabelle find die Abmeflungen und das Ge⸗ 

wicht der ganz fertigen Leuchtkugeln, fowie die Größe der Ladung und 

die Elevationswinkel angegeben. 
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Benennung 

ver 

Segenſtände. 

Höhe der Leuchtkuge..... 

Durchmeſſer der Leuchtlugel . . . . 

Gewicht n „ .... 

„ „ Ladung auf 300 Safchinen 

(2039,1°). . re 

Elevationswinfel . 

Anm. Die Leuchtkugeln erfüllen um fo befler ihren Zweck, unter 
halb beim Werfen von neuen Leuchtkugeln den Laffetenſchwanz 
und 100 Safdinen (1359,4 und 679,7’) if noch nicht feſtgeſtellt. 



ıpudige 4pudige 

Preußiſ che Rufſiſche Preußiſche 

8,982“ 8,25 Zoll 8,011" 

5,651 ° 462 4,486 

11 Pfd. 19 Lip. 77 Po. 6 Pfd. 284 Lip. 

— 9 21 „ + ” —n 14 ” 

20 ° 20 °® 

je größern Elevationswinfeln fie geworfen werben. Man muß des⸗ 
flets tiefer als die Näder flellen. Die Größe der Ladungen auf 200 



Die Zündhätchen. 

Unfertigung der Zündhütchen. 

Die leeren Kapfeln find aus gewalztem Kupfer und haben bie 

Form eines abgekürzten Kegels; ihr unterer Rand iſt nach innen um: 

gebogen. Auf ber feitlihen Oberfläche haben fie A Lärgenfurchen, die 

vom untern Rande bis auf 3 der Höhe des Hütchens gehen. Die 

äußere Höhe der Zündhütchen ift bis 2,8 (3,26), der innere Durch⸗ 

mefler refp. 2,4 (2,80%) und 2,1' (2,45), der Durchmeſſer des 

umgebogenen Randes ungefähr 3,9% (4,54), die Dide der Wände 

1—1} Puntte (0,12—0,17'). 

Das Kupfer wird aus den Katferlichen Bergwerken oder von Pri— 
vatperfonen in Blättern von 584—59‘ (56,80—57,29°) Länge und 

153—16° 15,29 — 15,54 Breite bezogen. Das Gewicht eines Blat- 

- tes beträgt 5 Pfd. 30 Sol. bie 6 Pfd. 50 Sol. (A Pfd. 203 Loth 
bis 5 Pfd. 2228 Loth) wobei die Dide im Durchſchnitt 2 Punkte 

(0,23°') beträgt. 

Jedes Blatt wird in der Breite in 2” (1,94) breite Streifen ge- 

ſchnitten. Diefe Streifen werden bis auf eine Dide von 14 Punkte 
- (0,17°) Linien ausgewalzt, abgelöfcht und durch Beizen mit ſchwacher 

Schwefelläure („5 Bolumentheil Schwefelfäure von 66° Baume in 

Waſſer) und Putzen mit Sarıd an der Oberfläche gereinigt, mit Wafler 

abgeflpült und in Kleie getrodnet. Darauf fehneidet man auf einer 

Schneidebank aus diefen Streifchen Kreuzchen oder Sternchen mit vier 

Lappen aus. Der Rand diefer Kreuzchen wird in einer Polirtrommel 

geglättet, die unbrauchbaren entfernt und die brauchbaren auf einer 

Mafchine zu Hütchen mit umgebogenen Rändern gerolit. Darauf 

werben bie Hüthen von dem von der Mafchine her anklebenden Del 

gereinigt und mit einer ſchwachen Schwefelfäurelöfung polirt, worauf 

man fie in Sägefpähnen trodnet und in einer Trommel nochmals 
polirt. 

Die Zündmaffe befteht aus Inallfaurem Duedfilberoryb AgNC, das 

in feudtem Zuftande mit an Gewicht faſt 3 mal weniger gefleintem 

Salpeter zufammengemifcht wird. 

Das Knallquedfilber wird dargeftellt, indem man eine Löfung von 

metallifchem Duedfilber in Salpeterfäure von 88° B, die bis auf 
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75° R. erwärmt if, in Altopol von 90° Tralles gießt (in dem 

100theiligen Aräometer bezeichnet jeder Theitftrich 0,01 Volumentheil 

reinen Alkohol). Das Miihungsverhältniß if auf 86 Sol. (25 U.) 

metallifches Quedfilber, 9 Pfd. (73 Pfd.) Salpeterfäure und 3 Stof 

(4 Quart) Alkohol. Das Quedfilber wird in einem gläfernen Kolben 

in einem Sandbade in der. Säure aufgelöfl. Der Altohol wird in 

eine weite Glasretorte Falt eingegoffen und dazu bie heiße Queckfilber⸗ 

löſung aus dem Kolben zugefeht. Es entſteht dann nach kurzer Zeit 

ein Brauſen, es entwideln fih vide Dämpfe,. die befonders aus ben 

Gegenftänden beftehen, die den Grundfloff des Spiritus ( Aetherfalz ) 

enthalten ; condenfiren fi in ben Borlagen (dee Wolfichen Apparates) 

zu einer Slüffigfeit, aus der man ben Aetherfpiritug zieht, ber darauf 

mit dem reinen, wie oben angegeben, zu der Mifchung benußt wird, 

Gleichzeitig mit der Entwidelung ber Dämpfe bildet fih auf dem 

Boden der Retorte ein Riederfchlag aus Mnallfaurem Queckſilberoxyd 

als ein graues Pulver. Wenn die Entwidelung der Dämpfe nach» 

läßt und die Retorte erfaltet, dann gießt man die faure Flüſſigkeit 

(organifche Säure), bie in der Retorte zurüdgeblieben if von bem 

Niederichlag ab, und wäfcht diefen, d. h. das Knallquedfllber mit rei- 

nem Wafler ab, unter dem es auch in Slasflafıhen aufbewahrt wird, 

Das Knallquedfiiber wird in feuchten Zuftande mit dem gekleinten 

Salpeter auf einer Marmortafel unter hölzernen Läufern zu einem 

Brei zufammengerieben., den man mit Hornmeflern in einer dünnen 

Schicht auf Wachsleinwand ausbreitet, mit Horngabeln in viereckige 

Kuchen ſchneidet, dann trodnet und mit der gehörigen Borficht auf 

Steben körnt. Den dabei abfallenden Staub verwifcht man beim An⸗ 

fegen neuer Zündmafle mit diefer. 

Der Lad zum Bededen der Zündmafle in den Hütchen befteht 

aus 1 Pfd. 16 Sol. (1 Pfd. 4 Loth) Schellad und 28 Sol. (84 %oth) 

Eolophonium, die in 33 Pd. (3 Pf. 9 Lip.) Alkohol von 93° Tralles 

aufgelöft find. Die Löfung bringt man in Glasflafchen mit weiten 

Hälfen in ein warmes Zimmer. Die genannten Ingrebienzien wer- 

den, um fie rafıher löelich zu machen, zuerft gelleint und dann in den 

Flaſchen tüchtig umgeſchüttelt. Der Lad erhält eine Confiſtenz von 

14—15° B. 

Bierundzwanzigſter Sahrgaug. KLVIIL Band. 18 



Das Füllen der Hütchen wird auf elfernen Formen ausgeführt, 

deren jede 56 Köcher für eine ebenfo große Anzahl Zänphäthen hat. 

In diefe Löcher werden bie leeren Kapfeln gefeht und unterfucht, wo⸗ 

bet man bie unbraudbaren entfernt. Darauf wirb gleichzeitig in alle 

56 die Zündmaſſe vermittelſt einer befondern Mafchine eingebracht, 

die aus 3 zufammengelegten Tupfernen Scheiben mit 56 Löchern ber 

ſteht; die obere und untere Scheibe iſt unbeweglich, die erflere dient 

zugleih als Boden für den Kaflen, in den die Zündmaſſe eingeſchüttet 

wird und über den untern find den Löchern gegenüber Heine Trichter 

angebracht, die in die Zündhütchen, welde in den Löchern der Form 

ſtehen, hineingehen; die Deffnungen beider Scheiben flehen ſich uicht 

gerade gegenüber, fondern bie ver untern find etwas vorgerüdt. Die 

mittlere Scheibe iſt beweglih und durch ihre Bor- und Zurückbewe⸗ 

gung wird das Percuffionspulver abgemeflen und durch die Deffnun- 

gen in der gehörigen Menge in die Hüichen gebracht Lin febes 

0,84 Doli [ „4 Quenthen]). Darauf wirb auf die Form eine dide 

fählerne Platte mit 56 flählernen Stiften gelegt, welche Iettere in bie 

Hütchen geben und das Percuffionspulver in ihnen feſtpreſſen. Die 

Form wird dann mit diefem Beſchwerer zwifchen die einer hydrauli⸗ 

ſchen Preſſe gelegt und durch diefe das Yulver auf dem Boden ber 

Hätchen feſt gepreßt. 

Das Ladiren. Nach dem Preſſen werben bie Hütchen in ben 

Formen revidirt, die durch das Laden unbrauchbar gewordenen ent« 

fernt und dur einen befondern Ladirapparat lackirt. Derfelbe hat 

die Geftalt eines Kammes mit 56 Zähnen, die nach der Aufftellung 

der Hütchen in der Zorm angeorbnet find. Die Zähne werben bis 

zu einer gewiflen Tiefe in den Lad getaucht, wodurch nad dem Her- 

ausnehmen an jedem ein Tropfen Lad hängen bleibt, der bei einer 

Erſchütterung des Kammes auf den Sat in den gefülten Zündhütchen 

fant, die in der Form darunter gefchoben find. 

Das Trodnen. Die Hütchen mit dem überladirten Sat werden 
bur einen befondern Apparat, ber ebenfalls die Form eines Kammes 
hat, aus den Formen genommen und auf Bretter geftellt, wo fie fo 
lange bleiben, bis der Lad erhärtet ift (etwa 24 Stunden) dann wer- 
den fie in Meine Holzkäſten gefchüttet und durch einen Dampfwärm- 
apparat wenigftens einen Monat Iang bei einer Temperatur von nicht 



über +20° R. getrodnet. Die Zahl der Zündpütchen wird nad der 

Zahl der gefüllten Formen beſtimmt. Zur Abgabe werden die Zünd- 

hüten aus den Käften in leinene Säde gefchüttet, in jedem derſelben 

10,050 Stüd, wovon 50 zur Probe durch den Schuß, 

Ale Banken zur Anfertigung der leeren Hüthen und bie hydrau⸗ 
liſchen Preffen werben durch eine Dampfmafchine von mittlerem 

Drud von 6-8 Kräften in Bewegung gefeßt; alle übrigen Apparate 

von Menfchen gehandhabt. 

Das Gewicht von 1000. vollftändig fertigen Zündpütchen beträgt 

gegen 1 Pfd. 52 Sol. (1 Pfd. 114 Loth). 

Abnahme der Zundhutchen. 

Die Abnahme der Zündhütchen geſchieht durch eine beſondere 

Eommiffion, die aus einem Stabsoffizier ald Borfigender, dem Ge- 

hülfen des Chefs der Anftalt und einem Offizier des Laboratoriums 

ober Depots, in das die Zündpütchen nach der Abnahme zunächft ab- 

geliefert werden follen, befteht. Die Zünphütchen werben in der Zahl 

von 1-5 Millionen zur Abnahme geſtellt, in leinenen Säden von 

je 10,050 Stüd. Zuerft werben fie äußerlich oberflächlich nachgeſehen 

und auf Zäplbrettern zu je 1000 Stüd nachgezählt. Zeigen fih da- 

bei einige Hütchen ungenügend, fo werden fie durch andere erfegt. 

Darauf werden aus jedem Sack willkürlich 150 Stüd herausgenom=- 

men, forgfältig auf einem befondern Zählbrett binfichtlich der düllung 

und Lackirung unterſucht, wobei kein Ausrangiren zugelaſſen wird und 

durch Schütteln in einem Kaſten geprobt, wobei höchſtens 1 Hütchen 

beſchadigt werden darf. Die darauf folgende Probe beſteht in ber 

Unterfugung der Abmeflungen der Hütchen durch Leeren mit größern 

und Heinern Grenzen und auf Zündfliften, von denen die Hütchen 

bei verſchiedenen Gewehrgriffen nicht herabfallen dürfen. Zur Unter 

ſuchung der Entzündlichkeit werben folgende Proben angeftellt: 

Aus jedem Sade werden 50 Hütchen verfeuert, 20 in trodenem 

Zuftande mit Piftofen bei einer Stärke der Schlagfeder von 84 Pfo. 
(7 Bd. 14 Lth.), 20 in feuchtem Zuftande, nachdem fie eine Stunde 

im Waſſer gelegen haben, ebenfalls auf Piſtolen bei einer Stärke der 

Schlagfeder von 11 Pfd. (9 Pfd. 20 8th.). Bei jeder biefer Proben 

darf nicht mehr als ein Berfager fein. Zur Beſtimmung der Dauer 
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haftigfeit des. Kupferhütchend werden 5 bei einer Stärke der: Schlag. 

feder von 20 Pfd. (174 Pfo.) abgefeuert, wobei keins verfagen darf 

Zur Unterfuhung der Kraft des Strahles des entzündelen Hütchens 

werden 5 unter einer Ramme durch den Schlag eines Blodes von 

14 Pfo. (1 Pfo. 10 Lth) aus einer Höhe von 2° (1,94) abgefeuert. 

Der Feuerſtrahl muß dabei eine Kleine Duantität 4 Solot. (7; Quente 

hen) Gewehrpulver, in Schreibpapier gewidelt auf eine Entfernung 

von 5°’ (-4,85') entzünden, wobei ebenfalls kein Berfager vorlom- 

men darf. Erweiſen fih bei irgend einer Probe die aus den Süden 

genommenen Zündhütchen als ungenügend, fo wird der ganze Sad 

verworfen und der Fabrik zurüd gegeben, die Übrigens nach gehöriger 

Unterfuhung und Ausfonderung der unbraudbaren die übrigen wie- 

der zur Abnahme flellen darf. Die Zünphütchen, die die Probe be- 

ftanden, werden in Süden zu 10,000 Stüd unter dem Siegel der 

Abnapme-Eommiffion, mit Angabe der Zeit der Abnahme, in befon- 

dere Käften verpadt und zur Aufbewahrung und Berausgabung an 

die Truppen in ein Laboratorium oder Depot geführt. Diefes hat 

biefelben ohne weitere Prüfung anzunehmen, da der Abnahme 

Commiſſion ja ein Offizier des. Laboratoriums oder Depots zuge⸗ 

theilt war. 

Aufbewahrung, Zransport und Berausgabung ber Zündhütchen 

an bie Truppen. 

- Die Aufbewahrung. Die von der Commiffion abgenommenen 

Säde mit den Zündhütchen werden bis zur Abgabe an die Truppen 

in den Laboratorien oder Depots in hölzernen, innen mit Filz be⸗ 
fhlagenen Käften an einem trodenen Orte aufbewahrt. Werben die 

Zündhütchen lange Zeit aufbewahrt, fo muß man fie, um ſich von 

ihrer Brauchbarkeit zu überzeugen, alle drei Jahre Hinfichtlich ihrer 

Entzündlichkett mit dem gewöhnlichen Soldatengewehr bei einer Kraft 

der Schlagfeder von 14—17 Pfd. (124—145 Pfd.) unterſuchen. Da⸗ 

zu nimmt man von je 1000 Stüd eins, verfagt dies, d. h. gebt es 
auf den zweiten Schlag des Hahnes nicht los, fo wird bie Probe 
wiederholt und aus den betreffenden Säden noch ein Mal eine gleiche 
Zahl Hütchen wie das erſte Mal genommen. Hierbei darf nun fein 
Berfager vortommen. Iſt dies doch der Fall, fo werben bie betref- 
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fenden. Säde zu ihrer genauern Unterfuchung bei Seite gelegt. Nach 

dem Allerhöchften Befehl ift es dem Inſpecteur der geſammien Artil- 

lerie geflattet, von Zeit zu Zeit Stabsoffiziere oder Adfutanten zur 

Unterfuhung der Zündhütchen an Ort und Stelle, in den mobilen 

und flehenden Parks abzufchiden, wobei biefe Offiziere eine gewifle 

Anzahl Zündhütchen in St. Petersburg zur Unterfuhung abzuliefern 

haben. 

Der Transport und die Berausgabung ber Zündpüthen an bie 

Truppen, findet in: Säden, oder, wenn bie Hütchen mit ben fertigen 

fcharfen Patronen verabfolgt werben, in Papierhülfen zu je 12 Zünd⸗ 
hütchen, die zu 4 in Padete gebunden find, flatt. (Auf 10 Patronen 

wird eine Hülſe veranfchlagt.) Zum Transport werben die Säde mit 

den Zünphütchen in hölzerne Käften gepadt, die innen mit Filz aus⸗ 

gekleidet und außen mit Matten umwidelt find und mit Werg ver- 

packt. Zum Transport der Zündhütchen in Hülfen und Packeten -wer- 

den fie ebenfalls in hölzerne Kaſten gepadt, die vollftändig den Patro⸗ 

nentaften der. Parks ähnlih, nur innen mit Filz bekleidet und mit 

Matten ummunden find. In einem foldhen Kaften geben 725 Padete 

mit 2900 Hälfen und 34,800 Zündhütchen; in Dielen Käften werben 

die Zündhütchen in den mobilen Reſerveparks aufbewahrt und trans⸗ 

portirt. Die Truppen haben bei dem Empfang der Zündhütchen aus 

den Depots, fie hinfichtlich ihrer Enizündlichleit ganz ebenfo zu prüs 

fen, wie dies in den Depots bei der Aufbewahrung gefchieht, mit dem 

einzigen Unterfchied, daß zur Probe von jedem Taufend 2 Zünphütchen 

genommen werden, wenn fie in Säden find. Sind fie aber in Hül⸗ 

fen, fo wird folgende Zahl zur Probe genommen: 

Bei 1000 und weniger Packeten aus je 100 eine Hülſe und aus je- 

: der derfelben 1 Zündhütchen. 

Bei 1801 — 3000 Packeten werben 14 Hülſen ober 168 Zündhütchen 

genommen. 

Bei 3001 — 5000 Padeten werben 16 Hülfen oder 192 Zundhutchen 

genommen. | 

Bei 5001 — 7000 Packeten werben 18 Hülfen oder 216 Sänbpätgen 

genommen. 

Bei 7001 — 10000 Packeten werben 20 buiſen oder 240 gZandpaicen 

genommen. 
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Bei 10001 — 15000 Yadeten werben 25 Hülfen oder 300 Zünbhütden 

genommen. 

Bet 15001 — 20000 Padeten werben 30 Hülfen oder 360 Zünbhätden 

genommen. 

Sind mehr als 20000 Packete zu prüfen, fo wird die Probe der 

übrigen Zahl Yadete mit der gleichen Zahl Padete vorgenommen, wie 

vorher, angenommen. 

Die zur Probe benubten Zündhätchen werben aus den Depots 

bis zur vollen, für die Säde und Hüllen angefebten Zahl ergänzt. 

Unfertigung ber Hälfen und Padete zum Berpaden ber Zünbhütdhen. 

Zum Berpaden der Zünphütchen in Hülſen wird Papier von der- 

feiben Güte, wie für die fcharfen Patronen angewendet. Die Bogen 

deſſelben follen nicht unter 17° (16,51°) lang und 13° (12,62°) 

breit fein. Die Hülfe wird aus 2 Stücken Papier gerollt, von denen 

das eine, nah innen kommende 424‘’ (49,51'') tang und 184 

(21,55 °' breit if, während das zu dem äußern Theil benußte bei 

gleiher Länge eine Breite von 324‘ (37,86') hat. Solcher Blät- 

ter werben aus einem Bogen 28 refp. 16 Stüd gewonnen, 

Der Winder hat eine Länge von 94’ (9,22) und ift durch eine 

Duerlinie in 2 Theile getheilt. Der, auf den das Papier gewidelt 

wird, hat einen Durchmefler von 64° (7,57) am Ende und 7 

(8,16 ander Querlinie, und if 4” 7 (54,76') lang; ber andere 

Theil des Winders iſt mit dem erften in gleicher Höhe abgedreht. 

Die mit dem Zündpüthen gefüllten Hälfen werden durch den 

fhon bei dem Zufneifen der Platzpatronen befchriebenen Parkſchluß 

gefhloflen, zu 4 in Padete vereint und mit einem Stüd Papier von 

71" (7,04°) Länge und 34 (3,40') Breite umwidelt. Die Enden 

biefes Papiers werben kreuzförmig umgefchlogen und das Padet über 
Kreuz mit Bindfaden gebunden. Aus einem Bogen Papier ge= 

winnt man 10 Blatt Papier von den obigen Abmeflungen zum Ein- 

wideln. 

Zur Anfertigung von 10000 Hälfen an einem Tage und zur Ber- 

packung von 120000 Zünphütchen in ihnen find erforderlich: 
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Ruin. Vreußicch 
Säreibpapier Ar. 1 mit Wgang . . . . 10 Bogen. 

Bine . - - -: 2 2 2 202% 7 Vid. 4850. 9Pſv. TE. 
Papier Ar. 2 zum Einwickeln von 

2500 Packeten incl. Abgang.... 0 Bogen. 

Sifaten -. - -. - 2 2 2... EP. Sr. 5Pſd. Ech. 

Labrratvorisnarbeiter: 

Zum Schneiden des Papiers, 
Rolliren und Kieben ver Büflen . . . . . “ Ram 

Zufneifen der Hüllen und Ein- 

wideln ver BabeE - -. -. - - 2 2 0. % „ 



274 

XV. 

Militair Wiſſenswerthes aus Stalien. 

Zweite Abipellung- 

Die Fefünugen des Piemont uud Italiens. 

Rah den italieniſchen Quellen Mariano B’Ayala’s m. X. bearbeitet 

von 

A. v. €, 

(Gortfehung.) 

IX. 

Efeillon.®) 

Di Lage der Forts dieſer Bergfeſtung iR eine in der That bewun⸗ 

dernswerthe, ſowohl was die fie umgebende Zerraingeflaltung, als auch 

ipre Bertheidigungsfähigkeit betrifft. 

Gegen Rorden erbliden wir die hoben Schneeberge, welde die 

Maurienne von der Zarentalfe trennen, gegen Süden erhebt fich eine 

andere gleihfam mit der vorigen parallel laufende Gebirgskette, welde 

gegen Ofen hin dur den Mont Eenis fi mit der Erſteren verbin- 

det. Zwiſchen beiden Bergketten nun liegt der Engpaß, der fich von 

Bels zu Fels gleihfam nad ber Savoyer Straße zieht und Hier fi 

in furchtbaren Abgründen endet, indem die Arc fih von einer Höhe 

von 600 Zuß herab ſtürzt. Diefe Felsfchlucht wurde zur Anlage der 

Feſtung von Leſeillon benußt. 

*) Obſchon durch den Eeffionsvertrag von Savoyen dieſe Feſtung 
an Frankreich fiel, fo glauben wir doch, fie bier befprechen, 
und gerade aus diefem Grunde ausführlicher befprechen zu 
möüffen. D. Einf. 
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Der Hauptzweck diefer Felſen-Feſtung iſt (geweſen), den Mont 

Eenis-Paß zu fließen, der hier ungemeine Vortheile für bie Vertpei- 
biger, jedoch feine für den Angreifer bietet. 

Sobald man überhaupt auf der Höhe des Straßen=-Forts anges 

fommen if, macht die Straße eine bedeutende Wendung und wird 
von den vier Feuerlinien des Hauptforts beftrichen, inbeffen die an- 

deren Forts gleihfam ein Etagenfeuer bieten. Außerdem ift noch am 
Wendepuntte ſelbſt ein ſteiler Abhang, den man auf einer Brüde über- 

fchreiten muß. Dies ift jedoch eine Zugbrüde, welche von einer Ne- 

doute vertheibigt wird, und zwar würde der Feind hier, wenn er dem 

Abgrunde nahe kommt auf Piftolenfchußweite den Schießfharten der 

Redoute fih nähern müſſen und er wäre unter biefen Berpäftniffen 
gezwungen, eine Brüde zu fehlagen. 

Zu den obgenannten Werfen müffen noch drei andere ftaffelförmig 

erbaute Forts gezählt werden, welche das Modane-Thal und die Straße 

auf eine Meile weit beherrſchen und beftreichen, 

Aus. diefer kurzen Darftellung mag man fih einen Begriff machen 

von ber Bedeutung der Feflungswerfe von Lefeillon und deren Lage. 

Es ift unmöglich, daß der Feind diefe Straße umgeht; um jedoch die 

Straße paffiren zu fönnen, muß er entweder biefe Borts wegnehnten 

ober zerftören. Es ift faum eine Möglichkeit vorhanden, dieſe befeftigte 

Vofition von der Straße und dem Modane-Thale aus zu befchießen, 

wenn auch eine Art Bergabfag bei der Straße die Aufftellung von 

Kanonen geftattet; denn von bem mehr als 800 Metres von der 

Feſtung entfernten Punkte könnte man höchſtens die Befagung be- 

laͤſtigen, ohne Brefche zu ſchießen ober irgend großen Schaden anzu- 

richten. Auch würde man fih unter dem Feuer ber Feſtung befinden, 

das jedenfalls wirkfam genug wäre. Es bleibt deshalb nur nod ein 

Heiner Fußweg, ber von dem oberen Thalabhange über Avrieur gegen 

das Fort Carlo Felice geht; allein hier könnte der Angreifer nur mit 

Infanterie und nicht mit Geihüg vorrüden und würde außerdem 

noch das Feuer diefes Forts felbft und ber Hauptforts auszuhalten 

haben. 
Freilich giebt es Leute, welche glauben, daß die Feſtung von hin- 

ten, entiveber vom Bardomeche-Thale, das bei Bramans endet, ober 

von dem ZTarentaife» Gebirge angegriffen werben könnte, da biefe 
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Letzteren fih bei Termignone und Lans⸗de⸗Bourg etwas ſenken. Diele 
beiden Orte befinden fih in der That im Rüden der Feflung, allein 
die Wege dahin find fo fchiwieriger Ratur, daß fle höchſtens für ganz 
Heine Gebirgsgeſchütze paffirbar wären und aud höchſtens während 
4 Monaten des Jahres. 

Würde der Feind mit bedeutender Truppenzahl diefe Wege pals 
firen wollen, fo wäre es ihm jedenfalls faum möglich, bier Lebens⸗ 
mittel zu finden und nach ungeheuren Mühfalen im Thale angelom- 
men, müßte er eriwarten, von frifhen Truppen und Gefchühfeuer be- 
rüßt zu werben, einem noch weit bedenklicheren Rüdzuge über das 
ebirge aus ee d. h. einer faſt fiheren Bernichtung. 

Die einzige Pofition, von welcher aus die Feftung befchoflen wer- 
den könnte, ift ein Hochplateau auf dem Gebirge gegen Süden ,_ dad 
das Hauptfort und das Fort Carlo Felice pominirt. Auf diefe Hoch⸗ 
ebene gelangt der Feind, indem er von Modane aus einen Weg ein- 
fhlägt, der nicht unter dem Schußbereihe der Feſtung ſteht. Allein 
es dürften ſich auch * mannichfaltige Schwierigkeiten darbieten, in⸗ 
dem man im Kriegsfalle den Weg durch einen Wall ſperren und mit 
Berggeſchützen vertheidigen würde, während man ihn durch einen Fuß— 
weg mit der Redoute zu verbinden fucht und den von Modane dahin 
führenden Fußweg zerſtört. Und felbfi auch angenommen, daß ber 
Feind fi diefer Pofttion bemächtigt, eine Belagerungsbatterie hier 
aufrichtet, um bie beiden benannten Forts zu beſchießen, fo wäre ber 
Schaden nicht fehr groß: man würde wohl die Garnifon, nicht aber 
die Feſtungsmauern befchädigen können, indeſſen man von der Feftung 
aus die Mörferbatterieen wirkſam fpielen ließe und die Pinienwaldung, 
welche diefe Pofition det und umgiebt, in Brand ſteckte. Wenn wir 
auch annehmen, daß der Paß auf irgend eine Weife forcirt würde 
und der Feind auf der Höhe von Auflois mit feiner Artillerie fi 
aufftelte, um das Fort in der Flanke zu faffen, fo würde das neue 
Sort Carlo Alberto, das mit dem Fort Maria Eriftina, dur Erd—⸗ 
werte in Verbindung flebt, diefem Feinde noch die Spitze bieten. 

Die Rage des orte Carlo Alberto ift eine vorzügliche und bie 
Erdwerke bilden in Verbindung mit den anderen Forte ein verſchanztes 
Lager, dag bis zu 4000 Mann zu fallen im Stande ifl. 

Die Höhe von Auffois ift die einzige‘, von welcher eine Befchie- 
Bung der Feſtung auf regelrechte Weile mit Tranchee-Batterien möß: 
lich iſt, allein die Hauptichwierigfeit if die, mit Belagerungsgefchü 
dahin zu gelangen, denn von ber Seite des Abhanges bei Modane 
foheint es volllommen unmöglich, daß der Feind beim Berlaffen niefes 
Heinen Ortes unter dem Feuer der Feſtung operire und die ſenkrecht 
abfallenden Gebirgswände gegen Norden laffen die Anlage einer 
Straße für ſchwere Geſchütze unter Bourget nicht zu, das Gleiche 
gilt — von allen Thälern und Bergen gegen Barbdonneche und bie 

arentaife zu. 
Nur bei Nacht oder bei dichten Nebel ift ein Vorbringen und eine 

Erflürmung der an vielen Punkten ziemlich zugänglichen Baflionen 
möglich. Allein ein vorfichtiger Feftungs- Commandant, der feine 
Lage kennt, wird fich nicht fo Leicht durch einen folchen Handſtreich 
überrafrhen laflen. 

Aus diefer Borftellung iſt an und für ſich fchon erfichtfich, welchen 
Sehler die piemontefifhe Regierung beging, auch dieſe Feſtung an 
Sranfreich abzuliefern. (Fortſ. folgt.) 



R 

15h 

Irtz.: 

Gern zer Srtelung vr. Binzerig: nm moin: Vn 

Sem” za Eossler zur Wertprärguen,; were. Tu, 

mer weten mm . 

Baunzzııer ze % . Frege Biriigneik., 

Ex Seer ve But, m 1m Zins > 

Sanumg wrım Rürmmminre TIERE Wa pe, Br 
wre kiarır. Dertmung 2 arın 

Ler se 2: etrng- ri: 

Ze aim Rute jener. Wear. 
Min Bittere an Asse. Tagan 

Mm. 

DR, 

AR, 



a. n 



NIIT SS 
GL 

— — 
SKS& 

N AI 
RIAINSINSAITNE 









+ ai 

(y. 

Stanford University Libraries 
Stanford, California 

Return this book on or before date due, 

F 




